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Hert Kammerrath und Amtsverwalter Clauſſen. — 
— Paſtor Ell. | J 
> Öeldnegociant und Rechnungsführer Freuſſen. 

> Apotheker und Droguiften Dating: 
We N Sreſenburg. 

iu Def, Pächter, | 


hr — Sloͤcſtade 
Juſtizrath Hager, 


ie Quenzel. 





Itzehoe. 
Herr Poftmeife Hackſpiel, 2 Exempl. 


| Biel. 
Herr Siegmund. 


Knoop. 


Se. Excellenz, Herr geheimer Conferenzrath, Graf von 
| Baudiffin, DR. U. 


* - 


——— 
Herr Baron von Meurer, Erbherrn. 


) . 


> 


Marienthal. 
Herr Luͤbbes, Erbherrn. 


Marutendorf. 
Herr Wulf, Erbheryn. 


Meldorf. 
Herr Oben und Lanbgerichtbadoolat Boͤckmann. 


Neumuͤnſter. 
Herr Buchbinder Müller, 5 Exempl. 


* 


| Groß: Nordſee. 
Herr Candidat Horſt. 


— 


Oldenburg, | 
herr Kirchenrath Ehriftiani. 


| Petersdorf. 
Herr Noͤlk. 
| Pronsdorf. 
4 
Here Paſtor I 
Ranzau. 


Herr Kammerrherr und Generallieutenant, Gap von 
Baudiſſin. 


Ratkau. 
Ha Paſtor m 


Rendsburg. 
* Vuhhdrucer Wendel, 2 Exempl. 


Sleswig. 
Herr Generalſuperintendent und Oberconſiſtorialrath 
Adler, D. R. UN 
Herr Landinſpector Fedderſen. 
— Landinſpector Gudme. 
— Antiquarius Schmidt. 


Schnaap. 
Herr Muͤller, | 


= 
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Herr Kanzleirath und Landvogt Leffer, 
Herr Paſtor Kochen, Doctor der Philoſ. | 
— — 
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Neue er 
Sälesmig- Holſteiniſche 
Irvinzialberichte, 


Da. 
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Borbericht und Plan zu den neuen .; 
Schleswig: Holfteinifihen Provinzials 
‚Dichten, Bon dem Herausgeber. 


di eine Zuſchuit, wie die gegenwaͤrtige, 
ein nuͤtzliches Inſtitut, ob fie für die gegenwaͤr⸗ 

tige Zeit Beduͤrfniß, ob fie dem Publikum, 
welches. fie ſich wählte, ‚eine willfommne Erfcheis 
ung fein koͤnne, ift etwas, das in feinem Pian 
und feinem Vorbericht dargerhan werden kann; 
am wenigſten geziemt es mir, dem Nedacteur ders 
ftiben, hierüber im Voraus etwas Beſtimmtes 
fügen zu wollen. Doch wird es mir verziehen, 
vielleicht HJfPflicht angerechnet werden koͤnnen, 
eine Darſtellung meiner Veranlaſſung und meis 
ned Hauptzweck's, der mir bei der Ausführung = 


meineg Unternehmeng dor Augen fein fol, kuͤrz * 


lich voranzuſchicken. 
Die Zeitſchrift des Herrn Profeſſor Niemann 
| in et wopon die Die. gegrwarcet eine Sat e 


/ 





ee 


ſetzung ſein ff; Fam. in wolf hehrgingen, 
vom Jahr 1787 bis 1798, unter dem Titel: 
Schleswig: Holfteinifche Provinzial 
berichte, heraus, und erwarb fich den unbe— 


dingteſten Befall der Leſer. In diefer Gefialt 
‚war fie. ein Archiv, worin Materialien zu einer 
künftigen vollftändigen Landesbeſchreibung, und 


uͤberhaͤupt alle merkwuͤrdige Vorfälle und Ders 
aͤnderungen beider Provinzen, die für den gebil— 


deren Lofer Intereſſe haben eönnten , aufbewahrt 


werden follten. Mit dem Jahr 1798 gefiel es 
dem Herrn Herausgeber, ſein Werk, in Abſicht 


auf geographiſchen Bezirk, einem umfaſſendern a 


an zu unterwerfen ; indem er e8 zu einem 
Repertorium, nicht nur -für Verhandlungen über 
den polizirten und Ffultivirten Zuſtand des Var 
terlandes, fondern für Polizeiangelegenheiten 
der" bürgerlichen Geſellſchaft im Allgemeinen er: 
hob. In diefer Eigenschaft erfchienen zwei Jahr— 
“ gänge unter dem Titel: Schleswig Hol 
fterniſche Blaͤtter für Polizei und 
Kultur. Mit dem Jahre 1801 legte fie die 


en Nrovinzialbenennung ab, und ‚verlor „. wie ſie 


von der Cottaſchen Buchhandlung in Tuͤbingen 


in Verlag genommen ward, das Daterland, 


als ausfchließlichen Gegenfland der Beach: 
tung, immer mehr aus den Augen. Bon die 
fem Zeitpunftian hoͤrte ſie auf, eine Provinzial: 
zeitſchrift zu fern, und gefellte fich der Zahl der: 
‚ jenigen ‘periodifchen Blätter bei, WEnicht die 
Angelegenheiten einzelner Länder und Provin⸗ 
I fordern der ganzen Eultivirten Welt, zum 
rwurf ihrer Verhandlungen maͤchen. 


‚Der Herr. Brofeffor Niemann befand ſich io. 


in Befig mehrer er Auffäge, die vaterlaͤndiſche Ge⸗ 
denſtaͤnde Bi nel und fi ch wegen de 


— * 
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aneitigen. nr im einem allgemeinen 
‚Journal mitgetheilt zu werden, nicht. eigneten. 
Ey fonntereg nicht: Über, fich bringen, feibige, 
va fe.fchägbare- Beiträge zur Bateriandsfunde 
| tithielten ,„ „dem Publikum vorzuenthalten. Cr 
eneichloß. ſch daher, feldige in-zwanglofen Def 

| tn, unter dem Titel: Schleswig :Holft. 
Yaterland stunde ‚. herauszugeben. Dieß 
Blatt, weiches man, in Nückficht auf innern Ge 
hat, den. Provinzialberichten voͤllig zur Seite 
hen darf, hörte aber mit, dem „dritten, Hefte 
duf. Früher maren RD 1798. und 99, von 
dan Herrn Brofeffor P.. zwei Supplementbän; 


de, unter dem Titel: Mifcellaneen hiltos x 


| tifhen, ftatiftifhen und oͤkonomi— 
(den Inhalts, zur Kunde des deut 
hen und angränzenden Nordens, 


befonders. der Herzogehümer Schlese 


dig und Holftein, herausgegeben, welche 
ahandlungen enthielten, die. ihrer Ausfuͤhr— 
lichkeit, und zum Theil individuellen Beziehung 


halben, in den berbniiden, Rn feinen and 


finden: fonnten.. 


Dieſemnach beſitzen wir, durch.bie Koran. 


fe und wohlehätige Sürforge des Herrn Pros 
kflors R. DEM 


12 —— inge ‚der Schleswig: Holfteinifchen 


 Provinzialberichte, vom Jahr. 1787. bis 


Say) die eriten ı Jahrgänge, jeden von 
hi — Heften, den ı2ten Jahrgang von 8 


Heſten 
BR der Schleswig Holfteinifchen 


Blätter für Polizei und Kultur , vom 
Jahr. 1799 bis ‚1800, met en 


⁊ — iR 
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2 Sräde re Schleswig Heieiultehen Va⸗ 
— terlandskunde, wovon zwer 1802 und 


eines 1803 herauskamen; und 
2 2 Bände Mifcellaneen, hiſtoriſchen, ſtatiſti⸗ 
ſchen und Sfonemifchen Inhalts , von 
den Jahren 1798 und 99. 
Diefe werfchieden benannten Stücke: edlen 


\ als Theile eines und defleiben Wertes angefeben. 


werden, und enthalten eine unſchaͤtzbare Samm— 


Jung der intereflanteften , gebaftreichften und ger 
Page Berhandiungen aus allen Theile 


"der vaterlaͤndiſchen Landes: und Volkskunde, 
die in humoriſtiſcher And -pragmatifcher Nücks 
ſicht einen gleich hoben ‚ anerkannten Werth bei 


ſitzen. Wenn der Name des Herrn Heraus: 


gebers, der nur gewogene “Beiträge in. feine 
Sammlung aufnahm ; nicht fehon diefen Werth 
verbuͤrgte, fo fönnte man ſich noch zur Beur— 


kundung deffelben: anf das Öffentlich ausgefpro: 
chene Urtheil des Herrn Hofraths und Brofef 


ſors Beckmann, in der phyſikalifch oͤkonomiſchen 


Bibliothek im igten Bande, Seite 441, und 


2o0ſten Bande, Seite 425, der fie ein Werk 
nennt, welches der. ganzen. holftesnifchen Litera⸗ 
tur Ehre macht; mehr aber noch auf den 
undertennbaren Einfluß, den fie zur 


Beförderung der Kultur des Bater 


lJandes in jeder Ruͤckſi cht gehabt haben, be⸗ 


— Kufen- — 


An dieſe Reihe intereſſanter Verzandlungen 


äber Gegenftände,, das Vaterland Zunaͤchſt an⸗ 


gehend, ſchließen ſich die neuen Schleswig— 
Bolftetnifden Provinzialberichte 
di Sie, eignen fich in Weſentlichen den Plan 
der. S. H. Provinzialberichte, wonach fie. von 
| 1787 bis 1798 Wranögesehen — mit De 


: . 
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ſeitigung der ſpaͤter ausgedehntern Raͤckſicht auf 
algemeine Polizei, zu, und ſtellen mit ſorgfaͤl⸗ 
tiger Auswahl, aus den meiſten Theilen der 
Giaatswirthſchaft und der bürgerlichen Gewerb⸗ 
ſankeit, alles, was den gebildeten Bewohner 
dei patertändischen Bodens ale Sache der Ges 
ſelſchaft angehet, zur Anſchauung, Belehrung 
md Beurtheilung dar. 

Zur Bereicherung ‚der Enterfänsirsen | 
Geographie liefern fie ausführliche topoara: 
phiſche Beſchreibungen einzeiner Landdiſtrickte 
| md Oerter. Wenn es gleich wahr iſt, daß 
die Geographie im Allgemeinen, in-den letzten 
1 so Fahren, faſt für alle Theile des kultivirten 
Eiropas, mit dem ſorgfaͤltigſten Fleiß bearbei— 
tet. wonden, fo ruht dennoch ein gewiſſes Dun— 
fel uͤber mehrere: Theile des dänifchen Staateß, : 
der nördliche Theil unferer Halbinfel befonders, 
der in der Kulturgefchichte nicht fo weit zurück 
ſehet, als mat oft: fagen höre, -ift und feldft, im 
Eee Ruͤckſicht, oft terrä a ge⸗ 
iehen. 


Zeſonders dankbar werde ich jeden Beitrag 


jr Daterlandskunde aus dieſen noͤrdlichen Ges 
genden anerkennen, und ich erſuche jeden Freund 


des Vaterlandes, dem es ſeine Zeit und Ver⸗ 


hältniſſe geſtauen, mich damit zu verſehen. Ich 


ei die Mittheihung topographifcher Beſchrei⸗ ee 


Pr ſo ge gie in dänifcher als deutfcher Spra⸗ 
he leſen Ah entiweder felbit die Ueberſetzung 
beforgen., oder von einem andern, der ber 
er vertraut iſt, beforgen laſſen. )J 


) Eine ausführliche Skizze zur Beſchreibung eines 
RN eiries Amts, eıner Eandichaft oder. 
Gemeine findet fi in dem erfien Stud der S. 
5 Vaterlandskunde. Hamrate bey Fried, Per⸗ 





FFuͤr die vatertändifhe Geſchichte 


ſorgt dieſe Zeitfchrife,, indem ſie weniger bekaunte 
Urkunden und Sansfehriften , aufgefundene Al⸗ 
tevshümer, und wichtige Nachrichten jeder Art, 


‚die dem Hiftoriograpben Dienfte leiſten koͤnnen, 
zür oͤffentlichen Bekanntmachung bringt. Die 


nenern Ereigniſſe der , vaterländifchen Zeitge: 


ſchichte theilt fie in einer unbefangenen und er⸗ 


zahlenden Darſtellung mit. 

Fuuͤr die varerländifche Siterärgefchichte 
begnuͤgt fie fich nicht, bloß die Namen der her; 
ausgekommenen neuen Schriften, foweit folche 


zu ihrer Kenntnig gelangen, zu nennen, ſon⸗ 


dern begleitet fie auch mut bald Fürzern, bald 


ausfuͤhrlichern Anzeigen und Beurtheilungen ih⸗ 


reg Inhalts. Bei dem Zuſtand der vaterſaͤndi⸗ 
ſchen Geiebrrenrepublif dem Zuwachs und Ab— 


gang ihrer greachteren B Yirger, ihrem Jufammens 


wirken durch Verbreitung jeder nuͤtzlichen Wiſ— 
fenfchaft und edlen Kunſt, die Würde und 


Kraft der däunifchen Nation zu begründen, — 


weilt ſie mit beſonderem Intereſſe. 


Die Zeirverhaͤltniſſe erfordern eine — 


Aufmerkfamkeit auf das einheimiſche Fabrik— 
—ünnd Manufakturweſen. Nachrichten von 
ſolchen bereits eingerichteten Anſtalten, von ih— 
ren Betrieb und ihrer Vervoltommnung; Ideen 


und Vorſchlaͤge zur Anlegung neuer Werkfatte, 


werden mir Vorliebe aufgenommen „werden. öe 
Die Landwirthſchaft, welche in den 
letzten Decennien durch Huͤlfe des Mergelfah⸗ 


thes 1802; Auf Verlangen wird jedem, der ſich 


N = mit fpecieller Ruͤckſicht auf einen befimmten Dit, 
von Sem BAUEN AULLOPRDENE werden. — 


—i 


v. 


auf dieſem Wege um die Kenntniß des Baterlans 
des verdient machen will, Schemate dieſer Art, 


* - 


rs, von Eiger. Seite, einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht hat, umſaßt mehrere _ 
Sheile, die Bon unfern -denfenden Oekonomen 
laͤngſt berückjichtiget. worden find. Nachrichten 
‚son den verſchiedenen, und am :vorıbeilhartest 
heſundenen Bewirthſchaftungsarten des Bodens; 
Vermehrung Des. Viehſtandes Durch Stallfütter _ - 
tung; Erleichterung. der Ackerwirthſchaft durch 
iwechmäßig eingerichtete. Uckerwerfzeuge ; Ders - 
edlung der Wiefen durch Stanungen; Nachriche 
ten vom Dienſtſtand, von der Viehzucht, von 
der Deredfung der Schaafzucht, Die gegenwaͤr— 

tig vielleicht, in Hinſichtdes Anlegens neuer Fa⸗ 
brifen, befondere Zlufmerffämfeit verdient, vom 
Flachsban, von. der PBienenzucht ,. Obſtbaum— 
zucht, Gartenfultur # im Allgemeinen, Wach: 
richten. von jedem,, den Landmann beſonders 
angehenden , Sefchäfte zur Erzeugung nüßlicher _ 
Natyrprodufte , Werden ın einer, ihrem hoben 
Werthe eniſprechenden, Darfiellung mitgetheilt. 
Kuͤrzere und ausfuͤhrlichere Lebenshbe .-.- 
ſhreibungen merkwuͤrdiger und um den 
Staat. verdienter Perſonen, ſind, zweckmaͤßig 
verfaßt, für den Leſer eine ſo angenehme Unter⸗ 


haltung, als ſie insbeſondere den wohithätigſten Eu, 


Einfluß zur Erweckung eines edlen Nachah— 
mungseifers haben. * 
Hoͤhere und niedere Schulen, wo 
der Vuͤrger des Staates zu ſeiner Beſtimmung 
vorbereite? wird, verdienen vor allen berückfich: 7 
tigt zu, werden. Was ift für die Verbefferung ’ 
der Schulen, ſowohl in Abſicht der meiftentheilg 
färglichen Unterhaltung der Lehrer, als für eine 
zweckmaͤßigere Einrichtung -- der. Lehranſtalten 
feldft. geſchehen ? Mit "welchem Erfolg wird. 
‚für die Bildung ‚guter Jugendlehrer, befonders , 


u ‘ 





. fuͤr Volksſchulen, in den Seminarien und in 


Privatliehranſtalten geſorgt? Welchen Schu: 
vorſteher, welchem Prediger, weichem Schul: 
lehrer gelang ed, durch Selbſtthaͤtigkeit, durch 
gelungene Vorfchläge. ; durch Verbreitung zweck: 
mäßiger Lectüre, zur Belebung‘ und. Vervoll⸗ 
kommnung des Schnlunterrichts feines Bezirks 
beizutragen? Welche Hinderniſſe ſtanden ihm 
entgegen, welche beſiegte er? Welcher obrig— 
keitlichen und gutsherrſchaftlichen Behoͤrde ge— 
buͤhrt das Lob, die wichtigſte Werkſtaͤtte des 
allgemeinen Wohls Lewuͤrdigt und beguͤnſtigt zu 
haben? Wo find Induſtrieſchuten ange 
legt, und mit welchen Erfolg wird hier zur 
Beförderung eined allgemeinern Thaͤtigkeitstrie⸗ | 
bed gewirfe?. Wie heißen die würdigen Bor: 
ſteher des Volks, die fich auf diefen Wege um 
Bürgerfronen bewarden? Es iſt ein Vorwurf, 
der unſerer Nation gemacht wird, den wir nicht 
‚ablehnen. fönnen: wir find nicht fo thaͤtig, wie 


einige unferer Nachbaren; unfere-untern Klaffen 


haben, befonders zu Nebenbefchäftigangen ,. zu 
wenig Neigung. und Geſchick, kann durch fruͤhe 


Angewoͤhnung der Jugend in Wert ſchuien etwas 


zur Abhelfung eines allgemeinen Fehlers geſche⸗ 


Ex ben ;, ift etwas geſchehen, und mit welchem Er: | 


folg, ? | 

Die Polizei des Vaterlandes, für die 
die erfien Männer der neuern Zeit mit. fo. vielen 
‚Erfolg ‚gearbeitet haben, und welt. wir die 


Heilung ‚fo manchen bürgerlichen Gebrecheng; 


und Beförderung mancher mohlthätigen Veran⸗ 


- Haltung verdanfen, darf in, einer. vaterländiz- 


ſchen Zeitſchrift, wie die gegenwärtige iſt, nicht 
unbeachtet: bleiben. ‚Sie forgte durch. ziwechdien 
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ki; ‚fie wehrt, Ar Macher Sorgfalt jeden wi 
Verrechtlichen Angrif auf das: Eigenthum des rus 
higen Buͤrgers, fie.fiörte die verderbliche- Better 
lei, beſchrantte das willkuͤhrliche Herumtreiben 
des ledigen Geſindels; ſie mie dem Brodlo— 
ſen duxch Enrichiung nuͤtzlicher Berforgungsans 
ſtalten mancher Art, den Weg zum ehrlichen 
Erwerb , fie: banere den Verarmten Hänfer, und 
forgte durch zweckmaͤßig vertheilte Beiſteuer fuͤr 
ihre Nahrung und ihre Kleidung. Sie richtete 
ein beſonderes Augenmerk auf den Geſundheits— 
zjuſtaud des Landes, und entriß durch allgemeine 
Verbreitung der Kuͤhblatterneinimpfung den Haͤn⸗ 
den des Todes unſere Kinder. Aus dem ganzen 
Gebiet ihrer wohlthaͤtigen Micwirkung fir 
das Wohl des Vaterlandes, koͤnnen die inter— 
eſſanteſten Darſtellungen geliefert werden.” Diefe 
Blätter oͤffnen ſich bereitwillig, fie aufzunehmen. 
Nicht weniger ‚hat die eigentliche Juſti ze⸗ 


pflege unfers Vaterlandes, befonders im den J 


neuern Zeiten, Yufmerkfankeit auf fich gezogen. 
Mir Yurhebung. der Leibeigenfchaft veränderten 
Ih ehr weſentlich die Verhäftnife eines großen 
Sheild:der Landesbewohner. Ihre Gerichtsvers 
fafung erhielt eine, ihrem neuen Verhaͤltniſſe 
entfprechendere-- Form — die angeordneten Ver: 


gleichscommiſſionen beſtanden mit erwünfchtem.. 


Erfolg — Gefchichtliche "Darfiellungen. aus dies 
fen Sheilen. der Staatsverwaltung , merfwiür: 
dige au und Kriminalfaͤlle, find wuͤrdige 
Gegenflände der allgemeinen Wißbegierde , und. 






weden durch Die Prooinziatderichte bekannt ge ! 


macht. · | 
Dfgfeich die eigentliche: Votitif und: die ge 
| genmärtigen Welthaͤndel außer: dem Bezirk die⸗ 
fer Zeitſchrift liegen, ſo wird fie denn doch, zut 


I u 
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geit;, ‚gen Vertheidiger des Baterländes: anf ſei⸗ 
nem Weg der Ehre begleiten, und ſich ſreuen, 

die Beiträge aufzubewahren, aus welchen die 
Nachwelt dem a... einft den verdienten 
Loͤrbeerkranz flechten wird. 


2⁊ 


eine vierteljaͤhrige Correſpondenz unterhalten, 


aus welcher bald kuͤrzere, bald ausfuͤhrlichere 
Mittheilungen über wichtige Ereigniſſe des Ta— 
ges und des Orts jeder Art erwachſen werden. ) 


2 Fuͤr diejenigen meiner geneigten Goͤnner und 
Fceunde, welche dieſe Zeitſchrift durch eine mit 
nit zu unterhaltende Gorrefpondenz unter ſtuͤtzen 

wollen, zeichne fh. bier die Hauptgegenſtaͤnde, 
auf: tele ic) wuͤnſche, daß ſie iyr Wugenmerk 
Hrichten wollen. Hieher sehören » Ermeiterung 
. und Vervollkommnung des Öffentlichen. Unter: 

— richts — Programme, ee neue 
am Drte berausgekommene Schriften und_perios 
diſche Blätter — Nachrichten von merkwürdigen 
Erfindungen und Kunſiſachen — drtliche Polis 

zeignftalten , Gefundpereszufend , r ‚Kubblatterns 
“ gEulation —  Gefindewefen — bürgerlidie Ge 


werbe — Landwinthſchaft Mergelfahren, Raͤp⸗ 


ſaamenbau, zuf zand des Getraides, Ertrag ber 


Erndte, Preiſe des Getraides, der Fettwaaren 
und anderer Producte, zu Anfang jedes Monats, 
beſonders in bedeutenben Staͤdten — Metterbe: 


obachtungen, Thermometer: und Barometerſtand 

— Gartenbau, Obſtbau — Bienenzucht — Fiſche⸗ 

rei — Schiffbau — andere Bautd, Anlagen 
und Verſchoͤnerungen — Sranufafturen: und Sa 
bdriken, Errichtung neuer, Zahl und Fortgang 
der Altern, Anzahi der Arbeiter in denſelben — 
WVerlufß durd Feuer, Waller, Haael, Ungesie; 
Fe Leſegeſeüſchaften, hen; Conver⸗ 
ſationsoͤrter — Ab⸗ und Zugang angeſehener 
Re Vorſteher der gennne kutie Wiograrbien merk⸗ 


Die neuen Provimialberichte werden — 
ben merfwürdigfien Oertern des Vaterlandes 


DV zı 


Die Muſen ſtehen im freundfchaftfichen Mer 
ein mit einem wohlorganiſirten Staate, daher 
wetden dieſe Blaͤtter, die ſich vorzugsweiſe dem 
ihnern Stanreintereffe widmen, es ſich auch es x 
landen, wenn der Raum es geſtattet, aus .der 
ſogenannten ſchoͤnen Literatur ‚Beiträge. aufzu⸗ 
nehmen. | 

Indem ich nun hier den Umriß der Gegen⸗ 
fnde, die von Zeit zu Zeit: zur Verhandlung 
in den nennen Schleswig: Holſieiniſchen Blätrern 
gebracht werden ſollen, zeichnete, fühle ich ſehr 

licht, daß dieß ein. Werk ſei, welches mir 

durch das Zuſammenwirken der unterrichteteſten 
und thaͤtigſen Frennde des Vaterlandes zu 
Siande gebracht werden koͤnne. Sie bedüͤrſen 
nicht nur eines bedeutenden Abſatzes, wenn 
auch auf jeden pekuniaͤren Gewinn von Seiten 
der Redaction Verzicht geteülter wird, um mer 
gen der, mit ihrer Beſorgung nothwendtg ders 
bundenen Ausgaben, einıgermaaßen vor Berluſt 
gedeckt zu fein, fondern fie bedürfen wefentiicher 
noch Unterfiügung hoder und niederer Sigats⸗ F— 


wuͤrdiger verſtorbener erfon — vatriotiſche 
Unternehmungen, menschenfreumdiiche Handlun— 
gen, gemeinnützige Anſtalten, Stiftungen, Le— 
gate — Sitlengemaͤide alterer und neuerer Zei? 
ten, Ididtismen, Gebtaͤuche — Wlterihiimer, 
Merkwuͤrdigkeiten und Eigenheiten des Orts ic. ıc, 
DIE die Gegenſtaͤnde der Mittbeilüng von der . 
Art fein müflen , daß fie nicht bloß ein einſeitiges 
Intereſſe in anſpruch nehmen, ‚bedurf keiner Er; 


innerung. Die Form ber Eintie idung diefer Nas -⸗ 


richten bleibt billig dem Belieben der Korkefponz 

„deuten heimgeniellt, am zweckmaßigſten ſcheint 

wir die ungebundene eines Briefes. | 
Ich erbiete mich, eine ſolche Eorrefpondeng 
duch ein Sreiegemplar zu a 
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x a 
beamten, und der: Theilnahme bewehrter Ge: 
fchäftsmänner in allen Theilen und aus allen 
Gewerbzweigen des Staats. Ich habe mich 
bereits in dieſer letztern Hinſi * mit einer An⸗ 
zahl der geachteteſten Maͤnner des Vaterlandes, 


Die mir ‚geeignet und willig ſchienen, diefem 


Inſtitut beizutreten, in Verbindung gefest, und. 
lade htemit ſowohl die Mitarbeiter an den. alten 
Provinzialberichten, als jeden andetn, der im 
Beſitz folcher Erfahrnngen und Kenniniſſe iſt, 
die dem Vaterlande im Plan dieſer Zeitſchrift 
bienlich werden koͤnnen zur Theilnahme und 
on ein. | 
Das Publikum, welches dieſe Schrift ſich 
waͤhlte, find, außer demjenigen Theil des Aus; 


landes, welches ſich für die Kulturaugelegenheit 


des Mordend.interefirt-, alle gebildete Einwoh⸗ 
ner der Halbinſel, vom Kattegat bis zur Elbe, 


mit ihren groͤßern und kleinern Inſeln. Die— 


‚sem kündigt fie ſich, als eu. Archiv merk 
würdiger VDerhandiungen geachrerer 
Männer, die den gegenwärtigen Zw 
Ä ;ftand des Daterlandes darftellen, 

anf feine Bedürfniſſe und Mangel’ 
aufmerffam machen, und fich feines 
Sortfhreitene: zum bödern Ziel. der 
M enſchheit freuen und der N achwelt 
nennen werden, hiemit an. — 

Die Zeisfehrift wird ſich bemühen, die all: 
- gemeine Aufmerkſamkeit, wenıgfiens af Augen: 
-. blicfe, don den großen Weithändeln abzufenfen, 


—und auf Gegenttände: hinzuweiſen, deren Be 





achtung, ſelbſt unter drangvollen Zeitumſtaͤn⸗ 
den, nicht aufhoͤren darf, Hauptruͤckſicht des 
friedlichen Bürgers zu bleiben. Sie wird, in⸗ 
dem fe die Leiden. der Gegenwart als er 


Y. " 
* 
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lich und voruͤbergehend betrachtet. mit freudiger 
Kuoͤckerinnerung bei den verflofenen Zeiten: vers 
keiten, und-fich der Hoffnung zu kuͤnftiger, beſt 
ferer freuen. : So dange fie diefe Hoffnung un— 
lerhalten kaäͤnn, unterhält fieranch den Muth, 
Genüffe fich willig zu verfagen, die umerbittliche 
Verhaͤltniſſe uns ensbiffen,, und manches. Vhans 
"tom, das wir Beduͤrfniß wühnten, männlich 
zu entbehren; erinnert ung, daß fo lange -wir 
fortfahren, unſern Boden: verſtaͤndig zu bebauen, 
die Produkte unſers Landes zu vermehren und 
ſelbſt zu verarbeiteu, wir bis anf friedliche Zei— 
ten die Grundlage unſers vormaligen Wohlſtan⸗ 
des, weiche: auch Grundlage. unſers kuͤnftigen 
Wohlftandes wieder werden: kann unter uns 
ethalten und bewahren werden. Sie wird es 
wagen, die unfruchtbare, politiſche Kannegieße⸗ 
re zu untenbrechen ‚.undandere ungleichwichti-⸗ 
gere, dem bürgerlichen, wahren Wohl verwand⸗ 
tere, Gegenſtaͤnde zur Sprache. ‚bringen. ::E8 _ 
dird ihre Sache nicht ſein, wie die Armeen in 
‚fernen Laͤndern mit Lebensmitteln verſorgt wer⸗ 

den, angelegentlicher wird ſie Vermehrung der 
innern Induſtrie, um dadurch eine groͤßere Con⸗ 


ſumtion der Landesproducte im Laude zu bewir ⸗ 


fen, beruͤckſichtigen; fie zähle nicht die. auf dem 


Ä Schlachtfeive Gebliebenen, friedlichen: theilt He... 


die Geburt⸗ und -Sterbeliften der verfchiedenen 
Gemeinheiten "mit; und zieht daraus erfreulis 
chere Reſmate fuͤr das Wohl des Landes; ſie 
an: es nicht, welche politifche Berfafung ; 3* 
eriſche Verbindung am vortheilhafte⸗ 





‚fen Me ein Volk ‚find, ſie exzaͤhlt nur, daß J 


Fleiß und Tugend in ‚jedem. ‚Stande ‚zu. — — 
an den — — und —— ER 
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Sb man in diefer Form t die Brosingiatbe J 


richte zu kaufen. und zu lefen der Muͤhe werth 
halten wird, muß. ich der treien. Beurrheilung 
eines: jeden fberlaffen. ‚Sich weiß wohl, daß 
es ſelbſt unter der fogenannten gebilderen Klaffe 


Individuen giebt, die das: Büchertefen fuͤr uͤber⸗ 
fitfig halten, denen, "weil: fie me viel lafen, - 


ſelbſt das Lefen befchwerlich wird, die ed höch 


ftens. ats Mirtel:, die ihnen oft langſam fehle; 
chende Zeit ohne Langeweile zu paſſiren, beſte— 
hen laſſen. Andere leſen gerne, leſen viel, aber 


in ihrer Lectuͤre muß durchaus etwas Inpom⸗ 


rendes vorkommen, das Gemuͤth muß erhoben, 
die Einbidangetrait angeſprochen werden, und 
Wwenn nicht wenigſtens ein Maͤdchenraub, ein 
Hifrerdnel ‚2 oder. eine tragiſche Hochzeit die 
Scene beſchließt, ſo werſen ſie das Buch, als 


ein ungewaſchenes Produkt, in den Winkel. Es 


ſollte mir in der Seele wehe ihun, ‚wenn je. Ein 
Heft meiner Zeitſchrift von einem verſtaͤndigen 


Leſer, nach Durchleſung deſſelben, ſeiner Tro⸗— 
clkenheit oder Gehaltloſigkeit halben, mit: Unwillen 

weggelegt werden ſollte. Aber. wenn diejenigen 
guten Mitbuͤrger, die in ihren Schriſten nur 
Remedien wider die Langeweile, deren Semüth, 


durch Harlekinaden, Nitters und Näuberunfug 
und Unſinn craunt werden muß, in den Fall 
kommen ſollten, dieſe Zeitſchrift zu den ihnen 
weniger intereſſant ſcheinenden Schriften zu zaͤh⸗ 
len, ſo erlagube man mir, dabei gleſthguͤltig zu 


bleiben / und auft das Bedauren mich einſchraͤn⸗ 


ken zu miles daß-ich. es nie uͤber mich bringen 
konnte, ſolche Dinge, wie fie wuͤnſchen zu 





fen, geſchweige Bea; andern 1 zum keſen * ver⸗ 
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AAn eine: —— Nückficht aber mahnt 


Mich” die Erinnerung eines Freundes: Daß: ich 


in diefen geldarmen Zeiten vieleicht manchent zu 
einer Auslage Veranlaſſung gebe, die gluͤcklichern 


deten nur zugemuthet werden duͤrſe. Wenn ich 


wüßte, wenn ich es berechnen koͤnnte, daß 


⸗ 


ich indirecte auch nur Einer duͤrftigen Wittwe 
die kleinſte miſde Gabe entreißen, daß ich dem 
Geringſten die Anſchaffung eines einzigen noth— 
wendigen Lebensbeduͤrfniſſes zur Hälfte erſchwe⸗ 
ven wuͤrde, ich wollte mein Manuſcript mit 
Gleichguͤltigkeit vernichten, und meine Porto⸗ 
auslagen willig der Armencaſſe zuzaͤhlen. Aber 
ſo lange ich mir bewußt bin, freit von jeden 
Eigennutz bei meinem Unternehmen geblieben: zu 
fein, fo lange ich mir bewußt bleibe und fo. lange 
8 mir Verftändige bezeugen, anf dem: gewähl; 
ten Wege, dem Baterlande nuͤtzen zu koͤnnen; 
(lange noch in: unſerm Baterlande eine große 
Menge vorhanden ift; der eine Auslage, wie 
die Anfchaffung diefer Zeitſchrift fodert, als 
hochſte Unbedentenheit erſcheint/ ſo lange darf 
ich auch jenen wohlgemeinten Einwurf als un⸗ 
haltbar, nnd: als aus einem individnellen, um⸗ 
guͤcklichen Verhaͤltniß erwachſen, betrachten. 
Eben ſo wenig darf ich mich gegen den Vor⸗ 
Kur verwahren: daß die Redaction dieſer zeit. 
ſchriſt mit: meinen Berhältniffen: umd niit meinen“ 
Um weniger verträglich fets — daß Due: 
ſtens mancher anderer, nach feinem’Staude; fr 

weit cher dazu haͤtte bevufen fühlen können“ 


Auf diefen Andern habe ich 10 Jahre: — — | 


manchen andern, den ich ſelbſt, nicht fo ſehr in 
Uihr-auf Stand; :fondern in Abſicht auf er. 


ſchick, ſuͤr weit berufener hielt, hab ich dau 
ua, * im vn: des te = 
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darum gebeten, Aber bei alfen fand ich unbeſieg⸗ 

bare Vedentklichkelten. Der Herausgeber der 
ten P. B. wäre vor allen der Berufenſte und 
Wuͤrdigſte zu dieſer Arbeit geweſen, und dieſe 
Ueberzeugung iſt von ihm und von mir nicht un: 
beritchfichtiget geblieben. Allein mehrere: Um; 
fände, befonders ‚die vieljährige Erfahrung ei: 
nes, mit der Deforgung der Zeitfchrift verbun— 
Den geweſenen, Geidverluftes, und Mangel an 
' Seit‘, beſtimmten ihn, ſeine Bemuͤhungen fuͤr 
die Landeskunde auf die feinem Lehrberuf un— 
mittelbar nahgelegenen Gegenſtaͤnde einzuſchraͤn— 
fen, Was aber die erwaͤhnte Unvereinbarkeit 
der Redaction einer vaterlaͤndiſchen Zeitſchrift 
mit meinem Stande betrifft/ fo glaube ich in 
unferin Zeitalter-der — dagegen voͤl⸗ 
lig uͤberhoben ſein zu duͤrfen. Man hat in 
neyerm Zeiten ‚oft nicht :getvußt , was man mit 
dem Prediger hat. anfangen follen. Bald follte 


er. ausschließlich auf die Theologie und den Lehr⸗ 
vortrag reducirt und von aller Theilnahme an buͤr⸗ 
gerlichen Verhaͤltniſſen entfernt ſein, dann ſollte 
er wieder Lehrer der Religion und Defonomie 9 
Arzt und Advokat in Einer Perſon fein Als 


Herausgeber der Provinʒialberichte glaubte ich, 
legitimer Weiſe, meinen Platz in der Mitte zwi—⸗ 
fehen beiden Ertremen nehmen zu. dürfen. Ich 


bin und bleibe Bilder, meiner Gemeine ;'und. 


F rechne es mir als Hauptgeſchaͤft an, die religid: 
ſen und ſittlichen Beduͤrfniſſe meiree Pfarrmit⸗ 
glieder zu beruͤckſichtigen; aber über die Stun: 


den, die-mir dann nach einer pflichtmäßigen 


Verwendung im ganzen Bezirk meiner Amts— 


pflichten, uͤbrig bleiben, glaube ich, nach beſter 


Einſicht disponiren zu koͤnnen; ‚glaube, daß ich 


— al AR von. jemanden: — — 
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ji verdienen und zu erhalten, dem Wohl meiner 


Mutbuͤrger in jedem, Stande und jedem Theile 
meines Vaterlandes, meine Muße und meine 


Meditation widmen zu duͤrfen. Ich will aber 


teniger: als das, ic) will nur ſammeln, weil 


fein anderer es wollte, und weil e& doch gefam: 


melt zu werden verdient, was meine befehrteren 


Mitbürger. über. vaterländifche . Gefchichte und 


Kultur dachten und aufzeichneten. aus 


Eine andere Aufgabe if die, ob ich ah 
quid humeri valeant bei. diefem. Unternehmen ' . 


teiflic) uͤberlegt habe: ob meine Verhaͤltniſſe 


guͤnſtig, meine Kenntniffe ausgebreitet, meine - 


Gefundheitsumftände danerhaft genug find, im 
ganzen. Umfange den übernommenen Verbind— 
lichkeiten zu leben? Ob ich folche Berbinduns, 
gen anzufnüpfen und zu unterhalten berfiehen 
werde, die dem Inhalt der Zeitfchrift einen uns 
wandelbaren, innern Gehalt ſichern fönnen ? Ob 
ich felbft. fr die Zukunft durch die Theilnahme 
eines zahlreichen Publikums für die, mit der 


delorgung einer folchen Zeirfchrift verbundenen, - 


bedeutenden Auslagen . gefichert bleiben werde?‘ 


Ob ich jeder- anerkannten Mühmwaltung, jeder 


unberfchulderen Verdrießlichfeit, mich männtich 


zu überheben , zu jeder. Zeit. 1arf genug fein 


werde? Ob ich mit weifer. Sorgfalt das Beſe 
re von dem Wenigerguten, mit beſonnener Um⸗ 


ſicht das Zuläffige von dem Nichtzutäffigen zu 


ſcheiden, veifes Urtheil- und: Einficht genug bes 


ie? Ob ich: überhaupt fubjectived Vermögen 
daben werde, - meinen. Plan’ ſo treu und aus⸗ 
ı dauernd zu verfolgen, als ich freudig und ers 
| waͤrmt fir die — ſeiner Tendenz 


Er 5 

ihn entwarf — dieſe Aufaabe aet die niunde 

und unpartheiiſche Zukunft. 
FE, . im December 1810. 
» 2 Weterfen, 
IL | 
Defondmifiie Beſchreibung des Amtes 
Cismar. ‚Bon Hausvogt allen, ; 


Graͤnzen des Amtes. 


Da Königlich Dänifche, vormals zum Groß⸗ 
fuͤrſtlichen Antheil des Herzogihums Holſtein ge; 
hoͤrige, Amt Cismar liegt an der Oſtſee, zwi⸗ 

ſchen dem Gruberſee und dem Neuſtaͤdter Meer; 
buſen. Die Gränzen_des Amts find gegen 


Dften, in einen Strecke von ungefähr ı5 Mei: | 
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ten, die Oſtſee; gegen Nordem der Roſenhoͤ— | 


fer Prat und der Gruberſee; gegen Weften 
Die Güter Koſelau, Manhagen und Eieverd: 


i 2°. Hagen, die vormaligen Kalandsdörfer Bentfeld 


und Bliesdorf und das Gut Broͤdow; gegen 
| Süden ebenfalls Bliesdorf und Brodow. 


„. Slächenbef chreibung. | 


| Das Pe, Cismar iſt feiner Flaͤchenbeſchaf—⸗ 
fenheit nach mehr breit als lang?Es erſtreckt 
ſich von Suͤden nach Norden, längs der Oſtſee, 
in einer Breite von ungefaͤhr 2 Meiten. . In 


die Laͤnge, vom Oſten nach Welten,’ Befnt es 


3— ch an Stellen auf kaum Meile, im Kirch—⸗ 
ſpiel Grube aber, (welche Gegend auch Gru— 
berort genannt wird) bis auf eine Meile, aus. 


f 
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koͤngs der Oſtſee laͤuſt am Strande, zwiſchen 
der See und dem bebauten Lande, eine fange, 
(mals Strecke Panded hin, welche theild aus 
von dem Meere ausgeworfenen, nur kaͤrglich 
bewachfenem Sande, theils aus Moor, theils 
aus fümmpfigen. Wieſengruͤnden beſteht. Dieſe 
Strecke ift wenig , vielleicht nur ein: Paar Fuß 
über die Meetesfläche erhaben , iſt aber zum Theil 
gegen Ueberſchwemmung durch vom Meere am . 
Ufer aufgeworfene Saudbaͤnke geſchuͤtzt. | 

So wie das Land meifer-einwärts fich bes . 
tähtlich über die Meeresfläche hebt , wird eg 


ſtuchtbat, und dehnt ſich fait in eine Ebene ges _ 


gen Suͤden, von einigen Huͤgeln unterbrochen, 
über das ganze Amt aus. Die beträchtlichite 
Anhöhe ;. die. man. in Holſtein wohl einen Berg 
nennen: könnte; iſt in der Gegend. bei- Körnick: 
Cie diene den Seeſahrern durch den auf ihrem 
Gipfel fiehenden Baum als Wahrzeichen: Das 
tgentliche Ufer, das aber wegen des Vorlan⸗ 
dd nur an. wenigen Stellen vom Meere be— 
hält wird, feige wohl bis auf 30 Süß Höhe: 
Suchten, die, als Häfen dienen koͤnnten, 
giebt es anf. dieſer Strecke nicht ; desfalls legen 
die Groͤmitzer Jachten und dor im Winter | 
gewoͤhnlich nach Neuſtadt ein; | J 
Das Amt Cismar bildet dem: Auge eine ſehr 
fällige Form der Dberfläche, Faſt allenthal⸗ 
hen, wo die Flaͤche ſich etwas hebt, ſieht man 


die Offee: Mrd mo die.majeftätifche: Ausſich 


ins unendliche Meer den Blick nicht erſtaunen 
macht, da weilt ser mie Wohlgefallen auf mit 


grünen Hecken umzogenen, fruchtbaren Feldern, 


die nicht ſelten romantiſch un —— 
deren umfränge ſind. | 


— 


————— 


20 . w 
Die Natur ſpendete mit freigebiger Hand 
dieſem Erdſtriche jede Eigenſchaft, die ihn ſchoͤn 
und fruchtbar machen konnte, und Kultur und 
Fleiß der Bewohner zeigten fich der hohen Gas 
ben würdia. Vielleicht fteht Cismar, in Abs 
ſicht auf Fruchtbarkeit und zweckmaͤßige Bear; 
beitung des Bodens, auf einer Stufe der Voll⸗ 


kommenheit, daß es unter gleichen Berhälts 


niſſen ſchwerlich uͤbertroffen ift. 
Das Amt iſt nicht groß. Sein ganzer Fla⸗ 


cheninhalt, ohne die. 1806 hinzugekommenen, 


Luͤbeckſchen Stiftsdörfer , berrägt , nach Wim: 
pſen's Arenlüberficht, 1,4 D. Merten. *); nach 
einer andern fpeciellen Berechnung , 15456 
Sonnen 195 Q. Ruthen; die Neutädter Län: 


dereien und Luͤb. Stiftsdoͤrfer ebenfalld nicht 
mitgerechnet. Die Pflugzahl des Amtes ift nicht 
genan anzugeben. Mach der neueften Beſtim⸗ 


mung betraͤgt ſie: 


A) im Lirchſpael Grube. 1) Grube 
174. ,. 2) Dahme 73 Pf. 3) Guttau 65 Pf., 
4) Shomsdorf 6 Pf., 5) Katjensdorf 85 Pie, 
6) Gosdorf 85: 2. ., 7. Ruͤting 68P., 9) die 


Cismarer ‚und Dahmer. Borwerfsländereien 26 


uͤge. 
er B) Daß Kirchſpiel Groͤmitz. 1) Groͤ⸗ 
mitz 203 P., 2) Lenſte 4 P., 3) Schlüße P., 
4) Keuͤenhuſen 13 P., 5) Nienhagen 6 P., 


6) Suchsdorf 65 P., 7) die Körnider Bor: 


werkslaͤndereien 6 Pilüge 

C)y außerhalb des Amt. 1) auf dem 

u Neuflädter Felde, 22%. dB 2) Merfendorf, we: 
| gen der hohen. Koppel, TB, 3) Rahleben 


se) Bersteige weorinhialbenigee 1798, I. Heit, 
20c06 G. 


— 


DC 


e— 


’ ae or 


11, d die Hofsitalemähfe bei Neuftäde £ Pr, 


5) die herrſchaftliche Muͤhle + Pflug. 

D) die, 1806 hinzugefommenen, 
tibedfden Stiftödörfer. 1) Koröhl 
6P., 2) Dagendorf 44 P., 3) Kems 52. P., 


9 Sulddurf 2 26P., 5) Heringsdorf 72P., 


6) Klogin 44 %., 7) Rellin 14 P., 8) Ders 
kld429., 9) Giddendorf 34 Bi, 10) Biies⸗— 
dorf 84 4, 39 Merkendorf 3 P. 12) Kleins 
Schlamin 32 P., 13) Marxdorf 45 Pfluͤge. 
A. B. C. zufammen .. 1364 Pfluͤge. 
ee ‘612 ⸗ 








Summa 198 flüge. 


die Mannꝛahl des Amts war 1809, nach 
einer" genauen Aufzaͤhlung, 4222 Verfonen *). 
Nithin gehöre Eismar zu den bevdikerteſten 
heilen des Daͤniſchen Staats. 

Die Laͤndereien werden ‚nach Tonnen berech⸗ 
tet, die Tonne zn 240 Q. R. 

Außer einigen Bächen find im Amte keine 
rar Fluͤſſe, daher auch wenige Wieſen. 
Es ſind hier aber zwei bedeutende Gewaͤſſer, 
nämlich: der, ſogenannte Gruberſ ee — der 


) Unter dieſen 4222 Perſonen wurden gezaͤhlt 
2092 Perſonen, maͤnnlichen, und 2140 Perſo⸗ 
nen, 2 blichen Geſchlechts, und. darunter. wie⸗ 


der ſttwer un 148 Wittwen; die neu hin⸗ DTn 


uge ihren Stiftöbörfer angerechnet. Fami⸗ 

 Sienftellen waren ‚ungefabr 950 Im. Amte. Merz 

gleiche: Niemanns Miſcellaneen aten: Bandes Pe 
12 10, 

) Der See, wovon. bier die Rede ik, und der 

‚gemeiniglihb Gruberſee genannt wird, iſt gegen 


” 2000 — groß. Mergleide Niemanne Miſ⸗ 


* 
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I 14 . s nn _ , Pr 
Fe g4 von der Gegend von Didenburg his Grube 
“herauf erfireckt, und der Klofter: oder Kies 
marſcheſee „. welcher zwifchen Cismar und 
der Oſiſee Tiege und 612 Tonnen 135 Q. R. 
groß iſt. J 
wa Do — WER 
"Königliche Beamte und Öffentlich beſoldete 
a BR Perſonen. u a 
Der Amtmann, melder zu Cismar 
wohnt, dem. die allgemeine Aufſicht Des. Amts 
anvertrauet iſt, Fibre auch ‚Die Oberqufſicht über 
“die oͤkonomiſchen Angelegenheiten. Der Amtsun⸗ 

0 gergebörigen, DE 
7 Der Amtsfchreiber. mohnt ‚ebenfalls 
auf Cismar, it Actuarius des Gerichts und 
beforgt die Hedungsregifter, en 
- Dev Hausvogt wohnt zu Grube nnd 
| beruͤckſichtiget unter Anleitung des Amtman: 
Meß. vorzüglich Öfonomifche Angelegenheiten. 
9 Der Branddirector des Amts wohnt 
zu Jaſen. a —— 
" Der Amtöchirnrens hatte bisher ſei— 

nen Aufenthalt zu Grube: 0. 
+ Ein Hegereuter und ein Holzvogt, 
welche die Auffiche über die Königlichen Forſten 
führen, wohnen, einer im nördlichen, ‚Der an: 
deere im füdlichen. Theil’ des Amts. — 


ellaneen aten Bandes, aſtes GtüR: S. gr.) 990 

- Sonnen ‚2 Sceffel:deffelben aber gehösen nur 
. »,.dem Amte Cısmar. Er andert. feinen Namen oft 
nach den verfchieden benannten, an ihn granzen: 
den, Dorffhaften und Höfen. So dbeißt er in 

» : per Gegend:von Dahme, Dabmerfee , bei Nofen: 
en Eu Nofenydferfee, dei Toſelau, Coſelauerſee 

ELLE nr SEE ® eh 


— 


— 


wat 


Ei auf. der Koniglichen Veterinaͤrſchule zu 


——— unterrichteter Thie rarzt wohnt 
bei Cismar. | 

In Groͤmitz iſt ein Steandeontrollent 
befindlich. 

Ferner find. bier 3 Amtsovoͤgte, weiche 
Gerichts: und Yolizeibeiehte vollziehen, und ein 
Amtspfoͤrtner, oder Gefangenwärter, 
Geit dem ıfien’ April 1804 iſt, auf vierteliaͤh— 


rige Loskuͤndigung, ein Polizeireuter augenom⸗ 
men, deſſen Hauptbeſtimmung tft, die Aufſicht über 
herumſtreifendes Geſindel, und überhaupt uͤber 


Gegenſtaͤnde zur niedern Wolizei gehörig zu führen. 
Er wird auf Koſten des Amtes befolder, und er; 


Hält jährlich an Gehalt 80 Rihlr. und zur Hals 
tuug eines Pferdes 70 Rihlr. nebſt Montirung 


und Equipage. 


Nach der Polizeiorduung muß in jedem ‚ 


Dorſe, vom iſten Oktober bis ıffen April, ein 


Nachtwächter. gehalten werden. In jedem Dorfe j 
it ein Bauervogt, welcher die fpeciellen- Pol: 


WANNE des Dorfs beforat. 


Im Ante find drei Hebammen, wovon eine -- 


im Groͤmitzer und zwei im Gruber Diſtrikte 


wohnen 


halter iſt. 
Vei der Kirche zu Grube ſtehen zwei Predi⸗ 


der, welche einen Sonntag uin den andern: die 


Noch duͤrfte hier Erwähnung verdienen, daß 

itzt eine Kuͤſtenmiliz von der waffenfaͤhigen Mann⸗ | 

ſchaft, zur Bewachung ber Kuͤſte biefigen Amts, 

eingerichtet iſt, deren Oberdeſehlshaber ſich ge⸗ 

genwärtig Zu Cismar aufhaͤlt. 
Bei der Kirche zu Groͤmitz iſt ein Prediger 

and ein Orsanin der zugleich Kirchſpielsſchut— 


* 


——— abwarten; ‚Dagegen; ‚aber: gehaluen F 





. find, auf Berlangen de ——— wech⸗ 
felsiweife jeden Sonntag in der Capelle auf Cis— 
: mar zu predigen. Diefes Predigen ift feit vier - 


fen fahren nicht geſchehen; auch ifi die Capelle 


inwendig verfallen. In Grube iſt ein Organiſt, | 


ber Kirchſpielsſchulhalter iſt. 


Auf den Dörfern find 10 offentlich befleitte | 


Schuflehrer. Die Dörfer Ratjensdorf und 
Thomsdorf And combinire, und die Schule zu 
Suchsdorf beſuchen auch die Kinder aus dem 
Dorfe Brenkenhagen, zum Herzoglichen Fidei⸗ 
commißguthe Sievershagen gehoͤrig. 

— Fuͤr die Parzeliſten auf dem Cismarſchen 
Beide befteht Fein eigner Schuldiſtrikt. Die 
wohlhabendern halten Privatlehrer im Haufe, 
andere fenden ihre Kinder nach den Dorſſchulen. 


Beſtandtheile des Amts im Allgemeinen. . 
Das Amt Cismar beffeht aus 2 Flecken, 


12 Doͤrfern, dem Amthauſe und’ den nebenlie⸗ 


genden Parzelen, dreien Stammgehöften und . 


mehrern einzelnen Stellen. 


Außerdem rechnet man- ‚noch zum Amte Cis⸗ | 


. mar. den vormaligen Hof zu Neuſtadt, wel—⸗ 
cher 1742 in Erbpacht gethan ward , und deflen 
Ländereien von der Zeit. an im Beſitze des Ger 
hoͤftes Ruhleben, der Neuſtaͤdter Buͤrger, der 
- Hufner in Merkendorf und der Hoſpitalsmuͤhle 

find,, welche ‚alle dafür näch Cismar contribui: 


sen; ferner die beiden Windmühlen zu Dlden: 


Burg und die zu Menftadt. Seit 1806 find 
noch die. unter. Königliche Sandeshoheit gefom: 
mienen/ vormaligen Luͤbeckſchen —— * 
— au Amte Cismar geleget. ei 
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Deſchaffenheit des Boben es 


Ude Boden des Amts iſt im —— 
Kimi, an wenigen Stellen grandig ind moo⸗ 
tig Der nördliche Theil des Amts. har etwas 
ſchwereren Boden, als der füdliche. - Außer et 
nm Striche Sandlandes an der Dilfee, find 
‚alle Ländereien in _Koppeln eingerheilt und mit 
lebendigen Hecken (Knicken) beiriedigt: . Auf 
dem vormaligen Vorwerkslaͤndereien — 
it Ciemarerſelde genannt, findet man ihn 
aitragreichſten. Die Dece des Bodens och | 
ungefähr ı Fuß Tiefe it is ungefünftelten Zus 
ande lehmig, ‚und, weil das Regenwaſſer nicht 
gut im die Tiefe eindringen -Fann , kaltgruͤndig. 
Durch vieles Graben aber, durch gute Bearber 
tung und Vermiſchung dienficher Erdarten, MM 
er groͤßteutheils ein fehr gutes, fruchtbares Erd 
teich geworden. Unter der Dammerde findet 
fi, ungefähr. auf 2 Fuß, eine rothe, unfrucht⸗ 
bare Erde, dann auf 3—4 Fuß ein hunter; falg 
artiger kLehm, oder Mergeh; hiernaͤchſt auf 

| g 






bis 14 Buß, ein roftartige 9 
fo ſeſſe und hart iſt, daß er- mit NRadehadkih 
und eiſernen Keiten ausgebrochen werden muß, 
und darunter, bis auf uͤberhaupt 30 Fuß 
blauer Mergei TAN N 

- Daß diefe Haupibeſcha enhei des een 
in verſchiedenen Gegenden des Amts, mir ans 


dern Erdarten abwechfelt ; daß Die obere Schichte 


bald fündiger. bald tehmiger ausfänt; der Diet: 


gel bald Höher, bald tiefer: liegt; bald grande 
‚ger, bald lehmiger, bald mehr, bald weniger 
mit Kalftheilen gefchwängert: if, bedarf als" 


etwas Allgemeines Feiner: Erwähnung: WVBer 
noͤrdliche Theil des Bao bei das — 


LE .“ 


— PER. = 


wehr mit Sandtheilen vermiſchten/ Boden beibi. 


ſpiel Grube ausmacht, liegt niedriger und hat 
einen lehmigern, waßſetreichern, mehr zum Wei— 
zenbau geeigneten, Boden, als der ſuͤdliche 
Theil, welcher das Kirchſpiel Groͤmitz ausmacht, 
Daß eine höhere Lage und etwas leichtern, de. 


Bearbeitnng des Landes. 


Die Landwirthſchaft wird faſt uͤberall in 1 dies | 
| * Amte vorzüglich betrieben, Einige, Fand: 

:  wirthe zeichnen fich durch befondern Fleiß in Un: 
terſuchung der Beſtandtheile und Kräfte des Bo⸗ 
dens, Vermiſchung der verſchiedenen Erdarten, 


Anfbringung des Mergeld und Erzielung guter . | 


Srüchte, aus, Die nächfe Beranlaffung diefer 
vollkommnern Kultur war die Niederlegung und 
DVerparzelierung der. hiefigen Vorwerker. . Zu 


der Zeit Fanften fich ‚einige Probſteier hier an, 


welche ſchon von dem. Mergelfahren in ihrer 


eimath.unterrichtet waren und es hier einfuͤhr⸗ 


. en. Der gute Erfolg erweckte ihnen bald Nach: 


! Leſegeſellſchaft vor einigen Jahren errichtet ge⸗ 
weſen, woran einige auswoͤrtige benachbarte 


— 


folger. Auch iſt hier mit Nutzen für Die Ber: 


vollfommmung des Landbaues eine oͤkonomiſche 


Landmannen Theil nahmen. In dieſer circulir— 


ten Die neueſten Öfonomifchen , die Verbeſſerung 


der Landwirthſchaft betreffenden. Schriften; An 


den Verſammlungstagen, Die zweichal im-Fahs 
re Start hatten, beſprach man ſich gemeinfchaft: 
lich uͤber Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft und 
munterte ſich zur Betrachtgug und Wuͤrdigung 


des Neuern und Beſſern, was die Schriften 


F lehrten So sungen. Die, — — 


* ut 
J * * 
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Beriändigen, voe und bie weniger Erfaprnen Se 


folgten nach 9) » 

> Der erfie-und maͤchtigſte Trieb aber = 
die Berbefferung der Landwirthſchaft fich ange  . - 
legen fein zu laſſen ‚ war der gluͤckliche Umſtand, 

daß mehrere. Fahre hindurch, jedes Produ 
nicht nur —8 ſondern zu ſehr hohen * =. 
fen. — werden konnte. a 


- Mergeln, — | 


Dem Mergeln verdankt das Amt feine vet: 
hen Sagten. Die Berfahrungsart mit demfel: 
ben ift folgende... Um den Mergel aus der Tiefe ' 
derans und qufs Ackerland zu bringen, laffen 
die DBefiger auf. einer ihnen paßlichen Steile - 
der Koppel eine Grube machen am liebſten 
ſo, daß fie auf einer Seite ein und auf der ans = 
dern. wieder. ausfahren koͤnnen. Die obere ſchlech⸗ 
te Erde wird auf 4 bis 5 Fuß abgeräumt, und 

der Mergel fodann mit Sluͤrzkarren oder Wa⸗ 


treflichſten praktiſchen Hekonomen der Gegend. 
Mir ward 1798 das Gluͤck, unterſtuͤtzt durch meh: 


tere wackete Maͤnner, fie zu organifiren.- Ihr. 


Dieſe Geſellſchaft beſtand aus einer Anzahl der 
Zweck war. durch muͤndliche Mittheilung, Cor— 
feſpondenz und Lektüre nuͤtzliche oͤlonomiſche Er⸗ 

fahrungen allgemeiner zu machen, Als das Schick⸗ 
ſal mich 1802 aus dem Amte Cismar abrief, mußte 
ich: aufhören. ihr Gefchäfraträger. zu, fein, und 
von ded Zeit an: wurde die Geſellſchaft ‚gerrennt, 
Das Andenken an dieſe Verbindung gehoͤrt zu 
meinen freudigſten Ruͤckerinnerungen Eine kurze 
Anzeige von der Stiftung, Tendenz und den Les 
febüchern der Geſellſchaft ſindet ſich: Schleswig: 
Soll; Blätter für Polizei und. Kultur; 1799, 

ea —— 57. — 
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gen bis Kuf 20 und mehrere Fuß Tiefe heraus: 


— 


faͤhrt man gewöhnlich 240—300 Karre 


gefahren. Wo es dienlich iſt, benutzt man die 
hiedurch entſtandene Grube ais Traͤnke fuͤr das 
Vieh; an andern Stellen bemuͤht man ſich fie 


wieder auszufuͤllen, welches aber oft ſehr be⸗ 
ſchwerlich iſt. Auf Koppeln, wo man keine 


Traͤnke noͤthig hat, und wo man ſich ſo wenig 
entſchließen kann Land fir die Grube aufzuop— 


fern, als die Mühe des Zuwerfens der Grw 


be zu übernehmen „laſſen die Befiger auch wohl 


an der Seite ,. längs der Befriedigung, breite 


und tiefe Graben aufwerten. Die obere fchlech: 


‘ te Erde wird fodann an den Wall, die andere . 
mergelartige aufs Land geworfen, die von da 
aufgeladen und überall gebracht wird. Der 
Graben wird hiebei nicht tiefer gemächt , als 
Daß er durch Zuruͤckwerfen der gegen den Wall 
geworfene Erde‘, wieder geebnet werden Fan. 
Auf diefe Meife gewinner man dein Vortheil, daß 
nachher fein Graben an dem Wale erforderlich 


ift. Doch ift diefe Art des Mergelgrabens nur 
da ausführbar, wo die gute Erdart nicht zu tief 


ſitzt, und man ihrer nicht in großer Menge 
‚Bedarf. 


Die Zeit des Mergelfahrens ift entweder die 
Winterzeit ,„ wo man bemüht ift den Mergel 


auszugraben um ibn. den Winter über ausfrie⸗ 


ven zu laſſen, oder auch der: Borfommer ;, wel 


** am Allgemeinſten dazu angewendet wird. 


Um ihn aus der Grube heraus zu fahren de; 
dient man. fich gewöhnlich zweifpänniger Stuͤrz⸗ 
Tarten, wovon ı Geſpann ungefähr 50 — 
auf den Tag heraus fährt. Auf eine Tonne 
en. Zwei 
Karren beſchaͤftigen zwei Anflader zit ar die 
hundert Karren — 40 —J * — wohl 


— 
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kt, erhaltet: Rechnet man nun die oo 
Karren, welche 4 Pſerde und einen Fuhrmann, 
oder 2 Burſchen befchäftigen ,. anszulahren x 
Rihlr. 32 ls: fo kaͤme eine Tonne Landes, mit 
300 Karren voll -befahren,, auf 8 Rthir. Im 
Ytgemeinen aber werden die Koiten von dem, 
der mit eigenen Pferden und. Leuten arbeitet, 
nicht fo hoch ‚gerechnet. 

Mit dem Mergeln ift in der Segel die Brache 
verbunden *) , und nirgends bebauet man hier 
dad bemergelte Land mit, Sommerfaat; mie es 
an einigen Stellen des Herzogthums gefchieht. 

Das zu bemergelnde Stud Land. wird im . 
Herbſt erft ausgebrochen, oder; flach umgepflüge ' 
und dann im Winter oder Borfommer befahren. 
Venigſtens hält man dieß für zuträglicher , als 
auf den Drefch zu fahren, bevor felbiner umge: 
pflügt ift. Der Mergel wird nicht früher , als 
nad) der Henerndte,, - wenn er gehörig an dev 
Luft ausgetrocknet und zergangenift ,. unterges 
pfuuͤdt. Es iſt ein allgemeines Spruͤchwort: 
Der Mergel muß, eh' er unsergepflägt wird, 


linmal 1 ai, gerät haben.· 


Pe 


Rapſaamenbau | 


Wenn dag Land gehoͤrig mit Mergel befahren 
ift, fo wird daß erfte Jahr Rapſaamen geſaͤet; A 


”) Unter Broche verſteht man die in ‚Holtein‘ ge⸗ 
oder Rapſgamenbau vorbereitet wrd. Eine ſolche 
Koppel wird im vorhergehenden Herbſt, wenn ſie 


hrochen und hefiubet — — ein voe — un⸗ 
term Pflus. — 


— 





woͤhnuche Bearbeitung eines Stuͤck Landes, wels 
es aus dem Dreſch ausgebrochen und zum Korn, 


- im SGommer oder Herbſt befaet werden ſoll, ausser 





J * 


zo © er 


dazu hieb viermal gepfluͤgt, das erſte Mal im 

Herbſte, das zweite Mat im Junius des folgen: 

den Jahrs, das dritte Mal-Anfangs Julinsund | 

zuletzt Untangs Auguſt, da dann die Saat ein⸗ 
gebracht und zugeegget wird; 

Im Julius des folgenden Jahres wird der 
latige Halm - mit der Saat , . mittelft - einer 
Handfichel oder einer Senfe äbgefchnitten ‚auf 

großen einenen Tücher entweder. auf dem Fels 


de, ausgedroſchen, oder auf. mit. Leinen verktei . 


deren Wagen nach Hauſe gebracht , woſelbſt die 
Saat auf der gewöhnlichen. Drefchdiele von 
einer hinkaͤnglichen Anzahl Tagelöhner heraus 
geklopft wird *). Die Koften des Mergelnd 


und der Bearbeitung einer Koppel, bis fie zum 


Rapſaamenbau tuͤchtig wird , berechnet: man a 


Sonne ungefähr auf 32 Rihlr 16 ßl. In einer 


zum Abſatz der Producte guͤnſtigen Zeit aber 
rann ſich das Land im Sabre —— mas 
Ben ee Be 
5 Saaifaiger a — 
Die Cändereien find in Io oder 11 Kop— 
peln eingetheilt. Sobald der Rapſaamen vom. 
Felde und zu Haufe gebracht iſt, wird das Land 
ſofort wieder zur Winterſaat zweimal, gepflügt, 


F dann im Herbſte, nach vorhergegangener Duͤn⸗ 
dung, mit Beigen befielle, Zur dritten Saat 


) Der Abſan dieſer Saat geſchieht cetweder nach 
=. der Probfter, nach Kiel oder Luͤbeck 
* Hiebei muß ich bemerken, daß das, was hier von 
der Allgemeindeit des Rapfaamendaues geſagt iſt, 
mehr auf frübere Zeiten, als auf die Gegenwart 
paßt, wo man es häufig, aus Gründen, die ich 


an einem andern Orte erwaͤhnen werde⸗ mit — | 


BBapIASmENDAN anſtehen laͤßt. 


ti 
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wird Lehm I oder Kühlgerfte genommen s dazu 
wird einmal im Herbfie und zweimal: im Frühe 
ling gepflügt. Ausgangs April, oder Anfangs 
Mai wird gefäet und die Saat untergepflügt. 
Die vierte Saat befteht aus Erbfen. Dazu 
wird im Fruͤhling, fobald die Witterung es ers 
Munde ‚einmal gepfluͤgt , "darauf gefäet und zus 
geegget. Die fünfte-Saar ift Rocken, wozu im 
Herbile einmal gepfluͤgt, dann etwas Dünger 

aufgeiahren , hiernaͤchſt wieder gepfluͤgt und ends 
lich geſaͤet und geegget wird, Die 6te Saat iſt 
Hafer. Zum Hartlaudshafer wird einmal im 
Ftuͤhling gepfluͤgt; in der Kehrſurche wird eins 


plägt, und zum Falghafer einmal ins: Herbſte 
und zweimal-im Frühling, da dann mit dem 
letzten Pflug die Saat unsergepflügt wird, . In 
die letzte Saat wird Kleeſaamen geſaͤet. | 

Es iſt folchemnach die Saatfolge .gemeinigfich 
dieſe: 2) Brace, 2). Napfaanıen auf belehmtem 
bande, 3) Weizen, 4) Gerfie, 5) Erbfen, 6), 
Noden auf gedüngtem Lande, 7) Hafer mit 
Krefaamen., 8) Klee, wovon der erſte Schnitt 
zum Viehfutter und der zweite zur Saargewinz - 
fung. genommen wird, 9) Klee zur Werde, zo) 
UMd 1a) zum Viehweid. — 

Alles Land wird bis itzt hier gebrachetz Dies 


bin das Land nicht immer-beiehmen ‚und zuerft 
Weizen oder Rocken füen, bringen 20-25 vier⸗ 
ſpaͤnnige Fyder Dinger auf eine TonneLandes, - 


Das Pfluͤgen gefchieht hier’ mit dem ges 


wöhnlichen, in Holſtein bekannten Pfluge, vor“ 
welchen noch. faſt immer 3..0der 4 Pferde ger 
ſpannt werden... Doch fangen einigesfchon: art 


mr 2 Pierde zu gebrauchen. Die Eggen ſind 


* 
* 
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ital im Herbſte und einmal im Frühling ge 


jenigen, welche keinen Napfaanıen bauen, mike 


a — Er 


geiväßntich mit eifernen Zinken. Bei der PER 
gung der. Saaten bedient man ſich mit unter 


auch Eggen ntit hölzernen zinfen. 


- Das Eggen felbit gefchieht in der Kunden mit. 
2,3 bis 4 Eggen und eben fo vielen Pferden, 


welche ſeitswaͤrts hinter, einander ‚folgen, und 


welchen man die- Schweife gewöhnlich befeftige: . 
hat. Dasjenige Land, welches zu der einzu. ; 


brisigenden Saat mehrmalen gepflügt werden 
muß, nämlich. zu Rapſaamen, Weizen, Gerſte, 
Mocken , wırd Nach dem zweiten und mehrerm 
VYſſtuͤgen jedesmal geegget; auch werden die har⸗ 
ten Erdſtuͤcke, welche auf dem mit Sommer: 
koru beſaͤeten Lande liegen geblieben Ande, mit 
hoͤtzernen Keulen kleingeſchlagen und die Erde 


moͤglichſt geebnet, von Gteinen: — vn | 


Bit Waſſerfurchen durchzogen. 
* — Ertrag des Landes. 


ii 


An Rapſaamen wird ungefähr ı Spint oder 
12 Pfund für eine Tonne Landes *) erfordert; 
an Weizen, Rocken, Gerfte und Erdfen eine. 
Tonne Saat; Hafer aber rechnet man 14 Ton⸗ 
mne Saat auf eine Tonne Landes, nnd von dem“ 
miit eingeſtreueten Kleefaamen,, ı2 Bid 14 Pfund - 
auf. die Tonne. Don einer Tonne Landes ernde 


ten in gluͤcklichen Jahren die vorgüglichern 


Eandiwirthe: Vom Rapfaamen 10 Tonnen, vom 
eigen 10 bis 12 Tonnen, pon dp Gerfle 10 
‚Tonnen, von den Erbfen 10 Tonnen, vom ma⸗ 


ern Rocken 8 Tonnen, vom Hafer 10 Sonnen; 


Bon. einer Tonne Landes fährt man in guten 
| * * Wenn in dieſer Beſchreibung von Tonnen Landes, 


die Rede ifi, fo wird die Tonne Eu ww 0 
De Rutben — — 
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Iahren ı 4 bis 6 Fuder RE Klee ein, und | 
drei Viertel BIS eine Tonne Landes Ru für eine | 


Kuh zur Weide gerechnet. 


Wieſe en. 


Wieſen hat das Amt nicht viel, und meh: 
yore davon find ſchlecht. Ein partielles Hins 


derniß des Wieſenbaues iſt die Oflfee, wenn. 


ſie durch den ſchmalen Kanal, die ſogenannte 


Braͤfte, zum adelichen Gute Kof enhof gehoͤ⸗ 


tig, ihr. Waſſer gewaltſam in den durch dieſe 
Braͤke mit ihr verbundenen Gruberſee treiber, 
Der Gruberſee kann ſich ſodann, wegen des itzt 
heinahe ganz verſandeten Ausfluffes, und wegen 
ſehlender Abzugsfandle, nicht wieder von feinem 
überflüfftigen Waffer losmachen, und wird dem 


Geſundheitszuſtand der Einwohner durch Ans 


dünftungen gefährlich , wie er den Wiefen durch 


überflüffiges, zum "Theil bis Ausgangs Sunius | 


und Julius ſtehenbleibendes, ftinfendes und 
durch die Sonnenhitze mit einer dicken gelben 


Haut uͤberzogenes Waſſer, unter welchein die. 
Narbe wegzehrt und kein Gras waͤchſet, nach⸗ 
theilig wird. Mehrere Male ift die Nothwen⸗ 


Nofet der Unfräumung der Bräfe anerfannt, 


ns Lokale befichtiget, die Art: und Weiſe bes. 


rochen und Drotofolle aufgenommen. Aber da 


die Theilnehmer fo verſchieden ſind, die Commit⸗ 
tirten oft m — befchränften Inſtruktionen verſe⸗ 

fo geht es hier’, wie oft, daß 
viele Köpfe ſchwer unter einen Hut zu bringen ſind. 
Verſchiedene Benennungen der Landbeſitzer. 


In den Flecken und Doͤrfern hat die 


hen erſchein 


— 


— 


Benennung. von Hufnern, Großkaͤn 


nern, ‚Kleintätgern, Groß⸗ ‚and 


’ 
— 


TI 
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Kleinboͤdenern und‘ Sn ftenfärkern - 


Statt. Die Barzelenbefiger nennen fich 
ſehr unrichtig Erbpaächter. Die Parzelen— 
fielen ſind erfchieden an Größe. Sie enthals 
ten- 20 biß 140 Tonnen, Ein biefiger Hufner 
beſitzt 36. bis go Tonnen. Ein Großfätner 


gewöhnlich 16, und ein .Kleinfätner 8 Tom 


hen; einige auch wohl mehr, oder weniger. Im 


Flecken Grömig haben die meiften. Großfär 
ner nicht ſoviel, als an andern Orten der Klein⸗ 


Y, 
J 
by 
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7 Hätten, und der Kleinfärner hat, als Kleinfät 


ner betrachtet, kaum; mehr als einen großen 
RKohlhoſf. Gleichwohl müfjen ſelbige wit den an: 
dern. Kätnern. des Amts gleiche: Dienſte thun 
und gleiche Laſten tragen. — 


Mit dem Landbau verwandte Erwerboppeige 
Flachsbau. 


giachs wird im ganzen Amte gebauet, doch 
ſelten mehr, als zur eigenen Daushanung und 


zur Abfindung der Dienſtboten gebrauchte wird; 


Hanf nur ſehr wenig. Der Leinſaamen wird: 

‚mit in die Gerftenkoppel Hefäet,, oder wenn fein 
Rapſaamen gebanet worden; wird. ein Stud 
Land in der Brachkoppel zum. Flachsbau genom: 
men. Man hält. es für dienlich, zuweilen mit 
oſtſeeiſchen Leinſaamen abzuwechſeln; nur. muß 
man beim Ankauf firh vorſehen, daß einem 
nicht einlaͤndiſcher Saam en fuͤr Rigaiſchen ver; 


kauſt wird. Die Leute verſtehen Ant AÄAugemei⸗ 
nen ſehr gut mit dem Flachsbau umzugehen. — 


* 


Gartenbau. 


Der Gartenbau iſt noch bei der ——— 
Klaſſe in der Kindheit. Man findet zwar bei 
DR — eingegrabene und: — 


— 


Gärten, aber man verwendet im Allgemeinen 
wenig Fleiß auf den Gartenbau. - Für Annehm⸗ 
lihfeiten ded Gartens wird faſt gar nichts ger - 
than. Die Beforgung liegt faſt ausſchließlich 
der Hausfrau od. An Gartengemüßen wird bier _ 
weißer ımıd brauner Kohl, Bohnen ,„ Wurzeln, . 
Guppenkraut und Ruͤhen, fruͤh⸗ und ſpaͤtreife 
Kartoffeln gezogen. Mit den Runkelruͤben hat 
man hier auch Verſuche gemacht, ich habe aber 
nicht davon gehoͤret, daß fie gelungen ſind. 


FSFoorſtkultur. —— 
Die Hoͤtzungen find faft alle herrſchaftlich. 


Die privativen herrſchaftlichen Forſten, welche 


ſaͤmmtlich eingeheget ſind, und aus Eichen, Buͤ⸗ 
den, Hainbuͤchen und Erlen beſtehen, enthalb⸗ 
ih, nach einer neuen Vermeſſung: 

9 Tonnen, Ruthen. 


Futtauer Gehege.. 554 103. : 
Dahmer Gehege: - +. .m10 29 . 
Dahmer Holzkoppel . 0». 128 234, 
SEMbOl".. . 4 MET. 
Mören und Kalberkoppel.. 64 156. _ 
Bidfoppel . «+ ne 0... 73 228, 
Hohelied.63 22 
uud ee. II 249 
Schmiedeholg 2»: «ee .0.55 189, 
Fckenhhen 36 163 
Große Eckerkpppel. 17 2811 
Kleine Eckerkoppel . .. 8 4174 — 
Kajendiecksbruch = 0» 3: 348: 

< e ® 7 —8 2. 49 ‘ 


Groͤnwohld une - ee. 
Summa 1246 116; 
tie Tonne zu 300 Q. R. Herechniet. 


—J 


Dieſe Sorften werden aber, da die hieſtgen 
benachbarten Unterthanen Mangel a Feurung 
haben, an Stellen ſehr gefaͤhrdet. Nach einer 
Königlichen Verfügung iſt der jährliche Berkauf 

einiger alten Eichen und Buͤchen und -einer be— 


ſtimmten Strecfe Erienholz eingewilliget, um 


Dadurch fomohl dem Mangel an Feurung abzu— 
beiten, als der herrfchaftlichen Kaffe für das 
font Doch enewender werdende Holz, wovon' die 
Später nicht immer entdeckt werden, eine baate 
Einnahme zu verfchaffen. Die leeren Pläße, die 
durch Wegräumung des abgängigen Holzes ent; 


- fiehen, ift man bemüht mit Eichen, Büren, 


Erien, Ahorn , Vpern, Eſchen, wilden. Caſta— 
‚ hieu u. A m. wieder zum Wachsthume zu brin: 

gen. In den legten Jahren ift überhaupt vieles 
zur Verbefferung der Sorfiwirchfchaft gefchehen , 


und durch fortgefegte vecfmäßige Verwendung 


wird diefe dem Vaterlande fp michtige Kultur 


immermehr erhüset mwerdens Auch Hier ſieht 


man, was zwechmäßige, für das wahre nterefle 
des Staats: berechnete, Lehranſtalten fruchten,, 


"Der obere Forftbediente ordnet das Ganze na 


bewährten Crfahrungsmaximen, und der. Wi an | 
Au: 


Forſtbediente, mit, den gehörigen Rennenifen a 


Feruͤſtet, iſt der Gärtner in einem herkfe ati 
lhen Garten, der immer felbft ſaͤet und pflanzet, 


und Saat und Pflanzen ſchuͤtzt und pflegt, 


Das herrfchaftliche Torfmoor bei ne Mit 


| der Strandweide beträgt 57 T. 3 Bhf. 
Sehr wuͤnſchenswerth wäre es, merk‘ Sie 
| Hnfrer und andere anfehnliche Sandbefi ißer ‚ al 


lenfalls durch ausgeſetzte Induſtriepreife, aufge: 
muntert werden moͤchten, nach Verhaͤltniß ihres 
Landbeſitzes ein Stuͤck von ı bis 5) eng zur. 


Mn | 


een und. DApkahbung Tor 
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Sofzarten auszulegen und dieſe fortwährend bei. 
Iren Stellen zum, Dausbaltungsgebrauch zu 


unterhalten. | 


der Weidenbäume an freien Plägen und an den 
Degen wird zwar noch fortgefahren, aber nicht 


gefangen hat, das‘ Land einzugraben, bedarf 
man dieſes Bufches „nicht. fo. fehr. . Bei Groͤ— 
mitz am Strande findet man noch viele Weiden. 
Mit dem Dbfeban ilt es im Amte elend 
heſtellt; man Eönnte fagen , er wird vernachläf: 
fget.- Diefer Theil der wohlthaͤtigen und ange: 
nehmen Landkultur ift faft mehr: von unfern Vor: 
nhren gewürdiget worden, wie.er von uns, dem 
kluͤger ſein wollenden, und Elügern Nachkom— 
un, wird. Die Fruchtbaͤume im. Amte find 
fa alle alt, kaum daß. die. abgaͤugigen durch 
junge erſetzt werden. Der Grund der DBernachz 
ifigung dieſes nüglichen Ernähr : und Erwerb: 
jheiged, liegt theils in dem Mangel an Kennt: 
uiffen der: Behandlungsart junger Baͤume, theilg 


Baumſchulen find, wo junge Bäume iangefauft 
berden können. Möchten doch unfere Schulz 
khrer veranlaßt werden, auch in diefem Sache 


bar fein, hiesund da eine Fleine Pflanzſchule für: 
Inge Obſtbaͤume in den Gärten anzulegen... 


beſſer dazu geeignet iſt, mehr als in! Grube bes 


. 


indem Lokalverhaͤltniß, daß in der Nähe feihe 


trieben. In Grömig beſonders werden viele 
ſchwarze Meinfirfchen gebauet und zum —— 
anögeführer. „Aush werden hier Aepfel, Play. 


Mit dem, vormals verordneten Anpflanzen | 


ſo fleißig wie vormals. Nachdem man mehr ans, 


durch zweckmaͤßige Bemühungen für das öffene 
liche Wohl zu wirfen. Sollte es nicht. ausführs. 


“Der Opfiban wird im Kirchfpiel Groͤmitz, 
welches wegen feiner hHöhern und trocknern Lage 
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inen und Birnen verkauft. | Im Herbft 1816 
‚ar bier fehr wenig Obſt gewachſen. Die Tonne 
Uepfel galt 5 bis 6 Rthlr. — 


Topographie des Amts. 


Die verſchiedenen Theile des Amts find: 
1) Das Amt Cismar. An Königlichen 


Gebaͤuden ſind hier die Amtmannswohnung, 
welche noch ein Ueberbleibſel des vormaligen 
Kloſters iſt, mit den Nebengebaͤnden, und die 
Amtsſchreiberwohnung. Ferner gehören hieher 
die Erbpachtsmuͤhlen, nämlich 2 Waſſermuͤhlen 
and eine 1798 neuerbauete Windmühle; nebft 


Wohnung; die Krugfielle mit der Höferei:, Bier 


brauerei: - und DBrandweinbrennerei z Gerechtig: 


keit, und zwei. Parzelenftellen zu ungefähr 100 


Tonnen jede... Dem Erbmühlenpächter gehören 


die 4 Fiſchteiche, nämlich:, der unterfie Muͤh⸗ 


len⸗, der Colauer-, der Frauen: und der. neue 


Zeich, die gewöhnlich mit Karpfen und andern 
Tischen bejeßt find. Zahl der Wohnungen 8, 
Volkszahl 72 Berfonen %) 0.2.0.0. 
2): Die Cismarſchen Parzelende 
‚fißer, deren Anzahl, außer den Einliegern, 
ſich auf 31 beläuft, wohnen ſaͤmmtlich zerfiveuet 

auf den vormals: zum Vorwerk Cismar gehoͤri⸗ 
gen Ländereien. Das Vorwerk ward 1780 zer: 
gliedert und in 39 Parzelen zer/iggt nnd, ver: 
Fauft. Die Käufer wurden, außer.zur Bebau⸗ 
ung, verpflichtet , jährlich einen Kanon für 
Ping s und Wiefenland von ungefähr 5 mf. die 


2° Zonne, halbfehiedlich- auf Martini und Maitag, 
a ir bezahlen. Die Parzelen maren in Theile, von 


bis 7o Tonnen zerlegt, Beim Verkauf konnte 
Die Volkojahlei vom Jahre nu09 angegeben. 


/ 
* — 
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ein Käufer — IRRE, — Die Stel: 
len betragen an Tonnenzahl, fo wie fie ige find, 
von 20 bis 140 Tonnen. Größere von 109 
Sonnen und darüber, deren find 5 bis — 


Schil. Darunter war. der Cismaͤtſche See; 


* 612 Tonnen 4chfl. groß, begriffen. „Bon 


diefen Ländereien wurden abgelegt: 362 Tonnen 


zur. VBerforgung landbebürftiger Eingefefenen: 


"39 Yargelen, wovon aber nur zı mit ter Bebaus 
‚. Angsoerbindlichkeit. belege_waren, öffentlich vers 
kauft. Der jaͤhrliche Kanon beträgt a Tonne 


B Rthl Mc für Aderland, und für Wieſen 


lmdı m 66 Die leibeigenen. Untertbanen 


Gosdörf, Natiensdorf, Thomsdorf und Guttau 


mußten für ibre Freilaſſung und ihren eigenthuͤm⸗ 


lichen Beſitz jeder eine: Summe von 610 Rthl: dis 
. 716 Rtpir, bezahlen. Naͤmlich: N für die Ge⸗ 


baude 190 Kehle. bis 380 Rthlr. ;2) für Vieh⸗ 


ftadel 200 Mtbir.5 3) für die Gerathſchaften go 
‚ Rthle, und für die Laͤndereien 2.Nthle. 32 $, 


9 Das Vorwerk Cismar, welches 80 — * 
3 legt ward, betrug an Laͤndereien 2744 Tonnen 


15 Schfl. zu Gehaͤgen und 112 Tonnen 3 Schfl. 


die übrigen 1667 Tonnen 4 Scheffel wurden in 


der Sorffenften Suhödorf, Nienhagen, Nüring, 


von der Tonne. Statt: der Frohndienſie wurden 


ſie zu einem Dienfgeld a Tonne, r Si. 374 . | 


J angeſetzt 5 


Vor der Nieterlegung Maren die Einkünfte ve 


.,Qute zu Aechnen = us :$o6o Mihle: — $, 
wvovon fit: Baukofen, Deputat dur, 


F 


u. ſw abgezogen · — —— * 


J nach blieden 
Die Untetpanen begaplten 1414 Rtbl Rtblr. wa 


4 Bufanmen 56 — ch: ut 


a % 
\% 


N 
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Laͤndereien, ausger 
Amte zu wohnen waͤhlten. 


Das Feld der Cismarſchen Parzelenbeſitzer 


iſt ein ſchwerer fruchtbarer Lehmboden. Er iſt 


eben und faſt ohne alle Erhoͤhungen. Doch hat 


das Waſſer guten Abfiuß nach den kleinen durchs. 
fließenden Baͤchen. | —— —— 


Dieſe Landleute wohnen alle mitten auf ihren 
ausgenommen zwei, weiche beim, 


Einige MWiefen find moorig und wären im 
‚ Stande, zumal wenn man ſich auf das Bag; 


gern *)-verfiünde, brauchbaren Torf zu geben. 


— Die itzige Einnahme if | — 

Von den Parzelenlaͤndereien 3341 Rthle, — ß. 

Von den Unterthanen. 
Di angeſchlagen zu 100° $ 


— 


77477 Rthli. 38 6. 


Hiervon obige 5604-5 4⸗ 





Alſo 1373 Rthir. 3358. 


* jährliche Einnahme meh: wie vordem. 
An Kaufgeld wurden erhoben: 


. Hör das vom Pächter Eontrafte t.. 
maͤßig Abzuliefernde. - . 3608 Rthlr. ——$, 
Füuͤr Gedaude 02 
Sur Hl. 5% 2649 —⸗ 
Fuͤr die Parzelenlaͤndereien, — 
wofuͤr 10 bis 11 Rthlr. für — 
„bie Tonne geboten ward 36:04 
. reifaufsgelder von den Uns Bu: a,.t, 
terthanen.. 212 5 165 


Zulammen 34962 Napir. 16 9. 
8. Kamphoͤvners Beſchreibung der bereits voll⸗ 

 füprsen’Sieberlegung Köͤnicüichet Dotininen. P. 
Fe: Das Baggern der: Torfe ift eine nieberlandifche, 
5: aber ſchon ſeit vielen Jahren in ben. SHergogthis.. 


. s — 4036 * 38 * 
Die Pacht vom Kloſterſee jaͤhr 
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Hre Wieſen liegen am — ‚Klofterfee ,i. 
welche groͤßtentheils ſalzes Futter geben. 
Die Beſitzer dieſer Stellen haben meiſten⸗ 
theils ihre Laͤndereien regelmaͤßig in 9 big 10 
Schläge eingetheitt > | 
Die Anbaner aus der Vrodftei , welche vor 

einigen. 20 ‚Jahren in diefe Gegend das Lehm⸗ 
fahren einführten, waren auch die erfien, welche 
den Rapſaamenbau hier anfingen. Nachdem 
man die Erfahrung gemacht hat, daß der Rap⸗ 
fanmen ‚ zum zweien Mate in ein Land geſäet, 


ohne wiederholtes Mergeln nicht geräth, vers 


fucht man, ftatt des. R apfanmeng, Wintergerſte, 
welche außerordentlich zutraͤgt, zu bauen. Wan 
erndtet das 24ſte Korn dgrnach. Dieſe Leute, 


die auch zun Theil durch gute Bildung ſich aus⸗ 


zeichnen, haben fehon ihre Wohnungen befler eins . 
gerichtet, und untericheiden fich Durch Kleidung. 
und Lebensweiſe. Sie haben faft alle gute land 
tirthfchaftliche Erfahrungen, und einige find ſo⸗ 
weit, daß ſie Auch durch Lektuͤre ſich zu bilden 
im Stande wären. Faſt alle haben ihre Laͤnde⸗ 
reien bemergelt. *) — 

Die einzelnen Parzelenſiellen werden nach. 
der Gegend, oder nach dem Felde, worauf ſie 
angebauet fi nd, genannt, als Koplauerhof, Gold 


mern befannte Art, dieſes Feuermaterial = be | 


“reiten. Bergleiche P. B. 2793. 9. VI. ©. 279 
bis 282. ©. | 


Br einem der naͤchſten Stide dieſer Zutſchuſe 

werde ich die ausfuͤhrliche Beſchreibung einer ſol⸗ 
hen Patzelenſtelle liefern, Die, in Rüciior auf, 
.. Kultur, zweckmaͤßige Einrichtung, und. Ertrag, .. 
„vielleicht als Muiter dr zu werden, lange 
BR hatte. 9. B-.1796. 9: VL S. 330, 16 
auf He Stelle mit einigen Zeilen dings, 
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berg/ Hiockenhagen, Verdarv, Soͤhren und Dog 
genpohl. Volkszahl der ſaͤmmtlichen Parzelifien 
» Derfonen, Wohnungen 29. 
m Sieden Grube find, außer den 
‘beiden Wredigerhäufern ‚ der Dausvogtei, den 
beiden Predigerwirtwenhänfern ‚der Drganiften? 
wohnung und dem Milierhaufe . 4 Hufen, 
17 Großkätnerftellen, 16 Kleinkaͤtnerſtellen und 
26 Boͤdenerſtellen. 
Auf dem Gruber Fleckensfelde iſt kein Torf 

moor und Feine Hölzung, einzelne Bäume, welche 
den Einwohnern vormals pro Taxato uͤberlaſſen 


worden ‚. ausgenommen. - Einige Eingefeflene 


* haben fih von dem’ Dahmer Torfmoore Parze: 
len erhandelt, wovon fie jaͤhrlich einige Tauſend 


Soden Torf ſtechen; and vier derſelben haben? 

auf den, Fäuflich erftandenen Dahmer Parzelen: _ 
ländereien, eine. Eleine Holy: und. Buichkoppel 
mit erhalten, welche nahe. an den Königlichen | 


Gehegen liegen. 


Die Hufner IR ihr Ackerland in 10 Kop⸗ | 


peln oder Schläge eingetheilt. Der Boden: ift 
mir dem auf dem Cismarſchen Felde groͤßten⸗ 
theils von. einerlei: Befchaffenheit; jedoch wegen 
‚feiner. niedrigen. Lage etwas Falt und naß; aud 
iſt das vormalige Holzland, welches aus einer 


großen Dölzung im Gunberha gen gewonnen 


‚worden, vieleicht daher, weil es noch nicht ges: 
hoͤrig kultivirt iſt, nicht ſo ergiebig, als das 


aͤltere Ackerland. Die Wieſen find im Herbſt 


‚and Fruͤhling mit ſalzem Waſſer aus der Oftfee 


— ‚ad dem Gruberſee bedeckt. Was die Bearbei: 


3 Bedüngung des Landes anbetriſt, ſo 
Aft feldige von’ der Art, wie folche auf dem Cis⸗ 





Betr w. Felde betrieben. wird , nicht ‚fe 1.0 
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Sonnen Landes, 8 Milchkuͤhe, 5 bis 6 Crüd 
Jungbieh, oder Starken und Kälber, und 7 
his g Pferde. a = —— 
Bei Grube befindet ſich eine Faͤhre für Fuß: 
Hänger tiber den Gruberſee nach Didendnrg, Heiz 
ligenhaven, Fehmarn ꝛc. Es wäre zu wünfchen; 
daß neben der Fähre für Fußgänger noch eine - 
für Gefpann angelegt werden moͤchte: zumal da 
ein Theil des Kırchfpiels Grube jenſeit des Gru 
berfeeß gelegen if. fe 
Im Jahre 1808 iſt außerhalb Grube ein 
neuer Kirchhof 240 Q. R. groß angelegt und 
mit einer Steinmauer umgeben. Dieſer Kirch-⸗ 
hof ift in 762 regulaire Quadrate eingetheilt, je 
des zu 2 Leichen. — Ra ee 
Im Sommer ‚1808. ſchlug das Gemitter in 
Grude ein und ſetzte den ganzem Slerfen in Ger 
fahr, doch brannten, ohne die Nebengebäude, >. 
au 5 Wohnhäufer ab. Nach dem Brande bat. 
ein Sroßkätner auf feinen Acker ausgebauet. — 
In Grube haben wiederholt langwierige und - 
hartnaͤckige Fieberkrankheiten geherrſcht, welche 
Man dem ſtulſtehenden, ſumpfigen Waſſer, das 
Grube umgiebt, hat zuſchreiben wollen. Seit 


der Zeit aber, da wir hier einen beiehrten Arzt _ 


gehabt haben, ‚der durch zweckmaͤßige Mirtel der 


Krankheit im erften Eneftehen zu begegnen ve | | 


Rand, haben fie niche um ſich greifen koͤnnen 
In Grube wit Gruberdiefen find 72 Wohnftelten 
und 574 Perſonen. TEIEER, _ 
4) Im Dorfe Guttau wohnen 5 Huf. 
ner, 1 Großfätner, 1 Kleinkätner , 9 Großboͤ⸗ 


denen, 3 Kleinbödener nnd 3 Inſtenkaͤtner. Das | 


Ackerland der Hufner iſt in 10 Koppeln eing& 
theilt, wovon 5 wit Kornfrüchten und eine mit 
Klee deſtellt wird. Der Boden iſt lehmigt und 


. ww * 
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fruchtbar. Einige Hufner haben mit gutem Er— 
folge Mergel gefahren: und -darnac) Rapſaamen 
. gebaut. Gie haben außer den Salzen: Wiefen 
“auch noch andere, welche autes- frifches Graß 


und Viehfutter geben. “Der Hufner bat 8 Kühe, 
u; bis 12 Stück Jungvieh und 7 bis 8 Afirde. | 
| 5) Die zu Grünwoldshorſt wohnenden: 
 Parzeliften haben nur wenig Fand, und zwar ift  ' 
das wenige noch dazu aus vormaligen Holz 


gründen urbar gemacht. Die außerdem von 


den Cismarſchen Parzelenländereien befigen, hal⸗ 


ten Pferde, die andern aber nicht. 
Vebolkszahl zu Guttau mit den Anbanern zu 
| Grünwoldshorft. und Der. Hegereuterwohnung 


Er 307 Verfonen, Wohnungen 35, 


Bon den 13 zerfivent längs dem Wege woh⸗ 


netiden. Anbanern am Gruberhagen (mwels 


qhes Letztere vormals eine große Hoͤlzung war) 
bat nur einer einen Landbeſitz von ungefähr 60 


Tonnen, drei haben 7 bis 12 Tonnen und die 
— nur 3 bis 4 te 


-Volfszahl. 99 Perfonen , Wohnungen 12. 


6 Das Dorf Thomsdorf hat.4 — 


ner, 3:Großbödener , 3 Grofifärner, 1 Klein: 


— kaͤtner, 16 Kleinboͤdener, ı Inſtenkate. Ein 


Hufuer hat 67 Tonnen Landes in 8 Koppeln 


eingetheilt. Jeder Hufner hält: 8 Milchkuͤhe, 
4bis 5 Stück Jungvieh, 7 bis 8. Pferde. Manns 


zahl mir den beiden. Anbauerfiellen auf dem ſo⸗ 


genannten Silberberg 232 Perſonen, Wohnun⸗ | 


gen 27: 


2) Im Dorfe R atjensdorf wohnen 


6 Hutter, 2 Großfätner , 9 Großbödener, 1 


RKleinboͤdener und 3. Inſtenkaͤtner. Der Boden 
if. theils ſandig, theils moorig und theils leh⸗ 


mig. . Jeder. Hulner hat. — Tonnen | 


.. 


—— 
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des, welches in 9 bis 10 Koppeln getheilt iſt 
t Aufner hält 8 bis 9 Milchkuͤhe, ungefähr 
gie Jungvieh, 8Pferde und ein Paar Fül— 
Der Obſtbau — unbetraͤchtlich. In den 
An Fahren hat der Damalige Banerdogt, ein 
Hrobiterer won Geburt, ſich junge Obſtbaͤume 
" von feiner Heimath geholt und im feinen Garten 
geſehßt, Mehrere folche Beifpiele dürften hoffent— 
ſich Nadyahmung finde. Das Dorf: hatte am 
Nen Mat 1808. das Ungluͤck, daß 8 Gebaͤude 
ein Raub der Flammen wurden. » Darauf haben: 
jwei-der abgebrannten Hafner auf ihre Landes 
rien ausgebauet, welches ſchon ein Paar Fahre 
früher von einem dritten Hufner beiverffleiiget 
War, Matjensdorf mit Moreg , aiveien: kleinen 
Anbauerfiellen , bat. 193 Perſonen und 2 2 Woh⸗ 
Hungen. | 
8) Im Dorfe Ruͤting wohnen 6 Hufuer; 
1 Öroßfätner,. 1. Kleinboͤdener und» 2° Inſten⸗ 
kaͤner. Der Boden Al theils lehmig, theils 
ſandig und moorige Jeder Hufner beſitzt gegen 
do Tonnen Landes in 10 Koppeln getheilt. Der 
Hufner halt: g Kühe, 13 bis 14 Stück Jungvieh 7) 
und 6 bis 7 Aero Voltkszahl 210, Wohnun⸗ 
a 11. 
Das Dorf Gosdorf zaͤhlt 7 N | 
2 Gtoßfänten,. 5. &roßbövdener und 10 Selen ; 
bödener,. Dieß Dorf bat einen lehmigten, ſehr 
gut kultivirten ‚mit ‚Mergel beſahrnen⸗ ergiebi: 


Me Um. es, fi u erklären, da bie ATS eine N v 
große Menge. I vieh halten koͤnnen, muß ber 
mierkt werden, a die adlihen Güter am Grus 
. berfee geope Brüche haben, die des Sommers zur 
Werde für Jungdieb verheuert werden "Die 
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| Ki Som erweide fuͤt eine Starke, wird: seröpnlich J 


De Er "Ze 
inen und Birnen verkauft. Sm Herbfl 1815 
war hier fehr wenig Obſt gewachſen. Die Sonne 
Yepfel galt 5 bis 6 Rthlr. 


Topographie des Amts. 


Die verfchiedenen Theile des Amts find: _ 
— 1) Das Amt Cismar. An Königlichen 


Gebäuden find hier die Amtmannswohnung, 
welche noch ein Weberbleibfel des vormaligen 
Kloſters ift, mit den Nebengebäude‘, und: die 
Amts ſchreiberwohnung. Ferner gehoͤren hieher 
die Erbpachtsmuͤhlen, nämlich 2 Waſſermuͤhlen 
und eine 1798 neuerbauete Windmuͤhle, nebſt 


Wohnung; die Krugſtelle mit der Höferei:, Bier 


brauerei: und Brandweinbrennerei : Gerechtig: 


Tonnen jede... Dem Erbmühlenpächter, gehören 


die 4 Fifchteiche,, nämlich. der unterfie Muͤh⸗ 
len⸗, dev ‚Colaugt : ‚der Frauen: und der neue 


eich, die gewöhnlich mit Karpfen und andern 
Fiſchen beſetzt find. Zahl der Wohnungen J 
Voltszah 72. Perſonen *) 


Die Cismarfhben. Parzelenbe— . 
ni ‚kiger, deren. Anzahl, anßer den Einliegern, 
ſich anf gı beläuft, wohnen fämmtlid) zerſtreuet 


— 


keit, und zwei Parzelenftellen zu ungefähr 100 


auf den vormals zum Vorwerk Cismar gehdris 


gen Ländereien. - Das Vorwerk ward 1780 zer: 
gliedert und in 39. Parzelen zerlegt nnd, ver 
Fauft. Die Käufer wurden, außer zur Bebau⸗ 
ung, verpflichtet, jaͤhrlich einen Kanon fuͤr 


Pfing⸗ und Wieſenland von ungefähr 5 mk. die 
Tonne, halbfchiedlich auf Martini und Maitag, 


bezahlen. Die Parzelen waren in Theile von 
% bis 70 Tonden zerlegt, Beim Verkauf konnte 


Die Bits vom Sabre 1809 WR: | 


u. Bere - 
ein Känfer unbeere Varzelen — Die Stel; 
len betragen an Tonnenzahl, fo wie fie ige find, 


| bon 20 big 140 Tonnen... Größere von 100 
Tonnen und darüber, deren find 5 bi — vB 


. ) Das Vorwerk Sisinär, welches 1780 niebäiges 


‚legt ward, betrug an Ländereien 2744 Tonnen _- 


: 14 Schil. Darunter war. der: Eismärfhe Ste; 
65 Tonnen 45: Schfl. groß, begriffen. Von 


Schi. zu Gehaͤgen und 112 Tonnen 3 Schfl. 


Verſorgung landbeduͤrftiger —— 


die uͤbtigen 1657 Tonnen z Scheitel wurden in 

"39 Patzelen, wovon aber nur 31 mit ber Bebau⸗ 
i —— belegt waren, öffentlich vers 

kauft. Der jaͤhrliche Kanon beträgt a Tonne 

- 2 Rthl 1002, 8. für Ackerland, und für Wieſen⸗ 
land ı 5 ßkDie leibeigenen Unterthanen 


der — — Nienhagen, Ruͤting, 


Gogsdorf, Ratjensdorf, Thomsbdorf und. Guttau 
mußten für ihte Freilaſſung und thren eigenthuͤm⸗ 
lichen Beſitz jeder eine. Summe von 610 Rthl: bie 


716 Rthit. bezahlen. Naͤmlich: —8 fuͤr die Be 


baude 190 Kehle. bis 380 Rthlr. 3a) für Vieh— 
Ban 200 Nehlr.; 3) fir die Geraͤthſchaften go 
Athir., und für die Ländereien 2 Rthlr. 32 $, 


yon der Tontte.. Statt: der Srohndienile wurden, 
ſie zu einem Dienſtgeld a Tonne 1 Rp. 377 6. 


vWor der Miederlegung waren die e Einkünfte ve 
Guts zu Acchnen © 0 — Rthit· — —f, 
vovon fir Baukoſten, Deputat * 


u. ſ. w. abgezogen .. nos 
[ MT — — — 
nach blieben 4190 Per ER 


Die — begahlten...14 1414 edle, ah 
> Bufanmen 56 au Date 4 ur 
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— * Bändereien wurden abgelegt: 362 Tonnen 


Dieſe Landleute wohnen alte mitten auf ihren 
Ländereien, ausgenommen zwei, welche beim 
Amte zu wohnen wählten. a en: 
Das ‚Feld. der Cismarfchen Parzelenbefiger 
iſt ein ſchwerer Fruchtbarer Lehmboden. Er iſt 
eben und faft ohne alte Erhöhungen. Doch hat 
das Waffer guten Abfiuß nach den Eleinen durchs 
fließenden Bächen. RE RE 
Einige Wiefen find 'moorig und wären im 
Stande, zumal wenn man fih.auf das Bag: 
gern *) verſtuͤnde, brauchbaren Torf zu geben. 


Die itzige Einnahme if: | En 
Bon den Parzelenlandereien 3341 Rthlr. — ß. 
Bon denlinterthanen .. 4036 5. 385 
Die Pacht vom Klofierfee jahr; DI 

lich angefchlagen zu: . 100° 4% —“ 


2477 Rthlr. 38_$, 
Hiervon obige 5604 -s 44; 
—— —Alſo 1373 Rthlr. 338. 
jährliche Einnahme mehr wie vorbem. * 
An Kaufgeld wurden erhoben: 
uͤt das vom Pachter kontrakte 
Big Ubzuliefernde.  . 3698 Rthir. ⸗6. 





Fuͤr Gebäude 2... 20 0227 sr 
sur Hl. 5% 


2649 er ur Du 
dereien, - — 
wofuͤr 10 bis 11 Rthlr. für Y 
.... „die Tonne geboten ward 106 2 ur 
Sreikaufsgelder von den Una u... >. 
terthanen... 2448216 


— Zuſammen 34962 Rehlr. 16 $. 
8SKamphoͤrners Befchreibung der ‚bereits voll 
er führten’ Niederlegung Königlicher Domainen. P. 

) Das Baggern der: Torfe iſt eine nieberländifche, 
aber ſchon leit vielen Jahren in ben KHergogthüs. 


Fuͤr die Parzelenlan 





l 
\ 


we gie. len am fogreihiiten Kofierfee,\. 
welche größtentheild ſalzes Futter geben, 

‚Die Befiser diefer Stellen haben meiften: 
theil ihre Ländereien regelmäßig in 9 big 10 
Schläge eingetheilt. 


Die Anbauer aus der Probſtei, welche vor 
einigen 20 Fahren in dieſe Gegend das Lehm— 


ſahren einfuͤhrten, waren auch die erſten, welche 
den Rapſaamenbau hier anfiugen. Nachdem 
man die Erfahrung gemacht hat, daß der Maps 


ſaamen, zum weisen Male in ein Land geſaͤet, 
ohne wiederholtes Mergeln nicht: geräth, vers | 


fucht man, ftatt des. Rapſagmens, Wintergerite, 


welche außerordentlich zuträgr, zur bauen. Mar: 


eindtet- dag 24ſte Korn darnach. Diefe Leute, 
die auch zuni Theil durch gute Bildung fih aus⸗ 
zeichnen, haben fehon ihre Wohnungen beffer eins 


gerichtet, und unterfcheiden fich durch Kleidung. 
und Lebensweife. Sie haben faſt alle gure landz 


wirthichaftliche Erfahrungen, und einige find fo; 
weit, daß fie ‚anch durch Lektüre fih zu bilden 
im Stande wären, Salt alle haben ihre Laͤnde⸗ 
reien bemergelt. ) 

Die einzelnen Parzelenſiellen werden nach. 


Br Gegend, oder nach dem Felde, worauf fie 
angebauet find, genannt, als Kohlauerhof, Gold⸗ 


mern eaan⸗ Art, ee Feuermateria zu ber | 
> “reiten. —— P. B. — 9: V. S S. 279 


bis 282. 


2 An einem der naͤchſten Stüde diefer Zeitfehrife 
werde ich; die ausführliche Befchreibuna einer folz 

en Patzelenſtelle liefern, die, in Ruͤckſtot auf 

.. Kultur, zweckmaͤßige Einrichtung und. Ertrag, .: 
‚vieleicht als Mutter aufgeielle zu werden, lange: 


J—— haͤtte. P. B76 9: VL S36. if 
uf ih Stele mit einigen geilen BRD 
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berg, glockenhagen, Verdarv, Soͤhren und — 
genpohl. Volkszahl der ſaͤmmtlichen Parzeliften 
348 Verfonen, Wohnungen 29. 

3) Jm Sieden Grube find, außer den 
beiden Vredigerhäufern , der Hausvogtei, den 
beiden Predigerwirtwenhänfern ‚der Drganiften? 
wohnung und „dem Mülierhaufe ‚4 Dufen, 
17 Großfätnerftellen, 16 Kleinfätnerfteilen und 
29 Hödenerftellen. — 

Auf dem Gruber Fleckensfelde iſt fein Torf: 
moor tınd Feine Dölzung, einzelne Bäume, welche 
den Einwohnern vormals pro_ Taxato uͤberlaſſen 
worden, ausgenommen. Einige Eingeſeſſene 
haben ſich von dem Dahmer Torfmodre Parze: 

len erhandelt, wovon fie jährlich einige Zaufend _ 
Soden Torf ftechen; und vier. derfelden haben‘ 
auf den Fäuflich erſtandenen Dahmer Parzelen: _ 
Ländereien, eine. Fleine Holy: und. Bucchkoppel 
mit erhalten, welche nahe an den Königlichen 

zehegen liegen... ; 
Die Hufner haben ihr Ackerland in 10 Kon 
peln oder Schlaͤge eingetheilt. Der Boden iſt 
mit dem auf dem Cismarſchen Felde groͤßten 
theils von. einerlei- Befchaffenheit; jedoch wegen 
‚feiner. niedrigen: Lage etwas Falt und naß; au 
iſt das vormalige Holzland, welches aus einer 
groͤßen Dölzung im Grüberhagen gewonnen - 
worden, vielleicht daher, weil es noch nicht gen 
hoͤrig uuivirt iſt, nicht ſo ergiebig, als das 
aAltere Ackerland. Die Wieſen find im Herbſt 
and Fruͤhling mit ſahzem Waſſer aus ver: Oftfee 


a 2 and dent Gruberfer bedeckt. Was die Bearbei: 
En Kung und. Bedüngung des Landes ünberrift‘, ſo 





äft feldige Yon’ der Art, wie folche auf dem Cis— 
‚Marke he. en. betrieben. wird, nicht ſehr ‚verz, 
ſchieden. Ein Aula, bat ni gsi, 8 Ä 


di x 


* X 
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Sonnen. —* 8 Milchtůhe 5 bis 6 Etuͤck 
Jungbieh, oder Starken und Kälber, und 7 
bis g Pferde. 


ligenhaven, Fehmarn ꝛc. Es wäre zu wünfchen, 


daß neben der Fähre für Fußgänger noch eine 


für Gefpann angelegt werden möchte: zumal da 
ein Theil des Kirchſpiels Grube jenſeit des Gru 
berſees gelegen iſ. 


neuer. Kirchhof 240 Q. R. groß angelegt "und 
fit einer Steinmauer umgeben... Dieſer Kirch⸗ 


des zu 2 Pan 


nur 5 Wohnhäufer ab.’ Nach dem Brande bat 
ein Großkaͤtner auf feinen Acker auögebaner. . 


Man dem flilfitehenden , ſumpfigen Waſſer, das 
Grube umgiebt, hat zufchreiben tollen. Seit 


der Zeit aber, da wir hier einen belehrten Arzt 


gehabt Haben, ‚der durch zweckmaͤßige Mittel der 


Krankheit im erften Entftehen zu begegnen very | 


Kind, haben. fie niche um ſich greifen koͤnnen 
An Stube wit Gruberdiefen find 72 Wohnſteuen 
und 574 | Derfonen. 

:4) Im Dorfe Guttan wohnen5 Huf⸗ 


Bei Grube befindet ſich eine Fähre für Ink: 
dänger uͤber den Gruberſee nach Didendnrg, Hei⸗ 


hof ift in 762 regulaire Quadrate eingerheikt, je⸗ | 


Im Jahre 1808 „if außerhalb Grube en 


Sm Sommer ‚1808. ſchlug das Gewitter in - 
Grube ein und ſetzte den ganzen’ Slerfen in Ger 
fahr, doch Krannıen , ohne ‚die Mebengebäude, 


In Grube haben wiederholt langwierige und. 
hartnäckige Fieberfranfheiten geherrſcht, welche 


ner, 1 Großfätner, ı Kleinkätner , 9 Großbds 
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J theilt, wovon 5 mit Kornfruͤchten und eine mit 


Klee — wird. Der Boden iſt bog and | 
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dener, 3 Kleinbödener und 3 Siftenfärner, Dad 
Ackerland der Hufner iſt in. 10 Koppeln einge | 


— 
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fruchtbar. Einige Hufner haben mit gutem Er⸗ 
folge Mergel gefahren und darnach Rapſaamen 


gebaut. Gie haben außer den falzen Wieſen 
“auch noch andere, welche gutes- frifches Graß 
und Viehfutter geben. Der Dufner hat 8 Kühe, 
9 bis 12 Stuͤck Jungvieh und 7 bis 8 Pferde. 


5) Die zu Grünmwoldshorft wohnenden 


Parzeliſten haben nur wenig Land, und zwar: ift 


das wenige noch dazu aus vormaligen Holz⸗ 


gründen urbar gemacht. Die außerdem von 


den Cismarſchen Parzelenländereien befigen, hal⸗ 


ten Pferde, die andern aber nicht. 
Volksʒahl zu Guttau mit den Anbauern zu 
| Erümmwoldshorft. und der. Hegereuterwohnung 


se 307 Verfonen, Wohnungen 35, 


Don den 13 zerfirent längs dem Wege woh⸗ 


| nenden Anbauern am Gruberhagen (welt 


ches Letztere vormals eine große Hoͤlzung war) 


hat nur einer einen Landbeſitz von ungefaͤhr 60 
Tonnen, drei haben 7 bis 12 Tonnen und die. 


De nur 3 bis 4 Tonnen. | | 
Boelkoahl 99 Perſonen, Wohnungen 13. 


6) Das Dorf Thomsdorf hat, 4 Hufe. 


ner, 3: Großbödener, 3 Grofifärner, ı Klein: 


kaͤtner, 16Kleinboͤdener, 1 Inſtenkate. Ein 


Hufuer hat 67 Tonnen Landes in 8 Koppeln 


eingetheilt. Jeder Hufner hält:g Milchkuͤhe, 
4bis 5 Stück Jungvieh, 7 bis g Pferde. Manns, 


zahl mir. den beiden. Anbauerſtellen auf dem ſo⸗ 


genannten Silberbers 232 Perſonen, Wohnun⸗ 
gen 27. 


6 Suter, 2 Großfätner , 9 Großbödener, 1 
Kleinboͤdener und 3. Inſteukaͤtner. Dev: Boden 
iſt theiun ſandig, theils moorig und theiis leh— 


2) Im Dorfe: Natjensdorf woßnen, 


— 


* 


6 . DDR. hrſuer hat, RR 28; EM. | 
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kandes, welches in 9: bis 10 Koppeln gerheilt ift: 
Der Aufner hält 8 bis, 9 Milchkuͤhe, ungefähr 

9 Stüc Jungvieh, 8 Pferde und ein Paar Fuͤl— 
In. Der Obſtbau— in unbeträchtlih. In den 
letzten Jahren har. der damalige Bauervogt, ein 
Probfterer von Geburt, ſich junge Obſtbaͤnme 
von feiner: Heimath geholt und in feinen Garten 
geſetzt. Mehrere folche Beifpiele. dürften hoffent— 
li) Nachahmung finden. Das Dorf. hatte am 
ııten Mai 1808. das Unglüf, daß 8 Gebinde 


ein Raub der Flammen wurden. . Darauf haben: 


zwei der abgebraunten Hafner auf ihre Laͤnde⸗ 
reien ausgebauet, welches ſchon ein Baar Jahre 
früher von einem dritten Hufner bewerkſteüiget 
war. Ratjensdorf mit Moretz, zweien kleinen 
Anhauerſiellen, hat 193 Perſonen und 22 oh 
mungen. 
8) Im Dorfe Au ting wohnen 6 Hufner 
1 Großfätner., : 1 Kleinboͤdener und» 2: Inſten⸗ 
kaͤtner. Der Boden NL theils ehmig, — 
ſandig and moorig:- Jeder Hufner beſitzt gegen 
do Tonnen Landes in 1o Koppeln getheuͤt. Der 
Hufner haͤlt ꝙ Kühe; 13 bis 14 Stuͤck Jungvieh 7) 
und 6 bis 7 Pferde. Volkszahl 110, Wohnun⸗ 
gen. 5 V —— — 
9 Daß, Dorf. Gosdorf zaͤhlt 7 Hufner, | 
2 Ghoffächen,c.:y Großboͤdener und 10 ‚He: ’ 
hoͤdener. Dieß Dorf bat einen lehmigten, fehr 
gut kultivirten, mit Mergel beſahrnen, ergiebi⸗ 


N Um es ſich zu erklären, daß die Aufner eine ſo 
x. ‚große Menge Jungvieh baiten Fünnen, muß .bez 
merkt werden, daß die adiichen Guter am Gru— 
berſee große Brüche haben, die des Sommerg zur " 
Weide für Jungvieb verheuert werden. Die 


Sommerweide für eine Sutte wird eng — 


mit bis 6 mE, bezahlt. 


* 
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46. wi. — 
gen. Boden. Jeder Hufner hat 68 Bid 69 Ton: 
nen Ackerlandes, in 9 Koppeln getheilt. Sie 
halten ungefaͤhr jeder 8. Kühe, 5 bis 6 Stuͤck 
Jungvieh 6 bis 8 Pferde und ziehen Füllen mit 
auf. Ste. haben falze. Wiefen am Gruberſee. 
Den -igten März 1808 brannten in dieſem 
Dorie in einer, durch Unvorfichtigfeit bei dem 
Abſfuͤttern Des Viehes entſtandenen, Feuersbrunſt 
34 Gebaͤude ab. Die mehrſten Einwohner deg 
Amts waren Zuſchauer dieſes, bei ſtarkem Oſt⸗ 
—— winde ſchnell um ſich greiſenden, verheerenden - 
Brandes, der leider feine Rettung zuließ. Alle, 
ohne Ausnahme, verloren viel und. viele verloe 
ven alles, was fie befaßen. Don den. Abge— 
| brannten haben ı Hufner und 1Boͤdener auß 
x. dem Dorfe nach: ihren Ländereien ausgebauetz - 
=. diesandern haben, nach der Lage des Orts und 
nach den: vorhandenen Zmwifchenräumen , weiter 
auseinander gelegt. - Mannzahl' 192 Perſonen, 
Wohnungen 2585. ee en Au 
10) Dad Dorf Dahme, melches unmit:' 
telbar an 'der Oſtſee liegt, hat 4 Halbhufner, 
 .,4 Großfämer , 8. Kleinfätner, 14 Großbödener, 
12 Kleinbödener, ı Erbpachtsgehöfte und 3 Par⸗ 
‚zelenftellen. _ Jeder Dalbhufner hat 40 Tonnen 
Landes, außer dem Strandlande, ie haben 
8 bis 9 Koppeln: Der Halbhufner: hält 4 Kühe 
—und 49 bis 5 Stück Jungvieh. Diejenigen; 
Wwelche ſich von den Hoſparzelenlaͤndereien ange; 
fauft haben, halten, nach Verhaͤltniß der Größe 
ihres Beſitzes, mehrere Kühe, und 4 bis 5 Pferde, 
Das herrſchaftliche Moor mit der Strands 
weide daſelbſt, ungefähr 57 Tonnen lieſert den 
| 2.05 Beputartorf ſuͤr herrſchaftliche Beamte, Be: 
Jdiente und Penfioniften. - Es ift 13 Soden. tief 
\\ und. wird daher nur bis auf zı Soden ausge 


\ 





— 


8 





F . x 


—9 ‚Der Torf N ochlich, und leicht. 
Das Dorf Dahme mit, der ‚Stammparzele und 
den auf dem Dahmer Felde wohnenden Parze 
lien hat an Volkszahl 426 Perſonen, Woh—⸗ | 


nungen 47.- 


Bei dieſem Dorfe iſt auch eine Windmuͤhle, 
welche 1797 von dem Müller zu Gruͤbe er bauet | 
iſt. In dem unweit des Dorfes befindfichen afs 
ten Dotgebäude wohnr der Stainmparzelenbes 
iger des vormaligen Vorwerks. Dieß Gehoͤfte 
ſt ungefaͤhr 112 Tonnen groß. * 


ebenfalls, weiter ſuͤdlich, unmittelbar an der: 
Diifee fiegt, wohnen viele Seefahrer und einige 
difher. - Es find: hier 2 Erbpachtögehöfte, 14 
Großboͤdener, 13 Kleinboͤdener und eine Fleine 
Darzetenftelte. Der Boden iſt ſehr verfchieden;, 
thells lehmig, theils grandig und theils moorig. 

Es werden jedoch alle im Amte gewöhnliche 


* Der Meierhof Dahme betrug, bei der Miederle⸗ 
gung 1784 an Landmaaße 543 Tonnen, welche in 
„57. Parzelen zerlegt und worunter 41 mit der Bez 
bauungaverbindlichkeit. belegt wurden; jedoch mit 
der Bedingung, daß, wer 2 Patzelen Faufte, nue 
Ain bebauen verpflichtet war. Der zu entrich— 
gende Karton war für die Tonne = Rrylr. »o-$l, 
sp Die zu diefem Hofe verpflichteten ‚Unterz 
thanen des Fleckens Grube, der Dorfſchaft Dahr 
Me, wie auch die beiden dahin gebörtgen Hufmee 
‚ „Mm Ratſensdorf und Thomsdorf wurden der Feib: 
eigenſchaft entlaffen, und erbielten, gegen ein 
"jahelidy zu entrichtendes Dienfigeld von ı Rthlr. 


lichen Beſitz. Die Haͤuſer und Inventarien -murz 
Abenfalls eigenthuͤmlich uͤberlaſſen. Vergleiche 


Kamphoͤrners Beſchreibung der NIpDErgelFaken 
i — Domainen. u s 
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11) -Im:Dorfe Keilenhufen, welches 


374 pf. a Sonne, ibre Stellen zum eigenthuͤn⸗ 


„den. ihnen.gegen eine Summe von .64oo-Mtbir; 


% 


8 E Be 
. Korn arlen, * ie: auch Erbfen und Flachsge⸗ 
bauet, Die Einwohner halten, mit Ausnahme 
der beiden Hokbeſitzer zu Wintershof und 
Bockhorſt, weiche über roo Tonnen, Acker— 
Jand und etwas Weideland befi itzen, in fo ferne 
ſie feine Parzelenländereien angekauft haben, 
keine Pferde. Die 14 Großboͤdener haben jeder 
8 bis 12 Sonnen und die 18 Kleinbödener, wor— 


unter ein, Anbaner ift, jeder 4 bis .5 Tonnen 


- Bandes, und laſſen ihr Land von den Beſitzern 
der dortigen Erbpachtögehöfte und den übrigen 
Einwohnern , welche Pferde halten, bearheiten. 
Die, Yändereien werden unter. diefen Verhaͤltniſ 
fen nicht fonderlich: beftellt. Die bisherige Fi 
ſcherei auf der Oſtſee iſt den Eingefefjenen vers 


ſtattet geblieben. Volkszahl 247 Perfoneng - 


Wohnungen 36. 

712) Schlüfe ift ein Eleiner geringer Ort 
. jwifchen der Oſtſee und dem damit verbundenen 
Kloſterſee. Er iſt ſehr oft ganz mit Seewaffer 
umfloſſen. Es wohnen dort nur 3 Kleinboͤdener 


. oder Inſtenkaͤtner und ein Schulmeiſter. Hier 


waͤchſt kein Strauch, bluͤht keine Blume und 
keimt faſt fein Halm; ſelbſt die erſte Gabe der 
Natur: trinkbares Waſſer, ward ihm verſagt. 
Er iſt der oͤdeſte, traurigſte Aufenthalt, wes⸗ 
ſalls auch eine Wohnung, welche baufaͤllig war, 


mit Kammerbewiliigung abgebrochen wurde, 


dhne daß fie wieder aufgeführe werden darf· 
Als vormals der Fiſchfang ergiebiger war, ers 
noͤhrten fich die Einwohner davon. Der Schul: 
. "meifter hat: 7 Tonnen fchlechten Sandlandes, 
and. die eigentlichen Ortsbewohner, wovon ei: 
nige zu Sriedenszeiten fich auf Geereifen ver⸗ 

miethen , andere in Tagelohn bei den Bauern 
| ihr Vred ——— haben i in Allem nur ungen‘ 


i \ 
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faͤhr ro Tonnen: Landes. Dieſes Fand wird zn - 
oſt von der Oſtſee mit Sand überfpült, als daß 
es mehr als hoͤchſt geringfuͤgige Erndten geben 
koͤnnte. Für 12 Stück Hornvieh haben fie freie 
Weide in der ſogenannten Groͤmitzer Landwieſe 
an der Oſtſee, und fuͤr Schaafe, Schweine und 
Gaͤnſe freie Weide auf den Sandlande an der 
Ofſiſee. Volkszahl 33 Perſonen, 4 Wohnungen. 
13) Der Flecken Groͤmitz, worin eine Kir: 
che iſt, liegt auch nahe an der Oſtſee. Dieſer 
Ort, in welchem einigermaßen Verkehr and Hans 
del getrieben wird, hat eine ſehr angenehme Ras 
ge. Die Ansficht aus dem Predigerhanfe und 
von der, nahe am Hauſe liegenden, Koppel nad 
der, bis Wismar fichtbaren, Mecklenburger Küfte 
umd in die unbegränzte Oſtſee iſt romantisch“ 
Außer einem Prediger, einem DOrkaniften, einem 
Unterlehrer , einem: Strondfontrollenr , zweien 
Kaufleuten, zweien Höcern, zweien Branntwein⸗ 
drennern, einem Aubergiſten und vier Krug: 
wirthen wohnt bier eine Menge - Dandiverfer - 
und Kuͤnſtler. Es find darın nur 5 HDufner; 
dahingegen 14 Groß:;und Ti -Kleinfätner, ze: 
Broß:.und 33 Kleinbödener und‘ Inſtenkaͤtner, 
Letztere ſind ſehr ungleich „- und nur. zu kaͤrglich⸗ 
mit Lande verſehn. Unter diefen Einwohnern. 
befinden -fich wıele junge Leute, welche in Fries - 
denszeiten auf fremden Schiffen Dienite nehmen: 
und entiernte Seereifen mit machen. Drei Eins 
wohner harten vor dem Kriege eigenthuͤmliche, 
Heine, offene Jachten und einer eine: bedeckte 
Jacht, auf- welchen fie Transporte mit Landes⸗ 
produften nach Fehmarn, Luͤbeck, Roſtock, Kiel _ 
und Kopenhagen machten und, den Umitänden 
nach, Sracht zurück nahmen. Drei diefer Schifr 
| ſer haben: Feine. Boͤte — dem vierten iſt 
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feine acht zweimal von den Englaͤndern genom: 
men worden. Jeder Hufner hat 56. bis 57 Ton 
neh Ackerland ‚ weiches in 9 Koppeln eingerbeilt 
iſt. DVerichiedene von den kleinen Weſitzern ha⸗ 
ben noch Parzelenlkaͤndethien und von den nieder⸗ 
gelegten Hoͤſen angekauft. Hier fängt die Ges 


gend an bergigt. jw werden... ‚Der Boden iſt 


theils lehmig, heil grandig. Die Eingeſeſſe— 
nen zu Groͤmitz haben in der ſogenannten Land— 
wieſe, in der. Poſt und. im. Groͤmitzer Hagen 
(eine große fandige Fandftreife an der Dftfee 
von ungefähr 600 Tonnen ) Weide für eine ber. 
ſtimute Anzahl Pferde, Kühe und Kleinvieh._ 
Das Torſſtechen in-der Landwieſe hat, da nur 
auf ein Paar Soden tief. fchlechter Sorf gegra: 


— ben. werden konnte, vom ſelbſt auſgehoͤret. An ä 


Hölzungen hat-nur eıner-eine Fleine Buſchkoppel 
mit Eſchenholz. Der Hufner hat 7 dis 8 Milch; 


. Tühe,. 8 Stüd Jungvieh und. 7 bis 8 erde. 
Der Obſtbau, wie fchon erwähnt, ift bier ziem— 


lich beträchtlich. - Volkszahl 775 Perſonen, Woh⸗ 
nungen 105. 

014) Körn ick, nicht weit von Groͤmitz ge⸗ 
gen Weſten; die Siammpar zele des 1783 nieder— 
gelegten Meiexhoſes. Dieſes Gehoͤfte iſt unge: 


faͤhr 160 Tonnen groß, ſehr kultivirt, hat einen 


fruchtbaren Boden, iſt ſchoͤn bebauet und hat 


eine 9— angenehme sage. | En 54 pen 


fonen *) 


— * Der Meierhof Koͤrnick war 522 Tonnen: groß, 
welche in. gı Parzelen gerückt wurden: Unter 


‚diefen waren 27 mit der Bebauungsverbindlichkeit . 


belegt. Der Kanon ward, nad) der verfchiedenen 
Güte des Bodens, zu 2 Rthlr. bis 2 Nehle: 32 8. 
beſtimmt. Die Dörfer Groͤmitz, Suchsdorf, Ken; 
ſte und NN WURDEN en: der Leibeigen: 


2 J 
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15) Das Dorf Penfte, unweit der Offer 


und des Klofierfees, hat 3 Hufner, 2 Großfät: 
ner. und 7 Kleinkaͤtner. Zu Lenflerbecf wohnen 5 


Kleinbövdener nnd zu Norhenhufe deren 6. Feder . 
Hufmer hat ungefähr 57 Tonnen Ackerlandes, wel: . 


ches in 8 Koppeln liegt. Der Boden it theilß ' 


lehmig, theils grandig. Der Hufner halt 5 bis 
6 Pferde, nur 6 bis 7 Kühe und eben fo viel 


Jungvieh. Die 7 Kleinfätener haben jeder 6 _ 


Tonnen, die Bödener zu Lenfterbed und zu No; 
thenhufe aber nur 2 bis 3 Tonnen Yandes: Das 


Dorf hat ein Torſmoor, welches aber nur 5 biß 
6 Soden tief iſt, woraus alle Dorfseinwohner 


jährlich eine gewiffe Quantirät zur norhdürftigen 
Feurung erhalten. Ä ; 


Bei dieſem Dorfe befindet fich ein--anfehnlis " 


es Erbpachtögehöfte, Fenfte, von 280 Tonnen 
Landes. Das Land iſt in 8 Schläge, wovon 
4 hbeſaͤcet, 1 gebracht und 3 gemeidet werden, 
eingetheilt. Es werden 7o Kühe gehalten, wo: 


don so an einen Holländer, zu 15 Rthir. das 
Stück, verhänert find. Der Dienfterat beifeht. 


aus 3 Knechten, 2 Mägden und 3 Tagelöhriern 


mit ihren Frauen, außer den Erndteleuten. Zum 
Landbau werden To Pferde gehalten. Das Fand 
iſt durchgängig gut und durch wehrjährige, fort: 
gefegte Kultur zu einem hohen Kornertrage Fe: 
bracht. Alles Fand iſt mit Mergel befahren, 


den man “hier felten vergeblich fucht. Der, Hof 


bat Weidebefugniß für 16 Stück Jungvieh auf 


ſchaft entlaffen,. und erhielten, gegen eine jährz 


liche Abgabe von ungefaͤhr s mf. für die Tonne, 


- 


ihre Eandereien zum Eigenthume. Außerdem“ 
‚mußten fle 6 bis 700 Rthlt. für ihre Häufer und 


das Inventarium bezahlen. \ Vergl. Kamppöoner _ 


am angez. Otte. P. 
Falle 2 yo. 
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der Landwiele bei Groͤmitz. Mer RER 


ige. Hofbeſitzer hat auch eine Ziegelbrenuerei⸗ am 


gelegt. — 
Jaſen, eine neuangelegte Randftelle von 


ungefähr 40 Tonnen Landes, die von dem Hofe 
Lenſte erkauft find. Dieſe Sielle hat eine ro— 


fr 
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mantifche Lage — im AUngeficht die Oſtſee und 
Hinter dem Haufe eine fihöne Hölzung. Volks— 
zahl. des Dorfes. und Hofes Lenſte mit Lenſier⸗ 


beck, Rothenhuſe und Jaſen 260 Perſonen, Woh⸗ Fi 
sungen 35. ! 


16) Das Dorf Suhsdorf beſteht aus 
6 Hufnern und 7 Inſtenkaͤtnern. Zu Bruh 11: 
ftein, ‚welches hieher gehört, wohnen 2 Su: 
ftenfärner,,- zu Drenfenhbagener Moor, 1 


Anbauer und zu Hohelied der Holzvogt des 


Amts. Das .Dorf bat einen grandigen Do: 


‚ den. Unter der, oberiten, fruchtbaren Erde findet‘ 
‚fich etwas gelber Lehm und demnaͤchſt Sand 
‚ und Mergel an. . Die Hufner haben jeder 7: 


bis 8ı Tonnen Landes, die Kätner jeder 65 


Tonnen. Jeder Hufner bat 10 Koppeln.* Die 


Hnuſner halten. jeder 6 bis 7 Pierde ‚_ 7 bie 8 


Kühe und 9 bis 10 Stück Jungvieh. Im Jahre 
. 1805 brannten in diefem Dorfe 3 Hutner, das 


Wirthshans und die Wohnung des Schmids . 
ab. Volkszahl 144 Perfonen, Wohnungen 18. 
17) Das Dorf Nienhagen. beſteht aus 5 
-Hufnern, 2 Großfättern und 2 Großbödenerm 
Hieher gehört‘ Stadtfureh, befiebend aus . 


1. Onnpböbenerfiellen. Das Dorf hat einen gran 


„digen, Boden. Unter der oberſten, fruchtbaren 
Erde iſt rother ſchlechter Lehm, darunter Sand 
nd Steine und etwas Mergel.. Ein Paar 

auern baden eine Fleine Holzkoppel und etwas 
enchein Die le 8 nd jede. z3 bis 72 





Sonnen groß. Die Holzweide, Hohenhorft, von, 
ungefähr 12 Tonnen, iſt einigen Stellen befon; 
vers zugelegt. jeder Hufner bat 10 Koppeln 
und hält 6 Pferde, 7 bis 8 Kühe und eine ver; 
hältnißmäßige Anzahl Jungvieh. In diefen 
Dorfe werden vorzugsieife fchöne Pferde gefunz 
den. Volksanzahl des Doris Nienhagen mit 
Stadtfurt) 148 Perſonen; Wohnungen 12. 
18) Ruhleben, ein kleines Gehöite, un: 
weit Neuſtadt, von 70 Tonnen Landes, hat 
ehr guten Boden. Volkszahl 8 Perſonen. 
(Der Befchluß im naͤchſten Stuͤck. 
ee a, = 
Angenehme Lage des Schloßes und 
Fleckens Glucdsburg. *) | 


Ohne Zweifel iſt die Lage des Schloßes und - 
Fleckens Gluͤcksburg eine der reizendſten in un⸗ 
ſerm Vaterlande, und ein von der Natur ſo 
reich ausgeſtatteter Ort verdient wohl Die Auf; 
merkſamkeit, nicht allein der, Freunde der ſchͤ- 
hen Natur, fondern auch des Baterlandes, um 
[d mehr, da die Nähe der Stadt Flensburg und 
deß Flensburgifchen Meerbuſens diefen Orte 
Wohlſtand zu -verfprechen fcheinen, fobald erſt 
Sabrifen und Manufafturen auch in unfern Ge: 
genden miehr in Aufnahme fommen werden. | 
Da ich mich zwei Fahre dafeldft aufgehalten 
habe, hingezogen ‚durch die romattifchen Umge— 
hungen; da ich hier in der Stile manchen rei— 


Man vergl. Niemanns Handbuch der Schleswig: 
—Holſteiniſchen Landeskunde, iſter Eh, ©4903. 
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zenden Morgen, manchen feierlichen band ver: 


lebte ; hier das bunte Gewirr des Mienfchenter 
bens, das Treiben und Drängen dev Sterbli— 


chen nad dem Ziele der Vedeusfamkeit durch 
Ehre oder Neichthum gänzlich aus der Acht laſ— 
ſend, blos mit der Natur mich befchäftigte , um 


‚in ihr die Erklärung des Unerfiärlichen zu fur 
‚ chen: fo möchte ich meirie Dankbarkeit gerne das 


durch zu erfennen geben, daß ich meinen Lande; 


leuten zuruſe: Es it Schade, Daß. alles dieſes 


». Schöne fo ungenugt und ungenoffen daltegen; 


ſoll! e8 it Schade, daß im Bezirke alter diefer. 


Naturreize fein, froher Jubel arbeitfamer und 


auch aͤußerlich glücklicher Menfchen zum Himmel, 


auffteigen ſoli! Darum fuche, wer 86 vermag, 
unter dieſer Regſamkeit der Natur auch Meg: 
ſamkeit des. Menfihenlebens zu wecken und zu 
foͤrdern! | 
Sie fommen von Flensburg und gleich Dicht - 
por Glücksburg, welches vom Neufelder Meier⸗ 
hoſe au ein großer Garten mit einem antik ger 
- bauten Eufifchloffe zu fein ſchien, ſehen Sie zur 
>» rechten Hand ein großes Gebäude an- dem Ufer 
eines, malerifch mit dichtem Gebüfche umkraͤnz— 
ten, Zeiches liegen , welcher weiterhin ım nicht: 
fi btbaren Hintergrunde ein anmuthiges Inſel⸗ 
chen, bedeckt mit einem im Fruͤhjahr von Nach— 
tigallen belebten Haine, umſpielt, melcher ger 
fuͤllt iſt mit Fiſchen aller Art und frohe Menſchen 
einladet, ſich ‚auf ſeinen ſtets suhigen. Wellen‘ 
ſchaukeln zu laffen. - Leber den Teich führt Sie 
ein auf beiden. Geiten mit. hohen Buchen befegter 


Damm. Rechts die Ausficht nach. dem Teiche, 


hints fehen Sie in ein tiefes Thal hinab, mo 
im fetteften. Grafe Kühe weiden, oder ruhig ihr. 


X 


— = kräftiges dutier wiedertanen: wo die Getraide⸗ 
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arten des: Baterlandes im chönfen Boden feis | 
men und dem Eigner eine reiche Erndte vers 
heißen; wo endlich der Blick verweilt ‚auf den 
fonnigen.. Gartenbeeten, unter: den blühenden 
Fruchtbaͤumen. Eine rauſchende Waſſermuͤhle 
an. dem dieſſeitigen Ende des Fleckens giebt 
Ihrem Geifte eine feierliche Stimmung, als j 
naͤherten Sie ſich den Sitze ſtiller Andacht, 
erinnert Sie gleichſam, daß der ehemalige Na— 
me Ruhekloſter nicht durch ein Ungefähr 
entitanden fein kann. ‚Ein von wilden Kaflar 
nien befchatteter Fahrweßg läuft unterhalb: einer. 
Erderhöhung zur Nechten. vorbei,.mo Gie abs. 
ſchuͤſſſge, zum Theil wohlbenutzte, Gaͤrten und 
hinter dieſen einige gut ins Auge fallende Dir 
fer und Wohnungen erblicem — Nach. einge: 
nommener — bitte ich, mir zu fol 
gen, um die Natur zu beobachten, ſowohl in 
ihrer ſuͤß einladenden, als in ihrer felerlich er⸗ 
habenen Groͤße. Unſere Wanderung rührt uns.“ 
nad) dem Duellenchale,.wo der Herr 
nr um den. Genuß der Freunde der 
Natur ſich ein fehr ruͤhmliches Verdienſt erwor⸗ 
ben, und bewieſen hat, daß der Menſch nur 
leiſe die Hand der Kunſt anlegen darf, um 
aus dem Orte ein kleines Paradies zu bilden. 
Wir nehmen unſern Weg über einen andern 
ebenfalls mit hohen Gebuͤſchen beſetzten Damm 
an der andern Seite jenes lachenden Thales. 
Der ehemalige Burggraben, welcher dad Waſ— 
fer aus dem Teiche erhält, : hat fich ibt zueu 
nem fiſchreichen See erweiters nnd es ſcheint 
Ihnen nun das gegenuͤber liegende, gothifch — 
baute, mit vier Eckthuͤrmen (Rundtheilen) vers 
ſohene Schloß mitten im Waſſer zu legen, 
werd die —— DIRnesn, unmistelbag | 
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beruͤhrt, ſo daß unter dem Waſſer ein vollkom⸗ | 


men gleiche8 Gebäude mit den Thürmen. zum 
Himmel unter Ihren Süßen hinzuragen fepeint: 
Den Hınterarund bildet ein amphitheatralifch 
ſich erhebender Halbkreis eines den Horizont 

beengenden Buchenbaing , gegen welchen das 


ſchneeweiße Schloß fich zu lehnen ſcheint, um 


das Grün des Laubes dem. ermuͤdeten Auge jur 


— 


Erquickung zu machen. Der Weg geht abermals 


bei einer Waffermühle vorbei, wo Sie ſtille ſte— 


ben müffen, um das branfende Waſſer des 


Burggrabend iiber. das Mühlenrad weg in eine 
gesen 10 Fuß tiefe Schlucht ſtuͤrzen zu fehen. 
Esifcheint , als zuͤrne die ruhige Welle, allein 
der. durch eine ſchoͤne Wiefe unten im Thale fich 


hin’ und ber ſchlaͤngellde Bach beweißt es Ih⸗ 


nen, daß jenes ſchäumende Toben nicht Zorn, 


fondern nur Scherz gewefen, Sie fommen bei 


einem dichtbelaubten Holze an, durch welches 
verfchiedene anmuthige Gänge über. Hügel: und 
Thaͤler in die Nähe des Flensburgiſchen Meer⸗ 


buſens führen.” Bald hören Sie ein leiſes Ge⸗ 


murmel verfchiedener Fleiner Waſſerfälle, und, 
indem. Sie fürchten, fih in einen Sumpf zu 
verirren, Ändert. fich auf. einmal die Scenes 
ſtaunend ſtehen Sie ſtille vor einem kreisrunden 


Baſſin, in, weiches von der Höhe herab eine 
ganz einfach aeleitese, überaus waſſerreiche, kri⸗ 


ſtalreine Quelle ſich ergießt, auf welche ein ho⸗ 


her Buchenbaum auf einem anderthalb Fuß dir. 


fen Stamme einen angenehmen Schatten wirft. 


& Die umber fich zeigende Ockererde ſcheint zu ber 


weiſen, daß dieſe Quelte eiſenhaltig iſt, welche, 
aus einem Sandgrunde hervorſprudelnd, das 
daruͤber ſtehende Waſſer in eine kochende Bewe⸗ 
gung FR * mher am ae. einer „Rein: 


ar 9, J — 


Anhöhe, ſind Sitze und Ruheplaͤtze angebracht, 
wo man in ungeſtoͤrter Einſamkeit, geſtimmt 
von dem monotoniſchen Rauſchen der Quelle, 
ſich eine beſſere Welt erträumen kann. Gie er⸗ 
ſteigen die Anhoͤhe, welches eine freundliche 
Hand-durh Stufen erleichtert bar, und zei, 
Hütten, dieseine von Stroh nnd rohen Wählen 
erbaut; die andere eingegraben in die Ceiten: 
wand der Anhöhe und ausgelegt mit Feldſteinen, 
ziehen gleich ihre ganze Auſmerkſamkeit an fih. 
Zwei bequeme Fenerheerde laden ein, fich im. 
munterer Geſellſchaft einen Iabenden Trank aus 
der Quelle zu bereiten. Sehen Gie fih um! 
Gie-werden gewahr , daß Ihr Gefichtsfreis ſich 


erweitert hat umd Sie ahnen läßt, welche herr 


liche Augenweide Ihnen binter der Anhöhe beretz 
ter it. Sie folgen dem Wege zur rechten Hand, 
muͤhſam führer der Brad auf die Spitze eines. 
Vorgebirges, wo Sie durch eine unbefchreiblich: 
reizende Ausſicht über den Meerbaſen hin über: 
raſcht werden. In jaͤher Tiefe unter Ihren Fuͤ— 
ben brauſen die Meeresftuthen nnd jenſeits def; 


felben wird, in bald naher bald weiter. Ferne, - 


der Horizont durch Die Halbinfel Sundewitt bes 
graͤnzt, wo Sie deutlich mehrere Kirchen unter: 
fheiden fönnen. — Itzt fehren Sie nach Quel⸗ 

lenthal zurück, verlieren fich hie und da im Di: 


ckicht des Buͤchenwaldes, bewundern manche 


folge Eiche; erklimmen einen reizenden Huͤgel 
mitten im Holze, genießen der Augenweide auf 

Tilbehag und erſt dicht an dem jenſeitigen Ende 
des Sleckens erblicken Sie ſich wieder im Freien, 
— Hören Sie, wenn Sie Luft haben, nun zum 
Veſchluß, daß auch der Ungeweihte in folchen 

gelben eine Ahnung von Begeifterung haben 
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An Quellenthal. 


Hier horch' ich fo gerne dem Quellengerieſel! — 
Hier nahet, umduftet von Roſen 


Sich Hebe mir, zeigend anf blendendem Kieſel 


‚Der Gratien Chöre bei Quellengerieſel. — 


Hier rauſchen dem Geiſte die Fluͤgelthore 
me Bein Zukunft auf. 


3 


Einfom herrſchte, wo itzt dieſer Zanber regiert 





Eine Schweſter der Nacht. — Frabesſchweigen 


umber !- 
für — wankenden Grunde 


Wagt' nur ſchuͤchtern das Reh den Fuß. 


der Quell! 


Nur eitt bebender Sumpf huͤllt' reinen Kri⸗ 


ſtall; 
Nur ein biauſender dordſturm 


Vog den Gipfel des Buchenhains. 


Dorthin wählte" der Sturm deeresfluthen her⸗ 


auf, 
Peitſchte weit durch die Luft as Regen hieher . 


—— der Uhu erfchroden, 
Rufe! dem nn die REN: 


— — 


Pe * horch' ich ſo — dem uellenerieſel— 


Itzt nahet, umduftet von Roſen, 
Sich Hebe mir, zeigend auf blendendem Kiefe 


Der Öratien Chöre bei Quellengeriefel. — 
Hier ranfchen dent Geifte die Flügelchore 


Der Degen Zukunft auf, 





en Hier Fein freundliches. Thal! bier kein —— | 


Schüchtern ſtuͤrzte hinab in die Fluthen des 
Meers 
Sene Schweſter der Nacht, als der menfeliche - 
-Geift 
Ihren Aernen Sceptör 
Brach, Neptun den Najaden rief; 


Lielich tonde ihr Sand, und im Takte: berührt — 


Kaum der zieriuche Fuß dieſen Teppich, und als 
Her zum Quellenthal ſchwebte 
Leicht geguͤrtet das leichte Chor. 
— 
Friede! tonte ihr Sang! Friede! halte es 
“nach! 


Da entrolfte das Moor dieſem veinlichen Grund, 


As die Feſſeln zerſprengte | 
Der im Grunde gebandne Duell. 


h dem dichten Geſtraͤuch liſpelt' leiſe ein 
Hauch; 
Ringsum bettete ſich Fiora, lauſchte dem Quell, 
Der kriſtallen emporſteigt 
| Und kriſtal llen ind Meer ſich gießt. 


Farm. noch ſchweiget ‚der. Gang, kaum: noch 
»*endet der Tanz, 


- da eilte herauf Flora laͤchelnd und fpricht 


an ‚den, Öratien, und zum 
Schönen, ‚Gefolge des Herrn des Meers: 


Scweſlern, faffer: ung han Raſenſi e umher, — 


Daß hier weile der ar am kriſtallenen 


Laßt uns miſchen Geſundſen 
In den ſilberglaͤnzenden —* 
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— da — fi ch zeghor dort auf den 


Keinen Athemzug wagt’ er im Schauen RR 
Als die Emſigkeit bunte 


Gruppen bilder der Muͤhenden. | 
Dieſer duͤſtere Sitz iſt Minerven geweiht. — 


pie dei finnende Menfch fucht in Sternen ſich 


‚Gott: 
Und er findet ihn um fi ch, 
Und er findet im Innern Gott. 


Hier reicht weiter der Du en Apollo er⸗ 


Dieſen Raſen fuͤr ſich, wo. Begeifierung wohnt, 
Drum bier weitet der Sänger, 


Wenn Die Leier zu Sternen tönt. 


F 


— 


O Wanderer „ borche dem Quellengetieſel! — 


Hier naher, umduftet von ofen‘, 


Sich Hebe dir, zeigend auf blendendem Kieſel 


Der Gratien Chöre: bei Dnellengeriefel. — 
Hier raufchen dem Stifte die Slügelthore 
— — ——— auf. 


Larſen. 


=" 
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Eine Stelle aus des Herrn Leopold 


von Buchs Reiſe ), mit Anmer⸗ 
kungen vom Herausgeber. | 


o | | J 
diefer intereſſanten Reiſebeſchreibung, die 


ſo reich an erfrenlicher: Ausbeute für die. Mar 


tur-, fand: und Völkerkunde des Nordens if, 
wird auch beiläufig eines Theile von Holfiein 


erwähnt, bei’welcher Gelegenheit eine Behaup⸗ 
tung aufgeftelle wird, die in den Provinzialbe— 


richten nicht umermogen ‚bleiben darf, Des Der; 
faffers Neife geht von Hamburg nach Kopenha: 
gen über Kiel; und über diefen kleinen Theil feis 
ner Wanderung referirt er wie folgt: | 

„Am gten Julii 1810 Abends verließ ich Ham: 
burg und reifte in-der Nacht über Wansbeck und 
Irnöburg gegen Kiel hin. Die Umgebungen 
diefer Drte find flath und nicht reizend; nur 
erſt jenfeit Oldeslohe erheben ſich Hüͤgel, und 


Vuͤſche wechſeln mit den einfoͤrmigen Feldern. 
Sin der Tiefe eines langen grünen, baumreichen 


Thales zeigt fih dad Schloß Traventhal 


und weckt plöglich Erinnerungen , die wohl bier R 
ſchon manchen gang undorbereitet „mögen uͤber⸗ 


tafcht haben. **) Aber gern binden fich Ideen 


*) Reife durch Normegen und Lappland, von Leos -- 
pold u, Bud, 2 Thl. Wit Kupfern und Karten, 


Berlin 1810, 


| ) Der Herzog Earl Friederich von Plön richtete 
Traventpal zu einem Luftort ein und feierte hier, 


_- 


wie befannt, die Stunden der Mufe und Freude; 


vor langer Zeit aber find die Funftreich angelegs 


ten Ghrten ausgeradet und das Kerzogliche Prachts 


x 


des Friedens at eine fo freundliche und gefaͤllige 
Geg nd. Der Weg nach Kiel zieht ſich auf die 
Hoͤhen hinauf, und nach wenigen Meilen fteigt 
der Segeberg auf; eine Gefialt, wie fie im 
ganzen nördlichen Deurfebland nichts aͤhnliches 
bat. Der Fels ſteht auf der Döbe wie Hohen: 
Twiel; er ift mehr ald 200 Fuß hoch *) und die 
fleine Stadt zieht ſich um den Fuß des Berges, 
wie das an Stolpen am Baſaltberge, her— 


um. Gewiß iſt es eine merkwuͤrdige Eiſchei⸗ 


nung, daß grade ein Gypsfeld ſich fo iſolirt 
über die Flaͤche erhält; und er verdiente wohl 
in diefer Hinficht genauer unteriucht zu wer— 
den. **), Der Mineratogte ift diefer Feld auch 
vor weniger Zeit wichtiger geworden, feitdem 


man bier im Gypſe Poracite wieder auffand, 


Beide bisher nur allein von Lüneburg bekannt 


Die Umgebungen von Ploͤn ſind ſchon oft 
- Und mit Necht geruͤhmt worden. Sollte man es 
denken, daß dieſe Seen, diefe herrliche Buchen, 
dieſe Hügel, Buͤſche und hohe Kirſchbaͤume, 
Schweizer⸗ chãier zuruͤckruſen ? Und doch, wo 


gebäude iſt in eine einfache Amtmannswohnung 


uͤmwandelt worden... Im Jahr 1700 war bierder 


Friede mit Schweden gefchloflen. 


— Eine Beſchreibung des Kalfbergs bei Segeberg 
von dem Herrn Hausvogt Niſſen liefern — B. 
1794. H. III. ©. 305 — 342. 


Eine Unterſuchung des Kalkberges bat auf hoͤ⸗ 
bhere Verfuͤgung in den letzten Jahren Statt ge: 


funden und es ſteht ſehr zu wünfeen, daß ein 


Sachkundiger authoriſirt werde, dag Publikum 
von den intereſſenten Deinitaten — zu uns 
terrichten. 


— 


h) 


— — 


— 
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* auch in der Basen, kichen und Buchen 
bon der Schoͤnheit und Hoͤhe, wie auf dem 
Wege von. Plön gegen Preetz? 

Lange ſchon, ehe ich Kiel erreichte, leuchtete | 
fen am Horizont der Silberfireif des Meerbu— 
ſens, und Schiffe Famen mit vollen Segeln von 
Norden herein. Wie doch folcher Anblick im: 
mer mit Muth nnd Hoffnung erfällt! Schiffe 
derbinden die entfernteften. Theile der Belt — 
und wo Derbindung zwifchen den Menfchen if, 
da mögen wir auch eher größere Ideenkreiſe er; 


harten und fehnelleres Fortfchreiten zur Ausbik 


dung. Die wußten die alten Islaͤnder wohl 
und deswegen empfahlen fie ihrer Jugend fo - 
ſehr, ins Ausland zu reifen; deswegen harten fie 
für Nichtgereiſt und für dumm nur ein einziges 
glichhedeutendes Wort; *) und deswegen klagte 


Svipdag, ein isländifcher Sänger, wie aͤrm— 


lich fein Leben ſei, auf dem Gebürge in Wuͤſten 
und Eindden zu wohnen, und nie zu andern 
Menfchen zu kommen, und nie andere herauf. - 
Menfshen hüben ſich nur durch Die Menſchen, 


und in der Einſamkeit nie. 


Freilich iſt in Kiel die eebhaftigkeit nicht, 


welche die einlaufenden Schiffe verſprechen, und _ 


noch weniger kann fie auffallen, wenn man— 
nur eben das geraͤuſchvolle Hamburg verläßt: 
Aber es machte mir doch einen -ganz eigenen 
und nicht unangenehmen Eindruck, als ih _ 
im Wirthshauſe von- Kopenhagen, von Cron⸗ 


») Heiinskt er. ‚heimalit barn, Haͤmiſch find die 
Heimiſ chen, iſt ein altes Islaͤndiſches Sprich⸗ 


wort, das auf.eine, vielleicht nicht erwartete Abs ⸗ùhù£ 


© ung oo von bamifch führt, Anmert. des Ser a, 
aflere,. EIER 


* 
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burg, Helfingdr oder Landscron ſprechen hör 
te, als. wären ed Orte ganz in der Nachbar— 
[halt und nur wenige Meilen entfernt. Denn 
aus der Charte wußte ich fehr wohl, daß Co— 


penhagen von Kiel weiter entfernt iſt, als Ber— 


lin. Das war doch ſchon eine Wirkung der 


Schiffahrt; denn vegelmäßig ‚geht. alle Woche 
ei sogenanntes Paquetboot zwiſchen beiden. 


Staͤdten, und die große Entfernung, ift Dadurch 
fir. beide verichwunden. — Die Meitgierde trieb 


mich, die Abfahrt eines folchen Paquerbootes zu . 


erwarten, doch mußten mir die Tage, welche 
- mich dieſe verzögerte Abreife in N hielt, 
in der geiſtvollen Gefellfchaft des Proͤfeſſors Paff 


{ehe angenehm und lehrreich verlaufen. 


Die Univerſttaͤt iſt, unerachtet der Kleinheit 
der. Stadt, doch nicht fehr merklich. Selten 
ſteigt die Zabl über 140° Studenten; theilg 


Holfreiner, theils geborne Dänen, 


welche beide hier gegen einamdet im 
 fonderbarem Contfaft fieben. Alle 
Stimmen, welce.ich gehört habe, 
find darinnen einig, daß den Dänen 
eine ſchnellere Faſſungskraft gar 
‚nicht geläungnet werden Fannz was 

aber der -Dolfteiner weiß, das hat 
er ſchwer und mühſam gelerhty und 
daher ſcheuen vieleidie Mübe. Sie 
gehen ihren Studienplan mechaniſch 
fort, und haben ausſtudirt, went 
ihr Blan es ihnen ſagt. Die Dänen 
hingegen halten gar häufig ihre 
Leichtigkeit für Genie; glauben fi 
ſchnell auf der Höhe des Wiſſens; 
bleiben Deswegen zurüd, und wollen 
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nicht felten den Mangel an Kenntniſ⸗ 
endurd Arroganz erfegen 9 


*). Charakterzeihnungen ganzer Bölkerfchaften , 
‚wenn fie auch nur einzelne Züge individueller Eis 
genheiten berreifen, find eine auberſt fchwierige und 
mißlihe Aufgabe. Bei dem; der fie mit Erfolg 
unternehmen will, ſetzen fie eine vieljaährige und 
genaue Bekanntſchaft des Gegenitandes, eine vor; 
urtheilsfreie und unumfangene Umficht, und ein, 
von allem außern Zwange der Verhaͤlt niſſe unabs 
‚ bägiges, freies Wetheil voraus. Ob diejenigen, 
die zu obiger Bemerkung ihre Stimmen abgaben, 
oder 06 Hr. v. Buch felbit, der fie niederſchtieb, 
aus Mangel an obigen Erforderniflfen, den Un: 
gtund, den diefe Behauptung von Anfang bis zu 
Ende ausfpricht, vorzugsweiſe veranlaßte, iſt aus 
dem. Zuſammenhange nicht erkennbar. Die Ans 
zahl der gebsrnen Dänen, die in Kiel ſtuditen, 
it.gewöhnlich unbedeutend, weil die Dänen ats 
hinreichend bekannten, am Tage liegenden Grün: 
den Fieber nach der danifchen Univerfitäae in Kor 
penhagen gehen. ‚Die ibm in Kiel unter den Sturz 
dienden als Dänische voraefommen fein koͤnnen, 
muͤſſen diejenigen aus dem Hetzogthum Schles— 
wvig genmefen fein, wo zum Theil dänifch geſpro— 
den wird. Mon dem erwähnten Contra aber, 
den er unter diefen Echleswigfchen Daͤnen und 
ten Holieinern wahrgenommen haben will, hat 
der Werfafler diefer Gegenerinnerung , der eine . 
Neihe Fahre in Holstein , und vormals. eben fo, 
“ Jange im Dänifcyen , lebte; beides zu Kiel. und 
Kopenhagen Nudirte, und Gelegenheit hatte, 
‚ beide Nationen in ihren verſchiedenen Abltufuns 
ogenkennen zu lernen, und. in beiden Theilen 
| te Anzahl Zinglinge unterrichtete und 
‘für höhere Lehranſtalten ‚bildete, nichts; bemerkt, 
“ Mie hat er es erfahren, nie von-andern gehört, 
u daß ein Holſteiner fhmwerer und mühfamer - 
etwas lerne ‚wie ein. Dänes wohl aber, eben fo 


 „Anunterrichteter Weiſe dieſen Vorwurf, wos‘ , 


11 ‚die: Hollieimer bier belafter werden, auf die. Düs 
\ Page: x € —E 
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Solche Verirrungen giebt es uͤberall; aber 
ſehr vortheühaft für beide Nationen würde: es 
fein, Eönnte ihr Zufammentreffen in Kiel fo ver 
fchiedenartige Charaktere verſchmelzen. * 
Ein mehrjaͤhriger Auſenthalt mag hier wirk— 
lich nicht unangenehm ſein. Die Gegend iſt 
ſfreundlichz dev. Meerbuſen iſt reich gn vielen 
und mannigfaltigen Anſichten, und die ſchoͤnen 
Umgebungen von Blön und don Preetz find nicht 
fern. Die langdauernde Anweſenheit des Ho; 
fes it Deranlaffung zu mehreren Kleinen Ana: 
gen geweſen, welche fish hinter dem Schloßgar: 
ten an dem Meerbuſen hinziehen, und welche 
itzt für die Stadtbewohner Spaziergänge find, 
wie fie wenige. Städte befißen. In diefer Ge— 
gend hat die Stadt Kiel der Königinn von Dä; 


nemarf, erſt vor. weniger Zeit, ein fehr zierlich 


eingerichtetes Luſthaͤuschen auf einer Anhöhe im 
Duͤſternbroock anlegen laffen , von wo man eine 
Der angenebmften Ausſichten beherrſcht; theils 
‚Aber die Flaͤche des Meerbuſens, theils über die 

a, und. jenfeits hinaus. Dahin ging die 


‚nen bürden gehört. Daß aber die Zahl der Stu 
direnden zu Kıel aus dem Herzogthum Schleswig 
© ‚diejenige aus dem Herzogthum Holftein gemohn; 


Uch überfteige, it keinesweges ın «dem fubjecti- 


‚ven Faffungsvermögen einer diefer Theile zu fu; 
‚hen, ſondern Liegt einzig im den formellen Ber: 


up 


haͤltniſſen der gegenfeitigen Bewohner diefer Pro: 


bvinzen. Was der Hr. 0.8; von dem mechanifchen 

— Verfolgen und Beendigen eines vorgefchriebenen 

2 &tudienplans in Abſicht auf.die Holfteiner fagt, 

- 0 daher eben fo ungegründet ‚als die Beſchuldi—⸗ 
gung des Leichtſinns und der Arroganz, zu wel. 

0er er die Daͤnen verurtbeilt 5 Erd 

„7° Regel und nice von Ausnahmen hier die Re 
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Königin ſaſt täglich im Sommer und der König - 


folgte. ihr nach, um von der Höhe auf das Land 


berunterzufeben. Wie gern ſieht man nicht, 
wenn die Regenten des Landes folche Pläge zu 
Ihrem Lieblingsaufenthalt waͤhlen.“ 


| — — 

Verzeichniß 

der Copulirten, Gebornen und Geſtorbenen 
des Jahrs 1810 in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein, mit Ausnahme 
des in Kirchenſachen zum Bißthum Ripen 
gehoͤrenden Toͤrninglehns, und, der gleich 

falls in Kirchenfachen zum Bißthum Füh: 
nen gelegten Inſel ar des Serogihums 

Schleswig. 


Am Herzohthun Säleswig. | 
Inder Probſtei copul. geboren geſtorb. todtgeb. 


Apenrade 116 345 331 18 
Draft 76 288 246 13 
Liderſtedt 173 4899 643 28 
ehmern —— 326323 78 .: 
lenöburg: 292 ' 1092 713 54 
Gottorff 206 759 509°. .37 
Haderslſeben 186° 697 $96:..:'29 : 
Huſum 154 400 3909 14 
Huͤtten 191. 613° 487 45 
Gonderfurg - 52. 22 168 6 
Tondern - 308 973 1084 gg: 
dl. Difiriften 243 973: 586 44 
2070 7116 5989 362. 
er 


nn nenn u 
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Im Serseikie Holftein. 


ER der Probſtei copul. geboren geſtorb. todtgeb. 
Norderditmarfch. 219 , 712 - 


Hu 
TR 


741 34 
Süderditmarfh, 251. 854 724. 33:5 
Muͤnſterdorff 396 1310 101 70 
Ploͤn 200 776 552 43.4 
Rendsburg 297 955 734 5ı 
Segeberg 306 1382 970 a 2 


. Kielfchen u. adli— 











chen Diſtrikten 965 3728 2438 207 
| 2640 9716 7221 sin ' 
Grafſch. Ranzau 130 477 314 0a 
Altona 208 694 721 30 
Pinneberg 208 895° 701 47% ; 
| Der en finds 
aͤnnl. Geſchl. weibl. Geſchl. 
im Herwoih. Schleswig 3689 3427- | 
| Holſtein 4989 4727 
in der Grafſch Ranzau 265 212 
in Altona To BEL Ba 
in der Herrfch. Pinneberg 465, ___430 
Summa alter Geboren 9710 9m8 


macht: 18338 Perſ. 
Der Geftorbenen find: 


x 2 männl. Geſchl. weibl; Seſchl. 
in denech. Schleswig 3052 


Holflein ,° 3852 a "2369. 2 





in der Graffch. Nanzanı, "168° "146 ; 
in Wtona 383. 338 + 
in der Herrfch. Pinneberg 349° 352 
Sup, aller Seitorbenen 7804 74 





EB 17 EUTe, Dan, ‚mad. 14946 Perſ. 
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7 neh eli che Geburte n : | 


Herzogth. Schleswig » » on 2 0. 

1. Dolfleit'- 2 te 0 a. « 072 
Graffhaft Nayan > 22. el 
Stadı Altona oo ns een 57 
Hertſchaſt Pinneberg © 2 2 2 2 0.40 


Summa der nnehlichen Geburten 1198 
Zwillingsgeburten: 
Herzogth. Schleswig. 45 n.2 Driflingsgeburt. 
Holſtein ‚79 u. ı Drilliingögeburt, 
Graffchaft Nanzau 5 ERS er 
Etadr Altona _ 6 NE 
Herrschaft Pinneberg - 4 — 
G. der. Zwillingsgeb. 139 u. 3 Drillingsgeburt. 


Unter den Verſtorbenen waren:.. 


Ertrunk. Verungl. Selbſtm. 
im Herz. Schleswig ae" a} 12 'W 


E Holſtein 33 26 16 
in der Srafich. Nanzau - 2. ı 17 - No 
: Gtadt Altona SG —— 


s: Herrſ. Pinneberg 7 3 
Zuſammen 21 57 , 30 


Ueber go Fahre wurden: im Herzogthum 
Schleswig 16 männl. und 36 weibl. Geſchſechts, 
forunfer ı Mann von 103 Fahren; um Herzog: 
thum Holfein nur 13 männl. und 14 weibl. Ge; 
ſchlechts, worunter 2 Franen über 100 Sabre, 
ı Man in Woldenhorn von 104 und eine Frau 
in Schönfirchen 110 Jahre ; in der Herrſchaft 

Pinneberg 4 männt...und 4 weibl. Gefchlechts z 
| in Altona 1 männk- und ı weibl. Geſchlechts, 


. \ 
$ 


70 — an. 


und in der Graſſchaft Ranzan 1 — und 1 
weibl, Geſchlechts. *) 
Im Ganzen wurden mehr geboren: 3892. 


Unter den Gebornen war das 15te Kind unehe; 


| Nelrobo der Schleswig: Sotfeinien | 


N 


Sich. Mehr geftorben, als geboren waren: in 


Eiderfiedt 154, in Norderditmarichen 29, im 


27. *) Unter. den Gebornen waren 582 mehr 


maͤnnlichen, als weiblichen Geſchlechts, und un: 


ter den Geſtorbenen waren ebenfalld 662 mehr 
nÄnulichen, als SEN Geſchtechts. | 


VL 


Geiſtlichkeit fuͤr das Jahr 1810. 


Dar ıften Jan. ft farb Chriftian Bahn 


fen, Prediger zu Curau. Er mar 1750 zu 
Niebilt geboren, 1779 auf Gottorf erami: 


‚ nirt und. 1781 als Prediger zu Galmsbuͤll 
gewählt. 1785 ward-er zum Prediger in 


Dagebüll und. 1791 zum Prediger in Cu— 
van erwählt. Er hinterließ eine Wittwe, 
geborne Viborg, und mehrere Kinder. 


Den sten April ſtarb Mareus Johann Da 


niel Buffaus, Diakonns zu Neuen— 
brok. Er war zu Itzehoe 1756 den zoſten 


Auguſt, wo ſein Vater Samuel Alrich Buſ⸗ 
"2 Die Angabe der Neunzigiährigen in der Graf: 


ſchaft Nanzau it von mir nur muthmagslich an; 
gegeben, weil in der mir ‚von bort mötgerheilten 


“Anzeige nur die, die übel 80 Jahte geworden, 


bemerft waren. 


P. 
a 1808 hätte Altona 156 mebr- Geborne⸗ und 1809 


waren da 97 mehr‘ Geborne. Zr 


b 4 


Ante Sondern 111 und in der Stadt Altona. 
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ſaus, damaliger Cartor, nachhertger Dia⸗ 
Fond und zuleßt Archidiakönig war, ge: 
boren, Ward’ 1784 den 2ten Advent zum. 
Diafonus in Neuenbrok introducirt. 


Den ı6ten Julli ſtarb Sievert Joh John: 


fen, Brediger zu Sieck, gebürtig aus 
Garding, ward zum Diafonus in Oldes— 
Ioe 1778 und zum Prediger im Sied 1787 . 
Amanit. — 
Den agften Aug. ſtarb Erich N frei, Bredi⸗ 
ger zu Bornhoͤved, gebürtig aus Ham: 
burg.‘ Er ward 1785 auf Gottorf eramis 
nirt, 1786 zum Diakonus ig Heide. ers. 
wählt, 1800 zum Paſtor in Benenflerh) er: 
nannte, und 1801 zum Paſtor nach Born⸗ 
höved befördert- Er hinterließ eine Witt— 
we, geb. Leithaͤuſer, und mehrere Kinder. 
Den zten Dec. farb Peter Jobannfen,. 
‚Prediger zu Jevenſtedt/ er war 1743 zu 
Walsduͤll geboren und der jüngfte Sohn des 


\ 


welcher auf einem Dienſte bon ungefaͤhr 
6oo Mk. ſechs Söhne Theotogie ſtudiren 
ließ, wovon fuͤnf Prediger wurden, und 


alte den Ruf einer habilen Gelehrſamkeit 


- hatten. "Einer war Prediger zu Handewitt, 
einer zu Husbuͤe, ‘einer zu Großenwiehe, 


einer zn Walsbuͤli. Peter Johannfen war 


‚der jüngfte und laͤngſtlebende, er ward 
1775 zum Prediger ın Grundhof, 1783 * 
zum Prediger in Boͤhl und 17 791 zum Pre⸗ 
diger In Jevenſiedt ernannt. Er glänzte, 
beſonders in ſeinen juͤngern Jahren, durch 
vorzuͤgliche Kanzelgaben und durch ſeinen 
regen Eifer für die gute Sache, deren 


> Voltſuhrer zu ſein er berufen war. ‚pe 


‚dortigen Predigerd Nikolai, Johannſen, — 


— 








m 


| — — gegen Ungluͤckliche — 


Wohlwollen gegen alle Menſchen waren un— 
toandelbare, hervorfiechende Züge feines Cha; 


rakters. Er hinterjieß eine Wittwe, geb. | 


Esmarch, und eine Tochter. 


Den ıgten Octob. fiarb Andreas güren, 


Diakonus zu Heiligenhafen. Er war 1736 
. ben z9ften Juli zu Stenderyp im Kirchfpiel 
Sieverſtedt geboren, war Nector in Lütjen: 


burg-umd ward 1780 zum Diakonat in Heiz 


ligenhafen befördert. 

| Ferner flarben: | 
Andreas Zeffen, Prediger zu Nordhatfledt, 

war zu Meldorf 1731 den ızten Nov. ge: 

boren, 1760 zum Prediger in Windbergen 


erwählt und darauf 1786 zum Prediger in 
MNordhatſtedt ernannt. 


| Sohann Matthis Auguſt Wilfens,. 

Compaſtor zu Meldorf. Er war 1736 den 

luten April zu Marne geboren, 1762 zum. 
zweiten Compaflor und 1763 zum eyſten 


Compaſtor in Meldorf erwaͤhlt. 


Chriſtian Nikolaus von Anfen, Con— 
ſiſtorialrath und Emeritus zu Meldorf. Er 
„war ein Sohn des Conſiſtorialraths, Prob: 


* ſten und Paſtors Johann von Anken da— 
ſelbſt. Ex ward 1766 zum zweiten Com; 


er paſtor in. Meldorf erwählt. Bei der letzten 


dortigen Probſtei⸗Vakanz war er Interims— 
Probſt und ward 1805 zum Conſiſiorialrath 


ernannt. 3808 ‚nahm er. feine Demiſſion. 
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 Riteraturberichte 


Die wichtigſten vaterlaͤndiſchen Begebenhei⸗ 


ten und Lebensbeſchreibungen Der merk⸗ 
„würdigften Perfonen von den aͤlteſten Zei— 
‚ten Dis auf die heutigen Tage, — Ein 


Leſebuch in der vaterländifchen Gefchichte 


für Anfinger und Unftudirte, von E. 


Munthe, Nector ver gelehrten Schule in 


Nyborg. Aus dem Dänifchen uͤberſetzt 
von H. E. Wolf, Prediger zu Oeddis im 
Amte Hadersleben. Altona bei J. F. 


Hammerich. 1810, VIII. 420 S. Rtht.) | 


Ein Buch, wie das vor uns liegende, welches 
zum. Hauptzweck hat, nicht nur die Hauptmo⸗ 


mente der vaterlaͤndiſchen Gefchichte in einem 
populären Bortrag vor Augen zu ftellen, fon: 
dern auch diefes im einer fo_gefälligen Form be: 


werkſtelliget, Daß jeder etwas gebildere Leſer da: 


durch angezogen werden muß, gehoͤret zu den 
nuͤtzlichſten und empfehlenswertheſten Produkten 


der vaterlaͤndiſchen Literatur. Was geht den 


Landeseinwohner näher an, wie ſein Vater: 


land? was intereſſirt ihn mehr als die Schick; 


fale feiner Vorfahren? Schon der Knabe horcht 
mit. reger Auſmerkſamkeit der Erzählung von den 


Großthaten gerühmter Voreltern zu, und det 


Juͤngling veift, Durch ihe Vorbild zur edlen 


Nacheiferung erweckt, zum edlen Mann, dem 
der hohe Gedanke, ſelbſt einſt fo vom Baterland 


? # 


u => 


| genannt zu ſein, die Bruſt hebt und den Aem 
ſtaͤrkt. 

Dem Herrn Rector M. gebührt das Lob, 

Daß er mit veifer Auswahl, guter. Sachkenntniß 

amd. vorzüglicher Darſtellungsgabe, feinen Plam, 

uns ein Gemälde des Schönften und Wuͤrdigſten 


w führt hat. In einer freundlich unterhaltenden 
| Erzählung führt er feine" Lefer durch das dunkle 
Zeitalter, in der erften Abrheilung, von 
dDen-Alteften Zeiten Bis zur Einfüh 

tung des Chriftentbums , hindurch, 

wud- weiß mufterhait, was die Wißbegierde des 

| verſtaͤndigen Leſers in Anſpruch nehmen kann, 

aus dem Gewirre der Fabeln und unverbuͤrgten 

Sagen zu ſondern. Die zweite Abthei— 

lung reicht bis zur Calmariſchen ini 
on WMit Wohlgefallen- verweilt man bei der 

, "Schilderung von Swend Estridtfen, „der fein 
Volk Durch Gittlichfeit achtungswerth wiſſen 


Eiegod Cherzensgut), der ſich dieſen Zunamen 


thanen erwarb. S. 103. entwirft der B, ein 

> anziebendes, dem würdigen Gegenſtand ange: 
meſſenes, Bud von dem größten Manne,.den 
Dänemaif fah; von dem Erzbifchof Abfaton. 
Dsgleich man hier nichts Neues und. Niegefag: 

tes, welches auch nicht im. Plan des Buches 
liegt, anteifft, fo verweilt man doch mit Auter: 
PR e bei der Ruͤckerinnerung an das Leben eines 










x 


— ————— 


durch ſeine herablaſſende Guͤte gegen ſeine Unter⸗ 


nness, der Wenſch, Bürger, ‚ Gelehrter, 





der boterlaͤndiſchen Geſchichte vorzulegen, voll— 


— 


woͤllte; von Oluf Kürre, der Norwegen civili⸗ 
ſitte und den Buͤrgerſtand ſchuf, und von Erich 
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Schriftſteller beneidet ſogar Dänemarf um die 
Ehre, einen fo berühmten Schriftiteller hervor— 
gebracht zu haben, und will aus feinem Namen , 
beweifen,, daß er ein. Deutſcher geweſen fein müf 
fe,” fo iſt uns freilich wohl bekannt, daß man 
über die Abſtammung dDiefes wachen Mannes 
ungewiß iſt, daß aber ein verffändiger deutfcher 
Schriftſteller fo einfeirig hätte fein koͤnnen, Di 
nemark aus Neid feine Anfprüche auf die Uhr 
ſtammung deſſelben ftreitig machen zu ‚wollen, 
laͤßt ſich kaum denken; und wenn es erwieſen 
waͤre, daß es aus Neid geſchehen ſei, ſo haͤtte 
er den Namen eines Schriftſtellers verbrochen, 
und waͤre der Ruͤge nicht wuͤrdig. Wozu uͤber⸗ 
dieß ein ſo fruchtloſer Streit! Ein fo beruͤhm⸗ 
ter Schriftſteller, als Saxo Grammaticus war, 
gehoͤrt nicht Einem Zeitalter‘, nicht Einem Lan⸗ 
de, nicht Einer Nation an, er iſt als ſolcher ein 
Eigenthum des ganzen Europas, ja aller gebil⸗ 
beten Nationen der "gegenwärtigen und Fünftis 
Bei geiks 0, Ne Sr, RR 
Die zte Abtheilung‘ gebt von der 
Talmarifhen Union bis zu der Sow 
derainität. : In dieſen Zeitraum fällt die” 
Regierung Chriſtians des II. und die merkwuͤr⸗ 
dige, in ihren Folgen fo wohlthätig- geweſene, 
Regierung Friedrichs des III. Hier werden die 
WVerdienſte eines Johann Tauſſen, Peter Dre, 
Niels Kaas, Arild Hvidſeld, Tycho Brahe, 
Heinrich Gerner, Lauritz Undahl, Thomas Bars | 
tholin, neben den Darſtellungen einer zahlrei⸗ 
ben Sammlung der achtungswuͤrdigſten Cha⸗ 
taftere aus allen Ständen, gehörig gemürdigeri , - - : 
— Der re Abfhnitt fängt von der | 
Einführung: der Soaverainität ad 
und geht bis anf die gegenwärtige 


Ir 


— 
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Zeit In dieſem Abſchnitt. werden Die Niegtei ' 


rungen Chriftiaus des V:, Friedrichs des IV., 
Chriſtians des VI. und Ehriftians des VII. be 
fonders ausgehoben. Wir theilen, um zugleich 
unſer Urtheil über den Vortrag ded Hrn. DB. zu 
zerhtiertigen,, das Gemälde mit, welches er von 
einem geliebten Dänifchen Könige entwarls ©. 
334 heit ed: „Friedrich der 4te war ein fehr 
arbeitfamer und unermüdeter König. Er arbei— 
tete oft bis. weit in die Nacht hinein, und wert 
feine Minifter ihn ſpaͤt des Abends verließen, fo 
blied er. noch fange auf, um die. Nechnungen 
durchzuſehen und eingelieferte Bitrfchriften durchs 
zuleſen. Jeden Mittwochen Vormittags, von 
zehn bis eilf, und jeden Sonntag, ehe er zur 
Kirche ging ,: gab er allen syne Ausnahme Air 
diene Die Birrfhfiften fegte er in einen Kar 


fien, wozu er allein den Schlüffel hatte, und , 


Der nach beendigter Andienz in fein Cabinet ge 


bracht wurde. Des Abends las er diefe Bitte 


ſchriften durch, und ging nicht zu Bette, ehe 


er damit fertig war. Darauf ſchickte er fie dent 


Collegium , unter welches fie gehörten, Damit 


fie, fobald. wie möglich, beantwortet: würden. 


„Fuͤr die Aiffenfcharten: aber und die Ge 


lehr famteit geſchah unter dieſem Koͤnig nur we⸗ 


nig, weil er in feiner Jugend ihnen keinen Ge— 


ſchmack abgewoͤnnen haͤtte. Dagegen war er 
ein Liebhaber gewiſſer Künfte, 3. B. der Mir 2 
fit , der Malerei’ und des Gartenwefens z und 
dieß mag die Urſache fein, warum dieſe Kuͤnſte, 
insbeſondere von feiner zeit an, ſo große au 


ſchritie gemacht haben.“ 


Er hinterließ bei feinem Zode ſeine Unter 
thanen um Wohlſiande, eine anfehnliche Summe 
a der PURE a * ai: ee 








ee 
nee. Er machte nicht viele Veränderungen; 
diejenigen aber, die er machte, waren immer 
Folgen einer reifen Meberlegung. eine Regie— 
fung war. eben fo weiſe als gerecht, und: er war 
einer der beften Könige, die auf dem daͤniſchen 


Lhron geſeſſen haben ;. weswegen er auch. nicht 
allein von: Inlaͤudern, fondern auch von Aus⸗ 


waͤrtigen ſehr geſchaͤtzt wurde.“ 


Unter den Perſonen, die unter ber Regie⸗ 


rung Chriſtian des VII. dargeſtellt werden, nen: 
nen wir bloß: Johann. Hartwig Ernft 


Grafen von Bernftorff und feihen Mefr 


fen, Grafen Andreas Perer v. Bernf 


torft. „‚ Erfterer war 1712 im DBraunfchweis‘ 


Hischen geboren und kam fchon ın feinem: zıften 
Jahr an den daͤniſchen Hof. Bernflorf machte 
ſich auf vielfache Weife um. das Barerland ver: 
dient. Er legte zur DVerbefferung des Bauern⸗ 


. Rande den eriten Grund;.-er brachte die Ma: 


nufakturen auf den höchften Gipfel, den.fie er: 
reicht haben; er, befdrderte: Wiffenfchaften und 
Aufklaͤrung und rielnerdienftoolle Männer, z. B. 


einen Deder, Roger, Matter, Cramer , Kragen: 
fein, ind Pand.: Bernſtorf wurde, fo lange ee 
lebte, in einem hohen Grade gefchäßt und» ges - 
liebt; gefchäge wegen feines aufgeflärten Ver⸗ 
fandes , feiner feltenen Kenntniſſe, feiner ſtren⸗ 
gen Nedlichfeit und feiner ungefehminften Got: 


tesſurcht; ‚geliebt , weil man in ihm beftändig 


den milden, heitern, frommen, ſanfſtmuͤthigen, 


— 2*— und mienfepenfreundlichen Mans 
and. '’ 


„Der Graf Andreas Peter vor F 
Bernſtorfſſtammte aus einer uralten baier⸗ 
ſchen Familie ab, welche lange Zeit im Hanno 
derſchen und Mecklenburgiſchen anſehnliche Guͤ⸗ 





ee 
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ſchon in feinem ſechſten Jahr die Zeitungen mit 


"> 


ter hatte. Sein Vater war eim Bruder des bes 
ruͤhmten dänifchen Staatsminiſters J. H. €. 
v. Bernſtorff. Er war zu Grabov (nach Eggers 


zu Hannover): 1735 den 28ſten Auguſt geboren: 


Schon als Kind aͤußerte er fein Wohlgefallen an 
jeder großen und beruͤhmten Handlung, und las 


vieler Theilnahme. Mit großer Leichtigkeit lernte 
er die aͤltere und neuere Geſchichte, vergaß ſie 
nie und verſicherte oft, in feinem Alter, daß 
nichts von dem, was. er gelernt , ihm weniger 
Mühe gekoſtet hätte, Eben fo leicht ternte er 
auch die Geographie und prägte diefelbe fo tief 
in ſein Gedächeniß ein, daß er von feinem vier: 
zehnten, Fahre an nicht mehr nörhig hatte, ein 


geographiſches Werk zu leſen. Auch vie Mathe⸗ 


matik, die Naturgefchichte und die alten Spra: 
chen lernte er mir. vieler Luſt; die ſchwerſten Bes 
rechnungen konnte er. im Kopie machen, und in 


der lateinifchen Sprache hatte er e8 ſo weit gen 
bracht, daß. er fie mit vielen Fertigkeit ſowohl | 


ſchreiben als lefen konnte.“ 


„Als der junge Be fich auf dieſe Weiſe durch | 
N rivatunterricht in Sprachen und Wirfenfchafs 


ten gründliche und hinreichende, Einfichten er⸗ 


‚worben ‚haste, brachte. er einige Jahre auf Reis 


gen in England, Franfreich, den Schweiz und 
Stalien: zu. Allenthalben gieng er mit den ge 
lehrteſten und: aufgeftärteften Männern: der Na: 


tion uns; allenthalben war, er geſchaͤtzt und ger. 
‚lebte Nach ſeiner Zuruckkunft nahm fein Va⸗ 
terbruder, der Ältere Bernſtorff, ihn zu ſich 
amd, weil er feinen Sohn. harte, am Kindes 
Statt an, ſo wie er ihn unter feiner Aufficht 
im auswärtigen: Departement arbeiten ließ 
Dr Be der, ee ae Proben‘ 
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von Faͤhigkeiten und Geſchicklichkeit ab, daß er 
bald von einer Ehrenftufe zur andern. flieg, und 

zuletzt Geheimerrath, Ritter vom: Dannebrog 

und erſter Deputirter bei: der Generalzollkammer 

ward. Doch ging es ihm unter Struenſee wie 
‚ bormals feinen Vaterbruder; er bekam feinen 

Abſchied und hielt ſich unterdeſſen auf feinen 

Guͤtern in Meklenburg / auf. Kaum aber war 

Struenſee geſtuͤrzt, fo. kam er wieder. zurück, 

wurde erfler Deputirter bei der deutſchen Kan: 

zelei, Ritter vom Elephanten, Mitglied des 
Staatsraihs und Miniſter der auswaͤrtigen Am 
gelegenheiten. Dieſe Aemter bekleidete er ſie 
ben Fahre; nahm aber am Schluſſe des Jahres 
1780 ſeinen Abſchied und ging wieder nach ſei⸗ 
nen. Guͤtern im Meklenburgiſchen, wo er vier 
Jahre lebte. Sobald aber der. Kronprinz ſelbſt 
am 14ten April 1984 Sig im Staatsratbe: ges 
nommen ‚hatte , ward B. fogleich zuruͤckberufen 
und. im afle feine vorigen Wuͤrden wieder einge 
ſetzt. Diefe befleidete er. von der Zeit an bis zu 
ſeinem Tode den zıflen-unitı1797. au: Dr 

„Als Minifter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten machte er ſeinen Namen unſterblich Er 
beſoͤrderte die Preßfreiheit, und halſ ehrlich dem 
Grafen Reventlon und ‚dem Conferenzrath Chris 
ſtian -Coldjörnfen das große Werk ausführen, 
wodurch. der Bauer von der Leibeigenfchaft bes = 
freit.und.der Frohndienft fehr eingeſchraͤnkt wur⸗ 
de. Er erwarb fich aber vorzüglich Dadurch eif - 
unſterbliches Verdienſt ums Vaterland, daß er’ 
durch feine, flugen und: kecken Unterhandlungen -/ 
einen ungeſtoͤrten Frieden in Dänemark erhielt, \ 
und zwar zu einer Zeit, wo Die. meiften eures 
paͤiſchen Staaten: in die blutigen, durch die 
hanzdfifche, Revolution veranlaßten, Kriege ver "' 
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wickelt waren und Die daͤniſche —— drin⸗ 
gend erſucht wurde, Theil darau zu nehmen. 
Die Briefe weiche Bernſtorff bei diefer Gelegen— 
heit mit den auswärtigen Miniſtern wechſelte, 
wurden in fremde Sprachen uͤberſetzt; einer die; 
fer Briefe ward fogar in England mit ſo allge— 
meinem Beifall aufgenommen , daß derfelbe in 


kurzer Zeit fieben QUuflagen erlebte. Ja es ging 


fo weit, daß einer van den Mitgliedern des eng: 


liſchen Parlements öffentlich erklärte, dag dieſer 


Brief Bernſtorffs der männlichfte , weifefte und 
preiswürdigfte wäre, den ver je geleſen hätte! 
Es iſt eine Staatsſchrift, feste er hinzu, die 
jedem Cabinette in Europa zum Muſter dienen 
kann, eine Staatsſchrift, die in allen ihren 
Theilen zuſammenhaͤngt und die immer groͤßere 
Bewunderung erregt, je laͤnger man SENDE 
nachdenkt.“ — 

„Der ſelige Bernftorff-hatte ein fchönes Ge 
ſicht, welches von einem ‚hellen Verfiande und 


einem edlen Herzem zeugte. Er war groß und 
wohlgebildet / und feitie fihöne Haltung floͤßte 
jedem Ehrfurcht ein, Er war ernfthaft, aber 
nicht fireng , freundlich, aber nicht fchmeichelnd, - 
höflich, aber nicht kriechend. Er befaß ein gluͤck⸗ 


liches Gedächtniß , einen schnell fafrenden Ber: 


— 


ſtand, eine richtige Urtheilskraft und eine flie⸗ 


— hende Zunge. Sn feinen Gefchäften. war er un⸗ 


ermuͤdet und anhaltend , im Entwerfen nener 
Plaͤue vor ſichtig und bedachtſam, in ihrer Aus⸗ 
führung eifrig und unverdroffen , und war eben 


ſo wenig ſtolz darauf, wenn fie ihm gelangen, 


als mißmuͤthig, wenn fie. mißglückten. Hierzu 


Tan feine umbegrängte Menfchentigbe, feineveiftis 
‚ge Bemühungen für das Giuͤck anderen, feine 
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heſtaͤndige Neigung, ihre begangenen Fehler lie: 
her aus Schwachheit des Verſtandes, als aus 
Voßheit des Herzens alzuleisen , feine große 
Achtung für Talente, Einfichten, Tugend und 
Moralität, fein. offeneß, zurrauliches Benehmen 


im Umgange mit feinen Freunden, -fein reines , 


untadelhaftes Leben, feine lautere und thärige 
Gortesfurcht und feine feſte, unerſchuͤtterliche 
Hochachtung und Ehrfurcht für Sein Lehre.” - 
Doch der Auszüge genug, um auf ein Bor: 


trefiches Werk der daͤniſchen Literatur auferks 
ſam zu machen. Es. it überflüßig , ihm recht 


viele Lefer zu wuͤnſchen, es wird fie von ſelbſt 
DE, in. | 


Der Ueberſetzer hat feine Pflicht erfüllt. Er 
hat das Werk in der deurfchen Sprache wieder: 
gegeben, wie.er es im Driginal fand; er bat 
' noch mehr gethan, er hat es mıt fehr gehaltreiz- 
den. Bemerkungen an Stellen begleitet. Er 
bekennt »befcheiden von ſich: daß er nicht ohne: 
Schüchternheit dem Publifum dieſe feine erſte 
Öffentliche Arbeit in einer- Sprache „ die nicht 


fine Mutterfprache fei , übergebe. Wir bezeus _ 


gen ihm aber, Daß er. weniger Nachhülfe bedürs 


fe, um die deutſche Sprache wie ſeine Mutters 


ſprache fchreiden zu koͤnnen. 


*_»* 
Ir 


| Beruhigende Anfichten- über den Credit der 


Gäter in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holjtein. Kıel, kei A. Schmidt, 
1810, 68 ©. 60 Kehl. A f.) 
Wer hier beruhigende. Anfichten geben Fanır, 
wer in diefe Dunkle Macht Helles: Licht zu dringen: 
weiß, ex fei willkommen 5 So mancher brave 
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Mann unterliegt ſchon gegend diefen kum⸗ 


mervelten Sorgen und verhuͤllt feinen Blick vor 
der noch dunklern Zukunft. 

„Die Guͤter“ — hierunter verſtehet der Here 
Verfaſſer Landbeſitzungen von beträchtliche Unis 
fange — „waren in den beiden legten Decen— 
nien zu einen fehr hoben Preis neftiegen. Die 
Veranlaſſung dazır gaben : die Aufſhebung der 
Leibeigenfehaft,, wodurch eine zweckmäßigere Be: 
arbeitung des Bodens allgemeiner wurde; der 
Reichthum der benachbarten ‚ vormaltgen Dan: 
feeftädte , derem reiche Varticnliers ſich ın Hol: 
fein anfanften, oder Doch wenigſtens zum An; 
Taf durch andere willig ihr Geld anliehen; die 
Anweſenheit ausgewanderter, reicher Fluͤchtlin— 
ge, die, zur Zeit der Unruhe in ihrem Vater— 
lande, bier ihren rergen Wohnſitz nahmen, 
und auf gleiche Weiſe ihre Gelder anzulegen 
ſuchten; daß, durch Zeitumſtaͤnde und Schrif— 
gen veranlaßt, eine gewiſſe Vorliebe Tür den 
Stand des Landımannd vorherrfchend ward, und 
dag wir im tiefen Srieden , während unſere 
Nactbaren rund um uns herum in Krieg ver: 
wickelt waren, unfere Produfre zu einem hohen 
reife verkaufen konnten, Was dieſe Umſtaͤnde 
nicht dazu beitrugen, daß alles Güter Faufen 
und pachten wollte, ergänzte der Wahn, daß 
‚die Verhaͤltniſſe unferer glücklichen Halbinfel im: 


mier daueren würden ; ergänzten die Spekula⸗ 
‚tionen Kauftufliger , Die von der Zukunft noch 


größere Dinge erwarteten.‘ 


— 


Dieſer Traum iſt ausgefräumt. — Die 


Ausgeiwa ua find lange mis ihren ee 
hen zurück, die benachbarten veichen Städtebe: 
wohner haben ihre Gelder ſelbſt end die Ri 


Meder für —— ir erleben, die N 
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— der Räufer hat —— und die Nro: 


‚dukte find: bis zum dritten Theil ihres vormali: 


gen Werthes herabgeſunken. 
Dieſe und mehrere verwandte Umſtaͤnde hat— 


‚ten zur Folge, daß das Geld rar und die Guͤ⸗ 
ter wohlfeil wurden. Go wie der Werth der 


Güter bis zur Hälfte ihres vorigen Werthes her⸗ 
abfanf, war die eine Hälfte der hypothecirten 
Schulden verloren ‚die andere Hälfre gefährdet. 
Si unſerm Lande fand: fein Indult und Mora: 
torium Statt. Jeder, und mancher aus über: 
triebener Aengſtlichkeit, mancher aus einem noch 
einſeitigern Grunde‘, foderre fein angeliehenes 


Geld zuruͤck; nirgends war Geld zur Anleihe zu 


befommen — niemand, der nicht eigene Mittel 


‚hatte‘, Egrinte dezahlen. 
Hier, in diefer truͤben Stunde, tritt der 


Verfaffer init beruhigenden Anſichten bervor. 


Wir ergreifen begierig fein Buch, wir leſen es 


‚mit Aufmerkſamkeit. 
44 Si Werk zerfällt in 4 Abſchnitte. 


Der Eredit der Güter beruht 


Tr auf dem Werthe derfek 


ben.” Dieſen Werth theilt der Herr Verfaf—⸗ 


* 


ſer in innern Werth, Nugüngsmwerth,; 


Naht: und Raufmerrh ein, Wovon den, 


Kaufpreis och perſchieden iſt. 


nl Ob der Credit der Güter in 
den Herzogthbümern im Sinken fei? 
und durch. weiche Urfade?” ni 

Die. erſte Frage, meint der Herr Perfafe: 
fet:,. kan. nicht: verheinend beam wortet werden, 
und als Urſache diefes Sinkens wird im Allge⸗ 


meinen angegeben: daß das Unterpfand am 


‚Werth; verloren habe. „Das Geſammtvermoͤ⸗ 
een des Landes; hat der Krieg ſehr vermindert; 


* 


dem Kaufmann ſind viele Schiffe mit ven Wan; 


ren vom Feinde: geuommen, an dem Verluſt 


der entführten Flotte tragen die Herzogthümer 
mit den Königreichen Dänemark und Norwegen 
ihren Antheil; ſo wie an der durch den Krieg 


vermehrten Eonfumtion und verminderten Pro⸗ 


duktion.“ 


„UL Ueber den Umfang, bi zu 
weichem das Sinfen des Güterpreis 


ſes und deg Güter credits ſchaͤdliche 5 


- Folgen verbreiten fönne? 


d 


„Fuͤr den Staat fönnen aus diefem Sinfen 
feine bedeutend‘ nachtheilige Folgen an fi) er— 
wachen , denn’ diefer Hält ſich immer am Grund: 


‚eigenthum , defien innerer Werth unwandelbar . 
iſt. - Gefährlich aber ift das piößliche Sinfen 


des’ Guͤterwerthes denen, welche mehr fremdes 
‚Geld in ihren Gütern haben , als wofür fie 
nach dem igigen Preis Sicherheit geben koͤnnen; 


‚and nahe der Gefahr find diejenigen, welche 


faft fo viel fremdes Geld in ihren Guͤtern haben, 


als fie nach dem gefunfenen Güterpreife bezah⸗ 


len koͤnnen.“ 


Daß die Anzahl ſowohl der erſten, als zwei⸗ — 
ten Klaſſe, die mit unverwandten Blicken nach. 
beruhigenden Anſichten ausſehen, groß ſei, iſt 
"gewiß, Obgleich wir aber bereite 47 Seiten 


des Werts. beendigt haben, fo gefiel es dent 
‚Herrn DB, doch nicht, ‚bisher die erregte Hoff: 
nung zu bethaͤtigen. Am Schluffe des dritten 


TDTheils der Abhand lung malt er uns ſelbſt eine 
—Aunſicht, die, weit entſernt, dem Geſchlagenen 
neues Leben einzufloͤßen, den einſeitigen Beob: 
achter zur Verzagtheit verleiten koͤnnte. F 
A ‚Dia und vielleicht ſpaͤter, fagt der 
Eu A konmen — die übrigen Stände. des 
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Slteats mit dieſer Gefahr in. Berührung. 


Druͤckt uͤberhaupt unverſchuldete Creditloſigkeit 
das Grundeigenthum; wird es dadurch den Be— 


ſitzern erſchwert, im Fall des Bedürtniffes fie 


buͤlige Zinſen ſolche Anleihen zu erhalten, Die zus 


einer kraftvollen und gluͤcklichen Betreibung des 


Ackerbaues and der Landwirthſchaft benutzt iwer: 
den koͤnnen; werden unter dieſen Umſtaͤnden 
ſolche. Maͤnner von der Landwirthſchaft eutſernt, 
Welche durch. ihre vorzuͤgliche Kenntniſſe und ihre 
ausgezeichnete: Thaͤtigkeit den Ackerbau auf eine 
höhere Stufe erheben koͤnnten: ſo wird ein Ge— 
ſchaͤft, auf deſſen gluͤcklichem Gedeihen der Wohl: 
fand des Landes beruht, von Muchloſigkeit nie: 


dergedruͤckt, und hört auf, umter die übrigen 


Be reges Leben und Gefchäftiafeit zu werz 
‚breiten, ’° — Ja 

Doch was bis Seite 49 geſagt iſt, koͤnnen 
wir nur als Einleitung zur Hauptverhandlung 
anſehen, der ſich der Herr Verfaſſer mit dem 
IVten Theile feiner Abhandlung nähert. f 

ir WW. Ueber ein Mittel, dem Sin: 


% 


fen des Guͤterpreiſes und des Güter 


credits entgegen zu mirfen.’. 


Der Hr. V. findet. Diefed Mittel in. einer 


gegenſeitigen Garantie-der-Güterbefiger , oder, 


weil es etwas ſchwierig zu beſtimmen fei., wie 


viel von dieſer Garantie einem jeden Gute zur 


Laſt und zum Nutzen kommen koͤnnte, in einer 
Leihanſtalt. „Wenn die Guͤterbeſitzer zu dem 


Ende einen Capitalfonds von etwa einer Million 
durch freiwillig zu uͤbernehmende Actien zuſam— 
menbraͤchten; wenn ſie aus ihrer Mitte eine Di— 
rection von Maͤnnern ernennten, welche ſelbſt 


Gutsbeſitzer ‚ volllommen im Stande wären, 
die Sicherheit zu beurtheilen, welche ein Gut 


— 
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fuͤr eine aus jenem Fonds erbetene Anleihe ge⸗ 
ben koͤnnte; wenn bei wirklich vorhandener Si: 
Echerheit eine geſuchte Auleihe ohne Bedenken, 


und zwar zu maͤßigen Zinſeu, bewilligt wuͤrde: 


ſo wuͤrde das Pubſikum ſehr bald merken, daß 


die Guͤter wieder Credit haben, und die aus 


mehr als einer Urſache, vorzüglich. aber aus | 
Aengſilichkeit, 'entitandenen häufigen Kündigun: 
gen der Eapitalien würden aufhören, die Gnts— 
beſitzer, die wirkliche Sicherheit gehen koͤnnen, 


zu hennrubigen. 4 


J . 


Itzt fährt der feiner. Materie vertraute Herr 
3. dit, dieſe, dem erften Anfchein nach aller: 
dings glückliche , dee. zu entwickeln und ihre 


Gränzen und Modififgtionen fefizuftellen 5 ber < 
ſchlieft aber mit einer Neihe eben fo durchdach⸗ 


ter Gegengründe und Einwürfe, die, aus. den 
Derhältniffen des. Staatd und des Menfchen 
abgeleitet‘, der Ausführung, diefes Plans in den 
Weg treten und ihm. leider feinen Pla unter 
die Kategorie der frommen Wünfche anweiien. 


Uebrigens iſt diefe Schrift, in Abficht auf 
dien Styl , „auf forgfältige Wahl des Aus: 
drucks, auf. Ruhe der Darfiellung und Präci: - 


ſion der Begriffe, empfehlenswerth. 


Votio/ Tafel. Dem fuͤnf und zwanzigjaͤhrigen 


Regierungs⸗Jubilaͤum unſers Durchlauch⸗ 


tigſten Fuͤrſten, Herzogs und Herrn, Pe 


ter Friedrich: Zudwig⸗ am Sten Aug. 1810. | 
geweihet. Kine Beilage N ‘den Annalen 


der Refidenzftadt Eutin, Eutin zu haben 


Zu. 


ze. 


bei dem Hofbuchdrucer Struve, und in- 
Commiſ. zu Luͤbeck u. Oldenburg. 44S. 
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Con amore theilt und hier eine gewandte 
Hand einen Bericht über die kirchliche und buͤr ⸗ 
gerliche Feierlichfeit mit, wodurch die Stade 
Entin ihrem angebeterten Fürften ,. an feinen 
fünf und zwanzigjährigen Negierungsjubiläun , 
huldigte. Was diefem Fefi an Pomp und Um: 
fang abging, erfegte die innige und vereinte 
Herzlichkeit. Ohne vorhergegangene Ordre, 
ohne getroffene Verabredung, bedurfte es nur 
"der Naregung eines Einzelnen, um jedes Haus, 
vom Pallaſt bis zur Armencelte , ein freiwilliges 
Opfer der. unbedingten. Ehrfurcht darzubringen, | 
zu fimmen,. „Ich habe, fprach ein Fremder, , > 
der bei dieſem Subelfefte gegenwärtig war, Foft: 
bare und prächtige Illuminationen in großen 
Staͤdten gefehen; ich bin durch die hellerleuch⸗ 
teten Gaſſen gegangen und ‚habe die Kunſt und 
die Pracht bewundert, welche hier aufgeſtellt 
wrar — aber. Feine ſchoͤnere ſah mein Auge, als 
| dad erleuchtere Eutin. “ — a 
| „Paſtor Buffe erzählte mit Würde und Innig⸗ 
keit in einer Predigt, was durch fo viele Fahre 
| das Vaterland feinem Fürfen verdanfte, und”, 
0 dein anögefprochenen Segenswuͤnſchen fprach 
jedes Herz und jede Thräne Amen. Der Com; 
paſtor Dieifer Iprach ın der Hauptpredigt über: 
| Malm 95, dv. 6 und 7 mit gleicher Wärme und 
Wuͤrde die gleich innigen Empfindungen ſeines 
zahlloſen Auditorii aus.“ Bittigen aber Förnen 
| wir diejenige Befcheidenheit der Verfafler nicht, -. 
die „den dant ansgefprochenen Wunſch des Pur 
blikums, die gehaltenen Predigten im Drud 
aufbewahret zu ſehen“, nicht gewehren wollte. 
Eben ſo ungerne ‚fahen wir den Dann mit der 
ſchoͤnen Gabe, das Herz zugleich mit * Ver⸗ 
| ‚Bande in Anſpruch zu nehmen, den Superin⸗ 
* 


* 
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tendenten Goͤtſchel, an dieſem einzigſten Tage 
feines Lebens, bloß als Liturg auftreten, wie ehr: 
wuͤrdig er hier auch ſeinen Platz fuͤllte. 
Unter den Emblemen und Inſchriften bat 
uns das des Malers Herrn Direktors Tifchbein 
vorzüglich gefallen. „Es befand aus- zwei 
Sransparentaemälden. Erſtes Transparentge— 
maͤlde: Die Weisheit ſitzt auf dem Throne, den 
Herrſcherſtaab in der Hand; in der andern den 
Olivenzweig. Ihr zur Rechten ſieht die Gerech— 


tigkeit mit der Wage; zur Linken iſt die Liebe 


ſitzend vorgeſtellt, wie fie ein Tanbenpaar lieb— 
koſend an ihren Bufen drückt, Unten am Thron 
ſteht die Goͤttinn des Ueberfluſſes, vor ihr ſttzt 
die Kunſt und zeichnet.” 
„Zweites Transparent : Zeigt oben "einen 

Eichfranz , darunter ift folgendes zu fefen; 

Wo Meisheit göttlich herrſchend geht, 

Da flüht die Fiebe ihre Blumenfränze. 
Wo die Gerechtigkeit. am Throne fteht , 

Und wo des Friedens ftille Palnıe weht, 

Da gruͤnt das Leben wie im jungen Lenze. 

Mit goldnen Arhren fehmücker fich die Flur, 

Und friedlich tube der Hirt auf ſtillen Hügeln, 

Die holde Kunft belauſchet die Natur; — 

Und wie fih Sonnen in den Sluthen fmiegen, 

So ftrablt des Fürften Bild mir reinem Blick 

„Und ſtiller Huld ım Wohl des Supr at 44 


or 


Aireitung für Theologie Studirande und an⸗ 
gehende Prediger in den Herzogthuͤmern 
Säjlestwig und Holftein, mit den landes; 
herelichen Kirchenverordnungen zur Wahr: 


nehmung ihrer Pflichten befannt zu werden. 
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IL. BES 
Acch unter dem Titel: Kurzer Abriß des 
Wiſſenswuͤrdigſten aus den ‚den Predir 
ger und fein Amt in den Herzogehümern 
Schleswig und Holitein betreffenden, Sb: 
niglichen Verorduungen. Entworfen von 
Chriſtian Friedrich Calliſen, Doctor. der 
Philoſophie, Kirchenprobjt der Probſtei 

Huͤtten, und Paſtor der Friedrichsberger 
Gemeine in Schleswig. Altona bei Ham⸗ 
merich. 1810. XV, 290 ©. (1 Rehlr. 
168.) 9 


Ein ſehr willkommnes Geſchenk von einem | 


sehr fleißigen und ſehr geſchaͤtzten, paterländis 
ſchen Schriftiteller. , Eine umfaſſende Anfiche fei: 
ner Dienfiverhältniffe zum Staate und zu feinen 
Mitbürgern ; eine vollſtändige und deutliche 
Kenntniß der Vorſchriften, worauf in allen Fäl: 
den des. Amts Anfprüche an: ihn begründet wer: 
den fönnen, iſt jedem Beamten zur Begründung 
feiner bürgertichen Nutzbarkeit, zur Erbaltung 


feiner. öffentlichen Verhaͤltniſſe, ſelbſt zur Er: 


wertung und Befeſtigung des edlen Gefühls, feis 
nen Amte leben zu mögen und leben zu wollen ,. 


ſehr noihwendig. Es fehlte dem Prediger in unſern 


Herzogthuͤmern bisher nicht an Anleitungen , des 


‚ven Zweck e8 war, ihn zur frühen und innigen 


Vertrantheit mit feinen bürgerlichen Obliegens 


heiten zu führen; Laß, Mathiä, Johannſen ents 
halten fehr gefhägte Belehriingen tiber denjeni⸗ 
gen Theil des Fanonifchen Nechtd und der lat: 


deöherrlichen Verordnungen, die den Prediger 


‚angeben , aber. bei: aller" ihrer Verdienfilichkeie: 


fehlte es ihnen doch au Vollſtaͤndigkeit, zum 
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Theil an Zuverlaͤſſigkeit und ganz an fyftemati: 
ſcher Ordnung. Laß gehörte dazu. der erſten 


Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts an; ſeit Ma— 


thiaͤ harte ſich vieles verändert, und Johannſen 
hat zwar: mit vielem Fleiß geſammelt, aber er. 
concentrirte und ordnete das Geſammelte nicht. - 


immer. Der Herr. Probft Colliſen hat fich. be 


müht, „aus den Königl. Verordnungen, alles, \ 
‚was den Prediaern in den Herzogthuͤmern Schles— 


wig und Holſtein, in Beziebung auf ihre Amts— 
führung, zu willen und fich gegenwärtig zu er; 
halten noͤthig ſein möchte,» mögkichft kurz und 


bündig zufammenzuftellen. Sehr zweckmäßig - 
wird, in den unter dem Terte gedruckten Noten,“ 
das Wichtigſte zur Sache gehörige der. ange 
führten »Beroronungen woͤrtlich mitgerheilt, 
J. Laß Anleitung, wie Studiofi Theo- 
logiae und sangehbende Predigersin 


Den Herzogtbümern Schleswig und 


* 


Holftein, König Antheils, die her⸗ 


ausgekommenen Landes-Herrſchaftl. 
Kirchen Verordnuugenzꝛc. zur Wahr— 


nehmungihrer Pflichten ſich bekanut 
machen koͤnnen. Flensb. 1768. ward bei. 
dieſer Bearbeitung zum Grunde gelegt. Jedoch 
‚dürften wir. es dem Herrn Verfaſſer ſaſt als Be: 


feheidenheit auslegen , daß er ſein Werk «eine 


zer 


— zu er — 
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bloße Umarbeitune der Laßſchen Anleitung nennt; 


kaum iſt etwas von der Form, und vom. Juhalt 


ein aͤußerſt kleiner Theil, der nicht ergangt, num - 


geſtellt und umgelormt werden mußte, dem Hrn. 


Verf. zu Starten gekommen. Dieſe Accomo: 


dation veranlaßte den: zwiefachen Titel. Der 


erſte iſt ſaſt der des Laßſchen Werkes woͤrtlich, 
doch wit. Weglafiung des Zufahes Koͤmsl. 
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„tung des Kirchenregiments „- welches im Nomen 


lei ausgenbt wird, imd von den Frechlichen Ger. 
fegen: gehandelt. .ıfted Kapitel. Bon ver: 
Vorbereitung zum Prediger Ant — Bildung.“ . 
Auf Schulen — auf Univerſitaͤten — Tentamen = is. 


kenden Zſehes konnte zu der Vermuthung Ver⸗ 
anlaſſung geben, daß der Heyr V. den vormals 
goßfuͤrſtlichen und gemeinſchaftlichen Theil des 
Hetzogthums Holſtein, in welchem noch greßen⸗ 
theils die zu großiürftl. Zeiten ergangenen Bew 
ordnungen gelten, die weſentlich von den Koͤnigh. 
abgehen, mit in fernen Yan gezogen habe. M— 
lein dieß iſt nicht geſchehen. Der Herr B. ers 


klaͤrt fih dariiber ©. 12 in einer Note und ge⸗ 


fieht, „daß allerdings die. fürflichen und ges 
meinfchaftlichen Verordnungen von Wichtigkeit 
wären, indeß fei es doch nur ein fehr kleiner 
Theil der Herzogthuͤmer, wo ſolche Verordnun⸗ 
gen gelten. Wir koͤnnen diefen Grund als vök 
dig geltend nicht anerkennen. So ſeht klein, in 
Wſicht auf die Herzogthuͤmer, iſt der vormals 
großfürftliche und gemeinſchaftliche Theil: nicht. 
Er enthält 47. Gemeinen, worunter 3 Städte 
find, und mache alfo über ein Drittheil des 
Hetogchums Holſtein aus. Der Prediger in 
dem Altkoͤniglichen aber wird ſchwerlich eine, 
einigermaaßen wichtige, ihn als Predigersan: 
gehende, Verordnung bier, in einer plaumäßi⸗ 
— Zuſammen ſtellung des Ganzen, a ai 
chen. Ä 
Das Werk zerfällt in 10 Kapitel. In der | 
Eirleitung. wird von der kirchlichen Verfaſſung — 
der Herzogthuͤmer uͤberhaupt, von der Verwal⸗ 


* 
J 


des Koͤnigs von den ee pe dem -. 
Generalfuperintendenten und der S. H. Kane 


ee 


—— 2tes Kapitel. Von ur Crlam : 


9 J pe 


gung zum Predigeramte. 3tes Kapitel. 
Von dem Amte des Predigers uͤberhaupt, ſei— 
nen Verhaͤltniſſen, ſeinem Rang, aͤußern an— 
ſtaͤndigen Betragen, Gerichtsſtand, ſeinen Ver— 


gehungen und Strafen: Berhaͤunis des Predi⸗ 


gers zu ſeiner Gemeine, ſeinem Collegen, zu 
den uͤbrigen Kirchenbedienten, zu den Kirchen— 
vifitatoren und zu dem Kirchenpatron. 4tes 
Kapitel. Bon dem, dent Prediger'als Baftor 
and Geelforger feiner Gemeine, befonders Ob— 
liegenden. Liturgie, Predigt, Catecheſation, 
Taufe xc. 5ted Kapitel. Von dem, dem 


Prediger in Rüdh cht der Eheangelegenheiten * 
Odbliegenden. 6tes Kapitel. Von dem, 


dem Prediger in Ruͤckſicht des Schulweſens, 
Obliegenden. 7tes Kapitel; Von dem, 
dem Prediger in Ruͤckſicht des Armenweſens, 


Obliegenden. gZtes Kapitel. Don andern, 
‚dein Prediger aufgetragenen Geſchaͤften. Auf: 
ſicht uͤber die Kırche, den Kirchhof, Kirchengel⸗ 


‚Der, Kivcheninventar, Kirchenregiſter ie, gteB 


Rapitel, Bon den Emolumenten und Laſten 


der Prediger. 10tes Kaͤpitel. Von Erledi⸗ 

gung einer Predigeritelte, dem Gnadenjahr, deut 

Abfinden mit dem Nachfolger und der. Verſor⸗ 
gung der Predigerwittwen. 


Auf-diefen 20 Bogen hat jeder , belonderg 
jeder angehende Prediger, nun einen Leitfaden, 


Der ihm ein ſehr willkommner und nuͤtzlicher Fuͤh⸗ 


‚rer in alle feine Amtsverhaͤltniſſe werden wird. 
Mas er weirläuftig,, und zum Theil vergeblich, 


in den genannten Ähnlichen Schriften, in oft 


"mangelhaften Kırchenarchiven und in den aus⸗ 
— — Sammlungen unſerer Verordnungen 
ae, findet. er hier in einer bundigen, meis, 


* 


ſerhaft — und viel umſoſſenden gaue 
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ufeäßg. Der Berfaffer diefer Anzeige, felbft 
 Nrediger,_ der nicht ohne fleißige und mehrjaͤh⸗ 

rige Umſicht in feinen Verhaͤltniſſen blieb, ent⸗ 
lieh dieſem Werk manche Anſicht, manche Erin— 

nerung, manche Belehrung, wofür er dem Hrn, 
V. anfrichtigen Dank weiß. Dieſes Buch, mit 
Papier durchfchoffen , worauf das Fehlende , feis 
nen Ort befonderd Betreffende , und das Neu: 
hinzukommende von jedem Befißer leicht beino— 
ist werden fan, wird dem Prediger auch fie 
die Zukunft, als ein vollſtaͤndiges Nepertoriung 
des ihm Wiſſenswuͤrdigſten, den Befig manches 
andern Werkes entbehrlich machen. 

- Der Heir B. macht uns Hoffnung, ein Cor- 
pus Constitutionum ecclesiasticarum Slesvico- 
Holsaticarum, worin alle im Corpus Constitu- 
tionum, in der chronologifchen Sammlung entz 
baltene, und die hier fehlende , in Archiven 


‚ befindliche , das Kirchen, Schul: , Armen 


und Eheweſen betreffende Königliche Verordnun⸗ 


‚ gen vorkommen ſollen, zu beſorgen. Es bedarf 


kaum eines Fingerzeiges, um auf den vielſeiti— 
gen Nutzen, den ein folches Merf Haben würde, 
auſmerkſam und den allgemeinen Wunſch rege 
zu machen, daß dem Herrn DB. Muße und ‚Ger. 
kegeuheit werden möge, unfern Kirchenarchiven 
ein fo oft gefühltes Bedürfniß zu erſetzen. 

Wir wollen nun nur noch zu Seite zn. 
bemerfen, daß ein ziemlich, ausführliches Ver⸗ 
jeichniß der Stipendien für Studirende in un: 
fern Herzogthuͤmern fich in. den Provinzialberich⸗ 
ten, Jahrgang 1788, H. VI, ©. 285, befinver, ; 
wierogl denifeiben, Pe mange — * 
vage ae. — 
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Falk, 


nn noch als den Mangel der Colo 


nialwaaren empfanden wir in unſerm Lañde, 


waͤhrend des Krieges, den Mangel und die Theu— 


rung der Oſtſeeiſchen Produfte , und beſonders 
der Baumaterialien. Zu diefen gehörte der ſo⸗ 
genannte Gothlaͤndiſche oder Steinkalk, der ung 


ſonſt theils gebrannt, theils ungebrannt , zur 


Pereitung ih unfern eigenen Ziegeleien , aus der 
Ditfee zugeführt wurde: Dieſer Arritel, der in 


Friedenszeiten 4 bis 5 Mk., die Tonne fofte: 
te, fiieg zu dem enormen N reis von 10 big 12 


Mk. die Tonne — und er ward zu einer zeit mit 
15 ME. bezahlt. I 


Die Nothwendigkeit hat von eher anche 


Erfitidung erſchaſſen, manche Hülfsquelte , tie, 


zur Zeit des Meberfiuffes vergeblich ihre Schaͤtze 


antrug, würdigen und benutzen gelehrt. Wuͤrk— 


lich war das Beduͤrfniß dieſes auslaͤndiſchen 


Macterials mir halb fo groß; feine. durch Die 


Zeitumſtaͤnde herbeigeführte Theurung nur halb 


ſo druͤckend, als wir waͤhnten. Die: Natur 


hatte auch hier dem Bedürfnig ein Hülfsmittel- 


zur Seite gelegt, welches, gehörig. getwürdiger, im 


Stande fein wuͤrde, uns der Bedraͤngniß zit 


überheben; ung vielleicht: von dem Auslande 
ganz mnabhaͤngig zu machen. — Es wär die 
—Nabk⸗oder Muſcheler de (terra 'calearea); - 
die in Holland und in mehrern Gegenden Deutiche _ 
lands, gehörig zubereitet, laͤngſt fich als ein 
- überaus gutes Baumaterial bewährt hat, Wir 


4 
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hatten von Alters her diefelbe Erdart im Ueber» 


fluß, wir harten Fenrung und Ziegelöfen, fie zw 


praͤpariren, wir Jandten-aber., ohne unfern eiz 


genen Reichthum zu ſchätzen, lieber. unſer baa— 


res Geld nach Schweden und ließen uns von 


— 


daher theuren praͤparirten Kalk oder Bruchſteine 
kommen; und wie wir die nicht mehr erhalten 
konnten, ſo ließen wir. die Haͤnde ſinken und 


ſeufzten: wo nehmen wir nun Kalk her! 
Doch war die Benutzung und Zubereitung‘ die: 


ſes Materials in unſetm Lande nicht ganz uns 
befannt geblieben. - Wenigſtens iſt fett laͤngern 
Jahren bei Eutin in einer. Fürftlichen Ziegelei zu 
Sielbef und. in der Herrſchaft Breitenburg fol 


her Erdfalf gebrannt und in der umliegenden 
Gegend befannt und benugt worden. 
In den legten. Jahren har man feine Auf⸗ 


merkſamkeit, wenigſtens in diefer Gegend, ernſt⸗ 
lich allgemeiner auf dieſen Gegenſtand gerichtet, 


und es iſt feinem Zweifel unterworfen, Daß. dies 
; jenigen, die fie zuerfi anregten., und die Ans 
wendbarkeit diefes wohlthaͤtigen Materials zeig: 


ten , auf Öffentliche Verdienſtlichkeit Anſpruch 


machen Finnen... In meiner Nähe Befinden ſich 
zwei folcher Kalkbrennereien, wovon die eine in 
‚meiner. Gemeine auf dem: Gute Petersdorf 
feit 4’ dis 5 Jahren, die andere auf. dem Gute 


Güldenftein ſeit kürzerer Zeit eingerichtet 


iſt, und beide mit dem glücklichften Erfolg bes 
grieben werden. 
ech habe Gelegenheit gehabt, mich ven der 
Verfahrungsart bei Bearbeitung des Kalks und 


bon der Befchaffenheit und Anwendbarkeit defz 


ſelben zu unterrichten , und ‚theile meine Erfah 
tungen, wie fie mir durch die freundfchaftliche 
Mittheilung eines Sachverſtaͤndigen anvertraut 


* 
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worden, hiedurch, zur Hindeutung auf eine nicht 
allenthalben bekannte, am wenigſten nicht allge: 


mein gewuͤrdigte, hoͤchſtwichtige ——— 
— Erwerbsquelle mit. 


— der Kalkerde. = 


Dieſe Erdart triſt man, ſo weit mir bekannt 
iſt, an der ganzen öfttichen Küfte unfers Landes 
an; wenigſtens hab ich fie an mehreren Stellen, 
in den Aemtern Meinfeld und Cismar, tınd im 

Juͤtland bei Horfens gefehen. *). Und da fie. in 


diefen Gegenden in. großer Duantität ungefucht. 
und häufig fich zeige, fo ſieht zu vermuthen, daß 
ſie längs der ganzen Kuͤſte liegt. Man findet 


ſie zuweilen auf hohen Aeckern, aber haͤufiger 
und am —— in Wieſen und unter 


Moorgruͤnden. Sie ſteht ı und 2 Fuß, zuwei⸗ 
‚sen auch ttefer unter der Oberfläche und iſt 
dann 1 bis 4 Fuß mächtig: Auf dem Gute Per. 
gersdorf finder man dieſe Kalkerde auf faft allen 
Koppeln, wo Wiefengründe find. Sie. fteht da: 
zum Theil fo flach, daß fie an Stellen mit dem, 
Pflug herausgeworfen wird. Da, wo fie für 


Die, gegeittwärtige Benußung gegraben wird, liegt 
fie ı bis 15 Fuß unter der Oberfläche, und — 
ungefähr, 1 dat maͤchtig. | 


E en — fah ich. fie von votzuůglicher Art auf 


der Freiweide des Dorfes- Pils, und- in einer 


Wieſe bei Willendorf. Im Umte Cismar liegt fie 
in einer ausgedehnten Strecke auf den Paſtorat⸗ 

Undereien, und bei Eismar verkauft ein Parzeliſt 

— —— davon an jeden der davon zu haben 


— — — — — — — — — — — — 


er. 97 


l * 


Veſchaffeuheit. 


Sm rohen Naturzuſtande erſcheint dieſe Erd: 
art in weißlichgrauer Geſtalt, wird aber, wenn 
fie trocknet, mehr oder weniger weiß — zum 
Theil fo weiß, daß von Alters her fchon geringe 
Leute fie, ihre Häufer anzuweiſſen, benußt ba; 
ben. Der Regel nach ift fie ftarf mit. kleinen 
Müfcheln untermengt, die aber fo mürbe find, 
daß fie an der Luft, wenn die Erde ausgetrock⸗ 
net iſt, Teiche zergehen. Ohne Zweifel waren 
diefe Kalklagen , wie noch die Meerfluten das 
fefte Fand uͤberſpuͤlten, Mufchelbänfe , deren 
dielleicht damals fremdartige Theile durch die 
zeit. fich näher geführe find , bis endlich das 
Ganze zu einer Maſſe gebildet ward. Daher 
if ein großer Lnterfchied unter dieſer Erdart. 
Wo mehrere Mufchein in einer Batıf ficb ſam— 
melten,, oder ungemifcht ‚vom Meere in Vertie⸗ 
fungen zufammengefchlämmet wurden, da ev: 
(deine natürlich die ans ihnen gebildete Ralf: 
mafle reiner und befier ; wo aber die Beimi: 
(dung einer fremdartigen Maffe, ad Schlamm 
und Meergras u. d. gl., Siatt fand, da hat 


die Erde weniger Gehalt an Kalk. 


— — —— 


Bearbeitung der Kalkerde. 


Die Bearbeitung der Kalkerde, wie fie in 


meiner Nähe Statt findet, wo der Kalk: gemein: 
fhaftuh mit Ziegelfteinen ın einem! Dfen ges: 


braunt wird, ift: folgende: - Die rohe Kalferde 


wird, wie der Lehm. zu den Ziegeliteinen, auf 
die ſogenannten Lehmtraden geſchuͤttet, und. 
nachdem etwas Waſſer aufgegoffen , wird fie 
durch Pierde fo lange durchgetreten, bis die 
Maſſe ganz zergangen iſt. m wird ſie in 
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die geiößnfichen Aiegeifteinformen geftrichen und 
unter Schuppen getrocknet. Wenn dieſe num vo: 
hen Steine gehörig ausgetrocknet find, werden fie 
fo. in den Brennoien geſetzt, daß das Fener 
durchgehende feine volle Gemalt an ihnen: aus 
üben fann. Wenn, wie bier, Ziegelſteine zu 
der. nämlichen ‚Zeit mit in dem, Oſen gebrannt 

werden, fo müfen die Kalkſteine die am mei: 
Ken dem Feuer ausgefegten Stellen haben, weil 
fie mehr. Hige, wie die Ziegelfteine erfodern- 
Wenn fie durchgehende glühend ſiud, fo iſt der 
Stein gar und der Brand vollendet. Da die 
Kalkfteine gegen die Zeit, wenn fie. gar werden, 
gerne zufammenfallen, ift um dieſem vorzu— 
deugen, viele Behutſamkeit des Brenners. erfor 
derſich, weil ſonſt durch dieſes Zuſammenfallen 
das Teuer leicht. von den. noch nicht gar. gewor— 
denen abgehalten werden kann. 


Koften der Bearbeitung und des Brennens, 


"Der Ziegter befommt, außer einer umbeden: 
renden Bergung für das Ausgraben der Kalf: 
erde, fir daß Zaufend Kalkſteine zu Verarbeiten 


und zu brennen 13 Rthlr An Hol mag auf 


das Tanfend sin Faden Stubbenholz; zum An; 
heizen und ein Faden Kluftholz zum Brennen zu 
vechnen ſein. 32 ſolcher Steine machen eine 


gonne Kalk aus. Dieſemnach wuͤrde die Tonne 
ungeloͤſchten Kalks, das Klufthotz a Faden zu 


A Rthe und das Stubbenholz a Faden zu IRth. 
‚angefehlagen,,; eirca 12:81. an fammtlichen: Uns 


koſten betragen. Bei recht gutem Holze wird 


| Na einer mir mitgetheilten Nachricht wird. auf 
dem, im Mecklenburg⸗Schwerinſchen Amte Stern: 
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der Ofen im viermal 24 Stunden gar; ift erfie: 
res aber feucht, oder fonjt weniger tauglich, ſo 
gehen fünf oder ſechsmal 24 Stunden darauf hin. * 


Veſchaffenheit und Gehalt des gebranntene 
Kalks. 


Nach dem Garbrennen hat der Kalk eine et: 
was gelblichgraue Farbe, wesfalls er auch zum 
Weiſſen der Zimmer, wo eine blendend weile 
Farbe erfodere wird, nicht anwendbar it. An 
der Luft zergeht der Ralfftein nach wenigen Tas 
gen von ſelbſt, und beim Eintöfchen mie Wafler 
braußt‘ er‘ fehr- ſtark. Im Verhaͤltniß mit dem 
ſogenannten Gothlaͤnder oder Steinkalk ſteht der 
Erdkalk, in Abſicht auf Menge der reinen Kalk— 
theile, in einer gleich großen Maſſe, freilich 
zuruͤck. Jener verſchluckt beim. Einloͤſchen daher 
mehr Waſſer und erleidet bei der Zubereitung 
zum Mörtel auch eine groͤßere Beimiſchung San⸗ 
des, als diefer. Deshalb möchte eine Tonne 
Steinkalk nach dem Eimidfchen und Durchfchlas 
gen, dem Eubifinhalte nach, drei eben fo: bear: 
beitetent Sonnen: Erdkalks aleich zu fchäßen ſein. 
Beim: Verbrauch aber zu Bauarbeiten als Moͤr⸗ 
tel ihut der Erdkalk, wenn micht beffere;, ſicher 
eben ſo gute Dienſte. E iſt ſo bindend wie jener; 
und widerſtehet eben ſo gut dem: Einfluß. jeder 
Witterung; nur braucht er etwas — Zeit 
zum Uuhtrasduen. | 


—— eingerichteten Dfen, 6 mat im — 

jedesmal. 10 Laſt, a 24 Tonnen, Kalt gebrannt. 
Die Unfoften eines, folden Brandes berrugen 
en und die Zah ‚ward zun 12 = Repin ver⸗ 


un 
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Nach einem angeſtellten Verſuch, den Pe⸗ 
tersdorfer ungeloͤſchten Kalk mit Salpeterſaͤure 
anfzulöfen ; ergaben fich in einen Pfunde zu 32 


Theilen an Ruͤckſtand: ; feinen Sandes und S 
thonigter, fchleimigter heile‘: 25 Theile aber 


verrauchten, d. b. bewährten ſich als reine Kalk⸗ 


theile. 


Einer unſichern Sage zufolge ſoll der Guͤlden⸗ 
ſteiner Kalk vorzuͤglicher als der Petersdorfer 
fein, wie weit ſich aber der Vorzug deſſelben 
vor jenem erſtreckt, kann ich nicht beſtimmen, 
weil es mir nicht gelingen wollte, vor dem Ab— 


ſchluß diefed Heftes fichere Data von Dort * 
zu uͤberkommen. 


In den Schl. Holſt. Provinzialderichten vom 


Jahr 1789, Heft 1l., S. 163, iſt eine vorläus 
fige Nachricht durch den Hrn. Paftor Domeyer 
zu Mortorf von einer 1784 in der‘ Herrfchaft 
Hreitenburg entdeckten Kalferde mitgetheilt. Im 
Veen Heft defjelben Jahrgangs bringt der Here 
von Seydewitz eine ausführlichere Nachricht 


über die Befchaftenheit und Brauchbarfeit: diefes 
Kalkes bei. Hienach gewinut der Erdfalf, wenn 


er. nach dem Garbrennen in eine Grube einge: 
fumpt wird, und darin ein Jahr wenigſtens, mit 


Sand zugedeckt, liegen bleibt. Er foll zum Ger 
branch. der Zucferrafinaderien und für. die‘ Gaͤr⸗ 


ber. nutzbarer fein, als der Gorhländifche. 


Wenn aber, was von einer Probe mit Salpe⸗ 


terſaͤure geſagt wird, daß die rohe Kalkerde von 
der Saͤure ganz aufgeloͤfet worden ſei, im ſtreng⸗ 
ſten Sinne‘ zu verſtehen iſt: fo hat der Breiten⸗ 
burger Kalt allerdings einen Vorzug vor dem 
hieſigen, der; ie Pr 
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Ob und wieferm’diefe Ralferde bei der Fand: 
wirthſchaft als Mergelduͤngung zu benugen fei? 
darüber hab ich -die Stimmen der Fandbauer: 
fahrnen nicht vereint gefunden. , Mir ift ein 
Fall befannt, wo dieſe Kalferde, auf die Som: 
merbrache gefahren , in dem erfolgten Ertrag 
werig Wirkſamkeit zeigte. Ob aber diefer Man: 
al des Erfolgs der Wirterung, oder der undolf; 
foinmenen Bearbeitung, oder der Erdart zuzu— 
fehreiben fei, muß ich unenefchieden laſſen. Aug: 
gemacht ıft.es aber, Daß es „ befonders bei de: 
genwärtigen Kornpreifen, weit Iufritiver ift, dies _ 
ſes Material zu Kalk zu verbrennen , als e8 auf 
dag Land zu fahren; ſelbſt wenn der Erfolg für 
die Befruchtung der Felder im umgefehrten Ders 
bil —— ſollte. 
P. 
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Vehecchai der Schiffe ‚bie im —* | y 
un 1810, zu Flenoburg einliefen. 


ie Jahr 1810 find 1308 Schiffe in den Sieft 
gen Hafen eıngelaufen , zufammen 14183 Kom: 


merzlaften trächtig. Außerdem find 3 Schiffe 


als Drifen- eingebracht ,, deren Trächtigfeie aber 
noch nicht zu beftimmen iſt, und von den umlie: 


genden Küftengegenden 648 achten und DBöte. 


mi Holz, Torf, Steinen, Getraide, Fruͤch⸗ 
‚ten und anderen : Lebensmitteln -eingefonmen, 
Austlarirt haben, 151 She er 


Et ; 
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Bon obigen 1528. Schiffen nebſt den 3 Pri— 
fen. find 1296 mit Ladungen und 235 mit Dal: 
laſi eingefommmen , und zwar: Ir | 


1) son einländifhen Häfen 1356, - 
en nämlich: - 
son Arroesköping 51, Aarhuus 28, Aſſens 
27, Apenrade 16, Altona 11, Aalburg 7; 
won Bornheim 5, Bandholm 3; von Cappeln 
31, Corfoer 23, Coldingen 15, Callundborg 
‘7; vom Eckernförde 31, Ebeltoft 6; von Feb: 
marn 9T, Faaborg 61, Friederici 14, Flad— 
Mrand 25 von Hadersleben 43, Heiligenha— 
fen 82, Horſens 36, Holtenau 7, Helſin—⸗ 
sgoer 13 von Kopenhagen 145, Kiel 112, 
- + Kramniß 3, Kidge 3, Kierteminde 15 von | 
Lütjenburg 4; von Marſtall 113, Middelfahrt 
6; von Nykoͤping 18, Neuftadt ı5, Nas 
kow 11, Norborg 8, Nuftäade 7, Nyborg 7, 
Neſtved 1; von Odenſee 2; von Preſtoe 195 
von Nudföping 45, Nehdsburg 34, Nodbye 
2, Sunderbirg 96, Skilskoͤr zu, Schwen⸗ 
burg 16, Steege 15, Samſoe 15, Sarkoͤ— 
ping8, Stubbekoͤping 8, Schleswig 2, Ska— 
gen 2; von Toͤnning«5, Vordingborg 3; von 
Meile 7. yon er 
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RER “nämlich; 

von Bordeaux ı,.Bilbau 1; von Calmar 22, 

Carlscrona i; von Gothenburg 22, Gotb: 

dand. 1," Gefle 13von Libau 5, Luͤbeck 2; 
‚von: Malmoe 7, Marſtrand 1; von St Pe 
tersburg 2; von Riga 13, Roſtock 4, Be 


2) Von freimden Häfen 97, 


5 


j4 
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dal n; von Stettin 15 Swoechholm 2, San 
an Dera 15 von Weſterwick 2; von Yfladt 1. 


2) Bon Norwegen 8, naͤmlich: 


von Arendal 25 von Bergen 3; von chel⸗ 
ſtiania 29, Chriſtiansſand 8; von Drammen 
12, Drontheim 7; von Friedrichs hau 33 
Sriedrichöflade 1.5 ‚von Holniftrand 1; vom 
Krageroe 3; von Laurvig 7, Langeſund 2 

von Mandal 1; von Oeſterriſe 1; von Skeen 
2, Stroͤmſtadt 13 von Ldnsberg se 


Unter fremder Flagge fi fi nd. 65 Site DE 

-  eingefommen, nämlich: = 

1 mit hollaͤndiſcher, ı mit preußiſcher, 30 mit 

ſchwedifcher, 4 mit hannoͤverſcher, 23 mit rd⸗ 

ſtocker, 4 mit wismarſcher, 1 mit — 
und ı mit ruſſiſcher Flagge. 


| Sm ganzen fi find. 845° Schiffe mit Setralde | 
Aura; 3 und zwar: 


—⸗ 





m. 


w 


Im Monat Januar. 


Februar 


März 


April. 
My » 


Zuni .._ 


Sul 
Auguſt. 


3 


September 


Oktober 


— 


November. 
Desember . 








Summa 
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Si. Walzen Rofken Gere. | ER IBug fer. |€ 
Ton. Ton, | Tot. Ton. Ton. STon. — 
28 704 717 — 217 | 319. 

4 20 — — so 
122 4152. 4193 [11829 | zı0 623 ‘| 1006 
74 | 1005 ne 7489| — 858 | 3295 
s4 1 9392| 1338| 3277| 727 | 8179| 788 
7; 2261 3066| 4642| 260 603, 595 
93 1.4027 | 2372| ı7o | 741 | 767 
53 |22961.| 1385 | 112917 550 1233 | 1757 
sa | aısg| 1573! 1308| 450 a 1072 
82 2388| 1300] 3085| 205 205. | 937 
133 | 7242| 1867| 22720) 36 "948 .| .753- 
76 | s0ol 2635| 36394 — | 788 |. 291 
845 50371 a5 75276 2608 }. 7226 9630 
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Im gegenwärtigen Kriege hat Flensburg nebſt 
Er. Sürgen an Schiffen verloren, wie folge: 


Sm J 1807 — 41 Schiffe von 3143 Kommerzlaſt. 
7 11808=- 27 1355 4 we: 

s 1809 — 28 ‚3 ,.:862 ⸗ s 

— 1810-29. 5 1, 663 ⸗ — 


iuſammen men 125 Schiffe vor von 6023 Rommerzlafts ü 


| Auſſer dieſen liegen noch in Port a Port 5 
Schiffe von 456 Konmerzlaſten, deren Schick⸗ 
ſal bis itzt noch unentſchieden it. Fuͤr Flens⸗ 
burg und St. Juͤrgen ſind, laut der in dieſem 
Monat ausgefertigten Tabellen, noch 173 Schiffe. 
von 7458 Kommerzlatten in Debalt ,- nebft 5 
neuen noch nicht ausgeräfteren Schiffen , twelche 
bier im Hafen liegen, und deren Trächrigfeit 
man noch nicht beftimmen kann. Flensburg, 
den zıflen Der. isio. | — 


X. 
Mifeellaneen. 


Verſeichniß der von den beiden Iberconfis 
ftorien zu Gottorf und Gluͤckſtadt, Mis 
chaelis 1810, geprüften und tüchtig ber ' 
fundenen Kandidaten Des Predigtamits. 2 


Gottorf. 
ı) Herr Hans Panlfen Beyer, aus Bendemart, 
"Amts Sondern. | 
‚ 2) Herr Derlef Fried. Müller , aus Shin. 
3). Herr Dans Jürgen Levit, aus Adelbp, Amts 
Flensburg. 
4) — Rasmus Peterſen, aus Enſtaͤdt, Ams 
ondern. 
sy: Herr Joh. Heinr. Carlſen, aus Schieswig. 
6 Der ——— a. 


| 
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— Gladfſtadt. | 
Her Nicolaus or, aus Nendsburg. 


Verʒeichniß der. bei den eönigtichen | Ober⸗ 
gerichten zu Gottorf und Gluͤckſtadt, Mi⸗ 


chaelis 1810, examinirten Kandidaten der 
Rechte. 


Gottorf. ——— 


J Herr Joach. Heinr. Anth. Peterſen, aus Told. 


>) Herr Cai P. Mygind, aus Stepping. 


3) Heer Fried. Pet, Janfen, aus Neukirchen, 
Anus Toudern. ©. 


* Herr Peter Luͤders, aus Tondern. 


5) Herr Conrad Joh. Heinr. u, aus uhr j 


We Gluͤckfſtadt. 

=) Herr Wilh. Ludw. Cart v. Roſen, aus Dibn. 
2) Herr Friedrich Theodor Wiefe , ans Kief. " 

3) Herr Nic. Georg Ferd. Spadicani, aus Segeb. 


H Herr Sriedr. Carl Day,.aus Schönfirchen. 


5) Herr Peter Ottens, aus Hennſtedt in Nor⸗ 
derdithmarſchen. 


6 Herr Carl, Baron von Meurer, von dem ad⸗ 
lichen Gute Kruͤmmendied. 
i ® Herr Friedrich Boie, aus Meldorf. 


Aus einem Briefe von Sn, 
„den zıflen Dec. 18120. 
’ Seit Ausbruch des Krieges haben mir man⸗ 
ches geſehen und gehoͤrt, was uns ſonſt unbe: 
fanni war. Alle Kauonaden in dev, Gegend 
von Helgoland hörten wir, zuweilen auch die, 
die bei der Elbmuͤndung vorfielen. Gelbit nahe 
bei dieſer Inſel fanden Gefechte zwiſchen den 
ahnen » und: — und — Kon 
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> 
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dor 
‚Statt, wovon wir Augen⸗ und Dhrenzeugen 


waren. In den erſten Zeiten des Krienes fa: 


men bei der nördlichen Spitze dieſer Inſel ver: 
ſchiedene Schiffe ans Norwegen , hernach meh: 
vere Amerifaner , et, welches bier einiges fe: 
ben amd Verdienſt gab. Diefen Sommer brach: 
ten fowohl dänifche als franzöfiiche Kaper ver: 
ſchiedene Priſen bier eın, von denen noch zwei 


Amerikaner , die aber ‚bereits gelöfche ‚find ‚ ‚hier 


Mirterlager halten, Bedeutend iſt zwar die 
Summe nicht, welche hieſige Einwohner bei den 
frenden Schiffen verdient haben; doch kommt 
auch felbit das Wenige in Diefen "nahrungstofen 
Zeiten gut ;zu ‚Statten. Denm es dürften wohl 
‚wenige dänifche Unterthanen fein ‚die bei dieſem 
Kriege fo leiden , wie die Sylter , da der Acker— 
bau bier unbedeutend‘, in ‚guten- Zeiten nur ‚Me: 
benſache iſt, und da hingegen die Seefahrt den 
Hauptnahrungszweig dieſer Inſulaner ausmacht. 
Unſere Seeleute, laͤngſt bekannt als geſchickte, 
eriahrne und muthige Seemaͤnner, haben feine 
Gelegenheit, etwas zu verdienen. Ein Theil 
derſeſben ſchinachtet in englifcher Gefaugenſchaft, 


"theilg fhon feit Anfang des Rrieges;, theike 


neuerlich durch unglückliche Kapererpeditionen. 


Kin Theil befindet ſich im Seedienſt iheils im un⸗ 


derm ‚Baterlande , theils in. Vlieſſingen, und 


‚wenn auch gleich dieß Engagement für manchen 


‚eine Wohithat iſi, der fich fonft nicht würde naͤh⸗ 
„sen koͤnnen, ſo iſt der Verdienſt doch nicht von 


‘der Art, daß fie zur Ernährung: ihrer — 


dabon erühtgen fönnen. 
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BR EN Aus Kopenhägen , TE 
fi KB omnerätg den 17ten Jan. hielt die Geſen * 
he 13 für, den inlaͤndiſchen ———— SuM: 
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—* ihre Verſammlung. Von dem Rathmann 


und Pozemeiger Fedderſen in Flensburg wa— 
ren verſchiedene Beitraͤge des Kunſtfleiſes in 
Flensburg und der umliegenden Gegend einge— 
fandr. "Dr. Wendt im Kopenhagen harte einen 
Vorſchlag, Schmelztiegel aus der Maffe zu ver: 
fertigen, woraus die fogenannten jürfchen Toͤ⸗ 
pfe gemacht werden, zugleich mit einem ſolchen 
Topf, womit. ev ſelbſt die befriedigendſten Ver— 
füche angeſtellt hatte, eingereicht. Dieſe Sache 


ward an die chemiſche Komitee verwieſen. Dar— 
auf ward von dem Groffirer Nathanſon ein EB 
Löffel von dem in Berlin nachgeahmten oder neu⸗ 


erfindenen Auskaldarium, fo wie eine von dem 
‚Herrn Bergſtroͤm verfertigte Spülfumme von 
Papiermaſſe, die vorgeblich Fochendes Wafler 
ertragen Fönnte, vorgezeigt. Ein Schreiben von 


dem Chirurgus "Siemenfen in Fridericia mit. eis 


ner Zeichnung zu einer Zeichenmafchine ward. an 


„die mechanifche Comitee verwieſen. Ein Mitglied, 


der Gefellfchaft zeigte von einem Gursbefiger in 


Seeland einen Blumentopf -von Fayence, als 


— — — —— fi Fe a m 


— 
— — — — 


‚Probe einer nen errichteten Fayenceſabrik, up J 


der allgemeine Theilnahme fand. 


Durch zeitiges und zweckmaͤßiges Venen 
den wird einer Be in —2 


vorgebeugt. 


Das Haus, worin das z den rgten Non. 


0.8. des Abends um g Uhr aufging, war. eine 


nfenfate, in welcher vier Samilien wohnten. - 
Die Beranlaffung war ‚die Unvor ſichtigkeit einer, 
Spinnerinn, die, indem fie den Dreigack, wor⸗ 


anf ihre Spinnhede ‚gelegt war, drehen. 173 


— an der — die — enthndele — 


— — —— 


—— — 


— 


Y 


Do 10 


möhnlichen Mittels, die brennende Hede mit ih: 
ver Schürze zu umwickeln, vergeſſend, warf fie 
fie auf die Erde, mo noch ein größerer Vorrath 
neben ihr lag. Dieſer entzündete ſich natürlıch 
eben fo ſchnell, und: wie er im hohe Glut auflo: 


derte beging fie die zweite Unvorſichtigkeit, ihn 


mit dein Fuß auseinander werfen zu wollen „mo: 
dutch Feuer unter das nahe fiehende, Bett ge: 
fhleudert ward. Hier fing das Feuer nun da3 
Detrfiroh und die Bettſtelle, und damit war: es 
auffer der Gewalt confiernirter und fchivacher 
Menſchen. Sie retteten fich und ein Kind vor 
2 Fahren; eins ihrer Kinder, einen Gjährigen 
Kuaben, der auf einem Lager unter den Tiſche 
rubete, überließen die Zughalten der Slamme, 
Eher die Nachbaren vom Feuer benachrich: 
tet werden Fonnten, war das Dach ſchon Durch: 
gebrannt, Der Wind wehete von Welleu , und 
ſtark genug , um ein 10 Schritt im Dften ent: 


ferne legendes Bauerhaus mit einen fortwaͤh⸗ 
senden Fenerregen zu bedecken. Es würde ing 


sauer aufgegangen fein, eher. ein Menſch zur 
Huͤlſe hätte eılen Fönnen „ wenn das Strohdäch 


nicht von einem am Vormittag gefallenen Schnee. 
benäßt geiveien twäre. Eher das Heuer das naſſe 
Strohdash zuͤnden konnte, verſammelten fich die 
Nachbaren. Der erfte und narirlichfte Gedanke, - 


diefeg fo fehr-bedrohere Haus mit naflen Bett⸗ 


Infen und Seuereimern zu bedecken, ward von 


zwanzig Menfchen mit größter Bereitwilligkeit 
und. Geſchwindigkeit volliührt. „Die Elenden 
a UHR Ric, seinen ihnen unfehädlchen 


verfunfen mehr fürchteten , als die Wohnung 
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rt zahlreichen damme in Fiammen aufgehen 
fein, wobei zugleich ein Theil des Doviesn Ger 
Tr gefammen wäre, ‚verdienen kaum eine Nügen 
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An dieſem Abend fuͤhlte ich ſehr den Mangel 
eines Werkzeugs zum Feuerloͤſchen, daß irgend— 
- Wo von dem um das Ronerwefen verdienten 

Hexrn Prof. Balentiner in Kiel vorgeſchlagen iſt, 
das in feinen Haufe, wenigſtens an ‚Feiner 
Kirche fehlen ſollte — und an meiner nicht, mehr 
fehlen wird. Es beifeht aus einem großen wol: 
lenen Quaſt am einer kuͤrzern oder Fängern 
Stange’ angenagelt.  Diefer iſt, wenn er zuvor 
mit Waffer geſchwaͤngert worden ,- vorzüglich 
- Dienlich, brennende Schorniteine zu löfchen , und 
uͤberhaupt da, befonders zu Anfang, das deuer 

zu döfchen , wohin man ohne Spruͤtzen und Leis 
ter nicht reichen fan. Hätten wir diefes In— 
frument gehabt, fo würden wir damit großen: 
theills, wie noch wenig Menfchen verfammelt 


waren ,„ das bedrohere. Strohdach ohne viele 
Mübe gefichert Haben. 


Was das Andenken an diefen. Abend fehr 


fehmerzlich mache, iſt, außer dem verungluͤckten 
Knaben, der Tod einer Wittwe, Die fich verlei— 
gen ließ, als fchon Gefahr vorhanden war, zum 
zweiten Mal in das brennende Hans zu gehen‘, 
um von ihren Sacen zu retten. Sie kehrte bis 
zur Hausthuͤre zurück, aber in dem Augenblick 
Woß das Dach nieder und damit war der Aus: 


gang ihr verſperrt. Sie ſtuͤrzte in das Feuer, 


und verhauchte in der Glut des brennenden 
Strohhaufens ihr ſchwaches Feben 


D5 es vom vegen Eifer, von der Falten Be | 


ſonnenheit der Zufchauer, die fie ‚. bis zur Thuͤr 
Liruck gekehrt/ mit ausgebreiteten Armen, um 
‚haben fcbreiem gehört, "bat geſodert wer: 

den können, daß ’fie den Ausgang aus dem Haufe, 
durch Entferunn des niedergeſchoſſenen Dachſtro⸗ 
he, ‚offen erhalten: haͤtten, oder ob Umſtaͤnde 
ob Ne an Srusihaten, BIKE enilge Fülle 


\ 








unmöglich machte: „kann ich nicht entſcheiden. 
Gewiß iſt es, daß der große Haufe auf ſolche 
Fälle zu wenig voabereitet, zu wenig gefaßt tif. 
Ihre eriie Empfindung ift Schrecken und die 


jweite Erſtaunen, die gewoͤhnlich eine Willenio? 


figfeit bei ihnen erzengr, welche ihnen jedes befbn: 

nene Urtheil und jede freie Wirffamfert verfagt. 

In der darauffolgenden Sonntagsfeier fand 

ich. nich veranlaßt, den Vorfall zur Anerinnes 

tung folgender Regel zu benutzen: 

V Sobald wir von einer Renerögefahr in der 
Nachbarſchaſt etwas vernehmen, fo eiten wir, 
mit Minuten geizend, fo geſchwind als mög: 
lich, nach der Feuerftätre, #*)., 

2) Bir fuchen hiebei moͤglichſt diejenige Ruhe und 
' Gegenwart des Geiſtes zu erhalten, der es nur 

gelingt, fich ſelbſt zu fichern und zweckmaͤßige 
Mittel für die Nertung anderer zu ergreifen. 

3) Wir geben nicht mirblößen Händen zurBrands 
ftätte. Wer feinen Notheimer hat, bringt einen 


J 


andern Eimer, oder einen Keſſel; diefer führe eis - 


nen Feuerhaken, jener eine Leiter, ein anderer 
eine mie 2 Pferden und einem Küben beſetzte 
Schloͤde zum Waſſerholen, ein ahderet eine 


Urt, oder einen Dachſtuhl, oder eine Trug: | 


bahre sc. herbei, 


MEs wird ein Ort auserſehen, vo die‘ nichr gu 


Drancht werdenden Inſtrumente und die geret⸗ 


Eehr zweckmaͤßia wird von dem Herrn Eiſenhuth 
in feinem Werke über Polizei: oder Staats 


„ einwohnererdnungen für Sicherheit 


Und Wohlfahrt im Allgemeinen, der Bor; 
ſchlag gemacht, daß einer seven Perfon, welche eine 
Feuersbrung anzeigt, ‚mare ſie ſeibſt aus dem biens 


nenden Hauſe, welches an einem Orte, wo eine 


Kuche oder ffemniche Glocke befindlich it, durch 


"Anziehung derſelben geſchehen muͤſſe, eine Beloh⸗ 


mung gu ertheilen wate — 


3 
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teren Sachen ficher niedergelegt werden koͤnnen, 

und dabei eine zuverläßiae Wache beſtellt. ) 
5) Yus dem brennenden Hauſe retten wir erft die 
denſchen, dann die Sacen. Das Leben eines 
Menfchen, und wär’ es auch des geringften und 
Ä unwuͤrdigſten, iſt ein heiliges Gut. Alle Guͤter 
der Zeit koͤnnen wieder erſetzt werden, nur das 
Leben nicht. Wir geſtatten keinem Unvorfi chti⸗ 
gen, um Meublen und Thiere zu retten, fein Le— 
ben in Gefahr zu ſetzen. Wenn das Dachſtroh 
aber niederfchieße, ſtuͤrzt das Gezimmer noch 
nicht ein. Es iſt daher Regel ſuͤr einen jeden, den 
Eingang ind Hans, durch Wearäumung des nie⸗ 
dergeſchoſſenen Dachſtrohes offen zu erbalten. 
1 6) Wenn wir das Feuer in dem brennenden Harfe 
nicht loͤſchen koͤnnen — fo richten wir immer zit: 
erſt unſere Aufmerkſamkeit auf das zunaͤchſt be⸗ 
drohete Haus, und ſuchen jedes Mittel, wo— 
durch ſich das Feuer mittheilen Eönnte , ang 

dem Wege zu räumen. 

7) Wenn ein Haus brennt, fo fragen: wir nieht; 
wem es gehört, ob es in unferer Gemeinheit oder 
in einer fremden gelegen, ob e8 einem reichen 
oder armen Eigenthümer, ob e8 einem Freund 
oder Feind eigen ift. Alles dieſes gilt uns gleich 
and beſtimmt über. unfere Theilnahme nichts. 

Es brenunt!l“ und daß ift jedem Anffoderung 
| genug zum herzlichen Bedauren, zur unermuͤ⸗ 
= deten Berwendung. Ber fich weigert, Theil zu | 
‚nehmen, der wird als verdächtig angefehen ind . 
weggewieſen.  Müffige Gaffer fliehen nur im 
Wege und unter ihrem Haufen vernege⸗ ſich 
? * Diebe... 
— nur zu oft beklagt. ; und auch bier fol der. 
Mi eiggetreten fein, daß. gerettete Saden nag⸗ 
DE Sen Weiſe entwandt ir ar, Be | 

we ee ni 8 — 3 2 
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Dr ich had gutlicher Anseinanderfeßtung ‚Mit 
meinen bisherigen Compagnons wieder in den 


alleinigen Befig der hiefigen Buchhandlung ger 


greten bin, und fie feit dem ıflen Innuar unter 
meinem. eignen Namen fortfeße, fo nehme: ich 
min die Freiheit, mich allen meinen Goͤnnern 


und Freunden aufs neue zu-empfehlen. Nach 


Defeitigung manches mich beichräufenden DBers- · 


hältniffes , hoffe ich. im Stande zu. fein, jeden 
—* aufs ſchneuſte und puͤnkrlichſte aus zu⸗ 
uͤhren. 


WAL? RER | ; — — 
on dent —D — und feihtihen 
Virehfhaftsmann oder-allgemeinen 


Hansfreund fuͤr gebildere Landleute 
und Hauswirthe, in wöoͤchentlichen 


ar Chr — Jefſen. 


€ 


Heften, if das — und weite Stůck er⸗ — 


ſchienen. 
leder "eufren Bode 


Nr Der Kl und ſeine Yale Umge⸗ 


bangen 





Un die lieben Lefer! Als Einleltung, 
wie es kommt, daß wir den Herrn Pfarrer 
Trautmann und ſeine Gemeinde in die⸗ 
ſem Blatte ſprechen laſſen? 


Wie weit es doch ein fleißiger Landmann brin— 
‚gen kann! 


n. Landwirthſchaft im eigentlichſten Clive © 


Geſpraͤch zwifchen dem Herrn Pfarrer Traut: 
mann und der ehrbaren Gemeinde zu. Sons | 
nenthal: 

‚Ueber ein fichere und leichtes Mittel, das 
Moos von den Wieſen zu vertilgen. | 

Befchreibung und Gebrauch des Grundhafens 
Chierzu das Kupfer.) 

Eine ſchoͤne und dauerhafte Nankingſarbe zu 

machen. 

Anweiſung, das Brennöhl zu reinigen, daß es 

weder raucht noch übel riecht. 

Leichtes Mittel, die Floͤhe bei den Ketenfunden 
zu vettreibett. | 


Sandwirthfchaitliche Nachrichten. Sr 


I. Delehrende oder beluftigende zn 
tung. 
‚Rob des Landimanus »— 
Anekdoten: 
| Welcher hat wohl Hecht? 
2... Der Bauer’vor dem Friedensrichter. 


Welcher iſt num der Sönig? 
Vaͤthſel. 


Inh alt der Aeiden TR he 


— m gandmann und ein ‚Inge: 
N F bungen. 
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Vater Ehrenreich umd feine acht Söhne, oder 

das Ürufier eines. Landwirths. | 

Triftiger Beweis, daß man bei Waͤrmfaſchen 
vorſichtig ſein muͤſſe. 


II. Landwirthſchaſt im eigentlichſten Sinne. 


Geſpraͤch zwiſchen dem Herrn Marrer Traut 
mann und der ehrbaren Gemeinde zu Son⸗ 
nenthal: 

üeber ein ſicheres und leichtes Mittel, das 
Moos auf den Wieſen zu vertilgen. (Der 
ſchluß.) 

Wie man die Wieſen gleichſam verjuͤngen 

| kann, oder: Ein probates Mittel, eine 

reiche Heuaͤrnte von den Wieſen zu ge⸗ 

F wınnens 
Anleitung ,. die hoͤchſterfrornen Kartoffeln zue 
Nahrung für Menfchen. und als Sutter fürs 
Vieh zu benußen. | 

Befchreidung und Gebranch des Grundhafens. 
(Beſchluß). 

Wie man den Klee mit Nutzen unter den Flachs 


ſaͤe. 
Derinigung. und. Nuͤtlichkeit der Moosaͤcke. 


I. Helehrende der beluſtigende Unterhal⸗ 

tung. 

Geſpraͤche uͤber fremde Laͤnder und Völker und 
ihre Merkwürdigfeiten : 

Von Grönland und feinen Vewohnern. 

Anekdoten: | 
Verhalten nach dem Fieber. 
Der Teufel als Tabatsraucher. 
Veſtraſter Berg, | 


H6 BR Zn — 
Raͤthſel. 


PYreis des ganzen Yahrgange 2 Rthlr. 4 ‚Br. 
(In der akademischen Buchhandlung in Kiel, 2 


— — — — 


Subſeriptions— Plan. 


—— Bombardement iſt in den An⸗ 
nalen der Geſchichte eine ſo merkwuͤrdige Bege⸗ 
benheit, daß eine wahre und genaue Darftellung, 

deſſelben ſtets mit theilnehmendem Gefühle be: 
trachtet werden wird, Unterzeichnerer het da⸗ 
her in einem Kupferſtiche geſucht, 


Copenhagen 


in der Nacht dom zten big sten sw 
tember 1807, 


vor Augen zu bringen und mehrere Scenen und | 
Auftritte jener grauſenvollen Bombardements:- 
4 ’ Macht biftorifch. zu vereinigen. 
» Man flieht bier von Shriftianshafen Br 
Sie Dänifche. Reſidenz unter einem ‚fchrecflichen 
Feuerregen. Die rvafende Flamme von den bren— 
nenden Zimmerplägen erieuchser fürchterlich: dad 
» Ganze; das Heinnagazin brennt noch im Grun⸗ 
de und der, Sranenshurm- fängt eben an zu. brem: . 
sten. Links im Hintergrunde fieht man ” far 
zarerh des Artilleriecorps mit der weißen Fahne 
auf dem Giebel; in der Mitte dem Frauen: und 
„Petrithurm, den Schlußcanal, Die Prinzen⸗ 
4 und Marmorbrüce , den Eingang zum Chri— 
ſtiansburger Schtoßpfaß , die Königlichen Stäk 
le, des Stallmeiſters Wohnung, das Hofthea⸗ 
Br nebſt Gebaͤuden des Zeughenſes und Pro⸗ 
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vianthoſes. Vor dem Koͤniglichen Brauhauſe 

lag die Brigg Mercurius, um den Einlauf der 
Kallehoebucht zu beſchuͤtzen. — Sauſende Bom⸗ 
ben, pfeiſende Brandfugeln ; ziſchende Brand: 
pfeile durchkreuzen die Luſt, begleitet von gluͤ— 
henden Kugein, alle nach den Brandſtellen zier 
lend, wodurch ein Theil der Brandleüte getoͤde 

tet oder verwundet, jede Loͤſchanſtalt unbranch⸗ 

bar gemacht und die Ausbreitung des Feuers 
hefoͤrdert wurde. Der Blitz und Donner Des 
Geſchuͤtzes, das Krachen der zerſchmetterten Ger 
baͤnde, der: Knall der Bomben , das Raſſeln 

ver Dachſteine, das Klirren der Fenfterfcheiben 
halte fürchterlich" durch ale Straßen und ber 
tändte der Menfchen Angſtgeſchrei. Schrecken, 
Matrigfeit und Verzweiflung uͤbermannten Yeir - 
be8 4 und Geelenfräfte; Verwuͤſtung und Ders 
wirrung herrſchten uͤberall; jeder entflob- feiner‘ 
Wohnung und eilte nur ‚“das Leben zu verten 
Chriſtianshafen ward nur don einigen, gluͤhen⸗ 

den Kugeln getroffen ; dahin fluͤchten über die lange 
Brücke im Borgrande Bertonndere nebſt wehr⸗ 
Iofen Greifen , Weibern und Kindern, — Unter 

der Menge Figuren bemerkt mar eine ermattete 
Familie, «der. Vater ſeufzt mit mehreren um 
Himmel über. die Stifter des Ungluͤcks, auf der 
Mutter: Schodf ruher ihr muͤdes Kind; ein 

‚ Banker: Greis wird von feiner Tochter geleitet, - 
die zugleich ihre beiden Kinder aus ihrer von - . 
Bomben: verwäfteren Wohnung gerettet hat, 
während ihr Mann für die Öffentliche Sache bes. - 
(häftige it; ein verwundeter Könsglücher Leib: x 
jäger. wird aus dem Kampfe weggerragen, ber. . 
gleitet von feinen Kameraden, der brüderlichen - 
Antheil an feinen Schickſale nimme; ein Bürs- 
geroffizier, fein brennendes Haus und alles vers... 


4 
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laſſend, bringe Frau, Mutter und Kinder in 
Sicherheit, um nachher ruhig feinen: — 
vertheidigen zu koͤnnen; ein auf feinem Lager. 


verwundeter blinder Greis wird von -feiner Waͤr— 


! 


terinn nach einem weniger gefährlichen Orte ge: 
ſuͤhrt. Bei den Sranenzimmern, vo nicht müts 
terliche Liebe die ungewohnten Anftrengungen 
weiche ſelbſt männliche Kräfte übermältigen „ 
unterfiügt , Außert fich- Ohnmacht und Ders 
3weiflung , mit Unusnahme einzelner. treuer. 
Dienfibothen, die das reiten, was fie in Eile 
erbefchen koͤnnen; der Polrzeibediente und der: 
Nachtwaͤchter propbezeien fchrecfliche Folgen. von 
dem Brande. des Franenthurms ; . der. Branda: 
pffizier eilt mit Ausbeſſerung der beſchaͤdigten 
Waſſerſpruͤtze. 

Die Vignette deutet auf den undenfbaren 
Mordbrennerifchen Ueberfall, wodurch Dänes 
" marks Friede fo plöglic) jerftört ward. 

- Diefer Kupferitich „ 16% Zoll breit und, 12 
Soll hoch, auf Belin: Hapier gedruckt und mit 
arben ausgemalt, a. 5 Rthlr. Holſteiniſch 

Courant. 
Das Gegenſtuͤck, welches — Copenhagens 
Ruinen nach dem Bombardement zeige, iſt 


in Arbeit. 


Man beliebe ſich an die Schubothſche Buch: 
handlung oder direfte an den Herausgeber in 
franfirten Briefen zu adreffiren, und in: Hams 
burg fih an Herrn Novellerto — dem DR n u 
‚ßbenden. ee 
= Lorenhagen- I a 
* ER, 5: 
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(Huf vorſtehend angekuͤndigten Kupferſtich 
Peterſen. 


KR Brei bis Ende des Jahrs t5re 
gültig, von den Schleswig : Holfteintfchen Pros 
vinzialberichten. von 1787 bis 1798 , 12 Jahr⸗ 
gänge-ftatt 28 Rtehlr. für 40 a, jeder Jahr⸗ 
gang einzeln tür 4 ME 8 Ble- 

- Schleswig Shlleinifehe Blaͤtter für Polizei 
und Kultur von 1799 und 1800 , als Folge der 


“borigen, ſtatt 16. DE, fuͤr 12 Mk. jeder einzeln 


für 6 ME. 
Einzelne Stuͤcke, ſo weit ich ſolche ablaſſen 
kann, für 12 ßh. | 
Ein ganz vouftändiges Eremplar aller 14 


Jahrgänge von den Prodinz. Bericht, und Blaͤt⸗ u 


tern fuͤr zo Mk. | 
‚Altona im December 1810. ı ! 
Johann Friedrich Hannnerich· 


dir Suriften, beſonders Notaxien. 


Von | 
Kuppermanns, A Hi, pofifämdiger Notar. 
riatskunſt oder practifcher YUntertung für Mos 

- tarien , über Horfonmende Notariatsgeſchäfte 
jeder Art, ſowohl aͤberhaupt As auch in. Hin⸗ 
fiht des bürgerfichen,, peinlichen nnd Anter— 
ſuchungs-Proceſſes nicht. allein ein richtiges 


Protocol zu führen, ‚alte moͤgliche Arten Vers’ 


träge, Teiiamense, Cedicille, Verſiegelungs— 
und Aufjiegelungs : Handlungen, Inventuren, 
MWechfelpröreite, "Schiff3: und MWaaren Ver⸗ 
fiherungs: Vertraͤge, Bodmereybrreſe u. ſ. m&- 
zu ſertigen und sehörig zu — —— | 


J 


. 
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J auch eine oͤffentliche Notariat; Urfunde dar: 
uͤber auszufertigen,, nebſt vorausgeſchickten 
Notariats-Geſetzen, einer Einleitung über 
den Urfprung. der Rechte und Prlichten der 

otarien überhaupt und einem volftändigen 
Regiſter. 46 Dosen. gr: 8. Damburg, 1806. 

Kae, ich den Reſt der ganzen Auflage mit dem’ 

Verlagsrecht kaͤuflich erftanden und bin entfchlof: 

ſen, dieſes ſehr nuͤtzliche Buch bis Ende 1811 
fie 1 Rthlr. 12 Gr. oder 4ME. 8 Gt. abzulaſſen, 

für welchen Preis es durch jede ſolide Buchhand: 
dung bezogen werden kann; nachher tritt der 

alte Breis von 2 Rthlr. 6 Gr; wieder ein. 

>. Altona, Im Januar 1811. 


er E | J. d- Hanmerid., 


— — — — 


vo zweite Si der Predigten zur elite 
des Glaubens an die göttliche Welttegierung ; 
von N. Funk, Prediger in Altona, | Ä 


ik ſchon vor mehrern Wochen erſchienen. Die 
dem Verfaſſer und feinem Werke gebuͤhrende Ach⸗ 
tung verbietet jede herkoͤmmliche Anpreiſung; 
ber beide haben’ gewichtuolle Stimmen tängft 
auf eine würdigere Art hinlaͤnglich entfchieden. 
Aurh würde es überflüßig fein ‚bier die ort: 
ſetzung einer Schrift: zu empfehlen ; die beit ib; 
tem erften Eintritt ind Publikum bereits durch 
ſich ſelbſt fo viele, Freunde fand, eben fo: über: 
fuuͤßig fuͤr dieſe, als fuͤr diejenigen, bie fie noch 
sicht kennen und die ganz andere: AÄureizuug be— 
duoͤrfen, ſich um die goͤttliche Weltregierung Ind, 
um Schriften zu befümmern die dieſem großen. 
—— — ſi nd. Br 


2. r 


"Nee — 
—— ⸗ zrnleimfche 


— — 


1 814. 


J3:.3 


3 wei ve Her“ Er 





N * 7* 8 1. ee 
Detnemifge Befchreibung des Amtes | 
| DIRR. bar Hausvogt Ri. 
n Grube, | 
— = 


u $, Sr Dienftfand. | 

ei den Civil: und Kirchenbebienungen in die⸗ 
‚fen Amte find folgende Laͤndereien: bei der Ant: 
mannfchaft 14 Tonnen, bei der Amisſchreiberei 
14 Tonnen *), bei. der Hausvogtei 20: Tonnen, 
bei der Hegerenterfielle.9 Tonnen, bei jeder der 
drei Amtsbogteien 2 Tonnen. 

Das Hauptpaſtorat zu Grube hat 109 Sons 
dm 3 Schfl.,._der Hanptpaftorat s Wittwenfig 
27 Tonnen 2. Schfl.,. das Compaftorat 8* T 
ISchfl.; das Paftorat zu Grömig 61 T. 2 
der Dredigerwittiwenfi ig 4 2. — die ——— 
Felle 1 T. | 
ÄR 2? Bon der vormeligen Suttauet Shreiderhufe be⸗ 

ae em ae: von- a, Sp, 24 Hi — 
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Die Schullehrer in den Doͤrfern haben je— 
der 6 bis 7T. der Organiſt und Schullehrer. 
ın Grube 9 T. ; welches Schulland in den Flek⸗ 
ten. und Dörfern von den Hufuern umd Kaͤtnern 
unentgeltlich bearbeitet wird. . 

Die Drganifienftelle zu Groͤmitz iſt, als die 
andern Schulftellen mit Land verſehen worden, 
übergangen, weshalb. diefe Stelte nur Klein iſt. 
Es iſt bei diefer Stelle nur ı Tonne Landes und 
eine fehr magere Weide im Bruche für 2 Kühe. 
Sjeder Dorſſchullehrer erhaͤlt jaͤhrlich von Herr⸗ 
ſchaftswegen einen halben Faden Brenuholz und 
2000 Soden Torf, die Organiſten zu Groͤmitz 


und zu Grube aber 5 Faden Holz und 5000 | 
Soden Torf. 8 


Allgemeine Bemerkung — 


Aus den angeführten Bemerkungen über die 
Landwirthſchaft folgt das Reſultat, Daß der hie: 
fine Boden im Ganzen genommen recht frucht: 
bar fei, und daß auf dem immer mehr verbef: . 
‚ fert werdenden Ackerlande vielmehr Kom ge: 
bauet wird, ald im Amte nur immer verbraucht 
werden fan. Auf Verbeſſerung der friſchen 
Wieſen wird noch ſaſt gar nicht gedacht, theils 
weil man durch Stauungen nichts ausrichten 
kann, indem hier wentge Baͤche ſind, theils aber 
auch, da der Klee hier vorzüglich gut geraͤth, 
man die Verbeſſerung der Wieſen fuͤr uͤberfluͤſſig 
haͤlt. Diejenigen Landmaͤnner, welche 60 bis 
RS 3 Da die Dorſſchulſtellen nicht ſehr eintraͤglich find, 
— fo ſuchen die bier angeſetzten, tuͤchtigen Semina⸗ 

— — rrilſten und Schulmaͤnner bald wieder verſetzt und 
vwerbeſſert zu werden, mithin werden zum Theil 


die bieflgen S ulfinder eitlang wohl n in, 
Einlal ——— | RN * aus 
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go und. mehrere Tonnen Landes beſitzen, vechs 
nen am meıften auf ihr Kleefutter. *) 

Wir find in der Landwirthſchaft beim Klee 
fiehen geblieben. — ‚Sollte e8. nicht vielleicht 
Gräfer geben , die unferm Boden verwandter 
und unfern Thieren eben ſo zuträglich find? 
Das Honiggras (Holcus lanatus) wächft wild 
an unfern Wegen. - Das franzöfifche Naigras \ 
(Avena elatior, Lin.) lieben wir in den Gars 
ten. Möchte eB doch Holfteinifchen , denfenden 
Landwirthen gefallen , hierüber Verſuche anzu: 
fiellen, und ung dann ihre reifen Defultate mit: 
zutheilen. **) 

Der Abſatz des Korns, beſonders des 
Waizens, der Gerſte und des Rockens, geſchieht 
faft einzig nach der kleinen Seeſtadt Heiligenha— 


fen, wofelbft einige weruge Bürger‘ den Korn: 
g 


handel im Großen treiben. Wenig geht nah . 
der. Seeſtadt Neuffadt , wo die Handlung unbe 
deutend iſt. Beide Städte find 2 bis 24 Mei; 
len von hier. In der Stadt Didenburg, ı big 
2 Meilen pon bier, if der Kovnhandel noch uns . 
wichtiger. Mach Eutin „ und fo Meiter durch 
Segebergifche Commiſſionairs, welche den Trans 
port des Korns nach Hamburg beforgen , würde 


) Jedoch iſt ein Parzelenbeſitzer fogar durch Lagers 
futter reichlich dafür belohnt, daß er feine moo⸗ 
Kige, mit Moos bewachfene und alfo unftucht⸗ 
bare Wiefe durch. den Pflug abnarben, die Wiefe 
bemergeln, tuͤchtig duncharbeiten- und nun mit 
Korn und Heu: oder Gradfanmen beſaͤen ließ. 
)Hieruͤber ware zu vergleichen: Thaers Einleitung 
sur Kenntniß der Engl. Landwitthſchaft und ih: 
rer neuern praftifchen und theoretiſchen Fort⸗ 
ſchritte in Ruͤckſicht auf Vervollkommnung deut: 
fher Landwirthſchaft. 1.8. ©. 573 et feg. ferner: 
Reichsanzeiger 1799. —— 40. et 42, 
iz ee 5* 2 
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der Abſatz Hortheilhafter fein; allein bis dahin 
ift der Weg zu fang, zu tief und zu fleinigt. 

Dieß, was vom Abfag des Getraides ge: 
fagt worden, ift alles auf Die vorigen gluͤcklichen 
und kuͤnfteg zu hoffenden, für den fandmann 
beffern Zeiten berechnet. Gegenwärtig ift fo me: 


nig an dem einen , ald an dem andern Orte Ab— 


ſatz, auch nicht gegen die niedrigſten Preiſe, zu 
finden. Ein Kaufmann in einer nahgelegenen 
Stadt antwortete vermwichenen Herbft einem 
Landmanne, der ihm Nocken zum Derfauf an: 
bot: „Ich faufe Feinen Rocken.“ Wie denn, 


verſetzte der kandmann, Sie Fauften doch fonft ? 


„Weil ich mich entfebe ‚ antwortete der billig 


denfende Kaufmann , Ihnen 5 Mart für die 
Sonne zu bieten.” 


Aus dem ganzen Amte ward in afäcktichert 


Sahren viel Saatforn verfauft; infonderheit 
feßten vie Suchödorfer und Nienhagner viel 


Sagtrocken, der bei ihnen ſehr rein und gut it, 


nach Declenburg ab. *) 


Die Parzelenbefiger bei Cismar fi ab ‚wegen 
vorzüglich reinen Saativaizens bekannt. Auch 
in diefem Jahre, wo ſaſt allenthalben viel 
Brand unter dem Waizen war, ging ihr 
Waizen nach den benachbarten REN: ald 
Saatt orn. 


Von dieſen iR es; von melden in ER 

Be unterm für Polizet und Kultur, 1799 

‚ Ehronid ©. 57. gerühmt wird, daß ſie bein 

 Rörnwerfauf den Käufer oft eine große Wette an 

bieten, wenn er in dem ihm borgezeigten aufen 

von 30 bis 40 Tonnen ’ ein ‚einziges Koͤrnche 
——— — N REAL TI SER 


 Unmerk, des ‚Kerasgebent 


- nr 
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Zum Vermahlen desHaushaltungs— 
korns ſind zwei Waſſer- und eine Windmuͤhle 
auf Cismar, eine Windmuͤhle zu Groͤmitz, eine 
zu Grube und eine zu Dahme. Die zum Amte 
Cismar gehoͤrigen beiden Windmuͤhlen bei der 
Stadt Oldenburg, und die bei Neuſtadt, koͤn⸗ 
nen hier nicht in Betracht kommen, , da felbige 
nicht für. die Amtsuntergehoͤrigen, fondern für 
die beiden Städte und die umliegende Gegend 
beſtimmt find. *) | 


Die Befriedigung der Ländereien 
iſt gewöhnlich ein Erdwall , welcher mit Hafeln, 
Hainebuchen u. d. gl. bepflanze iſt. Auf der ei: 
nen Seite wird ein vierfüßiger , auf der andern 
aber ein zweifigiger Graben unterhalten, welche 
Graͤben, wenn die Koppel gebrachet wird, auf: 
gefäubert werden, da alsdann auch. jedesmal der: 
Knick gebanen wird. Man finder dieje Befrie: 
digungen im Kirchfpiel Grömig und auf dem 


Cismarſchen Felde in ziemlich gutem, in der - 
Nähe von Grube und auf dem Gruberfelde ſelbſt 


aber nur in fchlechtein Stande. Es ift beleidi: 
gend für das Auge, wenn man es auch gar niche 
in dEonomifcher Ruͤckſicht in Auſchlag bringen 


mwolte, daß auf dem Wege von Grube nach Eißs 


‚mar, auf einer langen Strecke, faſt fein leben: 
diger Strauch auf den verfallenen Waͤllen ange⸗ 


") Die beiden Mühlen gu Oldenburg find in Zeit⸗ 


pacht gethan. Die fogenannte Burgmuͤhle it in Ä 
den Jahren 1800 und. 1801, und. die Schmuß: 
muͤhle im Jahre 1808 für herrfchaftliche Rechnung . 


neu erbauet. Die im Jahre 1802 zu Neuſtadt, 
aus der Hand des Erbbeſitzers, angekaufte Mühle 
- Ab 1803 5: nebit dem Wohnhauſe und den Neben: 


gebäuden , reparirt und edenfalls in Zeitpacht | 


gethan. 


— — — — —— — — 
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troffen wird. In den Fahren, da ich hier bin, : 
und mein Dienftland nüße , habe ich auf den 
verfallenen Erdwällen die Anftandfegung der Be: 
friedigungen mit Erfolg vornehmen laffen und 
bin bemüht, dieß fortzufegen. a 
Es ift ein Vorurtheil, wenn man glaubt, 
daß hier Fein Knick wüchfe, weil das Fand zu 
frei it. Der Erfolg lehrte das Gegentheil. Nur 
muß das Pflanzholz mie Mückficht gewaͤhlt und 
beim Aupflanzen mit Vorſicht zu Werk gegan— 
gen werden. Um die Gaͤrten der Haͤuſer und 
Hofplaͤtze feste man vor Zeiten todte Zaͤune, an 
deren Statt aber haben ſchon viele Einwohner 
angefangen, Steinmauern zu errichten. Die 


Steine. zu dieſen Mauern werden theild vom . 


Felde, theils vom Strande, wo fie im Weber: 
fluß liegen, geholt. = — LE 


| Biehbeſtand. 

Die Pferde ſind in hieſiger Gegend nur 
von mittelmaͤßiger Größe, jedoch von gutem Un: 
fehn und dauerhaft im Gebrauche. _ Es werden 
auch. viele im Amte aufgezogene Pferde an Frem⸗ 
de, das Stuͤck für 60 bis 70 , ja wohl 100 
Rthlr., verkauft. We — 
Kuͤhe werden bei den Hufen, nah Ver 
haͤltniß des Befißes , zwar nur in geringer Anz’ 


FE. iR 


zahl gehalten, weil der Bauer rechnet, daß ihm 


für Milch und Butter doch wenig in feine Kaffe 
fließen würde , indem , was von Butter nicht in 
feiner eigenen Haushaltung verbraucht wird, an 
- sogenannte Kiepenträger Cgemeine Aufkaͤufer, 
welche damit nach Luͤbeck reifen,) - abgelegt, _ 
und die mehrfie Zeit nur gegen die theuren Wan: 
ven, Kaffee, Zuder u. f. w. eingetaufcht: wird. 
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Indeſſen werden auf Erbpachtshoͤfen, oder gro— 
ken Parzelenſtellen, verhaͤltnißmaͤßig mehr Kühe 
gehalten und ſowohl Butter, als Kaͤſe in Quanz 
titäten nach benachbarten Städten, verkauft, 
oder auch manchmal nach Luͤbeck geliefert, Da— 
hingegen halt der Bauer mehr auf Anzucht 

des Hornviehes, welches er mit dem dritten 
dder vierten Jahre zu den Holländereien an die 
benachbarten Höfe verfauft. . Die Kühe find bier 
im Amte nicht groß, und geben groͤßtentheils 
auch nur wenig Milch. : Wenn man.im Soms 
mer 5 bis 6 Kannen Milch. von. einer Kuh bat, 
fo it man höchft zufrieden, und man foll in der 
befien Jahrszeit, im Durchfchnitt, im einer gus 
gen. Holländerei , obgleich Die Kühe gewöhnlih 
im Fruͤhling falben, mit täglich 4 Kannen Milch 
und jährlich 100 Piund Butter ‚von jeder Kuh 
zufrieden fein» Die Pacht für die Kuh betrug 
in den guten Jahren 16 bis 17 Rthir., kann 
aber. ige nur zu 14 bis 15 Rthlr. angeſchlagen 
Eine Veredlung des Viehbeſtandes, entwe⸗ 
der durch Einfuͤhrung einer beſſern Race, oder 
durch Anſchaſſung guter Stiere und Mutterkuͤhe 


zum Aufziehen, würde ſehr anzurathen ſein. In 


jedem Flecken oder Dorfe werden, nach Befchafe. ' 
fenheit der Größe und der Anzahl. Kühe, 1,2 _ 
bis 3 Stiere gehalten, die zum Theil fehr fchlecht - 
gefüttert werden. HM) "00. 2 


Die hier von dem Herrn Werfaffer in Anrege ge⸗ 
ss hraihte. Vetedlung und Vervollkomnnung der 
Micheren verdiene unter gegenwärtigen Verhalt⸗ 
niſſen, da. das Korn-fortwahrend feine Wohlfeile 
heit. behauipese, die Butter aber in ziemlich. hoben 
es —6 beſonders ber uckfich⸗ 


* Gast jd mern, ‚ Bleibe Diefes Werhälinig,- und 
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| f 
Schanfe werden in Groͤmitz, wo fie am 


Strande, auf der allgemeinen Weide, ihre Nah: 
rung finden, viele gehalten. Der Dauer auf 


den 


Dörfern hält: auch Schaafe, aber nur zu 


feinem eigenen Gebrauche, und weidet fie auf 
feiner Brache, oder nöthigenfall® auf den Wei: 
defoppeln. Der gute Landwirth aber hält diefe 
Thiere nicht gern, weil fie den Knicken und Wil; 
len fehr nachtheilig find. *) Die Schaafe befom: 
‚men hier, wenn fie gute Weide haben, gewoͤhn⸗ 


lich 


2 Laͤmmer, die im Herbfte für ungefähr 4 


Marf das Stücd verfauft werden. Ein ſolches 
Schaaf wird im Jahr zweimal gefchoren und 


lieſert in beiden Malen 4 bis 5 Dfund Wolfe, 
Die € 


haafe auf der magern Strandmweide be; 


fommen häufig nur ein Lamm, und liefern nur 
jährlich 3,6i8 4 Pfund Motte. Die Wolle gilt 


1 


Mk. bis ı ME 481. dag Pf. Auf jeden Fau 


faft möchte man aus mehrern Ruͤckſichten zu 
der Hoffnung berechtiger glauben * al 


"wird der Fandmann am vortheilhafteften fi für. 


a 


lieferten.  _ ; 
Ob biefer Grund zur 
nicht zu lofa! it, um für alle Zeiten und Ber; 


daͤltuiſſe zu gelten; bb nicht andere Wortheile mit 


der Schaafzucht, wenn fle gehörig getrieben wird, 
verbunden find, die diefen Pacytheil aufwiegen, 
wäre vieleicht einer ausführlihern Unterfuhung 
—— Me ee 


rg 


Abſchaffung der Schafe 


ie re 


kann man alfo den Ertrag von eitem gut ges ' 
weideten Schaafe jährlich auf 9 bis. 10 Mark 
rechnen. BE Ä 
Die Schweinezucht verliere fich immer 
mit Auftheilung der Gemeinweiden; da diefe - 
aber. größtentheild im Amte fehlen, fo fchränfe 
der Landmann fich gewöhnlich nur auf eigenen 
Bedarf ein. . Weil die jungen Schweine jedoch, - 
da fie für: jeden zur Haushaltung erforderlich 
find, zur Zeit fehr geſucht und theuer bezahle - 
werden: fo find mehrere Einwohner vorhanden, 
welche auf ihrem Hofer Zuchtfäue halten... 
Gänfe triſt man in dieſer Gegend ‚viele, 
Sie weiden an den- Wegen und auf der Drache, 
und werden ſammt den Federn, mager und fett, 
auswäred verfaufts Kine magere, gerupfte 
Gans. galt im Herkfle 1810,24 bis 28 Bl. Sie 
werden gewöhnlich von Kindern gehütet, und 
nicht felten findet man, in Dörfern befonderg , 
daß eben fo viele Kinder im Gefolge, als Gänfe 
im Haufen, befindfich find. Ha 
Mit der Bienenzuche ift man hier, und 
infonderheit bei den nächften Bewohnern an der 
Dfifee, wo weniger Schug vor dem Winde iff, 
und die. Winde. fälter find, nicht fehr weit: fort: 
gefchritten. Bei mehrerer Berriebfamfeit „ zu: 
mal in der. Nähe der Napfaamen « und der Erb: 
fenfelder , könnte fie gewiß mit Nugen getrieben 
werden. Einzelne Merfuche, die auch Folgen 
unferer dfonomifchen Lefegefellfchaft waren ‚' lie; 
— fernere, gluͤckliche Gelingen derſelben 


Stalfürterung · 


Daß dieſe vortheilhaft beſundene, und als 
ſolche in den oͤkonomiſchen Schriften ſo ſehr an⸗ 


ig — 
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geprieſene, Sommerſtallfuͤtterung nicht allge⸗ 

mein eingefuͤhrt, und im. hieſigen Amte nur von 
: einem Paar Wirthen in Gang gebracht, oder viel⸗ 

niehr damit angefangen: ift, hat, was den hie: 
figen Bauer betrift, feinen Grund darin, daß 
feine Laͤndereien groͤßtentheils weit vom Haufe 
und dazu zeritreuet liegen; daß fein Viehſtall 
richt zweckmaͤßig genng eingerichtet: iſt; daß das 
Geſinde rar und widerſpenſſig, und der Lohn 
hoch iſt; und endlich darin, daß die Sache noch 
nicht aufs Reine gebracht und der Bauer uͤber 
= partielle Anwendbarkeit nicht gehoͤrig unter⸗ 
richtet iſt. 

So unſtreitig vortheilhaft dis Staufürterung 
an ſich ift „ fo fehr hat man doch Urfache, in uns 
ſerer Gegend mit. Vorficht zu Werke zu. gehen, 

indem wir auf den Klee. im. Frühling nicht mit 
Sicherheit rechnen können. Darüber. aber ift 
nur ‚Eine Stimme: daß man dies Arbeitöpferde 
auch im Sommer auf dem Stalle halten müfles 


welches von guten — — immer ber 
— wird. *2. 


ie er * 
Dienffland. — 


Es war nnd iſt noch eine allgemeine Klage, 
daß die Dienftboten iu rar und nur um. zu os 


hen Kohn zu haben Ar Dieſe Klage ift aller; 
dings gegruͤndet. 8 jäßt fi ch aber leicht, ſelbſt 


) Eine Beſchreibung der Sommerſtallfutterung 
anf einem Koͤniglichen Amte bei Berlin; die als 
- ein ausgezeichnetes Muiter einer wohlgeorbneten 
Wirthſchaft anzufehen it, bat Johann Wilhelm 
Waoͤſer, in feiner hiſtoriſchen Mergleickung ver: 
ſchiedener Gebraͤuche und Berdefferungen raus 
bdbem sten Bande. der ee — 
Sammlung witgetheilt. 


———g 
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bei der in den letzten Fahren vermehrten Volks— 
zahl, erklaͤren. Nachdem die Werbung aufge 
hört hat, und die neue Einrichtung der Armee 
getroffen ift, werden mehrere junge Leute zum 


Kriegsdienfte berufen. Die Landwirthſchaft hat 


fih ſehr vervollkommnet und bedarf gegenwaͤr— 
tig mehr Hände als ſonſt. Mancher, der fonft 
fabft mitarbeitete, in den legten Jahren aber 
merkte, daß er, ohne ſelbſt mitarbeiten zu duͤr— 
ren, fortfommen fönne, entzog fich der Arbeit 
md begnügte fich lediglich, den Aufſeher bei der: 
ſAhen abzugeben. Doch hat ſich dieſes Teste 
Verhältnig in dem gegenwärtigen Jahren ſehr 
ändert. Die Dreife der Produkte und. der 
Etellen find tief heradgefunfen , und der Wohk 
fand hat in dem Maaße abgenommen, daß der; 
knige, der: ſchon lange. feinen Drefchflegel weg— 
gelegt harte, wieder dazu hat greifen müſſen. 
Dazu nöthigte aber auch eben fo fehr der fehlechte 
Ion und die ausgelaffene, ſittenloſe Denfungs: 
art, welche unter den Dienftboten im Schwange 
it, als die Nothwendigkeit felbft. Der Lohn 


der Dienftboren ift in den legten Jahren außer: 
ordentlich geftiegen. Diefer hohe Lohn macht. 


die Dienenden keck und ihre Seltenheit macht fie 
derwegen. Sie troßen darauf, wenn fie von 


ner Stelle weggehen, bekommen fie. den fob 


genden Tag leicht wieder eine andere, Der 
Dienfigerr muß ‚oft, um die gute Laune feines 


Dienfoolfs zu erhalten, eine gute Miene ma: 


Gen , wenn folchyes nicht num widerfpenftig und 
togig fich erzeigt, Nächte hindurch bei Spiel, 
Yanz und Saufgelagen verweilet, fondern felbſi 


hei Nachtzeit, verbotener Liebfchaften und Spiel: 
ſucht haben, fich aus: dem Haufe fchleicht und 
Ihren und Fenſter offen fiehen läßt. "Na 


+"; 
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ſolchem Nachtſchwarmen find fie alsdann den fol: 
senden Tag wenig zur Arbeit aufgelegt; ihre 
Seele ift mit zerfireuenden Vorfiellungen ange: 
füllte, ihr Körper abgeipannt, und ihr ganzes 
Fichten und Trachten geht auf neue Verſuche, 
fich zu zerſtreuen und zu vergnuͤgen, wobei’ fie 
fich einander amreizen und verführen.  Diefe 
Verführung ſteckt um defto ficherer an, weil das 
meifte Bolt, welches man habhaft werden Fann, 
och fehr jung und unerfabren it. Es ift nicht 
felten, daß fie fich im fiebenzehnten oder acht: 
zehnten Fahre für volle Knechte vermiethen. Eis 
ne andere eben fo machtheilige Folge für das 
Ganze entſteht aus diefer ſchwaͤrmenden Lebens; 
art: daß fich frühe Liebſchaſten anſpinnen, und 
unreife und zweckwidrige eheliche Nerbindungen 
zur Folge Haben. Wenn fie nun im zwanzigften 
und einundzwanzigften Jahre zum Militairdien— 
fe berufen werden, fällt die- Frau mit ihren Kin: 
dern der Commüne zur großen, drücfenden Laſt. 
Sin diefen Tagen verwandelt ſich dann nicht ſel— 
gen die Ausgelaflenheit in Klagen und Weinen: 

| Der Wunfch einer neuen Gefindeordnung. ift 
fehr allgemein und fehr gegründet. Es find hie: 


zu vor einigen. Jahren fehr angemeflene DBors 


fchläge an die Hand geaeben. Eine folhe An: 
ordnung, wenn fie wohlthätig und von Dauer 
ſein ſoll, erfordert aber viele Vorſicht und Er: 
fahrung bei der Ausrührung. Sehr wohlchätig 
ift von einer Seite für die Erhaltung der Ge: 
finneordnung und für die Hemmung der Aus; 
gelaffenheit im Schwelgen und Saufen in den, 
end nahe gelegenen Herzoglich Oldenburgiſchen 
Fivettommnißgütern geſorgt, indem Durch eine 
Derfügung des weiſen Fuͤrſten alle überlüffigen 
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Krunhänfer abgefchaft find; eine fehr gute nach⸗ 
ahmungswerthe Anordnung. ie 


Das Gefindelohn bei den Bauern iff: für 
einen Knecht, 18 bis 20 Rthlr. an Geld, fers 
ner 2 Baar Schuhe, 5 Ellen buntes, wolleneg 
Zeng zum Futterhemde, 16 Ellen flächfen und 
10 Ellen heden Leinen und freie Weide und Fürs 
terung für ein Schaaf; für einen Jungen um; 
gefähr die Hälfte deffelben; für eine Magd,- 
6 Rthlr. an Geld, 2 Paar Schuhe, z. bunten 
Rock, 3 Ellen buntes Zeug, 16 Ellen heden und 
10 Ellen flächfen Leinen, freie Weide und Für; 
terung für ein Schaaf und 1. Spint Leinenaus— 
faat. An einigen Stellen etwas mehr, an anr 
dern weniger. | Ä F 


Diejenigen Parzeliſten, welche keine Natn: 
ralien geben, bezahlen 28, 30 bis 40 KRthlr. 
Lohn an einen Knecht und 16 bis 20 Rthlr. an 
eine Magd. ee gm 
Das Ansdrefchen des Korns gefchieht. ge— 
wöhnliey von dazu angenommenen Tagelöhnern, 
meihe fodann -den 13ten Scheffel bekommen. 


Bei den gegenwärtigen Kornpreifen, und indem — 


fie oft mehr mit Tagelohn verdienen koͤnnen, 
tollen fie nicht recht. gerne: daran. Bei der 
nothwendig gewordenen häufigen Aushebung der 
jungen Mannfchaft zum Militairdienfte, und ir 
Nücficht auf eben angeführte Gründe, würde 
dad Dienftvolk fehr felten und faft nicht zu be⸗ 
Emmen fein , wenn nicht aus den benachbarten 
ſtemden Ländern, beſonders aus Mecklenburg 
und Hannover, viele Arbeitsleute zur Zeit zu 
uns ins Land Bögen: 


! 
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Kleidung. 


Wollen- und Leinenzeuge werden hier 
fo viel verfertigt, als der Landmann für ſich 
and feine Familie, wie auch für feine Dienftbo: 
ten nörhig hat, und ohne daß er für Wolle 
und Flachs Geld aus dem Lande fenden darf. 
Jedoch ift die,einheimifche Sabrifation der Zeuge 
weniger kunſtreich. Die Fertigkeit der Weber 
fchränft fich gewöhnlich auf Verfertigung fchlich: 
gen Leinwandes, auf Drell, geftreifted Zeug und 
Heierwand ein. ZUns- fchwarzer und Meißer 
>. Wolle macht man eine Art wollenen Zeugs, wel; 
| ches von dem genteinen Manne zu Wamſen und 
Dberröcken gebraucht wird. _ Gefärbte Wollen: 
zeuge werden bier micht verfertigt, ſondern in 

den Städten gefauft. Die getvöhnliche tägliche 
Kleidung find leinene Kittel mit weißen Flanell 
gefüttert.” Diefe "Kittel werden gemeiniglich 
ſchwarz gefärbt. Zur Confirmation erhält der 
Knabe gewöhnlich einen grünen oder blauen 
Rock, und bei feiner Verheirathung ift fein Ch: 
renfleid fehwarz. . Das Mädchen ift bei der Con⸗ 
rmation und Verheirathung ſchwarz gefleidet-- 

onft trägt ed gewöhnlich eigen ‚gemachte ge— 

fireiite Zeuge: ° Doch hat man in den Tegren 
Jahren aud) angefangen, dad dauerhafte, ehr 

bave Gewand mit dem mehr flatternden“ und 
fhimmernden Fattunen zu. vertauſchen. Hiebei 

ſteht fich die Kaffe der. Kaufleute beffer , als die 

der Landlente, Vor Zeiten trug das weibliche 
Geſchlecht hier eine Art Muͤtzen mit. Ecken oder 
Einſchnitten ap beiden Seiten , und vorne mit 
eeiier vunden Schnippe, Winkelmuͤtzen genannt. 
Das Haupthaar ward von dieſer Muͤtze beinahe 
—ganz bedeckt. Nun tragen dieſe Art nur noch 
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einige alte. Perfonen. Die jungen Lente tragen _ 
fattunene, feidene und. zum Theil ganz mit | 
Goldband befegte, welche 4 bis 5 Rihlr. zu fies 

ben kommen. Diefe Mügen find nur fehr klein, 

und laſſen hinten und. vorne das Haupthaar 
auöftehen und find rundum mit fpigenen Strei⸗ 


P 


fen beſetzt. 
Handwerks⸗ und Gewerdeftand. 


Die Anzahl der Handiwerfer im Amte iff nicht 
‚geringe, weil jie bisher, mir Ausnahme der Schmie— 
de, Rademacher und Krugwirthe, ihre Profeſſton 
frei und ungehindert gerriebe.' haben. Jedoch 
müffen felbige nach neuern Hoͤchſten Anordnun⸗ 
gen Eonceifton anf ſich ausbringen, und jähr: 
lich Necognition erlegen; wobei nur noch zu bei 
merken, daß das Weberhandwerk, den fchon er: 
gangenen Verfügungen gemaͤß, ganz’ frei und 
ohne Eonceffion oder Recognition von jedem aug: 
geübt werden kann. eo 
An Krugwirthen ift faft in jedem: Dorfe eis 
ner, im Flecken Grömig 5, in Grube 6, auf 
Cismar ı. Diefe brauen das Bier felbft und _ 
die mehrften derfelben machen auch Malz und 
baden Weißbrod zur Zeit, wenn Hochzeiten, 
Kindtaufen, Begräbnifle ꝛc. vorfalten. Sie muͤſ⸗ 
fen eine Conceſſion haben, und eine jährliche Ner _ 
cognition von 3 bis 5 Rthlr. au die Königliche 
Kaſſe entrichten. Daſſelbe gilt von den 3 bis 4 
Branntweinbrennern, die im Amte ſind. a 

Der Kupfer- und Meffinghandel wird auf 
befimmte Jahre verpachte. Y 

Die Erlaubniß, mit Mufif bei Hochzeiten 
und:andern feftlichen Gelegenheiten aufzumarten; 
iſt auch nur den Neuſtaͤdter und Dldenburgen 


‚ft 


— 





\ j . 
136 | 2 we 


Muſikanten, gegen einen gewiſſen Pachtpreis, 
ausſchließlich zugeſtanden. 
Da Unwiſſenheit und angeerbtes Vorurtheil 
— nicht aufhoͤren, das ſchoͤnſte, nuͤtzlichſte, rein: 
lichſte und allgemeingeſchaͤtzteſte Thier nach ſei— 
‚nem Tode mit einer Eeringfchägung zu belaſten, 
die an ſich ſo ungegruͤndet, als fuͤr die Geſell— 
ſchaft nachtheilig iſt, fo bedürfen wir noch der 


Frohnereien. Die des hiefigen Amts iſt nach 
Oldenburg verpachtet. n 


Handel und Hoͤkerei. 


| E In Grömig wohnen zwei Kaufleute , die ein. 


Privilegium, gegen eine jährliche Recognition, 


zum mw vn. Am 
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jeder von 20 Rihlr. Species, zum ausgebreite⸗ 


ten Handel haben. Außerdem find roch -einige 
Höfer, nämlich: 3 in Grube, ı auf Cismar, 2 
in Groͤmitz, ı in Kellenbufen, ı in Gosftorf, 
3 in Natjensdorf, 1 zu Grönmaldshorft und t 
zu Dahıne, denen nur, vermoͤge einer Conceſ⸗ 
ſion und einer — Recognition von 3 bis 
5Rthlr. die H 


Fiſcherei. 


Da das Ant längs der Oſtſee gelegen iſt 
and beträchtliche inlaͤndiſche Seen hat, fo bie: 


tet fich. eine fehr gute Gelegenheit, die Fifcherei 


zu.treiden, dar. Sie wird aber, feit der Zeit, 


da die Landwirtbfchaft in Aufnahme gekommen 


ift, und diefer Nahrungszweig mehr getrieben 
wird, nicht, wie fie ed verdient, benutzt. Die 
fih mit der Fifcherei in der Oſtſee befchäftigen , 
And dazu Eleine Böte halten, deren find nur 7 
bis 85 nämlich: 3 zu Groͤmitz,, = zu Keltenhu: 


ſen und 3 zu Dahme. Sie bedienen ſich dazu 


kereigerechtigkeit bewilligt iſ. 


3 i - — 
— 137 


einiger. unvollkommenen Netzze, an welchen nicht 
viel verwandt wird, und der Angeln. Gefan— 
en werden Doͤrſche, Gold-⸗, Stein: und andere 
ste, Krabben, und im Fruͤhjahr und Herbſt 
> häringe. Makrele und Stöhre find Eiten. Letz⸗ 
tete find, wenn fie gefangen werden, nach dem 
Dienſtreglement vom Jahr 1785 , dem jedesma— 
ligen Amtmann, als ein ihm äuftehendes Acci— 
| denz , einzuliefeen.. Nach demfelben Reglement 
foll von den Groͤmitzer Fifchern dem Amtmann 
wöchentlich. 8 Pf. und dem Amtsſchreiber 4 Vf. 
ifche geliefert werden. Nachdem aber der Sifch: 
ı fang fo fehr in Abnahme gekommen iſt, ceffirt 
diefe Anlieferung. Nicht felten werden von den 

‚ + Jifchern Seehunde attrapirt und erlegt. 


ı Son Bor Zeiten war die Fifchereigerechtigfeit ge: - 
wien Haͤuſern ausfchließlich zuftändig , itzt aber 
fiebt-fie einem jeden , der ſich damit befafien 


Schleie und Yale gefangen. _ Der Abfag ik 
—— nach Luͤbeck. Die Gruber —8 * 


& war nämlich, daß zur aichzeit viele diſche 


* 
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Bauart. 


Die Einrichtung der Gebände ift von vielen 
andern bi. deiniſchen Landgebaͤuden verfchieden. 
Man finder bier feltener , daß der Rauch durch 
die große Dausthüre feinen Ausgang fuchen 
muß. Die mehriten Wohnungen haben einen 
Schornſtein, und eben der Wohnftube'eine mit 
Mauern, Ihüren und Fenſtern verfehene Küche 


und Epeifefammer., Die Einfahrt ind Haus 


geht durch die große Thüre länas der Diele, 
worant auch gedrofchen sird. An den Geiten 
dieſer Diele find Diehftälle, befonders für Kuͤ— 
be; eine ehr lobenswerthe Einrichtung: Saft 
jeder Bauet hat eine ſeparat ftehende S Scheiine, 
worin die Pferde, wie auch vorzüglich Jungvieh 
und Schanfe , aufgeftalfer fü finde: Bei dem zuge: 


nwnomnmienen Kornbau in dei legten Jahren find 


diefe Scheunen ſaſt über das ganze, Amt er— 
neuert nnd größer gebauet worden. 


Mehrere Einwohner, dıe neu angebauet das 


ben, befonders Barzeliften , haben die alte, hole 


feeitufchre Bauart ganz verworfen ‚ und nach Art 
der Höfe fich ein befondered Wohnhaus aufge: 
führer, wo dann rechts und links Scheune.und 
Bıehhaug platirt find. . Dadurch gewinne frei: 
lich eine folche Stelle ein böftfches AUnfehn „. wel: 


ches dem Auge angenehm fein mag, aber feis } 


ne weges fuͤr eine kleine Wirihſchaft convenirt, 


Anden-e3 immer ein großer Vorthen wenn 
der Landmann ſo wie er aus der Stube riet, 


feinen Biehirapel überfehen Fanın,. 

Mebeh diefen Gebäuden finder man ‚pie foge: 
naunten Attenitheile, weiche fleine Wohnungen 
ſind worin fich Die altem, abgehenden Haus: 


wirede, Ösen ——— reſerviren. Denon | 
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fer find zum Unterhalt der Altentheiler freie 
Heide und Fuͤtterung fir eine Kuh, und eine 
halbe Tonne Kornausſaat in jedem Brachfchlag 
beigelegt: Das Land muß der Dufenbefiger 

frei bearbeiten: Wenn diefe Stellen nicht durch 

Altentheiler bejegt ſind, ſo dienen fie zum Auf: 

entthalt für Miersleut: — 

Die Daͤcher der Gebaͤude find durchgängig 

. ben Stroh oder Rethſchodf, nach holſteiniſcher 

Weiſe mit Schächten und Weiden, gebunden. 
Die von Schriftftellern uns ſo ſehr angeruͤhmten, 
fenerabbaltenden Lehmfchindeldächer find bier 
nicht bekannt, vielleicht wegen der heftigen 
Aequinoctialſtuͤrme auch wohl. nicht anwendbar. 
Alle Haͤuſer ſind in der Koͤnigle allgemeinen 
Brandaſſecuranz verſichert. Die ganze 

Verſicherungsſumme für 1169 Gebaͤude beträgt 

366475 Rthlr. Die jährliche Abgabe an diefe 
ma ungefähr ein"halbes pro 
111) Fee . ua | 


Die letzten Fahre find, wie bereits erwähnt .\ 

ff, dent Amte durch Feuersbrünſte gefähr: 

lich geweſen. Im Jahr 1805 braiinte ein Theil 

von Suchsdorf, igog ein Theil von Ratjens— 

dorf und der groͤßte Theil von Gosdorf Ab, ünd 

in demſelben Jahre ſchlug das Gewitter in Grid. 

be ein. Unſere Dörfer haben die, ih mancher 

Ruͤckſicht nachtheilige Einrichtung, und beſon⸗ 
ders in Nückjicht auf Sicherſtellung bei Feuers⸗ 

noth, daB die Haͤuſer zu nahe an einander ge 

bauer ſind. Mach dieſen Statt gerunderien Fe 
ersbruͤnſten find mehrere Einwohner aus den abe 
Hebiamiten Dertern ausgezogen , und haben fich 
fiherer , und für die Kandwirchfchäft bequemer, 
af ihren Laͤndereien angebauet. Es wurden 
desſalls unter ihnen, mit ie 
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Kleine Guihpirkuterungen sheild durch Kauf, 
ei durch Taufch , zu Stande gebracht. 


Waaren und Effekten wurden bisher von den 
Einwohnetif nicht häufig in der Koͤnigl. Affecus 
ranz für Menden und Effefien verfichert. Es 
iſt in Grube auch eine Mobiliengilde von 10 big 

20 Rthlr. Diefe Gilde ift zwar mit der Schuͤze 


J zengilde combinirt, aber ſehr — ag 
haben daran Theil. | 


Vermoͤgenszuſtand. 


Bei dem durchgängig fruchtbaren Boden des 
Amts, der vorzuͤglichen Bewirthſchaftung, dem 


J hohen Fruchtertrage deſſelben und den theuren 


Kornpreiſen, die wir in einer Reihe von Jahren 
gehabt Haben, ſollte man im Durchſchnitte eine 
größere Wohlhabenheit unter den Einwohnern 
. erwarten; als man wirkiich findet. Wenige bas 

ben von den auf ihren Stetten haftenden Schuls 
den abgetragen, und noch wenigere Kapitalien 


erübrigt. Und das wenige, welches in den fetz 


ten jahren bie und da erübrigt it, haben die, 
drei big vier magern Fahre, die daranf folgten, 
ſchon groͤßtentheils verzehrt. Der ganze Ge— 
winn der guͤnſtigen Zeiten, den der Landmann 
gemacht har, beſteht in der Veredlung feines Be: 
figes; theuls indem er feine Gebäude verbeflerte. 
und neue auffuͤhrte, theils indem er feinen Aeckern 
‚einen hoͤhern Grad der Fruchtbarkeit verſchaffte 
Veber dieſen innern, erhoͤheten Werth des Be: 
fipes hinaus, ſteht er noch, in Abſicht auf hypo⸗ 
tetarifches Vermögen, auf dem Punkt, wo er vor 
anzis Johren ſtand. Vielleicht fi nd itzt noch meh⸗ 
rere Schulden in den Protokollen gezeichner, als 
— waren. Ben. wir. nun al der Air, 
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Aache, warum unter fo guͤnſtigen Verhaͤltniſſen 
der Vermoͤgenszuſtand nur ſo einſeitig verbeſſert 
worden iſt, fo ‚finden wir die Urſache zufoͤrderſt 
in dem Koſtenauſwande, welchen die weiter ge: 
triebene Kultur des Bodens heiſchte. Nicht nur 
daß der Landbau mehr Koften durch das Mer: 
gelfahren verurfachte; es mußte mehr Dieb an: 
geſchaft werden, die Pierde mußten frärfer fein, 
und daher neue angetauft werden, das Acker— 
geräthe mußte vermehrt und die Däufer vergroͤ— 
Bert werden. Alle diefe Umſtaͤnde erjorderten 
außerordentliche Koften und Ausgaben. Ans 
derneheild wurde der Dienſtſtand vergrößert, 


Mer font Einen Knecht hatte, bielt num zwei, 


und ſo nach Verhaͤltniß auch die Abrigen Dienft: 
boten. - Daß der Lohn groß war, achtere mar 
nicht, denn die theuren Preife trugen alle La: 
fen. Wer fonft felbit mit gearbeiter hatte, ließ 
un einen theuer Beſoldeten für fich in die Stelle 


green. Endlich muß auch viel, fehr viel, auf 


Rechnung des Luxus und der Verfchwendung , 
die in den Zeiten Ueberhand nahmen , gebracht 
werden. Wer mehr Bildung erworben hatte, 
und durch Wohlitand in die Klaffe der Gebilde: 
ten erhöben fein wollte, mußte auch verhäftniß: 
mäßig für manches Stuͤck Möbel, für manche 
Kleidung, für manchen Befuch eine Ausgabe 
nicht ſcheuen, die damals, als für den guten 
Ton geopfert, angeſehen wurde. : Der Nichrge: 


bildete, der ohne Gefühl und ohne Unterricht - 
vor wenigen Jahren roh aus dem Stande der 
Leibeigenfchaft herauggegangen war, fannte die 


edlern Genüfe, die Beduͤrfniſſe des Gebilderen 
nicht, und verſchwendete am Spieltifche und in 
- Saufgelagen den Ueberfluß feines. Erwerbs. 
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Rus wenige vernanden, ſich in dem Maafe mit 
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dem —— — Mammon Freunde zu machen, 


men zu werden. Auf dem Standpunkte, wo 


wir it. ſtehen, find wir, wenn die wohlfeilen 
Kornpreife noch einige Sahre ſortwaͤhren follten, . 


dem Zuftande der Verarmung näher, al dem 
Wohlitande gerückt. 


“ daB fie auch zur darbenden Zeit en fein 
£onneen ‚in freundliche Wohnungen aufgenom: 


Die Preiſe der Landftellen find anfehnlich ge: 


funken. Vor zehn Jahren rechnete man den 
Werth einer Tonne Landes, wenn fie mit 2 Rthl. 
herrſchaftlicher jährlichen "Abgaben belegt war, 
anf wenigſtens 100 Rthlr. Ser mag fie kaum 
die Hälfte gelten. Eine gewiſſe Hufe ward vor 


3 jahren mir 10000 Rthlr. bezahlt. Diefelbe 


—5 galt itzt, im öffentlichen Aufgebot, 4000. 
Reber 


Die Fleinen Boͤdener und Inſtenkatner, deren 
eine große Anzahl it, haben zu wenig Fand, als 
dag fie dadurch befchäftigt werden, vielweniger, 


daß fie fich Dadurch etwas hätten erübrigen Fön: 
nen. Sie bringen größtentheifg ihre Zeit mit’ 


der Beflellung ihres -Eleinen Ackers zu, ohne daß 
fie etwas ‚nebenher verdienen. Einige der klei— 


‚nen Bödener und Auftenkätner erwerben auch 
einen Theil ihres Unterhalts durch Treibung ei⸗ 


nes geringen Handwerks, oder durch Tagelohn, 
und freuen ſich, wenn fie ihr tägliches Brod 
verdienen fönnen. Die Haͤuerinſten, und das 
auf eigene Hand fich fegende junge Volk, lieben 


—nach entfernten Gegenden zu wandern, wo fig 

zwarfür- eine Zeitlang _mebr verdienen, aber 
auch wehr verzehren. Daher giebt es, bei dem 

haften Ungluͤcksfaͤllen, oder: bei. anhaltenden F 







Beten, die bier, wie veſagt, zuweilen here: 
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| ſchend find, der Armen. und Dürftigen viele, 
‚die der Armenkaſſe zur Laſt fallen, - — 

Eine wichtige Nahrungsquelle für mehrere 
Amtsuntergehdrige, die aber it, leider, ver; 
fiegt iſt, war die Seefahrt. Von vadeck 
aus ging ein großer Theil der jungen Manns 
[halt zur See, und verdiente in Sommer ſo 
reichlich, daß fie mit den Ihrigen im Winier 
bequem leben konnte. 


Alermenpflege. — 


Die Kirchſpiels⸗Armenkaſſen zu Groͤmitz und ” 
zu Grube erhalten jede 16 Rthir. 32 61. zum Un⸗ 
terrichte armer Schulkinder. Jeder angeſeſſene 
Amtseinwohner bezahlt außerdem Jahrlich jur » 
Uncerhaltung der Armen ein Gewifles ; ſeibſt 
Königl, Beamte und Bediente und Yrediger tra⸗ 
gen dazu dasjenige bei, wozu beim Antritt des 
Dienſtes, nach ihren Vermögendumftänden, ſich 
eingezeichnet. baben. Die Adminiſtrirung, Aus— 
nn und Berechnung fämmtlcher bei der - 

Kaffe einfließender Gelder wird, nach der vor— 
mals Großfuͤrſtlichen Voliceiderordnung,, unier 
der Auſſicht des Hausvoats und des Predigers, 
don den Rirchenjuraten beſorgt. Ganz gebrech 
liche, biödfirnige und zum Erwerb unfahtge Ber: 
fonen werden, nach gefcbehener- Unterfuchung - 
und hoͤchſterlaſſener Verfügung, aus der Nez 
ftaͤdter Hoſpitalskaſſe moͤglichſt unterſtuͤtzt, und 
mit einer jaͤhrlichen Penfion begnadigt. 


Die beiden. Armenhäufer zu Grömig und. zu 
Gnibe find jedes fuͤr acht einzelne ;Perfonen- ein: 
gerichter „ welche, darin freie Wohnung ‚baben, 
und jedes Haus ‚erhält gooo Soden Torf. von 
dem ————— Dahmer Moole⸗ nebſt vier 
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. Suder bfarıhot, zum Brennen und den Ums 
"fiänden nad einige Unterſtuͤtzung aus der Ar; 


menfafle an Geld. 


Wege und Lundſtraßen. 
Poſt- und große Heerſtraßen gehen durch 


dieß Amt nicht. Die Straße von Neuſtadt nach 


Cismar geht über Groͤmitz, und von Cismar 


- weiterfort nach Grube. Don Grube geht eine 
Straße über Thomsdorf und Rarjensborf rechts - 
nach Didenburg , links aber über Gosdorf und . - 


Nüting nach Lütjenburg. Ein fonft inpaffabler 


Weg von. Grömig nach Cismar ift mit vieler 


Mühe, zur Zeit. des Herrn Kammerherrn und 
Amtmanns ‚vd. Sievers, in Stand geſetzt, und 
gewährt itzt und in der Zukunft eine große An: 


— nehmlichkeit. Die hieſigen Wege, welche bei 


regnigtem Wetter ſogleich ſehr tief ſind, werden 


uͤbrigens jeden Sommer, wozu der kieſige Strand 


and die Nähe deſſelben einladen, theilweiſe mit 
grobem Sande beſahren. Eine Bermeflung und 


Dertheilung aller durch das Amt gehenden Wege 


wäre fehr zu wuͤnſchen. 


Dienſwervſlichunge⸗ der Amtsunter⸗ 
gehoͤrigen. 


Ueber die Fuhren und Dienſte, welche die, 
Amtsuntergehörigen zu leiten fchuldig find — . 


womit fie jedoch in der Saat: und Erndtezeit ſo 
viel möglich verfchoner werden follen — beftimmen 
die reſpektiven, im Jahr 1781, 83 und 85 vom 
Königl. Landes : Defonomie ; Verbeſſerungsdirek⸗ 


torio zu Kiel gegebenen, Dienſtreglements, mit 


Ausnahme g. 9 und 10 sen en 
BERN? dag Rat: 4 
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Eine befondere Verpflichtung der vorigen Zei⸗ 
ten war, daß die Amtsuntergehoͤrigen eine ge: 
wiſſe Anzahl Sperlingstöpfe einliefern mußten. 
Dieß hat aufgehört: Man bat folche Anord⸗ 
nungen in neuern Zeiten oft in Auſpruch genom: 
men; es bleibt aber immer unausgemacht, ob 
fie nicht. einen oͤkonomiſch richtigen Grund ha: 
den. Es if gewiß, viele Thiere richten auf 
‘ Baatfeldern, zumal bei Dörfern, oft großen 

Schaden an. 


Jagd. 


Die Jagdfreiheit im hieſigen Amte wird von 
dem Koͤmgl. Hegereiter exercirt, und das ge: 
ſchoſſene Wild für herrſchaftliche Rechnung vers 
kauft. Zur, Suchsjagd, welche gewöhnlich im 
Herhft und Winter gehalten, und von Fiebha: 
bern als ein Divertiffement erachtet wird , wers 
den die fämmelichen dienftpflichtigen Amtsunter— 
gehörigen requirirt-, die fich dann, theils mit 
Heraustreibung des Fuchſes aus den Gehölzen , ” 
beſchaͤftigen, theil® das Holz, wo feine Schügen 
fiehen , befegt halten müfen. "Auf dem Eismar: 
fchen See wird im Herbite auch eine Schwanen⸗ 
jagd gehalten. Die Schwäne brüten dort ihre 
ungen aus, die im Frühling gelähmt werden, - 
damır fie nicht wegfliegen koͤnnen. | | 

Hochwild it bier nicht viel. - Es geht Ru⸗ 
delmeife aus einer Hoͤlzung in die andere, und 
nur auf gegebene höhere Drdre der Statthalter; 
haft wird davon gefchoffen und geliefert... 

Die Jagd auf dem Divenburger und Meus 
Nädter Stadtsfelde wird verpachtet, und die 
— on die Amtskaſſe zu Cismar ent⸗ 
ichtet. | ERTL VS A oa 


Pr} 
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— 
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Jahrmaͤrkte. 


Im Amte werden vier Jahrmaͤrkte gehalten; 
in Grube, am Montage vor Pfingſten, und am 
Montage nach dem zen Advent; in Grömig 
den Sag nah Marık Heimfuchung und am 
Sonnabend vor Palmarım. Jeder Handelnde 


‚bezabft 1 bis = Bl. Staͤttegeld, welches durch 


den Amtsvogt eingefammelt und dem Neumuͤn— 
fterfchen Zuchthaus berechiter wird. Der Hans 
del iſt hier unbedeutend und wird porzugalich von 
einigen Juden, die mit Duden ausleben, von 
fremden Schuftern und von Baͤckern getrieben.” 


| — IH er 
Demerfungen eines Reiſenden über die 
Geſundbrunnen zu Bramftedt, mir Hin⸗ 
ſicht auf die, über dieſe Brunnen ber 
ausgefommenen, neuern Schriften. 


Krank fein ift bitterer, als ſterben; thaͤtig zu 
fein, wuͤnſchen, nnd es nicht koͤnnen, nach Theil: 


nahme an den füßen Umgebungen des Lebens ver: 
langen und auf jeden Genuß Verzicht leiften zu 
mügen, ift härter, ald aus der Reihe der den: 


fkenden und fühlenden Wefen ganz austreten zu 
muͤßen. Und frank fein, ohne Hoffuung der 


Aßiedergenefung ,., ohne, nahe Ausficht der Boll: 


endung, was kommt diefem unfeligfien Verhaͤng⸗ 


niß gleich? - Was thut ein folcher am Leben Vers, 
‚zweifelnder nicht um die Hoffnung der Wieder: 
geneſung, Diefe vom Hummel gegebene Tröfterin 


zu gewinnen? Er duldet die bitterſten Qualen, 


er verbeißt die Schmerzen der Folter, er opfert 


— 


- 


| 


wu 


mit dein franfen Sheif , den wichtigern gefunden. 


“ feines Körpers ,. wenn er fein fchmaches Leben 


ie — u * 


erhalten kann. Ä — 
Doch. weiß ich nicht, ob es mehr iſt, ſelbſt 
krank zu ſein, oder. den Gegenfiand der Liebe 
und Achtung krank zu wiſſen — ohne Hoffnung 
der Wiedergenefung Frank zu ſehn. Dieſer An— 
blick iſt, wenn ich fa fagen darf; ein deſpotiſches 
Interdict des Todes, welches Die Verhältniſſe 
der Dinge umkehrt, alle Blumen der Schoͤpfung 
mit einem ſchwarzen Flor uͤberzieht und jeden 


Labetrunk des Lebens mit Wermüth verbutert. - 


Daher die Anhaͤnglichkeit "an einem gefchick: - 
ten Arzt, daher das unbedinate Hingeben in feis 
nen Rath. — Verſteht er die Feſſeln des Todes 
zu loͤſen, hebt er. kunſtvoll die Hinderniſſe des 
kebensgenuſſes; und wenn es auch blos Zeitge— 
winn und Hoffunng waͤre, was er zu ſchenken 
vermag, fo ditrer dem. Kranken mehr als erha⸗ 


bener Menſch, er iſt ihm ein Engel; ein Engel | 


des Troſies von Gott, 3 ae 

- Der vorige: Sommer ‚reichte den Franken 
Mitwelt: unſerer Gegend eine. Hoffnung, die 
noch mehr mar, wie dieſe. „Was, erzählte 
man, feine: Zeit und Feine Medızin und Fein 


Arzt heilet, heilt der Bramſtedier Brunnen — 


die hartnaͤckigſten Fieber entfliehen beim erſten 


Genuß dieſes Wunderwaſſers; von Gicht er⸗ 


ſteiſte Glieder gewinnen wieder Biegſamkeit, 
ſcrophiſche Gefchwuͤre beiten‘, die tauſendfach 
geſtalteten hyſteriſchen Uebeb, gichtiſche und po: 


dagriſche Beſchwerden aller Art werden uͤber⸗ 


wunden, die Ichwächhe Lebenskraft wird wieder 
aufgeregt, ſelbſt nie bezwungene Krankheiten 


u. 


und kraͤnkelnde Gefühle: entweichen durch feinen: 
Genug.” te | — | - 
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Dieſe Nachricht brachte die ſchnell fliegende 
Sama in kurzer Zeit nach allen Gegenden unfe; 
rer Provinz, und felbit weit über unfre Graͤn— 
sen hinaus, und blieb dabei ihrer alten Weiſe 
‚getren, wonach die Neuerung durch ihre Nela: 
tion nichts an Ausfuͤhrlichkeit und Außerordent⸗ 
lichem gu verlieren pflegt. | 
—Es waͤhrte nicht lange, fo regte fich alles, 
was krank und gefund war, nach dem geſegne— 
sen Waſſer zu wallſahrten. Don alten Seiten 
fah inan, zu Fuß und zu Wagen, Hülfsbedürf: 
tige dem gepriefenen Deilorte zu eiten. Es ward 
nicht gefragt, welche Krankheit haft du, und. 
welche heilt das Wafler? ,, Ohne Unterfchied, 
fagte man fich , wer franf ft, muß nach Bram⸗ 
ſtedt; wer zehn Jahre ſich kuͤmmerlich auf a. 
beruimgefchleppt hat , muß feine legte Kraft aufs. 
bieten ,  feinen- legten Thaler dazu‘ verwenden, 
nach Bramftedt zu fommen. Er wird dort feine 
Kruͤcke laffen koͤnnen, dort feine gefunden Glie: 
der wieder finden. * Blindgeborne ; Krüppel 
jeder Art, Kranke in der unheilbarften Geftalt,, 
alle ergriff die Macht der Hoffnung, wieder ge⸗ 
ſund werden zu koͤnnen. 
Zu den Huͤlfeſuchenden geſellte ſich eine große 
Anzahl neugieriger und Vergnuͤgen ſuchender 


Perſonen ans dem benachbarten Hamburg und 


den umliegenden Gegenden und Städten. Der 
Ehemifer mit feinem Appardt, um die Beſtand⸗ 
theile des Wunderwaſſers auszumitteln ; die 
‚Kinder und Verwandten der Kranken, um nahe 
.. Zeugen der Wiedergeneſung zu werden 5 der. 
= Fülant, um an Ort nnd Stelle, wiefern 
die m Verkehr ein Lukrum zu ziehen ſei, ſei⸗ 

zn entwerſen; der Spieler und Gau⸗ 
er. ‚um der. Zangenwelle iz Deenge zu ‚fe ee 






u 


— — — 


mem 


— 
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tiren; der Doftor und Apothefer, um zu fehen, 
wo das Ding herauswolle, und der Reiſende, 
um Bemerkungen ‚über den Bramfiedter Bruns 
nen zu ſammein, fanden fich hier in kurzer Zeit 
einer nach dem andern ans - — F 
In wenigen Wochen war. der kleine Flecken, 
der ungefähr 160 FSeuerfiellen bar, ‚init Befus, 
enden angeſuͤllt; bald waren alle Logis am: 
Orte und auf der Nachbarfchaft beſetzt, und für 
Geld fein -Unserfommen mehr zuserhalten. _ 
Noch waren wenige Kranke genefen „ weni— 
ger noch zurückgekehrt „. über. Nachrichten "von 
‚ der Einwirktung des Waffers waren unverzüglich, 
mit. Eilboten und mit der Poſt an die zuruͤckge⸗ 
bliebenen harrenden Angehörigen geſandt, welche; 
vollkommen der Hoffnung, mıt welcher man fich 
getrennt. hatte, entſprachen. —— 
Es war intereſſant, in. den umliegenden 
Staͤdten und Oertern die verſchiedenen Urtheile 
und Behauptungen uͤber die. Erſcheinungen am 
Brunnen zu Bramſtedt, die in den uͤberſpannten 
Felgtionen als Wunder dargeſtellt wurden, ver⸗ 
gleichen zu koͤnnen. Wie die Ruſſen ſich am 
Oſtermorgen mit einem gemeinſchaſtiichen Gruße 
begegnen, ſo war auch in der Zeit, wenn ſich 
ein Paar von ungefähr begegnete, die erſte Fra— 
| * „Sind Sie auch ſchon in Bram: 
ſtedt gewefen, ‚oder wenigftens Sie: 
baben doch davon gehört?” Und am 
diefe Einleitung knuͤpfte ſich dann gewöhnlich: 
ein halb Dutzend Erzählungen - wunderbarer; 
Ktanfenheilungen,, die in. Bramfedt Statt gen 
funden haben follten. In Privats und öffentlis 
Öffentlichen J— hoͤrte man von nichts 
als von Bramſtedt. An mehrern Orten ward: 








x 
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mian mit — Waſſer daieche, 
und man erzäahlte ſich dabei die, buntſchaͤckigſten 
Gerüchte. Anch außer Bramſtedt genoſſen, bei 
hauptete das Waſſer ſeine wohlthaͤtige Wirkſam— 
keit — und Auf den Verkaufsliſten mineraliſcher 
Waſſer, die in den oͤffenilichen Blaͤttern bekannt 
gemacht wurden, war das Brahiftedter Waſſer, 
die Zuncde zu 12 ‚oder i6 ßl. ‚ein kurrenter Ars 


eff 
"Es währte lange; ehe ſich ein atgemeines 
Urtheil firiven konnte. 
Endlich kehrten fie zuruͤck, die mit Segens⸗ 
wuͤnſchen begleitet vor vier Wochen hingereiſet 
waren. Sie: Wurden mit offenen Armen von 
liebenden Angehörigen empfangen. Aer, ach! 
ſie waren nicht alle geheilt = - Das Auge war 
noch nicht offen; vergeblich hatte man das Waſ⸗ 
ſer in vollen Maafen getrunken, vergeblich es 
gewaſchen und mit Sand belegt; der Schwer⸗ 
hoͤrende vernahm noch Nicht deutlicher den Gruß‘ 
bes ihm froh entgegen Fommenden Anverwand— 
ten; der Fahne ward nur mit Mühe vom Wa: 
gen gehoben, und- bedurfte noch det Krlicke, tim‘ 
wach dent verlaffenen Lehnſtuhl zu kommen. „Die 
Uebel waren gu alt == zu hartnäackig geweſen — 
als daß ſie hätten weichen wollen.“ = 
Erſt itzt küblte- der gluͤhende ———— 
se. feiner: beſonnenen Widerrede Gehör gegeben 
hatte etwas ab; erſt igr fing man dit, die 
‚Simmern: der Verſtaͤndigen zu faininlen, ‚die 
endlich den Ausſpruch thaten: „Man berſprach | 
ſich gt viel’ von -diefem Brunnen, indem man 
2 ei erwartete nur Äh vo —— 
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Mie dieſer Meindng ind man im Herbft 

ie in die Winterquartiere, und die lattgen 

Binterabende gewährten "Zeit, uͤber die Erfah: 

tungen: des vergangenen Sommers reiflicher ‘ 

— So wie der große Haufe am? \ 

ö berſtummte, nahmen die Verſtaͤndigen und r 

elehrreren erufilicher das Wort. | 

Man harte fchon durch. den Altonaer Merkur 

auf alte Nachrichten von der Heilfraft des Bram: 

ſtedter Brunnens, welche in den Provinzialbe— 

richten des Jahrs 1789 ©. 288 und 273, und 

in Unzers dekannter Wochenfchrift, dem Arzt, 

d.5 ©. 137 und DB: 6 ©, 134 aufoerdahrer 

waren, aufnertfans gensächt: Im Sommer -— \ 

1809 waren ſchon Benerfungen uber die 

a bei Bramftedt, vom Herrn 
DCarftend in Luͤbeck, erichienen 

der ‚herr Paſtor Dörfer in Dreeg theilte uns 

im Ir und i2ten Stuͤck der Kieler Zeitung für 

Literatur und. Kunſt , Titerarifhe Nachrichten 

von dem Holfieinifcheit . ————— mnit 

Der Here Doktor Eimfe in Hamburg, Hormaz 

liger ‚Salineninfpeftor in ‚Dldestoe, unterfchte 

dla Chemiker, um 64ſten Stück der Ha an 

fen Adres Comtoir⸗Nachrichten, die Beſia 

IHR des —— —— — 

* | 





— 


ſih Ben Dr N, — 
Fuͤher wußte man ‚daß Haan Ste 
uf den Drampedter Zrunnen auſmertlam "ger — 


— — we. 3 


worden war, und daß das, fe Yen Geſund⸗ 
heitdzufiand des Landes fo heilſam wachende, 
Sanıtätöfollegium in Kiel Unterfuchungen über 
den. Brunnen veranlaffen würde ;- allein vor. 
Winter ward hierüber nichts publicirt. 


Die Schrift des Heren Doftor Carſtens 
war ziemlich allgemein.gelefen, und feine Stüns 
me, als die des. erſahrnen Arztes, entfchied,, 

bei dein Zweifler felbit, zum Vortheil des Bruns 
nens. Die Unterfuchungen und Urtheile der. 
Herren Fimfe, Spalkhaner und Schmeiffer, die 
in den örtlichen Blättern mitgerheilt wurden, 
erhielten. nicht. ſo bald , zumal da fie eigentlich 
ie Chemiker ‚berechnet waren. allgemeine Pu⸗ 

lieiidt. — 
Die Unterſuchung des Herrn Doktor 
Eimeke fiel keinesweges guͤnſtig für den Brun⸗ 
nen aus. „Er fand nur wenig bedeutende, mi⸗ 

neraliſche Beſtandtheile in dem Waſſer;“ und 
der Herr Apotheker Spalkhauer, der ſich 


am die Unterſuchung des Herrn Doktor Eimke 


anfchtoß, ward veranlaßt: „die Idee eines Se 
ſuudbrunnens felbft in. Anſpruch zu nehmen, 
wenn nicht alle unfere. Pumpen Geſundbrunnen 
„fein foltten.” Er gründete diefes harte Urtheil, 
wodurch der Stab über die Bramſtedter Brun: 
nen. gebrochen war, auf die, von ihm „vor 
—züͤglkich genannte, Unterfuchung des Herrn 
Doktor Eunfe, die mir der feinigen ganz über; 
einſtimme, und der er nichts hinzuzufügen tif 
fe.‘* Hiernach hatte das. Waſſer „keine Luſt⸗ 
‚Fäure, fein Eifen, keinen Schwefel, dagegen, 
hatte ed im Pfunde 27% Gran unbedeutender, 


* * 
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mineralifcher Kleinigkeiten. Der große Auf bier 
ſes Waſſers gruͤnde ſich Feinesweges auf feinen 
innern Werth, ſondern auf Volksglauben und 
Einbildung.“ 


Diefem ,, unferin vaterländifchen Gefund: 
hrunnen unguͤnſtigen, Urtheile zweier belehrten 
Neturkundiger ftellte ein eben fo belehrter Kunſt⸗ 
verländiger „der Herr Doctor Schmeifler im _ 


Utona, das guͤnſtigere Reſultat mehrſeitiger 
ungen entgegen. 


„Sch halte es fuͤr anmaaßend, faste er, 


wenn der chemische Exrperimentator , durch feine 


noch immer nicht ——6 Merhode, die 
Beſtandtheile der Körper aufſuchen und beſtim— 
men zu Fönnen behauptet, daß nichts anders in 
dein von ihm -unterfichten Körper: vorhanden 
fein konnte, al$ er darin gefunden und erfappt 
hat: Ich glaube fogar , daß die würffamften 
Stoffe in der Natur, die auf äußere Gelunds 
heits zuſtaͤnde wuͤrken, grade fo befchaffen find, 
dag wir fie am wenigfien auffaffen und betrach: 
ten und: auf die Wagſchale bringen Fönnen. Zu 
diefem befcheidenen Geſtaͤndniß kommt aber der. 
denfende chemifche Analhtiker gewöhnlich. nur 
dann erft, wenn er fich lange mic Gegenftänden 
der Art defchäftiger hat.“ 


Ferner raͤumt der Herr D. S. ein: Dh 
gleich das. Bramſiedter Quellwaſſer weſentlich 
von dem Pormonter und von andern bekannten 
Quellwaſſern verfchieden iſt, ſo kann man doch 
nicht gerade zu behaupten, daß demſelben alle 


Halkraft abgeſprochen feiz; vielleicht enthaͤlt es 


in der Sehe ſluͤchtige er die. der. ——— 
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> famfeit des: Erperimentators  ehtgehen , diel— 


leicht Gar durch feine Apparate dringen.’ .%) 


— 


Doch waren dieſe Ausſpruͤche der Herren, 
Dr. Carſtens, Dr. Eimke, Spalkhauer und Dr. 
Schmeiſſer, nicht hinreichend , um ein allgemei— 
nes Urtheil hber den. Werth oder Unwerth des 
Bramſtedter Brunnens zu begründen. Sie wa: 


ren am fich zu widerfprechend „ihre Bemerkun— 


gen zu deutlich im Vorübergehen, und gelegent: 
lich gemacht, als daß fie dem belehrtern Theil 
des Publikums zur Fixirung eines Standpunk— 


te, aus welchem die nicht unbedeutende vater— 
laͤndiſche Erſcheinung angeſehen werden dürfe, 


ey Mergl. Haffenfrati , in Hermſtaͤdts Archis der 
Agrikulturchemie 1. Band, Geite 397. ,,& 
f giebt Erfheinungen:, ‘deren Ganzes und deren 
DSDetail ſich unfern Sinnen in ihrem vollen Glant 
— darſtellt, und. die auch dem ungeübteften Besbach⸗ 
ter uͤber ihre Exiſtenz nicht den geringſten Zwei⸗ 
fel übrig laſſen; es giebt dagegen andere, die 
nur geringe Spuren von ihrem Dafein zeigen, 
nd welche man obenein nur mit Hulfe gewiffee 
Inſtrumente, einer ganzen Kette von Thatfachen, 
— , Me unmittelbar: darauf: hinfuͤhren, oder. einer -- 


— gan: Anzadl oft wiederholter. ——— | 


bemerken Eann. 


„Wenn ſolche Spuren von einer großen 
Anzahl Individuen, oder gar von mebreren Ge: 
nerationen beobachtet worden find, fo muß fich' 


ö der Naturforfcher. wohl hüten , zu übereilt abz. 


Auuſprechen, die Ueberlieferung mag auch, noch 


lſo dunkel und unbeſtimmt fein; je. größer die 


nzabl „ber Beobachter und je übereinfimmens 
ee ihre Meinung von der Eriheinung tft, je 
— muß der Gelehrte die on unter: 
Men ehe er SSEENGN” dar... um. 
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Hittichend geſchienen Hätten. Man wollte die 
Stimmen folcher Männer, die nicht nur ex pro- 
feſſu ſich zur Unterſuchung der. Brunnenangele: ' 
— berufen. ſuͤhlen konnten, ſondern die auch 
von allen den aͤußern Umſtaͤnden unterſtuͤtzt wa⸗ 
ten, welche dazu erforderlich ſchienen, dieſe nicht 
ganz unverwickelte Aufgabe zu loͤſen. Mit vie: 
ler. — erfuhr man, daß zwei unſerer 
geihickteften Chemiker „ wovon einer ſelbſt Mit⸗ 
glied des Schleswig Holſteiniſchen Sanitaͤts— 
collegiums war, der Herr Profeffor Pfaff und 
der Di Aueh Shuͤerſen, beide zu. Kiel, fich 
zu dieſem Gefchäft, deffen Erfolg mit den Wünzs 
ſchen und Hoffnungen vieler Taufenden in Be: 
rührung. fand, entfchloffen, Beide haben uns 
das Nefultat ‚ihrer Bemühungen , jeder in einer 
befondern Schrift, mitgetheilt, die bald nach 
einander ‚eine in: Altona bei Hammerich, ‚die 
andere bei, Gundermann in Damburg , heraus⸗ 
a Erſtere ſuͤhrt den Titel: 


Meber die Mineralquellen . bei 
- Bramftedt und über - einige an: 
dere Min eratqueltem; im Dolftei: 
6 nebſt einigen Bemerkum 
genuͤber ee im All⸗ 
gemeinen, von Dr. €. H. Pfaff 
f: ordentlichen Profeſſor der Medicin und Che⸗ 
mean der — zu Kiel ꝛc. 1810. 
VAL 64 — | 
| Die andere; 


Meder: die ——— bet 
* Bramftede im Holfteinifhen, 
don J. F. ee Mit einer * 


— 
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— 
> . 
) v % 
1 EEE = . 3 3 











. 156 “ Aue a 
tuationsfarte der Mineralquellen. 1810. 
Al. 168 Seiten. VO haar 
Es kann nicht unzweckdienlich ſein, der us— 


gebreitete Auf, den der Bramiredter Brunnen 


ſich num zum dritten Mat erwarb, mag feinen 
guten Grund gehabt haben, oder mag auf dem 
Wahn -irregeleiterer Menfchen beruhen , und hie; 
mit ephemerifih vorübergegangen ſein ‚zum 
Dienft der Zeitgefchichte ‚wenigfteng , in‘ den 
nenen Provinzialberichten , die Hauptmomente 
diefer beiden, in vorliegendem Fall clafffichen / 


Schriften aufzubewahren. ir erflären hiebei 


im Voraus, daß wir weder ſelbſt krank waren 
und jemals den Brunnen gebrauchten, um über 
ſeine Wirkſamkeit durch eigene Erfahrungen et 
was beifügen zu koͤnnen, noch daß wir darauf 
gusgingen, durch einen chemifchen Proceß etwas 

über: die Beſtandtheile des Waſſers auszuma⸗ 
hen. dins ira et studio wollen wir bloß refe⸗ 
viren, was dieſe beiden belehrien Männer, als 


an ihrer vielſeitigen Berfuche ‚vorgelegt 
Ir elle + e 


„Ueber die Wirkſamkeit von ſogenannten 


Mineralquellen, wenn: fie noch problematiſch, 


wenn ſie durch unmittelbare Erfahrungen am 
menſchlichen Koͤrper noch nicht enefchieden it, 
if die Chemie, ſagt der wuͤrdige Herr Verfaffer 
der erfien Schrift, ohne Zweifel die Fompetenfie 
Schiedsrichterin.”’ Nur bedauert er, daß eine 
Abwefenheit aus dem ande ihm nicht erlaubt 
- babe, in der für dergleichen Unterfucjungen gi: 
Figen Jahrs zeit, die Arbeit zu uͤbernehmen. Er 
Aupte dazu einen Zeitpunkt, im der zwe n Hälite 
muate/ in welcher das Erdreich gefvoren, 


“ 
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und mie Schnee bedeckt war, waͤhlen. Er bes 


dauert zu Anſang der Vorrede, daß feine Mei: 


nung den großen Hoffnungen, die man ſich zum 


heil von jenen Geſundbrunnen gemacht hat, 


nicht guͤnſtig ſei. „Ungern, dieß find feine ei: 
gene Worte, fühlte ich mich durch die Gruͤnde, 
die in der Sache liegen, gezwungen, dieſen Hoff— 
nungen zu widerſprechen, doch thut man beſſer, 
ein Scheingut zur rechten Zeit aufzugeben, als 
einer Taͤuſchung ſich zu uͤberlaſſen, die man 
ka a u fühle, und, bereuen 
RER RUE rk, 


Dieß ift ein niederfchlagendes Proanoftifon , 
dem Haterländifchen Gefundbrunnen geftelt, und 
das von einem berühmten Manne, der an Dre 
und Stelle war zu. von einem Manne, der die 


Wahrheit ehrt und fie ohne einſeitige Ruͤckſicht 


aus uſprechen gewohnt iſt. Beharret Hr. P. 
bei dieſem Urtheil, wird es in der Abhandlung 


nicht modiſicirt, wird es vielleicht felbft durch 


Matſachen bekraͤftiget, fo. Bleibt für jeden, der 
genoͤthiget iſt, in verba magistri zw ſchwoͤren, 
und wer wollte anftehen „ auf das chemiſche 


ibfig, als das Ganze als eine Chimäre gufzu⸗ 
geben, und die Negierung würde, ſtatt Brun: 


ne eines folchen Lehrers zu fchwören? nichts. 


ienhäufer zu banen und den Kranfen dienliche- 


\ 


Einrichtungen zu treffen, daran denfen müffen, . 


die, Aberglanben und Bolfswahn nährende Moor⸗ 
quelle abzugraben und die beruchtigte Vertiefung 


nie Sand, auszufüllen. . 


In der erſtern, bei: weiten: größern Hälfte 
der Schrift, fo lange Hr; B: fich einfeitig mie 


der chemiſchen Unterſuchung des: Waſſers befchät: 


J 





5 tiget, iſt on Feine Nachficht für den Brunnen zu 
| denfen. Die Schriſt des Deren Dr. Carſtens, 
die manches Günflige für-den Brunnen enthält, 


| iſt ihm „in prima fervore geſchrieben.“ : Daß: 
Tu Urtheil des Herrn. Dr. Schmeiſſers nenm er 
Hi „das Mefultat einer vorlänfigen Unterſuchung, 
h vorzuͤglich der Eiſenquelle, das in der Kürze 


dem Publikum mitgerheilt ward.“ 





— — 
Br — — 


— — 


——— u — — — 


1 


— — — 
“ * — —— 
— —— 


Er 





— 
—* 


u — — 


WERE 


ö— — — — — — 


\ 


f = r — - I — 
⸗ — 
⸗ J 
\ 


f 


a 


*— daß Sie unguͤnſtige Jahrszeit ‚in 
welcher Hr P. den Brunnen‘ befuchre, Einfluß 
auf die Entfernung dieſes Geruchs gehabt. baben 
Eöntie; wenigſtens verficherten die Beamten des 
Britinend , daß man zu jeder andern Zeit uns 
unterbrochen ,. und fehr merflich, den Schwefel: 
geruch wahrnehme, worüber das Sanitaͤts eol⸗ 
legium auch bereits die uͤberzeugendſten Berichte 
entgegen genommen haͤtte. Ohne mich in den 
Streit der Gelehrten nifehen zu wollen, und. 


ohne im geringſten Dabei intereffire Zur fein, 06 


das Waſſer der Duelle nach Mocrerde oder nach 
Schweiel rieche, Fann ich doch nicht umhin, 


meiner.perfönlichen Erfahrung zır Ehren , zu ber 


kennen , daß ich beim Befud) des Brunnens ing 


Yugufmonat: mit einer: zahtveichen. Gefellfehaft,. 


einſimmig dieſen unverfennbaren Schmefelgeruch 
wahrgenommen habe, weicher beim Unſchüͤtteln 
des Waſſers in einem Glafe fich ſo ſtark ent—⸗ 


wickeſte daß er ein jedes etwas empfindliche 


Organ | big zum Widerlichwerden afficirte. 
„Der, Gefhmad des Waffers if etwaß 





ensler- zeigte der Rachgeſchmack und 


dag N bee mehr den faulen. Eiern 
Ähnliches Carſtens finder. gar den Ge: 
Ber — 
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ſtemdartig fade,. aber weder merflic ſalzigt, 
2 uſammenziehend dintenhaft. Unzer. vers. 
t den „Gefchmac mit dem eines Moor: 
hafer , mit. einiger Trockenheit und einem. 


Bee hinten 'anı Gaumen — 


— 
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„Das ſpeciſiſche Gewicht übertraf kam das 


de2 deftillivten Waſſers, indem es nur bei: 4 ia 
D. L 100074 betrug.” + 


Von Seite 12 unterſucht Herr p. dad EB 


— der ſogenannten Schwefelquelle nad) 


den Grundſaͤtzen der Chemie, wobei ich mich mit 
Uebergehung der ausführlichen Darſtellung des 


qrtiſtiſchen Verſahrens auf Das Reſultat der 
Unterſuchung beſchraäͤnke. Eine Reihe von Ver— 
ſuchen, wobei das Verhalten des Waſſers ge⸗ 
gen Reagenien genau gepruͤſt und daſſelbe in 
feine luftfoͤrmigen und firen Theile mr ward, 
— ſolgende Beſtandtheile. 


In 10 Pf. Waſſer waren enthalten: 


= 35 Grane Kochſalz, oder ſaizſaures Na⸗ 


trum 


5 Graue Glauberfalz ’ ‚oder ſchweſel· 


ſaures Natrum. 

3,5 Grane eigemhuͤmlicher im Waſſer 
auflöslicher Extractivſtoff· 

1,9 Grane falzfaurer Rah, 


5. Harzfoff. u 
MR; Unaufhelider Raatand. 


te e Spur von Kohienfanrent a | 
um. | 
F kaum merkliche Spur von er 


Pr ‚ fänrer. Kalterde u 
— ‚Soin von, one 


—— * 






1,4 — kohlenfaurer Kalk. — * 
Ze o d. 2a 
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Das fpecififche Gewicht der Eilenquelle S. 
92. betrug bei einer Temperatur + 16 D.L 
nur 10015. 


MNach einer ebenfalls ſorgfaͤltigen Unterſu⸗ 
chung und Prüfung, dieſes Waſſers gegen Rea⸗ 

gentien, fo wie bei Zerlegung deſſelben in feine 

| ſuftſormigen und fixen —95 wurden ge⸗ 
ſunden in.» 


19 Civilpfunden; 


‚11,42 Grane fohlenfaurer Kalt. 
3518 kohlenſaures Eiſen⸗ EBD 
220 — falsfanres Natrum oder Kochfal 

| 0,90 — falzfaure Kalferde. 
0,40 — kohlenſaures N atrum. | 
1, 00 — Extractivſtoff. a 
1,00 — fohlenfaure und ſalzſaure Falk | 
erde. 
2,00 Grane Sand. 
Eine. Spur von harzigtem Stoff. 


"21,9 ‚90 o. Grane fire Beſtandtheile. 


Das ſpecifiſche Gewicht der Satrquelle 
SGS32. war = 1006. 


Die Zerlegung ergab in 10 Civifpfunden : — 


310,0 Grane ſalzſaures Natrum oder 
| Kochfalı. | 
| 32,0 Grane falzfaure Kalkerde. 
| 15,5 — falifaure Tafferde. 
25 ſchweſelſaurer Kalk. 
"78,50 — foblenfaure Ralferde. 
5,50 — foblenfanre Zalferde. 
1,30 = Tata aa di y 


; 29708 Grane Sand und Bares 
2... 2: » Eine Spur von —— 
5VWrane. | — 
Das are Kapitel theil! ung einige Bemerkun⸗ 


gen über Mineraltvaffer. im Allgemeinen mit, 
Nach den angegebenen Merfmalen „kann nur 


ein Waffer auf den Namen Mineratifch Anſpruch 


machen , wenn es einen wirklichen Gehalt mine: 
ralifcher Theile bei fi führe: Jedoch fehlt es 
an einem Minimum, welches angegeben werden 


müßte, innerhalb welchen ein Waſſer aufhören 


würde, ein Mineralwaſſer zu fein. In Ruͤck— 


ſicht dieſes Grundfages würden dann manche je 
‚ner. lautgepriefenen Mineralwaſſer auf diefen 


Namen nicht Anſpruch machen Fönnen, und 


‚> manches. gemeine Brunnen: und Wellwaſſer, 


Kiel unterfucht, die dem fo berufenen Bramfteds 

. ter Mineralwarfer. den Rang in diefer Hinſicht 
bei weitem ſtreitig machen wuͤrden. Ein Pum— 

penwaſſer aus: dem Haufe eines Privanmannes,; 

das ald gutes Trinkwaſſer häufig geſucht wurde, 


—3* 





was man nie den Einfall gehabt haben wuͤrde, 
dem Mineralwaſſer beigezaͤhlt werden koͤnnen. 


So babe Hr. P. namentlich mehrere Waſſer in 


gab- ihm von 10 Civilpfunden 90 Gran Ruͤck⸗ 
ſtand, welches alſo den Gehalt der fixen Bes 


ſtandtheile des Geſundbrunnen zu Bramſtedt 


mehr als um das Dreifache überfieigt. BE: 


E= En 


Aus dieſem allen erhellet daß HP. dir 


feine gute Meinung von den Sefundbedunen *) 


) denn bier: von. den Bramitebter Geſundbrunnen ; | 
geſorochen wird, ſo werden immer RR ‚beiden . 
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zu Vramſeede habe, und als Chemiker in Rüde : 
ſicht auf ihre mineralifche. Beſtandtheile niche - 
haben könne. "Und: wenn es feinen andern ; 
Maasſtab ihre Gehalts und ihres Werths, 
als die quantitative Schwere der. fireu Ber N 
ſtandtheile ihres Waflers giebt; ſo lauſen fie 
Geſahr in die dunkle Nacht. der. Vergefien: 
beit zurüczufehren, . ang. melden fie eben er⸗ 
wacht waren. 


Allein S. 69 fast: ‚Hin p. einen ganz an⸗ 
dert Geſichtspunkt auf, ans welchem auch. die, 

an mineralifchen Thaun ſchwachen, Brunnen 
mit Aufmerkfamkeit betrachtet jun werden vers 
langen koͤnnen. „Mineralwaſſer und Geſund⸗ 
“Brummen aber, fahrt Herr D. fort, und wär 
hert ſich faſt dem Urtbeile des Herrn Doftor , 
Schmei vs, find nicht ſuͤr identiſch zu neh⸗ 
men. Manche unläugbar wirkſame Waͤſſer ha— 
ben oft einen. fo geringen, Gehalt an firen 
mineraliſchen Theilen, daß man darnach nichts 
vom ihnen zu erwarten haͤtte. Gewoͤhnlich 
ſind es mehr die gasſdrnugen Beſtandtheile, 
die ihre Wirkſamteit beflinmen, und ein als 
fee, daß Hon der erfien Seite, oft tief fledt,, 
rüde von dieſer letztern hoch hinauf. Auch 
bei relativer Armuth ſixer, mineraliicher und - 
huftförmiger Beitandtheile haben ſich doch na a FJ 
ce Quellen als Herlqueiten bewaͤhrt, ſet 
nun, dag ihre naturliche ‚Wärme ihre. heile 
N Wirk amıfeit beiiinimiten, oder concarris 
tnde © Umps nde hieran vorzůglich Schuld bat, 


= erw Unten Ban — urene — 
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ten, oder daß die Chemie und ihre Rea⸗ 
gentien in dieſer Hinſicht noch nicht gleichen 
ESchritt mit dem ſeinſten aller Reagentien/ 
dem menſchlichen Koͤrper, halten.“ 


In dieſer Bemerkung ſcheint Herr 2. 
wenn nicht einigen Zweifel in die Beſtimmung 
der chemifchen Neagentien, über den Einfluß 


des Waſſers quf den Kranfenzuftand, geſetzt, 


wenigſtens feinen chemiſchen Apparat auf einen 
Augenblick zurück: gelegt zu haben, um den 


. Erfahrungen, die durch den Gebrauch des. 
| Waſſers am. menschlichen ‚Körper gemacht wor: 


den. find, feine Aufmerkſamkeit zu. widinen. | 
In einem eigerien Kapitel, Seite 39 — 46, 


säßt fih der Here Prof, P. „uͤber die Heil | 
Fräfte der Mineralquelten bei 8 


bereits vorhandenen Erfahrungen, uud der * 
logie⸗ umſtaͤndlicher aus. 


L 1) Die RLUCHE, fogenannte 
® Schwefelauelle 


nd der erfien Epoche des Rufs und der 
' Srequen find Feine beftimmte ‚zeugt nie mehr 





vorhanden. Auch aus der zweiten poche fehs 


len fortgefegte Beobachtungen eines erfe 


Prunnenarzted, wenn «8 gleich an (Fananselt 
Fallen, von ‚beisirkten Heitungen felbft hart⸗ 
naͤckiger Nebel, die zum vor ER con⸗ 
ſtatirt find, nicht fehlet. ch Unzers Zeug⸗ 
niß, und nach jenen noch u um: a 103 








—— —— nd es vorzig 
Ealte, Sieber, ! äbmungen. der. 


"Bean wache. Sinne, arthri 





ramftedt, nach 


ur en rn — — 


rden ER: Ge ſch w uͤn —2** 
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7 165. 
Siegen Rn durch «den. innerlichen fos 


wohl, als aͤußerlichen Gebrauch zum Theil 


gebefiert,, zum Theil völlig geheilt worden fein 
follen. Auch finde ich. einen Fall von Hei: 
lung langwieriger Stein: und Griesbeſchwer— 
den Durch, den innerlichen Gebrauch des Waſ⸗ 
ferd aufgezeichnet. Die erfien unmittelbaren 
Wirkungen, welche der innerliche Gebrauch 

des Brunnens hervorbringt, find. vermehrter 
Abgang des Urins, auch wohl Purgiren; bei 


„einigen, hingegen ireten Eckel, Erbrechen und 


Verſtopſung ein, In mehrern Faͤllen ſoll er 
Aus oſchlag auf der Haut verurſacht haben. 
Ach aus. der neueſten Epoche des Zuſtroͤmens 
der Menge nach dieſem Brunnen, - find Fälte 
von Heilungen Langwieriger Falter Sie 
ber, ſchwachen Gehöoͤrs durch Einſprüz— 
zen des Waſſers in die Ohren und innerlichen 
Gebrauch deſſelben, ſchwachen Geſichts 
durch Waſchen des Kopfs und der Augen, 
arthritiſcher Schmerzen, Labmnun— 
gen, arthritifher Contracturen und 
Steifigkeit der Glieder , ſowohl durch Ba: 
en, als durch bloßes Waſchen bekannt ar 

den In Ruͤckſicht auf die Armuth win⸗ 
et Beſtandtheile iſt man verlegen, in wei⸗ 







b nn soll. Indeſſen gehoͤrt es mach dem 
syfiem + offenbar zu den Stahlwaſſern, und 





falg.- fein - Haupebeftandeheil »ift- In foren 

tde. es mit dem. Meinberger- Mineralfalg 
wafer, nach Weſtrumbs Zerlegung; und mit 
dem Kilſinger Gefundsrunnen verglichen. wer ⸗ 
— es ae in mr ERDE: | 


von Mineralmaffern man daffelbe 


zu den muriatifch: falinifchen, da Koch⸗ ER 
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feiner Weteiwihene ſo —— nach⸗ 
Ränder Don bekannten Stahlwaffern , die 

reg ihres. Keringen Gehalts an Eifen:Dxyd 
und uͤberhaupt fonftiger Armuth an Beltand: 
sheilen ; demungeachtet ſich ſowohl durch in: 
nerlichen Gebrauch‘, als vorzüglich in Baͤdern, 
ſehr heilſam beweiſen, koͤnnte man das Reh— 
burger Waſſer und das Mineralmaffer bei 
Bath in England noch: am eheſten damit 
vergleichen. — Indeſſen kann Fein ſachverſtaͤn⸗ 
diger Arzt im Abrede fein, daß beim Gebram 
che des Gefundbrunnens die wohlthärigen Wär: 
fungen oft. weit mehr den concurrirenden, an⸗ 
derweitigen, guͤnſtigen Umſtaͤnden, mie der ei— 
genthünmtichen Kraft und Nirkfamfeit des Mi; 
neralwaſſers ſelbſt zuzuſchreiben find. —— 


Soll ib nun nach allen vorausgegange⸗ 
nen Diskuſſtonen meine definitive Meinung 
aber die Heilkräfte des beruſenen Bram: 
ſtedter Geſundbrunnens ſagen, ſo rechne: ich 
ihn zu den ſchwachwirkenden Mineratwaf 
‚fern, die Teiche und ſchnell durch die Meint 
gungsorgane des Körpers paſſiren koͤnnen Die 
den Koͤrper uͤberhaupt nicht ſtark anfprec | 
die ‚aber eben deswegen von mancher — 


ren Conſtitution leichter vertragen werden 


——— — — — 
— — * 


Der geringe Eiſengehalt kann demſelben 
Heilkraͤfte ertheilen, und kann eben durch ſei⸗ 
ne fanftere ek auf den Körper in 
len zurräglic) ‚fein, wo ein’ flärferes Eifenw 
er gu heftig‘ wirfen mwinde "So — gen 
— nr 
— beſſer, onter und 
Burger "und SUR az m 
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KM Heilung in den erſtern, die ſie an den 


festern. Orten vergebens: ſuchten, ungeachtet 


das Nehburger Waſſer fo arm an Eiſen-Oxyd 
and. andern Beſtandtheilen iſt.“ SE 


Im Allgemeinen wuͤrd ich in. arthri 


tifhen Beſchwverden, in Griesbe— 


ſchwerden, in leichten Laͤhmungen, beſon— 


ders don, gichtiſcher Urſache, und in Contrac— 


turen, am meiſten von ihm erwarten. Ueber 
eine. fpecifife Kraft Deffelben in Falten Fie— 


den, müßen erſt Erfabrungen im Achten Sins 


he des Worts, die bis itzt moch fehlen , ent: 
2) Die Stahlquelte. | 

„In diefer Quelle it der Eifengehalt über; 
wiegend und er. beſtimmt ihre ganze arzenei⸗ 
liche Wirkſamkeit. Sie uͤbertrift durch die 


Menge des Eiſen⸗Oxydes manche in gutem 


Auf fiehende Mineralwaſſer, und erweckt da— 
von dieſer Seite große Hoffnungen. Man 
dat im verfloſſenen Sommer‘ bereits mehrere 
Erfahrungen - uͤber den Mutzen des innerl _ 
hen ſowohl, als aͤußerlichen Gebrauchs die . 


bkes Stahlbrunnens in Krankheiten, in vwele 


chen uͤberhaupt Eiſenwaſſer angezeigt ſind, ger > 
Macht. Herr Doktor Grauer -(Brunnenarge) 
je dem Schleswig: Doliteinifchen Ganirätkt 
olleginm mehrere Fälle Diefer Art einberiche 


„ft: Er fand den Gebrauch deſſelben befom 


ders heilſam in gich ti ſchen Lähmungen, 


und Steifigkeit der Gelenke mit und ohne 
Bichttnoten; letztere verſchwanden in mehrern 


daͤlen gaͤnzlich. uch ein eingewur jeltes 


= — 
— — — hr 
* 
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Hüieweh ‘, wobei die Kranke ſtark hinkte, 


wurde Durch anfänglich ſauwarme, dann kalte 
Hader des Stahlwaſſers, und den innerlichen 


Gebrauch deſſelben, beinahe gänzlich gehoben. 
Selbſt Laͤhmungen, in Folge vom. Schlagfluß , 
wurden durch den Gebrauch des Waͤſſers er: 
leichtert. Auch eingewurzelte Wechfelfie 
ber und Bleichfuchten wichen dem Ges 
brauch dieſes Stahlwaſſers. Endlich beobach 
tete der Hr. Dokt. ©. einen merkwuͤrdigen Fall, 
wo Knoten und jauchtige .Gefchwüre der Bruft, 
durch den innerlichen ſowohl, als örtlichen Ger 
brauch des Stahlwaſſers, geheilt wurden.” - 
Indem ich dieſes excerpirte, befand 'ich mich 


uuter einem Dache mit dem Königf. veftallten 


Brunnenarzt, Herrn Doktor Grauer , einem 
Manne, der fich in feinem  Urtheil- über deu 
Brunnen von jeder einfeirigen Nückficht unabs 


haͤngig erklärt, und ſich mir:dargefleiit hatte, 


der. fo ſehr als vedlicher und geſchickter Mann 
renomirt ift, als er von Seiten einer humanen 
und aufgeflärten Denkart achtungswuͤrdig er; 
ſcheint. Wer kann und wird richtigere, voll⸗ 
ſtaͤndigere und. gruͤndlichere Auskunft über die 
Beſchaffenheit des Brunnens geben, dachte ich, 
wie dieſer. Ich rollte meinen Bogen zufammen 
und eilte anf. feine Stube. Die Berhältniffe, 
worin ich Früher mit. ihm getreten war, öffneten 
mir freundſchaſtlich den Eintritt. Was darf 


mal, war meine Srage, was darf man-ald 


Freund des Daierlandes; als Freund der Frans 
ten Mitwelt , fich von Ihrem Brunnen. verfprer 


| en? Er legte mir das Verzeichniß. der am 






Er erklarte mir den Bericht, den er an. das Sa⸗ 


ee 
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nitätscofegium eingeſandt hatte; er verſicherte 
mich, die ganze Welt durch mitzutheilende, ger 
machte Erfahrungen, von der wohlchätigen Wirk; 
famfeit des Brunnens überzengen zu wollen, 
wenn ihn nicht die Berhättniffe zu den genefenen 
Perfonen an. der Publicitaͤt hinderten. Er gab 
mir den Krankenbericht eines gefchickten Arztes 
über eine namhafte, hohe Perſon in die Hand, 
Ich las und erſtaunte. Mehrere bedenfliche , 
fi, widerfirebende Krankheiten und Uebel fuch: 
‚ten fih in. einem funfzigjährigen , Durch mehr; 
jährige Bertlägerigkeit ausgemergelten, Körper 
zu befänipfen: : Auf einem Kraufenmwagen- her; 
gebracht, fah man offenbar ,- daß ihr Leibarzt 
bier nur den legten Verſuch habe wagen wollen. 
Wer war dieſe Perſon? fragte ich. Dieſelbe, 
war die Antwort, die dieſen Mittag neben ih— 
nen am Tiſche ſaß, die mit ihrer Dame von 
nichts als Spazirenfahren und angenehmen Ge; 
genftänden fich unterhielt. . Der Leichtſinn ſelbſt 
würde bei diefer Erjcheinung zur aufmerkſamen 
Betrachtung abgerufen worden fein. Nachher. 
hörte ich’8 aus dem Munde diefer Dame felbit , 
Hs nur dent Gebrauc des. Brunnens die 
‚feltene® und völlig unerwartete. Veränderung 
hres Krankheitszuftandes zufchreiben dürfte: 
Sch weiß nicht, 0b dem, der folche frapante 
"Beifpiele an fich felbfi oder andern erfahren bat, 
auch bei der Ueberzeuguug der Armuth der Bruns 
nen an mineraliſchen Beflandtheilen , nicht ein 
‚wenig Zutrauen zu der Wirkſamkeit diefes Waſ⸗ 
far vergeben werden koͤnne. In Pyrmont und 












Al8 geſund *) und der Apotheker kann von ſei⸗ 
REip gelehrter Arzt wollte mich neulich verſichern, 
das noch nie ein —— ——— 


ln 





Span werden die Batiensen ja uch nicht mehr 
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Er ee 
nem Chinapniser 'menig mehr, als verfichern;, 
e 


daß die Eigenſchaft babe ,„ das Fieber zu 


Ruͤckſicht ihrer mineraliſchen Beftandtheile and 


der durch fie hewirkten Eurem, fondern auch in 


der umliegenden Gegend, woran die Mineral 
quellen bezeichnee find, hat-er einen ſchaͤtzbaren 
Beitrag zu einer nicht aus der Acht zu lafferiden 
topographiſchen Beſchreibung des Orts gegeben, 
Im Vorbericht theilt H ©; ein ausführliches 
Verzeichniß der, Hor ihm, 
guellen gedruckten Schriften und Nachrichten 
— pr —5 


Kranken gaͤbe 

beruͤhmteſten Baͤde 

„geil zu haben; aber immer ba 
‚ „bie Reife, Veränderung de 


..... berweitige, eoncnrivende 





ahı rosaclen eoncatiren 34 





ſſers 


“eo 


\ 
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SE en 


HA Der Flecken Branfedt,, — 6 Meilen 


ion re und 7. Meilen von Luͤbeck ent— 
—7 | liegt an. ber Bramau, welche in der 
et Halde entipringt, N; ‚oberhalb Brams 
flerau geugnnt wird, und ig weiter 
Ali, — Stellau, in die tr er⸗ 


. dieht, 


Ä ‚Den und Saͤdoſ und Suͤdſuͤdon des Fleckens, 
und. find theils eine. Viertelmeile, theils eine 
F Nelbe: Meile: vom: Orte entfernt.” ! 


IH dritte Abſchnitt, S. 19, euchale die 
— 
en und chemifchen Unterfuchungen des 
Weſundorunnens aus früher Zeiten. Im Jahr 
19761 ward der Brunnen, auf Anordnung des 
eheimenraths v. Bernſtorf, durch die Altona - 
ſchen Aerzte: Struenſee, Cifano und Unzer um _ 
terfucht. Da die Unterſuchung derfelden für, 


Sit damalige Zeit mit: großer Genauigkeit und 
r 


53 gefuͤhrt worden iſt, und ſich nir⸗ 


uckt befindet, ſo iſt der Bericht die: 





iR 28 33 mitgetheilt. | Yußer diefen wer | 









aus fruͤhern Zeiten die Bemühungen der 


WB, Prätorius, €. ©. Sclicting, Seffer. u 


{ in eu8, Aid Eimte und den. — de 
Deren Wothekers Spalkhauer. Bon S. 8 


— xiiakhbhc· 
— a ei. 


* 


“ 


” Die Mlheralquellen be efindei ſich gegen Fe 


n woͤrtlich nach den Driginafaften | 





endter angeführt. Von Seite 76 verweilk 
| bei den Berichten .der Herren. Doktoren 


306 wied‘da8 forgfältige, eigene —E 
| — des 6. ©. zur Uneerfuchnung - der Bram: 
. Pedter Gefundbrunnen beſchrieben, aus welchem “ 
“Man fich ‚Hier wiederum ‚nur die Reſultate mit⸗ er 
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' „Minerafgueiten auf dem Kirchen 
| moor. 


Es ward bei denfelben weder eine Rinde von 
.  Eifenocher. auf dem Wafferfpiegel bemerkt, noch 
—konnte eine Gasentwicfelung ‚welche ſich durch 
—Blaſenwerfen aus dem Baſſin angekündigt hätte, 
wahrgenommen werden. Doch kam den Anwe— 
fenden bei Oeffnung des Deckels ein unange 
nehm riechender Dunſt entgegen, der aber ‚bald 
nachher ,. bei dem Dffenftehen des Brunnen, 
verfchwand. Die Ansdünfiung. von kohlenſau—⸗ 
rem Gas wurde fehr deutlich bemerkt, obgleich 
fein geſchwefelter Wafferftoffgas durch Reagen⸗ 
tien erkennbar war. Der Geruch des Waſ 
ſers war mehr modrig als hepatiſch — ſo wie 
auch der Geſchmack etwas modrig war. Das 
Anſehn des frifeh gefchöpften Waſſers war, 
wenn man e8 mit gewoͤhnlichem guten Wiliwaſ⸗ 
ſer verglich, ein wenig gelblich. 
Die Analyfe des Waſſers, ſowohl vom 
Baffſin, als auch von den einzelnen in das Baſ⸗ 
ſin fließenden Quellen hat gezeigt, daß daſſelbe 
mit einer geldgefärbte Materie’ angefültt iſt, 
welche darin Aehnlichkeit mit dem ſeifenart 
gen Gemengtheil der Vegetabilien hat, daß fie 
|. fowohl: im Waſſer, als auch im Weingeift a 
\| ioͤslich iſt. Diefer-Tegtern Urfache wegen inhäs 
>. giret diefe Materie auch fowohl den geiftigen; 
| 7, al8 waͤſſerigten Auszügen der. Salze, tes bei. 
der. Analyſe eingedampfen Wäfferd, und. läge 


"fh , ohne diefelben zu a mühe: von ih⸗ 
‚gen trennen, “7 I | 


' * a 
ig Sie Benennung, Seif kafköf r wird — | 
Herrn Prof. Pfaff i. a. O. S. 44 in Anſpruch 
venommen⸗ und z* with von ibm —— Bir | 
- tnde 5 er. * 





an 000m 
. Picht alfe Quellen dieſes Gefundsennteng 


— dieſen Gemengtheil, welchen H. S. 
fuͤr ſogenannten Extractivſtoff zu erklaͤren Beden: 


ken trug. Vorzüglich waren Die Salze, welche 


die weſtliche Quelle lieſerte, mit demſeiben im⸗ 
prägnirt, 

- Das fpecififche Gewicht des Waſſers war 
2558 ſchwerer, als das des deſtillirten Waſſers. 


Nach angeſtellter Unterſuchung des Waſſers 


‚durch Reagentien ergaben ſich folgende Beſtand⸗ | 
‚tbeile ing Civilpfunden: 


2) er Koptenfänre 8 Duodecimal Cabic⸗ 


zoll 
2): Roblenfaute Kalterde — Gran. 
3) Kohlenſaure Bittererde . - : 50 — 
Eiſeno xyd eo nr Te ei.» 1,50 — 
5 —5— Kailt .4 am. 
6) Salzfaures Natrum . +15 ..0— 
= 2 Pflanzenfafer 3, 30- 
23,50 Gran. ? 


Die Veſtandtheile der Eifenquelte war, 
ten in 3 Pſunden: 


“ 1) Freie Rohlenfäure. 
2) Kohlenſaures Natrum 2 ber Gran. 
3) Kohlenſaure Kalferde . » u ANGER 


Benennung, welche dem Waſſer von H. ©. beine: 
legt worden in, Eönne bie ganz irrige Idee erres 
sen, daß das Bramfiedter Mineralwaſſer ein Sei: 

fenwaffer fei, und nach Art diefer Mineralwaſſer 
wirke. Die Benennung, Serfenftoff, Scheint 
Herten P. Überhaupt ein unpaflender Ausdruck, 

womit vom einigen deutfchen Chemikern diejenige 
Art des Ertractinftoffes bezeichnet wird, Die im 
— und — aleichmabin aufloͤßlich iſt. 


au‘ 








Pr 4 
sr r 


me - 0,“ me 


k 


Po Kohſen ſaure Bietererde ee IT 


SI Salgfaure Kalferde 0 077 ** 
6) Salzfaures Natrum uk: — 

7) % ⸗ . 4 147 

8) Eiſenory Re 
9 Summigper Extract0 
10) Planrenſaler und Sand. . 





alſo in ı Munde‘, 3% Grau. 


Im Sen Abſchnitt Fähre Herr S. it; die 
Brunnen zu Bramſtedt mit einigen Rhneraluen 
len in Deutſchland in Vergleich zu ſtellen. 

„In qualitativer Hinſicht koͤnne man dieſes — 

Waſſer unter die alkaliſch-ſaliniſchen —— 

fer ſetzen, und daſſelbe folglich dem zu Br 

au, Beilenau au der Lahn, dem. Car Es 

dem Mineralwaſſer zu Eger, zu Fachingen zu 

Toͤplitz, zu Koͤſen an der. Saale, dem Lieben: 

ſteiner und Friedrichsgeſundbrunnen bei Bexlin, 

an die Seite ſtellen. Saͤhe man aber auch vor⸗ 

— zuͤglich auf den ſeifenartigen Gemengtheit wel⸗ 

eher dieſes Mineralwaſſer durchdringt, fo — 

man daſſelbe noch mit groͤßerem Rechte 

| die alkaliſch⸗ ſaliniſchen Seifenbaͤder rechnen,“ 

In quantitativer Hinſicht verſchwindet daſ⸗ 

| ſelbe beinahe gaͤnzlich aus der Reihe der Mine⸗ 
ralwaſſer, wenn man einen Vergleich mit den 

worhingenqnnten anftellet. ° F : 
— ee 2 Tabellen ſtellen das Hramflebtet 

- Bafler in —— mit ben Ei Dines ° 
ahwart sm a um. E, | 
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ter Zrinfs) ter Neu⸗ 
brunnen. brunuen. 
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ur = 
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Er u. - 


fkädter | ter Bro: 
ı If, der angeführten Stahlquellen 
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Ward wieder geheilt; einer, Namens Nöhr, 


. EEE Er Daran - 


/ 
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Der re Abfchnire diefes Werks ſtellt eine 
reiwe Außoͤhlung einiger, von glaubwürdigen 
Derfonen beſtaͤtigten, Fälle, in denen die Wis 
neralquellen zu Bramftede ſich huͤlfreich bewiefen 
haben, von ©. 145 bis ju Ende , dar. Die 
erfiern Beifpiele find aus einem Bericht deg 
Probſten Stöcen vom Jahr 1681 entlehnt,, wor 
von einige, dem Zeitalter gemäß, die Gränzen 
des Gewöhnlichen weit überfchreiten. ,, Die 
quälendften Gteinfchmerzen hörten auf; der 
flefe Ar einer Frau aus Nortorf befierte fich 
fehr; die Hand einer Frau, die fie nicht mehr 
bewegen Fonnte, ward beſſer; ein Sauber ers 






gen wieder anzu gehen, und ein alter lahmer 
Mann warf nach dem Gebrauch feine Kricken 
weg. Von den Hüllsleifiungen,, welche Der 
Brunnen im Jahr 1761. gewährt hat, folge 
dann einige atteſtirte Zeugniſſe: „Ein Küper: 


gefell, Namens Jochim Steen aus Heiligenz 


bafen, welcher einen verlähmten Arm hatte, 


aus Ehnshorn, der weder Arm noch Bein be— 


‚wegen forute, genas ſo weit, daß. er gehen 


md ſo gar tanzen konnte; ein Mann aus 


Schonhorſt der mit Gicht befchweret war, vers. 
fpürte- gute Würfung; ein anderer aus Schles 
Big, der flocblind war, fonnte nachher Tag 
und Nacht unterſcheiden; ein Mann aus 
Vrunsbuͤttel, der voͤllig tanb war, erhielt das 
Gthör völlig wieder; eine Fran aus Hamburg, 
durch Gicht. verlaͤhmt war , konnte nach; . 






n Wohnort zurückgehen 5 ein Mann aus 


 Peider, Yopatın Nohde, der am Füßen gang  \ 
ga 


itraft "war, ſpuͤrte gute Würfung 50 





elt fein Gehör wieder; zwei lahme Kinder fin⸗ 


1. wurden von Quarsanfiebern gepruz 





warf die Kruͤcke weg s einem verlaͤhnten Finde 


J 
N 


ein blindes Kind genas fo weit, daß es ein vor 
das Auge gehaltenes Haar erkennen konnte; die 
Drau des Korporals Koch aus Hamburg war 
kontrakt und ward in ız Tagen völlig kurirt; 
Lorenz. Benner von der Tangftädter Glashütte " 


\ 


ward. feiner Hände und Süße. wieder völlig 


mächtig; ein verlähmtes Kind aus. Lüshore 
Ward wieder befer ;; ziei Schmweftern aus Dt: 
densworth, mit gichthaften Zufaͤllen beſchwert, 
frürteu gute Wuͤrkung; Herrmann Lorenz von 
Helmsdorf, der ſehr gefchwolten war. ward 
kurirt; eine Sranensperfon aug demfelben Gure,. 
Die gefchwollene und offene Wunden hatte ward, 
beinahe geheilt; ein Mädchen, das vom Schlage 
verlaͤhmt war, konne wieder gehen; ein: jungen, 
v. Scheel, der au ſcorbutiſchem Ausſchlag lute, 
beſſerte fich fehr ;, Dorothea -Eif. Hofe, aus 
Lenſahn, die einen Anfall hatte ‚ ‚spürte, Feine 
Zufaͤlle während des Gebrauchs Perſonen 
wurden vom Fleber geheilt; ein 30 Jahr, alter 
offener Beinfchaden beifte völlig; ein Bleicher 
aus Eimsbüttel, Johann Wiebke, der engbriz 

19 war, und deſſen Sram, ‚Die einen offenen 
Schaden am Bein hatte ,. heilten beide völigy 
3 Namentliche Perfonem „weiche offene Schäden 
hatten, ‚wurden völlig beſſer; ein Mann aus 
Damburg, der einen; offenen Beinfchaden. hatte, 
erlangte Hülfe und Heilung; ein- Berlähunten 
aus Eimsbuͤttel ward wieder geholfen; ein ſehr 
Engbruͤſtiger ward beſſer m Mann aus Al⸗ 






tona, der am Gemuͤthe beſt oft 
weile verguuͤgt von AR 


# 


J 47 - 









ger‘, — 4 1 1:8 PERF — 
er —— — —* F u — — Kur Ag f j 
* Yenigen Faͤuen, worin die Quellen 


/ 


‚tl 
nu: Ze 77 ° 


iiber Breit, ‚Herr Dottor Grauer; | 
dm Herrn ©. gemeldet hatte, 


„ den Monaten. Mai’; ul, Auguß kat 
men mehrere Hunderte, die das ſogenannte 
‚ Rarfchfieber hatten, nach Bramftedt, und wur— 
dien die allermehrſten in vierzehn Tagen und Für: 
rer Zeit geheilt. Eingewurzelte Quartanfie⸗ 
ben, wo Leberberhaͤrtung und Gelbſucht ſich zu⸗ 
geſellen, wurden gehoben. Sechs junge Made 
ben, wo unterdruͤckte und geſtockte Meuſes ſich 
den Miartanſiebern zugeſellten, wurden bei ei— 
ner vorgeſchtiebenen Lebensordnung geheiſt. Won 
ſolhen Perſonen, die an Äblagerung von Gicht⸗ 
ſtoff laborirxten, an Laͤhmungen der obern und: 
untern Gliednaßen litten war eine große 
Menge zu Bramſtedt. In vier Wochen waren 
biefe hergeſtellt, und mehrere reiſeten in guter 
Iſtni davon. Die Tochter des Kaufmanns 
don zu Kiel, die im hohen Grade an Ner— 
benkrankheit fitt war nach nacht Wochen fo 
weit hergeſtellt, daß auch feine Spur ihrer 
Krankheit mehr fühldar war, Ein Kaufmann 
aus Hamburg mit einer gelähniten Hand genag- - 
zum Theil. Ein Buchhalter aus Hambu urg 
deſſen Finger durch einen Schlagfluß gelaͤhmt 
war, ward Durch alleiniges Baden hergeſtellt. 
Ein Landmann, der, wegen Verbindung der 
Lues venerea mit Arthritis und damit verbun⸗ 
denen nächtlichen Knochenſchmerzen, und vene⸗ 
riſcher Kraͤtze uͤber dem ganzen Körper, lange 


die gewoͤhnlichen Merkurialmittel gebraucht hat⸗ 2; 


fe, wurde in dem Mans geheilt, daß die 

Schmerzen verfhwanden „- ud auch nicht wies. 
ber gekommen ſind · Eine tr h an der 
* A lie tt 


Dry 


* 


an * 





RP 72 2 | 
rechten Seite und ein autzehreader Fieber wur⸗ 


den in Kellinghuſen mit Erfolg behandelt. Eine 


Frau aus dem Gute Daͤniſch Neuhof Mißſeld, 


mit gefährlichen Frebsartigen Geſchwuͤren bebaß 


tet, ward voͤllig geheilt.“ 


Diefe Kuren, die zum Theil fo — 


lich waren ‚ daß fie ſelbſi die Erwartungen des 
fehr erfahrnen und belehrten Brunnenarztes 


uͤbertraſen, dürfen, in foferne eine menſchliche 


Autoritaͤt glaubwuͤrdig genannt werden kann, 


nicht in Zweifel gezogen werden. Sie aber 
ſaͤmmtlich auf Rechnung der Einbildungs: 


kraft oder des Zufalls oder anderer, den Bruns 
nen’ fremden Urfächen Bringen zn wollen, ver: 


riethe eine Zweifelfucht , die wohl fehmwerlich 


eine Mitwuͤrkung der arzeneilichen Mittel zur. 
Heilung der menſchlichen Krankheiten und Ge⸗ 
— brechen uͤberhaupt anerkennen wuͤrde. 


(Der efituf im räöpen Stic.) . — 


A 





WBVerzeichniß 
der im Herzogthum Schleswig vorhandenen 
Stipendien, des Betrags, der C ollatoren 
oder Adminiſtratoren, mit officiellen Ber 
werlungen. 0... | 
| Collator oder Admini: 
tip endium. | fivator deſſelben. 


ey “ 


| 1) Das Soltauſche; Hr. Generalmajor von 
Ra 100 Rihlr. Goͤſſel in Schleswig 


Zuſen 55 —als senior failiae 
up) 





Hr. Generalmajor von 


2) dag Reinbothſche: 
Kapi Irminger in Schleswig. 


aa. 700 Str. 
Zinfen .. 28° — 
— 
—J Das von Roͤmerſche: 
Kapital510 Rilr. 
KR) 





Sr, Kammerfeer. Hama 
merich in Flensburg, " 





Wet MB, 1788: Vlas5. Verihtigungen 

| ‚4789 ,,11,.199. IV, 116. V, 211. conf. 1793. _ 
VI, 273, 9.8.1790, 1,183. Nachtrag: S. 
H Baterlandsfunde ates Stuͤck 195. ÿ;. 


*) Bereits bis 1815 verſagt. — 


ESelt Michaelis 1810 aufs Neue, das.Exfere 
‚einen die Theologie, das Lentere einem die Nechte 
Sludirenden conferitt.. Leer 


— 


Collator oder Admins | 
|‘; frator deſſelben. 





Suinendium 


| 4 rer Meinttfee: Ra ‚Der Haupsprediger . 
Pitel «3300 Nrlr.lan der Domkirche in 
Zinſen ſeit Umſchlag 1814 * Schlesig· Di 


—— — — — 


nach 5P. Ks: 160Rilr. DT 
wovon wegen der Predi⸗ ee | 
ger am Dom die Zinfen] : 

. Bon 300 Riir· mit 15| © —— 
\ Kult N 4 


5) Das Sabricite für Di — 
Theologie — —— Bug erfte Bar | | 


Kapital.» 400 Dirke.| germeifter in 
Zinſen EN 16 — wig - 


6) Das Schönbachfek Der Hauptpaftor. 
derrägt als-Stipendium| an der Domkirche # 
2, An 3 beoiogie Studiren⸗ acvoe 
HE de jaͤhrlich 10 Rilr. 


Das Roencherthe: Der Masifrar dee 
J Ze Kapitals A0d Rilr. Stade RE 
| F Zinſen ed 16 Rilr. 





* Familien: Stipendiiim. Von — 1804 bie 
dahin 1941 find die Zinſen an Duͤrftige der Fami⸗ 
He vertheilt. Zum Genuß fitr die lar har fir 
| ein - Studirendet aus der Meinnfäien: ges 
u meldet. 

ve, Diefe beiden Stipendien find icamet agleisn ei con⸗ 
EEE — worden; der letzte Stipendiat, ein Kandid. 
u gr Sheol;, At Midgäelts 1815 eraminirt worben. 
y Bon diefem Jahre an auf neu " 

- hogie Studirenden conferiet, = 





— 





'4 —* % * Eollator oder Admini— 
| | Strip endinm. ſtrator deffelben. 







) F 9 Das Ahleſeldſche — Der Magiftrat der 
Kapital... 400 Nie, Stade Schleswig, 


* Derſelbe. 





*) 33 
10) Das Lichtſche fuͤ Derſelbe. 
Sheologie Studirende 
Kapital‘ . 1000 Ktlr, 
Zinfen ‘ 40 — 


a 
“> 

>43 4% 

* 


) Das Clauſenſche: Der aupprediger ik 

für tudirende aus den Bredſtedt. 
leden Bredftede : ur] RN 

rungliches Kapital I 
vr I 1000 ME, — 

fie Neuſahr 1811 aber, 

da die Zinfen in mehre / 


R Yon diefem Sabre an f 


‘ 


F 


— en —— 


ne — . 
nauf's neue einem Theologie 

Eirenden conferirtt. ERDE 
td nadjfiend vacant ; ge 
te Studirenden confetirt. 










ie ey, oe" Ei] Eoflator ober Admini⸗ 
Stipendium. ſtrator deſſelben. 


a — — — 


A 


ren Jahren nicht ausbe— 


- zahlt worden 1300: ME. 





Zinfen nach 4 p. C. 
ee 1 
* er, 
12) Das Broder Pe Das Kirchenkollegin 
terfche für arme Schuͤ- zu Toͤnningg. 
. Ier, die ftudiren wollen; Ä — 
Kapital . 2000 Rtlhr. fi 
13) Das Andreas Haf| Die Kollegia des Mas 
ſeſche, beftimmt fuͤr Then: ! giftratd und, der Depu⸗ 
fogıe Studirende aus tirten dev Stadt Ton: 
der Stadt Tönning, oder ning⸗ | —— 
aus der Landſchaft Ei. 
derſtedt, eventualiter für 
arme Schuͤler: 
Kapital. . Zoo Rtled--. 
Zinin « +» 25 —; Ä ar 
14) Das Heifterman:! Stafler und Pfenning⸗ 
nifches mieiſter der Landfchaft 
Kapital. 1000 Rtlr. Eiderſtedt. 
15) Das aus jaͤhrlichen Der jedesmalige Kir⸗ 
Beiraͤgen (-Studenten:|cheuprobft zu Tondern. 
geld genannt) Der Land u... B—— 
kirchen der Probſtei Ton 
dern erwachſende Sti⸗/ IT 
pendium von » 30 Nelr-f- ee aa 
FREI: ER * gr SE —— ———— 


ze 


| ) WBacant/ weil keiner aus dem Fiecken Bredſtedt 


ſtudirt. — ER ir RE SEE; a : 
”) Seit Michaelis 1810.00 einen Theologie Studi: 
senden vergeben. hr A 


F 


— 


) 


und von 233 Ne. 16 8, 
d. —— juſammen 


| Die Sinfen Davon betra: 
gen nach 4 +. C. Kris 


vr 4188 
NL Coffator oder Admini⸗ 
Stipendium. ftrator deſſelben. 











16) Der aus. den jähr:]| Dieß Stipendium wird 


lichen Beiträgen von 27 |adminifirirt von Dem 
Kirchen der Probftei Ha: izmweiten Sct. Mariens 
dersleben, und 17 Kir⸗Kirchenvorſteher in der 


chen des Toͤrninger Stadt Hadersleben, 


Lehns, zur Unterſtuͤtzung und vergeben von dem 
von Studirenden ent Kirchen : und Schulcon: 
ſtandene Fonds , von |fervaroren zu Haders⸗ 
2283 Ril. 168. ©. H. Cleben. Ä 


16 Rtlr. 32 ß. 


m Das —— Der Magiſtrat und das $ 


für Theologie Studiren:| Minifterium der Stade 


de ausder Stade Hufum, 
Kapital. ve ME. 


Huſum. 
ihr Zinfen F Mk. af { 


Bi, Wird unter — vertheilt. Im Jahte 1810 
haben —* a und. ein bie ee Studi⸗ 


"un — fötungen erhalten, » 
unlangit on Belle A a 


a FR 
‚ 


— ñ s⸗z 


Collator oder Admini— 


Stipendium. ſtrator deffelbens 





10) Das Lüpderfche: Der Magifirar der 
lv-Dier Studirende aus Stadt Huſum. — 
der Stadt Huſum. Eh 
Urſpruͤngliches Kanital X 
u “1000 Htlr;l.: _ Ze — 
welches durch Aufſchwel— | 
lung der. bisweilen un: 
bertheilt gebiiebenen Fin: HIREL 
fen zu 1300 Rtlr. geflie:] - —— Aa 
gen if. ü e; | 


,19) Das Stiyendiun Der, Rathsverwandte 
des weil. Generalſuper S. Woldſen in Huſum 
intendenten Petrejus zu pe, 
Naßeburg; . 


Kapital . 10000 MEI)... hin, 


72 3 id, 
weiches bei der Stapel - E- 
Stralſund belegt ift, und — res de 
wobon die jährlichen Aufl . . — 
fünfte 275Mk. S. HC ar 
betragen. z CHR EEn eine ae 


X — 


— — N f 
20) Die Atzerſchen Stif:) Der igiſtrat der 
tungen: von den Neve; Stade Ölen: 
nüen derſelben werden]; —— 
jährlich 42 ME. 88. zum Eee AR 
Beſten der fiudirenden| — 
aan on — 5 I TR — ER * 
trier theils Studiren 


SE im Jahre 


* jean Er Ya 
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‚ fr Asmusſen, deſſen 
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u 41 Eoffator oder Admini— 
Stipendi um. ſtrator deſſelben. 





* Die Mehrfeldeſchen Der Magiſtrat der 
Stiftungen ‚ ‚befiehend | Stadt Flensburg. 

aus Gerdt von Mehr: 
feldtd, Hin: von Mehr: 
dis, Marcus Schroͤ⸗ 
ders und Herrmann 
Rihenburgs Donaus 
en: Die jährlichen: Re: 





ten Stiftungen, ſoweit 
e für. Studirende ver: 
Be werden , betra: i ie. | 
gen ungefähr "700 ME. Ä . 


2) Legat des Baltha⸗ 


bennuͤen dieſer nei 


für Stndirende beſtimm— 
5 " Mebeniien ſich jaͤhrlich 





23) Regat des Hinrich Derſelbe. 
Larſtenſen, für Theolo⸗ — 
gie Studirende, 
die lateiniſche Schule —— 

Fensburg beſucht haden = 


‚ Mpital .. 3000 Rtir. 


u 


Ä Dam den. — we — 9 e 


ML \ . Zu. . 
", A $ — 





— — Re — — 
PER Be et | 


34⸗ 
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— Collator oder Admini⸗ 
Stipendium. ſtrator deſſelben. 


24) Stipendium für Adminiſtratoren ſind 

Studirende zufolge Te; 3 aud der Familie der 

| flaments des Niels und Stifter; Nechnungsfüh; 

der Catharina Hack: ver der Kaufmann Lo— 

Kapital, . 1100 Mt, rent Boyſen in Flends 

Zinſen . . 44 — |durg 5; Meviforen - der 

pi Bürgermeifter und der 

erfte Prediger zu St. 
Marien in Flensburg. 

Adıniniftrator der Kauf, 

mann Dans Hinrich 
Jepſen in Flensburg. 











25) Legat des Arnold 
Behrens: 


| Kapital 4,1375 ME: 








26) Tegat des Berend Rechnungsfuͤhrer NC. 
Hinrich Meiticke Roͤnnenkamp ein Der; 
Kapital 2833 ME. 12 $.|mandter des Stiffers, 
Zinſen nach 4 p.C. Meviſoren der Bürger: 
| 113 ME, 5 B.meifter nnd Hauptpre⸗ 
*9 diger zu Sct. Marien in 
— Flensburg. 
| u 7) Legat der Sophia Wie bei Niro, 26, 
RE Gadebufc: es 7 — 
Kapital 747 Rilr. 21 ß. | 
Zinfen I 





, DE m ‘ >? Ya .?t u“ 
en) 
Zug: } 
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AN ir 9 


| *) IR einem Theologie Studirenden con 


9) Ein die Tateinifhe Schule in Flensbur Beſu⸗ 
er 4 der enießt itzt das —— > 





en ‚Theologie Studirende vergeben, 
f Ps or A 5 7 F ER rt 2 LER, . re a . “ 5 
- ur A: KT ke bat —— — 
> went + — > ' 
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— or Collator oder Admini: 
Stipendium | flrator deſſelben. 





28) Legat der: Catha⸗ Wie bei Nr. 26. 


rina —— 
Kapital. .500 Rtlr. 
Zinſen nach 4 M C.. 


.29) PIE R und An: Der Magiſtrat der 


na Hanſen's Gtiftun:| Stade Steneburg: 


gen... Yus diefen find 


‚im Jahr ıgıo an Stu] - = * 


dirende , . Zoo Rtlr. | | 
bewilligt nnd ausbezahlt —— 


worden. **). 


30) Legat der Wittwe Die Frau Aebtiſſin 
des Peter Rantzau fuͤrſvon Qualen in Itzehoe 


Theologie Studirende: ſuͤhrt die Verwaitung 


Kapital .. 1000 Rtlr. dieſes Legats. 

dinſen nach 5 p. C. so—]- — 
31) Das du Crosſche Adminiſtratoren: der 
Legat für Theologie Stu:| Probft von Gottorff und 


Kapital ‚6909 Rilr.drichsberger Kırche in 
Zinſ, nach 240 — Schleswig , welche die: 
wobon is jenigen ;- die ‚fie: dieſes 
ten für ihve Mühmaltung| Stipendii wuͤrdig ge⸗ 
jſͤhrl. 20 Kılr. erhalten. kunden: haben, den Kös 
x“) nigl. Schlesw. Oberge⸗ 


| *). An.zwei rein. bie. echte und Theologie Studis e 


‚ tende vergeben. 


en Unter drei Studirende vertheilt. 


"Wird hiernach an Mehrere, ohne fih an Ans 


zahl und Summengleichheit su binden, Rn 


— 


ve Ze 70 — 


it Colloator oder Admini— 
Stipen dium. ſtrator deſſelben. 





richt zu —— nam⸗ 
hatt machen, umd dei _ 
fen Approbation abwar⸗ 
ſten, auch demfelben jahr, 

lich von ihrer Admini— 

ftration Rechnung ‚ad: 

fegen. 1 


32) Das Schachtifche Cofatsr: dag Königl. - 
Legat beträaͤgt, in fo weit Schlesw. Obergericht | 
die Aufkuͤnſte, der Etif auf Gottorff. Admini— 
tung gemäß, als Stipew|ftrator : der Kanzeleis 
dium für Studirende ver: |und Oberherichts Se 


wandt werden, jährlich cretair — # 
| 20 Ken. 40 | ig 
eo 


 Mebrigeng iſt noch von dem. weils. Coren; 
Fenſen in Collund, Kirchfpield Vidl, Anits Bred: 
ſtedt, zufolge Des von ihm errichteten unterm 
ı3ten Sebrnar 1808 - allerhoͤchſt daͤtigten zu 
ſtaments, ein Stipendium für Theologie 
dirende aus den Amte Bredſiedt aeftiften, och 
ches aber, da der. Nachlaß des Rerftorbenen 
noch nicht völlig regulirt iſt, bisher: nicht hat vers 
geben werden koͤnnen, und deſſen Groͤße ſich erſt 
auſ Martini Ib ri mit Gewißheit beſtimmen laͤßt. 


Mit Auctorifation. und aus ‚officiellen Origi⸗ 


nalen theils abſchriſtlich, {heiß extraktibe mit; 
— 


Schleswig den titen der. 1811. | 
De Bir nichtene batant. —— 


rd N 


\ 
\ ‘ 
en rt u + EEE EEE EEE“ ET 








— un: ; —* 
| zu Schleswig. *). 


& kann nicht unintereffant. fein, dem Gange 
einer Anſtalt, Die durch einen ausgezeichnet wohl: 


thärigen zweck, und durch Eigenthuͤmlichkeit der 


ESache felbft, ſbwohl daB Gefühl als die Wißbe: 
gierde erregt, von ihrem Eutſtehen an, bis zu 
HH gewiſſen Höhe zu. folgen. Ein verdoppel⸗ 

‚tes Intereſſe aber laͤßt ſeh erwarten, wenn zu 
Kup Anden, noch. die. hinzukommen, daß 
diefelbe Don einem unferer Mitbürger geſtiſtet 
it, und fich unter den Beguͤnſtigungen unferer 
Sandesregierung in unſerer Mitte fchnell zu eis 
nem hohen Range gegen wetteiſernde Inſtitute, 
und zu einem ausgedehnten Wirkungskreiſe, zum 
Wohl bieler unverſchuldet Ungluͤcklichen erhoben 
—* Dieß iſt der Fall bey dem Koͤniglichen 
—J—— uſtitute zu Schleswig. Aber je 


mehr dieß der Fall wirklich iſt deſto auffaltenz 


der muß es — daß weder Dieß , jedem 
fühlenden- Menfchen newiß nicht fremde. Suter: 
«ie, noch: der. gute. Ruf unferd vaterlaͤndiſchen 


nfiiruts, noch die Fuͤrſorge unfers "altergnd; 


| digfen. Königs, unſern taubſtummen Mitbuͤr⸗ 


‚gern jene Aufmerkſamkeit und Hülflerftung , wel⸗ 
der ſchuldloſe Anglücliche immer, und -fo 
ehr, verdient, ſichern fonnte. Die Neuheit, . 


die Schwierigkeit, der toiffenfchaftliche Reiz und 


der’ ‚anerFannt vohlthaͤtige — Ha Di 


| “2 Dal ae Ber, — 


2 337 IN.,° et Ei En, z 


under Ver 2 — an 


— 
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dungsgeſchaͤftes erregten ſchon lange im Allge⸗ 
meinen eben ſo ſehr die Neugierde, als das Ge— 


fühl, und erwarben auch diefem Inſtitute, dur h 


die Beſuche und Theilnabme einer großen An: 
zahl von Menfchen , eine ausgehreitete Publici⸗ 
taͤt und allgemeine Achtung. Unfere erhauene 
Landesregierung aber, würdigte dag Wohl .feis 
ner taubſtummen Unterthanen einer  befondern 
Mufmerkfamkeir , und machte die Verpflegung 


und Erziehung der Dürftigen "unter ihnen zur 


Sache des ganzen Landes, Und demungeachter - 


befinden . ſich noch in unferm Baterlande , ſo⸗ 
wohl manche gehoͤr⸗ und ſprachloſe Ungluͤckliche 
don reiſerm Alter, welche mir guten, Oft vortref⸗ 
lichen ‚Anlagen doch ganz verwildert find, als 


| ſo wichtige Periode 
ber.eigentlichen Bildungsfähigkeit überfehen ıfl.*) 


e: 

- Achte: eine eigene Erziehungsanftalt dafür bereits 
vor zwoͤlf ‚Japren nach unferm Materlande verlegt 
wurde, gänzlich unbeachtet geblieben jf, ehn, 

und zwar duͤrftige, Unglückliche leben itzt in eben 
diefem Herzogthume an der Sraͤme der zu ihrer 
unentgeltlichen Aufnahme beftimmten Meriode, 
und noch iſt ihre wegen Feine Dfficial; Ungeige 
eingegangen, — Stärker ift noch bie Zahl der 

sv erften, ſowohl als der I ten, VBedauernswürdiz 
gen im Herzogthum Holftein, — Mer aber trägt 
die Schuld der Berwilderung biefer,, von der Wa; 
— ur und Ihren Witmenſchen faft gleich Farg un; 


— 


— en, Taubſtummen? — Nicht unfere glor 
— würdige Mepirru he RL 


| 
3 


| 
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Möchte diefer Auffaß dazu beitragen, daß diefe 
von der Natur ſo fiiefmütterlich ausgeftatteten 
Armen kuͤnſtig weniger, wie. bisher gefchehen, 
auch von den Meunſchen vernachlaͤſſigt werden! 


So wie Eppendorf in unferer Nähe die Wiege 
| eines befannten ausländifchen Taubftummen ns 
| fürs war, fo wurde Luͤbeck die unſers vater; 
ländifepen. Hier leate der würdige Herr Georg 
Blhelim Pfingſten, (geboren zu Kiel den sten 
März 1746) igiger Vorfteber des hieſigen KR: 
niglichen Inſtitus, den Grund zu einer’ Bil- 
dungeanfialt für Taubſtumme. Mit einem eins 
zigen Zöglinge wurde der erſſe Berfuch gemacht. 
‚Der erſte Urſprung diefer Anftalt war nur dun⸗ 
fe und gering, und berfprach , als bloßes Pri⸗ 
Satimternehmen, keinesweges den Erfolg, den 
ein guͤnſtiges Gefchick Fr dieſelbe herbeigeführe 
bat. Auch würde fich diefe Anſtalt vielleicht nur 
Sehr langſam feiner a Dunkelheit ents 
wunden haben, wenn nicht Schon früher gelie: 
ferte Proben eines außerordentliche Genies den 
Srutiſter von einer vorsheilhaften Seite befannt - 
gemacht Hätten. Aber unter den: Umfländen 
wurde diefer Unterricht, nach der am erſten Zoͤg⸗ 
Tinge benrfundeten Ziveckmäßigfeit , allgemein. 
| gewürdigt, und ihr durch neue und mehrere Zoͤg⸗ 


der Saubflummen die fo weiſen als mohlehätigen Ä 

ro Berfügungen vom sten Mon. 1805, vomııgten  :' 

so and aiſten Mai 1807, und: für das Herzogthum 
we Schleswig ‚ befonders noch vom gten Zulit sro, 

h Eben fo wenig Fann- die Schuld an dem Inſtitut 
ee oder an den Erforderniffen zur Aufnahme liegen, 
da aus der Bekanntmachung vom ızten Nov. 1806 

— ſowohl ae eit ER —* — J 
ahme zu bewirken, a eit der Leie 
— wer rk —— er use RE 


» 





Te 46 


finge seit ausgedehnteres Feld der Wirkſamkeit | 
und Vervollkoimmnung eroͤffnet. | 
Bor Lübeck mußte diefe kaum begründete Ans | 
Ä ſtalt fchon im vierten Jahre ihrer Entſtehung ih⸗ | 
ren Stifter. nach dem Hochfürftlich : Luͤbeckiſchen | 
‚Kirchdorfe Hamberge begleiten ,. wo der Herr ' 
Pſfingſten ‚die Orgauiſtenſtelle an der dortigen | 
Kirche erhielt. Waͤhrend der achtjährigen Pe— 
riode, Die dieſelbe hierauf zu Hamberge exiſtirte, 
vermehrte ſich die Zahl der Zoͤglinge, ungegchtet 
ſie auch hier von dem Herrn Pfingſten nur als 
Nebengeſchaͤft bei feinem Hauptberuf, als Or⸗ 
ganiſt und Lehrer einer ſehr frequentirten Schule, 
| ‚ betrachter. werden konnte, doch au neun Taub⸗ 
ſtummen. J— 
Der. menfehenireundliche Zweg dieſes Sit: 
Dungsgefchättes, und die guten Sortfchritte der 
' Zöglinge in, dieſer Aufialt , hatten. derfelben. fo: 
wohl einen ausgebreiteten Ruf, als auch vie 
thetige Theilnahme mehrerer edelgefinnten Mit⸗ 
glieder unferer vaterländifchen Negierung erwors 

. ben. - Die Sache der bisher gar, nicht. beachte: 

- gen Taubfiummen in unſerm Baterlande, fand 
Ahre warnen Freunde. - Das Reſultat wa Berne 
Bildungsanſtalt wurde 1799 nach Kiel 
| fen, und aus einer bloßen neun 
0 Ward ein Königliches Inſtitut. ‚Die Bıldun 
12 Der Taubſtummen war von nun an der-einzige _ , 
ii und ausfchließende Beruf des zum Vorſieher er; 

N s Hobenen Stifters ; ein Umitand ‚der er Di die 
| —— des Unterrichts: einen bed itenden 
3 ter von den. obenerwährten neun gli 

F den, ‚melhe der Dans Pfingſten ſchon in 
berxge gehabtsihatte,, von denen aber fuͤnfe da⸗ 

— —— 


anelr 
. ‘ 
* — 









2 


m 


* 








0 45 


dleiteten ihn nach Kiel, dent neuen Aufenthalts⸗ 
orte des Inſtituts. Hier ſtieg das Taubſtum—⸗ 
men Perſonale dieſes Inſtituts, in einem Zeit— 
num von eilf Jahren, zu einer Anzahl von 
bviergig Kindern; und itzt, da daſſelbe ſich bei 
eits ſeit einem Jahre in Schleswig in einem 
vom Vorſteher angekauften Locale beſindet, weh 
| ches alles fich vereinigt, was man von einer 
re Erziehungsanſtalt an Raum; Luft, 
| Licht, außerm Anfehen: und Umgebungen wuͤu⸗ 
ſchen kann, iſt dieſe Zahl bis zu Fünf und vier 
iIig angewachſen. Mit dieſer aͤußern und innern 
Wergroͤßerung des Inſtituts, und Vermehrung 
ſeines Perſonales hat auch die Vervollkomm⸗ 
ung und Verbeſſerung der Einrichtung, Lehr⸗ 
iethode und Huͤlfsmittel zur Bildung gleichen 
Schritt gehalten. Ohne Widerſpruch oder Mis⸗ 
deutung zu befürchten, glaube ich Daher: unſer 
Landes Inſtitut eine an Zweck, Einrichtung; 
\ und Mitteln zur Erreichung: diefed Zwecks, gleich 
vortrefliche Anſtalt nennen zw ifönuene = u 
Auffallend muß diefer blühende Zuftand un⸗ 
| ſers Hiefigen Inſtituts freilich dem ſcheinen, der 
deſſen Aufenthaltsort, der immer nur eine Pro⸗ 
vinzialſtadt war, und deſſen nur auf einen ver⸗ 
| hältnißmäßig: kleinen Diftrift hanptfächlich be⸗ 
ſchraͤnkten Wirkungskreis mit den Aufenthalts— 
orten und Diſtrikten aͤhnlicher Juſtitute, die 
leicht ſowohl zu einem ausgedehnten Ruf A⸗ | 
zu einer zahlreichen Sregirenz und damit auch 
| r Hebung des: Ganzen. DBeranlaffung ‚werden 
mnſſen im Bergleichung Kringe, und fie groͤß 
 teutheilsniche gur in Rückſtcht der ‚Zahl der 
Bglinge *), :fondern auch der Einrichtung und 
Wan koͤnnte hier glauben, daß unfere vaterline ⸗ 
diſchen Gegenden. ſo ungluͤckuch ſeien, eine ver ⸗ 
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Unterfihgung: zurückitehend. ‘findet. "Diet Kufı 
fallende-aber verſchwindet, fo bald man ein Aus 
genmerk auf die wohlchätigen und zugleich Sehr 


mweifen Meittel unferer Landesregierung „eine 
folche Erziehungsanſtalt zur möglıcht volffommes 


nen. Erreichung des edein Zwecks fähig zu ma 


chen; richtet. Der Borfleher wurde ‚gleich ans 
ſangs beſoldet, fortwährend aufgemuntert, und 
ihm, da dad anwachſende Perſonale ſowohl ein 
größeres Locale, als auch mehrere Gehuͤlſen 
heiſchte, nicht nur eine Unterſtuͤtzung zu dieſem 
Behuf bewilligt, ſondern auch itzt, wegen ſei⸗ 
nes hohen Alters, ein Adjunkt, der zugleich ſein 
Nachſolger werden ſoll beigeorduet. Ferner 
iſt durch das Königliche Paten vom 8gten Nov. 
1805 den: duͤrftigen taubſtummen Landeskindern, 
die ſich in einem gewiſſen Alter befinden, ‚nicht 


blos unentgeltliche Verpflegung und — ung 


im Taubſtummen-Inſtitut, wohin Die Dbrig- 
Zeiten die in ihrem Diftriften befindlichen Taub— 
fiummen gleich nach zurückgelegtem ſiebenten 
Jahre zu bringen haben, zugefichert , ſondern 
auch für ihr nachheriges Sortfommen aufs zweck⸗ 
maͤßigſte geſorgt. 

Noch mehrere Beguͤnſtigungen hat unfere für 


das Wohl: der Unterthanen fo. ſehr beforgte Ne 


gierung diefer Anſtalt, zum Bellen der unglück 
lihen Gehörs- und Sprachlofen, zugewandt; von 


‚ihnen: will ich aber nur die noch neulich derfels 
* auf Vorſtellung der berneſuchen — 






bunißnite or ch Anzahl von Taubflummen 
Bu are lan ud; 

— euße r nein, a 

* das ge Säle Verbatniß von Einem 
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des Mlnts bewilliote Summe von 500 gur | 
hier anführen , deren Beſtimmung die Anfd;afr 
fung von Hilfsmitteln und Werkzeugen für die 

eiſtige und merhanifche Ausbildung der Zög: 
? Inge iſt. Wenn man nach diefen fich die mild: 
thaͤtige jede gute Unternehmung unterftügende, 
| Landesregierung; die für das Wohl des Inſti—⸗ 
tut3 fo menſchenfreundlich, ald eifrig ſtrebende 
Direktion deffelben und deſſen erfahrungsreichen 
thaͤtigen Vorſteher vereint nach dem fchönen Ziel 
J Linderung des unverſchuldeten Ungluͤcks der 
ubſtummen wirkend denkt, wer wird dann 
noch an der gegenwaͤrtigen vimnhe unſers vater⸗ 
laͤndiſchen Taubſtummen⸗ Inſtituts etwas anders 
außerordentlich finden, als gerade dieſe gluͤck⸗ 
liche Vereinigung von allem, was eine ſolche 
Bl heben kann? — 


Die Berfaffung und Grundgefeße des Si 
tuts beſchraͤnken ſich hauptſaͤchlich auf folgende: 
I. Der Endzweck, den der Staat durch daf 
felbe erreichen will, if, feine 'gehör : und fprach- 
loſen Mitglieder dahin bilden zu taffen , daß fie 
als mügliche. Yırger ſich TeIOR ihren kLebensun⸗ 
erhalt zu erwerben im Stande find. 
Der Zeitpunkt der Aufnahme der: Faub: | 
| ‚Kummen *) it zwifchen dem fiebenten und funf 
J AN Jahre eine ſehr zwedmaͤßige ——— 


2 Hie und in der folgenden Nummer iſt nur wo von a 
"den auf ‚Eandesföften im Inſtitut unterhalt 
She Taubitummen bie Rede. Auf — ———— 
latente aselinge find nach einem befons 
dern Vertrage mit dem Vorſteher, unter Einfiht i 
- der Königlichen Direktion , aufzunehmen. Und - 
“ diefem Wege find ebenfalls mehrere, felöft. dm ! 
* | 


$ 
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denn vor dieſer Heriode bedtfen ſolche Rinder 
zu viele Wartung, und befigen dagegen zu Mes 
nig Empfänglichkeit. für den Zweck ihrer Auf 
nahme, dem Unterrichts; aͤltere Kinder aber ha— 


ben iheild fchon den eigentlichen Zeitraum der. 


Bildungsſaͤhigkeit überlebt, theils werden fie zu 


alt, ehe ihre Erziehung vollender ſein kann. Hie⸗ 


mit foll aber keinesweges gefage fein, Daß nicht 
auch für fechszehn:, fiebenzehnz, achtzehn, ja. 
noch mehrjährige Taubſtumme feine Erziehung 


mehr - möglich: oder nüglich fei- Beides iſt der‘ 


Unterricht auch für den bejahrten Taubſtummen 


noch; ‚aber langfam find feine Forsfchritte nur, - 
und: führen dabei doch nicht zu dem Ziele, das 


der im gehörigen Alter Gebildege erreicht. . 
‚Hl. Wegen der Aufnahme unentgeltlich: im 
Anftitut zu verpflegender Taubſtummen hat die 


: beifommende Obrigkeit fich. in Anteitung der Be: 
kannutmachung von: i7ten Nov. 1806 an die Kb: 


nigliche Direktion des, Inſtituts, Begleitet mit 


den erforderlichen Tanffcheinen und der aupelis / 
che Defcheinigung der. fonfligen für den Anfent; | 


halt im Inſtitut adthlgen Gefundheit, zu wen— 
den. „Die Kömigliche Direktion eneicheidet nach 
dieſen Prämiffen über Die zu bewilligende oder 


nicht zu — * koſten freie Auſunahnje 
ange Fa Subjefts, Bi 


IV, 2. — — tk, " „ehe : 
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gilt Kefannki: und in dag Leben, das ihnen 
bisher nur. von. der. Außenſeite, wie ein buntes e 
oft, ſinnloſes Gewirr, batte erfcheinen müßen,  - ' 
eingeführt werden, ‚un ihre Begriffe von Welt 
‚und Leben „fomeit dieſ moͤglich und nüglich iſt 
den unfrigen. zu accommodiren. : Sie follen ja 
unter und leben, geweinfchaftlich mit. ung wir— 
fen, und um bier: den rechten Gefichtspunft , 
wenigſtens den allgemein als folchen angenomme⸗ 
nen aufzufaſſen, muͤſſen ſie ihre, ſich ſelbſt ge: 
bildete, Ideenwelt zum mindeſten mit dem noth⸗ 
wendigſten Regeln und Anſichten der unſrigen 
bereichern. — Die hier erwähnten Gegenſtaͤnde 
des Unterrichts ſind aber zahlreich und * 
ſend genug, um ſowohl 
Mdie fuͤnf Lehrer des Inſtituts, bei der 
großen Anzahl der Zoglinge, zur Genüge zu de 
ſchaͤſttgen als auch 
VI. von dem gewöhnlichen , nach Verbaͤlt⸗ 
niß der minder oder mehr guten Anlagen. der, 
Zöglinge auf fünf, 6i8 fieben Fahre Ber Wr 
tehteufus feinen paflenden URN: unbenuge. 
| — ai laſen. 


— 


Neben.dent Haur ad 1 
A erhalten die Zöglinge — 
lechtẽ im —D mechaniſchen Kuͤnſte 
J Be —— Zu dieſem Bebuf ik 
rdie Zi männlichen Geſchlechts eine 
une Beam. Anleitung 

— — 









I 


Haushaltung, und im Nähen, Spinnen, Stri⸗ 


cken, Sticken nnd Schneidern. 

VID. Zur Ausbildung des Geiftes der Tanb⸗ 
ſtummen wird, die Woche hindurch, täglich fünf 
Stunden Unterricht gegeben. Don diefen Um 
terrichtöftunden find täglich die von 9 bis 11 
Uhr des Vormittags, und von 2 bis 4 Uhr des 
Nachmittags, Öffentlich. In diefer Zeit iſt je: 
dem, ſowohl der Beſuch der Lehrſtunden, als 
auch die Vornahme eigener mit dem Unterricht 
vereinbarer Beobachtungen und Unterhaltungen 
mit den Zoͤglingen, gerne vergoͤnnt. 

IX. Auf Sitelichfeit und Schiclichfeit im 
Betragen, ſo wie auf Drdnung und Reinlichkeit 
in der Kleidung der Eleven, wird eben fo ſehr 
gehalten, als auf die Ausbildung ihrer Seelen: 
kraͤſte. Um aber die Dürftigen Taubſtummen 
männlichen Gefchlecht8 für die Zukunft. wenig: 
fiend gegen die Gefahr , Die Regeln der Drds 
nung-und Neinlichfeit in ihrer Kleidung zu ver: 
legen, einigermaßen zu fichern ſo fernen. diefel: 
ben , in ihren Nebenfiunden, auch die weiblichen 
Ürbeiten, in fo fern fie ihnen zur unabhängigen 
Erhaltung ihrer nothdürftigen Bekleidung dien: 
ch wie dag Striden, Nähen 0 Spinnen 
u 
—— Mährend ihrer Erziehung im Inſtitut 


werden die Zoͤglinge angehalten, ſich fuͤr einen 
kuͤnſtigen Beruf zu beſtimmen. Frei muß di 
Wahil fein, und ift ed auch. Uber diefe Freiheit 
. darf natürlich, weder einen vernünftigen A 2 
der Angehörigen, oder einen Rath der ——— 
‚ber, neh die Verſagung einer unvernünftigen 
and. dabei- hartnäckig behaupteten Wahl aus 
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bat unſere Pandedregierung zum Wohl folcher 
Taubſtummen nicht: blos die Brofeffioniften und 
Kuͤnſtler durch Brämien zur Aufnahme derfel: 
ben als Lehrlinge bereitwillig gemacht, ſondern 
ihnen ſelbſt auch fuͤr ihr weiteres ſelbſiſtaͤndiges 
Fortkommen mehrere ſehr wohlthaͤtige Verguͤn⸗ > 
fligungen gügemandt; | 

Unter dieſen Grundgeſetzen, und in einer 
folchen Berfaffung , wirft unfer vaterländifches 
TaubſtummenInſtitut wohlthuend für eine große 
Anzahl von gehör: und fprachlofen Unglücklichens 
Schon über vierzig derfelben find. bereits: gebil? 
det ans demfelben hervor „ ins bürgerliche Leben 
gegangen, und ernähren fi h als nuͤtzliche Staats⸗ 
buͤrger in den verſchiedenſten Faͤchern. Wie viel 
mehr. aber kann die Zukunft bei der gegenwärs 
tigen Befchaffenheit "und —— —* Aue 
nur von derſelben erwarten? 

s. Brite 


Lehtet * Koͤnigl. Taubũummen⸗ | 
Inſtitut zu Schleswis. 


—— — Ye 
.. Biteraturberiäte, * 


derſtiatiſit der daͤniſchen Staaten, entwor⸗ 
fen von Auguſt Niemann, Mit drei fl = 
‚tiftifchen Tafeln... Altona, bei Hammerich, 
1809, 687: Seiten, gr. 8. Preis 8 ME 


Ders Gorfverfiändige * der eigentliche * 
bebauer find nicht ſelten, in den legten Jahr⸗ 
iehenden, uͤber die Kultur * vaterl — Nor 


r3 —— 
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x dens verſchiedener Meinung beſunden worden; 
—— der eine nicht ernſtlich genug zum haus 
in älterifchen Gebrauch: der Forſten, Und zur A 
legung neuer Planzungen und Beſaamungen ra; 
then zu koͤunen glaubte, Tieß der. «idere feiner 
xt und Radehacke feine Ruhe, und verſicherte, 
daß wir noch viel zu Hief Dolz hätten, und daß: 
der Ertrag: der Forſten in gar zu ungünfkigem 
Verhaͤltniß mit denn Ertrag desjenigen Landes 
welches der Pflug dewirchfchafter , fände, Aus 
letzterem Grunde wurden, befonderd auf. den ad: 
lichen Guͤtern, viele Waldungen umgehauen und 
das Land zuns Kosnbau urkar gemacht. Nicht 
felten ward beim Ankauf eines Guts der, Holz; 
beftand deffelben nur von der Seite angefeben;, 
\ in wieſern ſelbiger foforr binreichen Fönne, einem 
Sbheil der Kauffumme zur Liquidation zu brin— 
gen. So fange Fein: Landesgefeg dieſes Ver⸗ 
hauen der Forſten unterſagte, war es dem Pri⸗ 
dateigenthuͤmer, der-feine Rechnung dabei fand, 
Mich zu verdenken. Uber der Craar durfte dies 
% fein Dandel nur fo fange ruhig zufehen zalsein 
| — —— deſſen Befriedigung wies 
er verſagt werden kann noch d ; 
dt war - ch * nicht geſaͤhr⸗ 
oute man nun, mit Umgehuug jeder unfichern 
Hypotheſe Zzu einem ſichern —— num 
wodurch nicht nur ein allgemeines Geſetz mit 
seht und nothwendig begründen. an 
f PD hy * undet, r 
Sie jährliche $ der Wälder auf 


— — — — — — —— —— — 


— 


— — — 


niein. giltige Grundgef 
die Nothwendigkei 
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diſchen Forſten, und dem Verbrauch , welchen 


das allgemeiner jährliche Beduͤrſniß itzt fordert 
und zukuͤnſtig fordern wird, nach vielſeitigen, 
mathematischen und ſtaatswirthſchaftlichen Be: 
rechnungen und Schaͤtzungen, veranſtaltet wer— 


den. Wie viel Holz haben wir? Wie viel ge: 


brauchen wir jaͤhrlich? Wie viel haben und ges 
brauchen wir itzt? Wie wird. der gegenwärtige 
Beſtand und Verbrauch fich zu dem Beſtand und 
Verbrauch der Fünftigen Zeiten) verhalten muͤſ—⸗ 
fen? , Jeder weniger Staatskundige wird die 


hohe und hoͤchſte Wichtigkeit dieſer Aufgabe Anz 


erkennen; fie: zu loͤſen, iſt Suͤjet der Forſiſtati⸗ 


ſtik Sie ſordert die vertrauteſte Bekanntſchaft 


mit dem Beſtande der Forſten in allen Theilen 
des Staates, und mit dem gegenwaͤrtigen Der: 


brauch an Holz ſowohl aus ver Heimath, als 


aus der Fremder fie heiſcht die genaueſte Bez 
kanntſchaft mit den Kräften und Mitteln wo⸗ 
durch die Forſtkultur gehoben und erweitert wer⸗ 
den kann und muß ihre Graͤmzen und Verhaͤlt⸗ 


Affe beſimmen; ſie verweilt bei den Beduͤrfniſ⸗ 


ſen des Staats in Ruͤckſtcht auf ihre pohitifchen 
Verhaltniſſe bei der Volks aht, der Atealgroͤße 


der Grund beſchaffenheit und Bewirthſchaſtung 


des Bodens und dem Gewerbbetrieb jeder Pros 
ding, und "gewinne nur durch die vielſeitigſte 


Berechnung und Vergleichung verwandter und 


främdavriger: Theile des Staats eine Anficht des: 


Ganzen, aus welcher auein Unttügliche Nefuk 
J 


© Der Here Arofeffor Niemann, Lehrer an: 
‚eindit Zorinficut im Kiel, und vieljähriger Lehe 


rer der vaterlaͤndiſchen Starifif, vertraut mit 
dem Reichthum und dem Mangel der vaterlaͤn⸗ 


* 


diſchen Forſien a Se ne ER 
| ü | — 


* 
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ſeinen ſtaatswirthſchaſtlichen Schriften, auf dieſe 
hoͤchſtwichtige Verhandlung, und entſchloß ſich 
endlich ſelbſt, was ſeine Forſtgeographie nicht 
ſchon, enthielt, und mag er⸗ nicht aus andern 
daterländifchen Schriften der Art entlehnen 
konnte, ſelbſt aug Archiven zu fammlen und zu 
veranſtalten. So entſtand aus jenem blos gen: 


graphiſchen Grundriſſe der phyſiſch⸗ okdnomiſchen 


Waͤlderkunde ein ftatiftifcher , der ‚neben jener 
auch die Berfaffung ‚ die Drganifa 


tion, Die Gefeßgebung und die ganze 
Öffentliche Derwaltung des Sorftwe 


fens umfaffer; ein. Werk, dag jedem Forſtmann 
wichtig, und. dem der därifchen Staaten un⸗ 
enthehrlich genannt zu werden verdient. 


Nur der nmfaffendften Staats: und Litera⸗ 


turkunde, nur der unermüderen, Sharfraft und 
der regen. Daterlandstiehe , nur dem eifernen 
Fleiße war es möglich , die zu dieſem Werke er⸗ 
fordertichen Marerialien zu fanımlen,nurder eige⸗ 
nen Gewandtheit des Verſaſſers vorbehalten, 
ſie meiſterhaft zu einem Ganzen zu ordnen. 


Der Erfahrne nimm bier ein Werk in die Hand, 
‚ welches. ihm alles Wifenswärdige „mag er 
ſonſt zerſtreut in den vaterlaͤndiſchen ſorſtwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Schriften ſuchte, und zum Theil da’ 
sicht fand, mie lehereichen Winken und Hinz: 
Deutungen. „des. vieljährig Erfahren. ee? 
darſtellt; und der Lehrling finder in dieſem Ars 
chiv vielfältige. Veranlaſſung, ſeinen Beobach⸗ 
tungsgeiſt zu wecken, ſeinen Ideenkreis zu er⸗ 


weitern und ſich zur regen Thaͤtigkeit zu er⸗ 


muntern. 


rine 208 bobe Verdienftliche und das Gchmwie, 


Augen; um fo auffalender ift e& da er, wie 


N 
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man bie. und da ungefällig’genug fein Fonnte, 
erbetene Nachrichten zu verweigern; und es be: 
frendet Nezenfent nicht wenig, warum der Dr. 
Verfaffer die. hoͤchſtpreißliche Rentekammer, wels 
che Arbeiten diefer Are gewiß gerne unterftügt, 
durch einen Beſehl, jene Ungefällige zur officiels 
len Einlieferung derfelden anzuhalten, nicht er; 


ſucht habe. 





Es war Anfangs die Abſicht des Herrn Vers 
ſaſſers, bei Abſaſſung dieſes Werkes feinen Plan, 
auf die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
zu beſchraͤnken, wozu ihn insbeſondere die Un: 
zulänglichfeit der Nachrichten aus Daͤnemark 
und Norwegen befiimmte; doch glaubte er in 
Nückficht der Eleven des Torftinfeitung , denen 
er durch dieſes Werk vorzugsweife nüßlich zu 
werden wünfchte, in Ermangelung vollſtaͤndige 
rer Aufſchluͤſe, auch. die vorhandenen Bruchs 

ftücfe geordnet vorlegen zu müfjen. Wir begnüs - 
gen uud mit einer einfachen Inhaltsanzeige dies 
ſes Theiles, und gehen dann . zu. dem wichtis 
gern und. —— Sheike, , den ei 
thuͤmern uͤber. — — 


1). Stift. Geelant. 
45) Inſel Seeland. 


Seelands Alterer Name, Seelund, ein von 


der See umgebener Wald, erinnert an den ches 
maligen Holzreichthum der Inſel. . — 
Flaͤcheninhalt. 


Geometriſche Tonnen zu 14000 uadrat Een 
. 1,276,4732 

| "Davon Vflugland 983,813 Ton. 
Holzland —— 


Davon Moore: + 29,068 Tom. 
CM + + 29283 — 
| Volksmenge. u 
Nach den Zählungen von 17 — 1787. 
Auf dem ande . 171,085 — 185,328, 
In den Städten + 90,844 — 111,028. 
er 261,929 — 296,356. 
Ein fshäßbarer Vorzug der. Sesländifchen 
Forften vor den Hoſſteiniſchen find die Plans 
tagen, welche fchon zum Theil feit so Fahren 


- beftehen, die feinen geringen Schatz an Bau— 


Bruͤel und von Linſtow. 


und Nutzholz enthalten. ya 
Das Forſtweſen .auf Seeland hat in neuern 
eiten manche Verbeſſerung erſahren. Ein gro: 
er Theil feiner gemeinnuͤtzigen Einrichtungen 

verdanft es dem raftlofen Kifer der Dberförfter - 


B. Inſel Moen. 

| Flaͤcheninhalt. 
Geometriſche Tonnen , 43,503], 
Davor Pflugland 34411. 
ee  Dollande . G6q/i91l. 
"Modi: Er ri 985 
Ed Seen „1943 
— WVolksmengge 
Auſ dem Lande70158. 


In Stege Bee Be Ei Zr r 29. — 
7344 . * 


en Inſel Samfor, ei 
Flaͤcheninhalt; ungefähr 24 Meilen,  - 
Volksmenge; ungefaͤhr 4000, - 


Hat an Holzgrund: ungefähr 590 Tonnen. 


TE ———⏑ä— 


ar 807 
Dir gnfel. Boruholm 
sähle auf 10 Meilen ungefähr 18000 Eins 
wohner und hat eine Kleine Hölzung. Ueber die 


 Steinfohlengruben in man, obgleich fie feit Chri— 
flian IV’ entdecke find , noch nicht aufs Meine. 
2) Stift Fuͤhnen. 
0 A, Infel Fuͤhnen. 
Große zufammenhängende Waldſtrecken, wie 
fie hin und wieder auf Seeland und auch in Für; 
land ubrig find , findet man auf Fühnen nicht; 
deſio mehr Fleine Hoͤlzungen, Waldgärten und ' 
Gebuͤſche, die ſeine Landſchaften verſchoͤnern. 
— Flaͤcheninhalt,. — 
Geometriſche Tonnen, zu 1000 QEllen, 564,981. - 
Davon Pflugland 00 47311. 
⸗ Holland > | 
EB Moor.» s % ».. 13,230 
f Gen — — 
Volksmenge/ 


Nach den Zahlungen 1769 — 17 87 — 1801 
Aıf dem Lande. 78,822 — 80,543 = 95384 \ - 
Su den Städten 12,511 53,307, 34018, 

Zuſammen 91,333 99,850 — 119,302 | 

> Die Waldungen der Batonie Braherrolles 

burg zeichnen fich durch ihre Ordnung And forſt⸗ 

mäßige Behandlung vor. allen and, — N 
* B. Langeland < 

49,242 geomet. Tonnen, davon Pflugland 44,201. 
| RK: s Dolzland " 3,845: 

— —— Movre Y 2937: 

NR 269.· 
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Volkszahl anf dem Lande 9962 ‚it dem | 
Srädepen 1241, zuſammen 11,103, 


C. Shorfeng. 


| Diefe wegen ihrer nafterkäften Ackerkultur 
bekannte Beſitzung des Baron Juel hat 900 


| Tonnen Holzgrund, umd 5 bie 600 Einwohner. 


3) Stift Caland und Salfter, 
‚y. A. Sinfel Faland. Flaͤcheninhalt 217,118 


Tonnen. Davon Pflugland 169,444 T. Holz: 


* 


land 41,720, Moor 3,138, Seen 2,796. Volks⸗ 


menge 37,998- 


Mit dem Beiſpiele einer forgfamen, garten: 
ähnlichen Forfifultur iſt befonders der Befiger 
der Grafſchaft Ehriftiansfäde,, der Staatsminis - 


ſter und Kaminerpräfident Graf Reventlow, den 


hiefiaen Waldeigenrhümern vorgegangen... 
B. Die Inſel Faſſer 84,439 Tonnen groß. 


Davon — 63,441 7 T. Pflugland, 18,375 Holz⸗ 


land, 2,332 Moor, 2832 Seen. Volks zahl E 


16 ‚824. 


“og ürland. - 
Die Waldungen in Juͤtland find Privatei⸗ 


genthum; dem Koͤnig gehoͤrt, außer den neuen 
Saaten auf der Heide, fein Holzgrund. Der 


Sfitiche Theil, und ein weniger zugänglicher Theil 


der Mitte, ift nur mit Holz verſehen. Die ö 


Mitte und die weftliche Seite find arm. 
| Flaͤcheninhalt 423 teilen. Volksmenge 


388,402. = 


1er, 


d > 


Norwegen. 


" güherüie nach Deder 7,558 QMeilen. 
ljtämenge 881,912. Doarısn in Norwegen Ri 


Forſtbehoͤrde — Geſetze — Vetrieb — Mißbraͤu⸗ | 
che und Mängel — Holzhandel — Jagd — Meer: 
fiht der 4 Stiftsaͤmter in Ruͤckſicht der Forſt— 

| —— ſind Ueberſchriſten breftpirdgner‘ Ab⸗ 
nıtte. F 


Schleswig und Holftein. 
I. Geographiſche Anſicht des Landes. 


Von dem Flaͤcheninhalt ſind noch keine ge— 
naue Meſſungen bekannt; von Schleswig pflegt 
man ihn quf 165, von Holſtein auf 175 QM. 
anzugeben — nach Wimpſen aber Nur 154 DM. 
zuſammen alfo 319 AM. 

Voltsʒahi im J. 1803 in Schleswig 278,341: ° 
».:.» s hHolflein 325.746, 746, 
Zuſammen 604,087. 


Beide Herzogthůmer zuſammengenonimen ge: 
hoͤren zu den am beſten bevoͤlkerten Theilen der 
daͤniſchen Monarchie. Juͤtland naͤhrt auf ſei⸗ 

nem Flaͤchenraum, der um den vierten Theil 
größer ift, als bein. Herzogthuͤmer, nur zwei 
Driteheile der Schleswig-Hoiſt. Voikszahl. 

Fuͤr den Forſtmann iſt der oͤſtliche Landſtrich 
in jeder Ruͤckſicht der merkwuͤrdigſte. Hier fin⸗ 
derer die majeftätifchen Ueberreſte des alten Wald: 
beſtandes. Auf dem mittlern Heideſtrich ward 
feit 15 bis 20 Jahren manches fir die Nadel 





Rn holzkuitur gethan. Der weſtliche Theil, die Mar: 


fhen, Haben Mangel an Holz. 


IL Hiftorifche Sragmente: pormaliger 
und. heutiger Waldbeftand. 


"MWaldreihthbum der Vorzeit im . 


‚Südjütland und Hotftein — daher Abs 


leitung des Namens volttein — Waldung der 


nn g 





N 
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Werfüfle, ihre Spuren und Zeugniſſe — erffe 
bedeutende Waldrodungen — "die Ditmarfiiche 


Heide — Holzreichthum der Oſtſeite — eindm 


ßerſt intereſſantes Kapitel, Laͤngeals Die uͤbri⸗ 
gen ſuͤdlichern deutſchen Laͤnder behielten Sthleg; 
wig und Holſtein ihre waldigte Beſchaffenheit. 
Noch zu Ende des 16ten Jahrhunderis fonnren 
in den Nendeburger , Gegeberger, Bordeshol⸗ 
mer, Meinfelder , Ahrensboͤcker und Trittauer 
Waldungen in einem Jahre 63000 Schweine 
gefeiſtet werden. Die kleine Halbinſel Kekems 
maͤſtete allein 19008 Stüft — Ein Krieg um 
die Mitte des wyren Jahrhunderts wurde zuerſt 
fuͤr die Waldungen verheerend, und umdie Mitte 
des ı8ten ward die Klage uͤber Abnahme derſel⸗ 
ben immer allgemeiner und lauter, 
Die fchäßbarften Ueberbleibfel des alten 


Waldbeflandes finden ſich noch hin und wie⸗ 


der in Wagrien; in den vormals Ploͤnſchen Di; 
ſtrikten, und auf mehrern adlichen Guͤtern; die 
Aemter Plön, Rethwiſch und Traventhal ent: 
halten auf 32 Meilen erma 1000 Tonnen Holz: 
grund (Heinfeld-auf 27 Meilen, 1157 Tonnen 
eingehegtes Holzland). Don größerm Umfang, 


und zum Theil gut beſtanden find die Hoͤlzun⸗ 
gen im Amte Eismar, über das Land Olden⸗ 


burg hat auf 4OMeilen nur 130 bis 160 Tom 
nen Holzland. Auf der Weftfeite giebt e8 Ger 


, genden, wo der Miſt von Kühen und. Schaafen, 


Meergras und fogennunge falze Torſe die arm⸗ 


He Beurung der Benopner numace, > 


EEE IR Ban a ya gdthie | En | 
aubholz macht den eigenthuͤmlichen Beſtand 
der Waldungen aus. Klima und ſind 
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I Ps 2. ZU 444 
für dieſes und vorzuͤglich für die Eiche und Bu— 
che geeignet. Deide zeichnen fich Durch üppigen 
Wuchs, feltene Höhe und Srärfe vor allen Fan: 
dern Deutfchlands aus, Im Gute Salzau fieht 
ein Eichftamm , deſſen unterer Durchmeifer bei— 
nahe 10 Fuß berrägt, : Diefer Baum ward mit 
Kluft: und Knuͤppelholz zu 33 Faden geſchätzt. 
Dei Bogelfang, im’ Diſtrikt des Kloſters Preetz, 
ſteht eine Eiche, welche 26 Fuß im Umfang mißt, 
die Ausbreitung der Krone. betraͤgt 96 Fuß. 
Sichtbar zähle dieſe Eiche ſchon mehrere Jahr—⸗ 
hunderte. Eine Eiche im Gute Gäldenftein ent: 


hielt in ihrem: graden Stamm 2 Muͤhlenwellen, 


jede zu 260 Fuß Länge, eine andere war 7 Fuß 
ftarf und 24 Fuß hoch, und theilte fich Daun in 
4Nefte, deren jeder Ledenhelz zu 22 Fuß Länge 
und 9 bis 10 Zoll Staͤrke eurbielt, Zu Drage 
ſteht eine Eiche 75 Fuß hoch, ſchlank und aſtlos, 


im Umfang 26 Zuß..  EinesBuche im Kirchfpiel 


Schenefeld ward zu 36 Baden gefchägt. In dem 
Gurte Quarnbeck ſteht eine Bucher, die fich mer 


gen ihrer Größe und Schönheit quszeichnet. 


re pon unten hinauf’ bis auf 62 Fuß 
öhe schlank, gerade, ohne dem getingften Aſt 
oder Auswuchs, aſchgrau von Ninde ohne Moos 


Völlig runde Krone, Die ganze Höhe berrägtgis 
Buß; der.ungere Durchmeſſer 3 duß = Zoll, h 


) Wenn Seite 238, von. Lenfahn, gefagt wird, 
dag in den. beiden Fleinen Gebölgen, Taubenneſt 
and Harmsholz, eine große Menge Stoͤrche hor⸗ 
fen ſoͤllen, foımag dieſes auf die Votzeit paffen ; 
gegenwärtig ift Fein einziges. Storchneſt, weber in 
dieſen Gehoͤlzen, noch in der umliegenden Geaend, 
"Nachdem die Eichhenitämme na edei 
gehauen worden find , haben biefe Spiere die 


\ 


ern | = E05 
WW, Drgaiifarton und Gefeße. 


A. Hauptzüge einer Geſchichte der 
Forſt— und Jagdgeſetze. 

B. Forſtorganiſation, Direftion, 
Berwaltungsperfonal, IR 
‚Vorbereitung. 


Hier wird von der ſeit 1785 in Kiel beftehen: 


den Forfttehranftalt ausführliche Nachricht geger 
—ben. - Daß endlich diefe vortrefliche Anſtalt ale 


ein kuͤnftig für fich, beftebendes , von feiner bi: - 
berigen Miliratrverbindung abgefondertes, In⸗ 
ſtitut erklaͤrt iſt, muß jedem Vatetiandsfreunde 


eine willkommene Nachricht ſein. Die wohlthaͤ— 


tigen Folgen dieſer Separirung werden ſich bald 
anf eine, fuͤr das Forſtweſen ſehr erſprießliche 
Weiſe aͤußern. Zu wuͤnſchen bleibt nur noch, 
daß bei Beſetzung der Oberſorſtbeamten: Stellen 


kuͤnftig mehr, wie bisher, auf die in dieſem In⸗ 


Pr 


ſtitut gebilderen - brauchbaren Männer, deren 
es mehrere giebt, Ruͤckſicht genommen werden 


"möge. 


Seit der Errichtung deſſelben wurde dieſe 


| Ehre noch keinem zu Theil, und doch befteht es 
schon 25 Jahr. Michts ift aber niederfchlagen:‘ 


der und den Dienfteifer laͤhmender, als der Ger 
danfe: auch bei dem größten Fleiße der groͤß: 


ten Geſchicklichkeit, nicht jede Stufe in Rune 


Carriere erflimmen zu Eönnen. 


C. Holzeigentbum, Nehtöserhält 
niffe der Holzeigenthuͤmer zur 


Flucht nehmen müßen. Bor neun Jahren war 


aoch ein Neſt im Harmeholz auf einem alten Eich⸗ 


ſtamm, Das aber damals mit dem alten Stamm 
verſchwand. Anmerk. des AISAMEOEREEN, 


⸗ 
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Forſthoheit, Forſtpolizei und 
Strafgeſetze. 
Was der Verf. Seite 318 empfiehlt, daß in 


‚ Verbindung mir den Zwangsmitteln, Volfsun: 


terricht und Erziehung dem Holzeigenthum Schuß 
und Sicherheit verfchaffen möchten , ift uns aus 
der Seele gefchrieben, und es ift wahrlich zu be: 
dauern, daß der Neglifirung dieſes Wunſches 


ſo große Hinderniffe entgegen ftehen. Dagegen 


können wir nicht beiftimmen , wenn Seite 312 
Förperliche Züchrigungen in. den meiſten Fällen 
enpfindlicher und abfchrecfender, als Geld; 
ftraten gehalten werden. —— 
‚Abgerechnet, daß ed. ganz gegen die, der 
Humanitaͤt in unferem Zeitalter zugeftandenen, 
Bedingungen ftreiten würde, eriwachfene Perſo— 
sen wie Schulkinder. zu züchtigen; ſo glauben 


wrir uͤberdieß durch mehrjährige Erfahrung von 


der Unzulänglichkeit diejer Procedur überzeugt - 
zu fein. Die mit dem meiſten Hol; beftändenen 
Gegenden unferer Herzogthuͤmer find. die, mo 


4 


u. Di Leibeigenſchaft ſchon längft jedes. 


re und Schande Hertilge bat. Dieß ın 
efeln herangewachfene Gefchlecht ſt von den, 
eiten her noch zu, fehr mit Förperlichen Züchtir - 
güngen vertraut; ed ift ihm mit zu uniwiderlege 
lichen Gründen von Jugend auf beigebracht, 
dag Schläge zu feiner bürgerliche 
Würdigung durchaus norhwendig 
wären, und hat es fo fehr am diefe eimpödrende 
Behandlung: gewöhnt, daß es fie im mindeften 
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nicht für ſchimpflich Hält. Wir find überzeugte, 


wen eine Holzentwendung mis einer Tracht 
thläge bezahlt werden könnte, die Srevel im . 
gewien. Diftriften nicht zu ftenern fein wuͤrden . 
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Eden ſo unzweckmaͤßig halten wir gleichfalls bei 
diefer Kiaffe von Menfchen: Gefängnigftraten. . 
Wirkſamer ſcheinen ung auf jeden: Fall ange— 
meſſene Geldſtraſen. Werden dieſe prompf , 
and ohne Beruͤckſichtigung vorgeſchutzter 
Armuth beigetrieben; ſo iſt dieß ſicher das be⸗ 
waͤhrteſte Mittel, Holzentwendungen moͤglichſt 
zu verhütens- EEE Bi REN { 
— V. Borfiöfonsmie 
Ar Holzbedarfe — 
Die. Größe der landesherrlichen Gehege uni 
Forftgruͤnde beträgt, nach Seite 332 , 34429 


Tonnen - Won dei Holzverbrauch heider Pros 
vinzen fehlt ‚jede Angabe und Schäßung. Der 
Verbrkauch des Bauholzes der Stadt Flensburg 
vird im Durchſchnitt jährlich zu 32600 Faden 
— aͤngegeben. Wir haͤtten dieſe und aͤhnliche Anz. 
gaben lieber sad Cubik Fußen berechnet ge⸗ 





en wiirde, wenn die afigeführten Flaͤchen⸗Gr— 
Ben auf ein beſtimmtes, unwandelbares Maaß 
teducirt geworden waͤren. Wenn das ran | 
— nicht ausdruͤcklich angegeben war, Haben wir.dek 
nunfern Bemerkungen die Tonne zu. 240 iur 
then, und den Faden zu 90 Cub. Fuß „incl: der 
wiſchenraͤume, ung, gedacht. REN 7. 
Seite 344 wird Der Feuerungsberbrauch et 
Mes Hofes von 100 Kuͤhen, wenn der Wirth⸗ 
ſchafter Die Meierei ſelbſt verwaltet, anf 50 Fat 
den Knuppelholz, (ohne Beſtimmung des Ge 
us) oder 75 Fuder Buſchholz, oder 10 Faden 
Ailuſcholz Buchen 2): .nehfe 40 Fuder Buſchhon 


Fr 
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— Nach unſern Beobachtungen iſt die— 
ſes Quantunizugering; ſchwerlich möchte ſich eine 
folche, Wirthſchaft unter 60 Faden Buche; Kluft 
—J ke a 90. Cb. Fuß beftreiten kaffen. Daß diefes 
nantum im öftlichen Theile Holſteins, reich: 
lich verbraucht werde, und nur ſelten zureiche, 
könnten wit durch vielſeitige Erfahrungen bele— 
gen. Jedoch find wir keinesweges in Abrede zu 
ſtellen gemeinet, daß in holzarmen Gegenden, 
wo jeder von Jugend auf zur moͤglichſten Erſpa⸗ 
sung dieſes koſibaren Materials gewoͤhnt wird, 
ein größerer. Bedarf nicht erforderlich ſei. Die 
Bauern auf den meiſten Guͤtern erhalten nicht 
728 Faden Buchen⸗Kluſtholz, ſondern nur 
gaden und muͤßen das Fehlende mit ih⸗ 
em Kuckbuſch ergänzen, „Die Inſten gewoͤhn⸗ 
bch i —3 Faden» Da dieſe wenig oder gar: 
keinen Buſch haben, ſo ſind ſeibige leider! oft 
genothiget, den Defekt auf eine illegale Weiſe zu 
— Seite 351 iſt der Verbrauch des Eichen⸗ 
ie, einen Hof von 100 Küchen zu 
‚auf, 3.Saden gefhägt.. Mir 15 — 2 Saden, 
4 dieß Beduͤrfniß— außerordentliche Säle 
 Ansgenommen „; veichlüch befiteitem laſſen vor⸗ 
gef st,.daß ed. zu Feier. Sache. vert 
\ —3 es nicht unumgaͤnglich Be 


Ä PR is Nach den Schifsauliien , 
| Burda bon 1797 bis 1806 anf den — San 
Banplaͤtze n, Alpenrade- und. Altona ausgenom- - 
—— Schiffe von. verfchledener Größe ger 
| —— it ‚den chigen Holzvorrath eine ſehr be⸗ 
nde hb— 
Sa gemühlen.. Ton 8 Sigemüplen,.die 
nen. 20 ‚ Jahren. er — — 
ub rig · * IM RE it” J ee 
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B. Sorfenupung. 


Die Buche ift in beiden — — die 
Herrfchäft. Pinneberg ausgenommen , donini; 


Bi rend. Hier if Dagegen — — der 
Eiche zur Buche wie 3: 


Der Beftand ift fehr — Sanbar und 


uͤberſtaͤndig iſt der groͤßte Theil. Der Vorrath 
an Stangenholz bis zu 30 Fahr iſt gering, Holz 
von mittlerem Alter ſehlt faſt gaͤnzlich. Baum— 
holzbetrieb iſt nur allein üblich. Schlagwirth⸗ 
ſchaftlich wird nur die Eller und einige andere Ars 
ten Weichholz genußt. Ueber die auf den herrfchafts 
lichen Holzgruͤnden haſtenden Deputat-Abgaben 


fehlen aus mehreren Diſtrikten, leider! die Anz 


gaben, In dem erften und dritten Holfteinifchen 


men 21333 Tonnen meflen , betragen die Depu⸗ 


 sateran Buchen» Brennholz 17125 Saden. Was 


berdem verkauft wird, daruͤber fehlen wieder. 


* die Nachrichten. Doch iſt der zweite Schles⸗ 


wigſche Diſtrikt mit 3000 Faden Buchen: Kluft⸗ 


hotz jaͤhrlich aufgeführt. Hier fol denn auch 


nach Seite 396 der jährliche Ertrag einer Tonne 


ſchlagbaren Hochwaldes ‚ Nach dem mittleren 


Beſtande, 24 Faden ſein. Wir wollen nun 


zwar. die Nichtigkeit dieſer Berechnung um ſo 
weniger gerade zu beſtreiten, als Einſender der⸗ 
-feiben,, Herr Laurop, als ein ſehr geuͤbter Ber: 


and zweiten Schleswigfchen Diſtrikt, die zuſam⸗ 


— 


* ohter und Fenntnigreicher Forſtmaun bekannt 


iſt; vielmehr geben wir zu, daß dieſe Angabe in 
200 300 Jahre alten, gut: beſtandenen Or⸗ 
en hie am da zutreffen Fönne; daß felbige aber 
un den Halizen-Diftrift, der nach ©. 332, 6600 
Bmuiht, als richtig angenommen werden 










ale, min wir ducchaus bezwaem. | Auch | 
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wiirde im diefem Falle der Diftrife noch unter 
die Hälfte feines wuͤrklichen Ertrages genutzt 
werden. Denn rechnet man von jenen 6600 
- Tonnen das angegebene. Berbältniß der Eiche 
jur Buce mit 15 ab; fo.bleiben 5280 Ton: 
nen für die Buche, Nimm— man nun an, daß 
Hrüchen, Bloͤßen u. f. w. zufanımen 1280 Tom; 
nen ausmachen; fo bleiben 4000 Tonnen reiner 
Beſtand, weiche, nach obigem, jährlich) 9000 
Faden hiefern müßten. Nach Seite 394 betras 
gen aber die Deputate 755 Zaden, und verfauft 
werden nach Seite 396 nur 3000 Faden! — 
Berechner man ‚den Faden Büchen : Brennholz 
had) den mittleren Preiien zu 4 Rilr., fo ven: 
tirt nach jener Angabe die Tonne, nach Abzug 
des Hauerlohns von pptr. ı Ntlr. — 8 Arlr.! 
Der fchwerfie Marfchboden möchte in diefen 
Jahren eine folche Ausbeute kaum jun liefern im 
Stande fein. Hartig berechner:den Holzertrag ö 
von 240 MNuthen in. 120 Sahren mir allen 
Zwifchennusungen,, und in bollfommen 
ut beftandenen Drten, auf. etwa 182 
aden hiefigen Maaßes, welches nur 13 Faden 
C Holzaudt. ı * 
Die in Kultur genommenen Haidgruͤnde wer; F 
den der Nadelholzzucht gewidmet, wobei man 
der Kiefer den Vorzug giebt. Im Amte GSeges 
erg wurden von 1782 bis 1502 vierzehntehalb: 
undere Pfund gefäer. Auch wird der Bewirth: 
fhaftung der Knicke in dieſem Kapitel erwähnt, _ 
Wir fönnen aber nicht mit einftimmen, wenn 
Seite 451 verlangt wird, daß der Waldzaun, - 
als Buchholz, für diejenigen ein Mufter fein - 
fole, die ihre Felder befriedigen wolen, sr  ' 
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——— doß hier nur von den, der Beum⸗ 
holzwirihſchaft gewidmeten Gehegen, als der 


Mehrzahl, die Rede iſt. Der Knick leidet im— 


mer durch den-Tropfenfall und den Schatten 
der hohen Buchen, und wir erinnern uns nicht, 


je einen, im SHrzüglichen Stande, an einem 


Gehege aefehen zu haben. . Wollte man die 
Baͤnme bis auf: zwei Ruthen vom Wall gang 
entfernen, fo wuͤrde diefe Aufopferung mit dem 


dadurch beabfid ytigten Vortheil ſchwerlich im 


richtigen Verhältniß ſtehen. Einen’ Birkenknick 
wuͤrden wir nie waͤhlen, weil dieſe Holzart ein 
nnentbehrliches Hausgeraͤth, den Beſen, in vor⸗ 
zuͤglicher Güte liefert, und alſo, bei der Gel: 
tenheit dieſes Holzes , immer die erfie Zuflucht 
für. die Bedürfniffe Diefer Art bleiben würde. 


D, Torfwirthſchaft. 
‚Einen großen Schatz befigen die Herzogthuͤ⸗ 


mer in den ſehr betraͤchtlichen Torfmoͤren, der 


bei dem zunehmenden Holzmangel täglich wich: 


tiger wird. Die Oldesloer Saline verbraucht 


jährlich 10 Millionen Soden. Die Nefultate 
der. im Jahr 1805 befohlenen Unterſuchungen 
üder den Zumachs und Nachwachs der Möre 
find bisher noch nicht befannt geworden. Weber 
das Berhältniß des Torfs zum Brennholze find 
die Angaben. ſehr verfchieden. Wir glauben 
durch. forgfältige Beobachtungen gefunden zu 
haben, daß 2000 Soden guten Torf zu ı2 Zoll 


lang, 6 Zoll breit und 3 Zoll dic einen Faden 
Buchen⸗Kluftholz von 90 Cubikfuß gleich zu ach⸗ 


ten ſei. Die Toriverfohlung wird — er et 


| feq. ausführlich beichrieben. 


Die angehängten drei Tabellen, ‚wovon die 


| ‚ee die — der —— nach 
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ihrer Vertheilung in’ Stände und Volksklaſſen, 
Die zweite die) Volksmenge der Herzogthümer, 
deren Verhaͤltniſſe und Vertheilung mach der; 
neueſten Zaͤhlung im Jahr 1603, tind Die dritte 
eine forſtwiſſenſchaftliche Anſicht der daͤniſchen 
Staaten liefert, ſind mit vieler Sorgfalt ent: 
worfen und Machiern die allgemeine Ueberſicht. 
Nach der letzteren iſt der Flaͤcheninhalt der 
ſaͤmmtlichen Reiche und. Länder 9,559 QMeilen, 
und die Volksmenge? 2,463,695 
Die Reichhaltigkeit des — — ſchaͤtz⸗ 
baten Werks ergiebt fich zur Genuͤge aus: der 
gelieferten Jnhaltsanzeige, und wir ſchließen 
nunmehro unſere Bennerkungen mit dem doppel⸗ 
ten Wunſche daß daſſelbe recht viele Leſer fin 
den, und daß der Here Verfaſſer die mehrere 
Mal erwaͤhnte Zeiefchrife allgemeinern Inhalts, 
die fücher fuͤr das vaterlaͤndiſche Forſtweſen von 
großem Nutzen ſein wuͤrde, baldigſt — 
* Mi ch veranlaßt finden möge. er | | 


i urn ”) - 155 13 &* 


Br TE rk —* vn. BASE, I I u Sf 
R mi | SER 
Ueber die Anwendung es Erd ober 
Muſchelkalks zur Berettung, eines Dün 
ee Torferde., von: 
‚dem‘ ‚Herausgeber: | 


Pi Bump foren‘ wir mit all dem Kate hin, der Tu 
nach rer Meinung in anferın Sande gebrannt 


dr Sie Anfeige — eitigefanbten intereffanten u 
Schriften mußten: aus —— m Raum fuͤr die 


ol aͤcgele 
Zange: — us nmertung, des Het aue gebers. 
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und. verkauft werden kann ? ed ſei denn, daß 
wir itzt das Mauerwerk unſerer kuͤnſtig zu ver⸗ 
ſertigenden Gebaͤude aufführen ‚mund, dereinſt/ 
wenn unſere Tannenwaͤlder groß find, oder die 
Schiffahrt wieder frei fein wird, die Bedachung 
hinzufügen wollen ‚ fvagte mich neulich ein Ge— 
wiſſer, der eben den Auifag: Ueber einlaͤndiſchen 
Erd; oder Muſchelkalk, im erſten Stuück der 
nenen Provinzialberichte, geleſen hatte 
Ich weiß es nicht, antwortete ich, es ea 
denn, daß Sie, als zum interimiftifchen Ber: 
brauch, den Vorſchlag des Preuß Geheimeraths 
Hermftädt , in einem der neneften Stuͤcke feiner 
Agrikulturchemie, ibn zur Bereitung eines gu—⸗ 
ten Düngers. tür unſere — ige laſſen 
wollen. **) F 
Wie ſoll ich das ——— 5 e hießen es 
ſelbſt in ihrer Abhandſung unentſchieden, ob man 
dieſe Kalferde als — Sm = 
dürfe; erklären. ſie ſich nͤher 
ch will es in dem nächiten Stuͤck der Zeit: 
fehrift , verfegte ich. Hier ift meine Erflärung. 
Der Borfchlag des Hrn. G. Hermfiäde ift 
nicht im ſtrengſtenSinn das, als wel N 
ger genannt ward, kommt aber dem fehr nahe 
Hr 9: nämlich behauptet, „daß die Torfmoorr - 
erde ,. in, Hinficht> ihrer Grundmiſchumg mit 
demjenigen Jumns, weicher nach. vollendes 
ter Verwefung eines vegeia : animaliſchen Duͤn⸗ 
BAR ſo ‚wie derſelbe aus. ai 
em. u 


— in Verbindu g: mit, tech 
oh, betrachtet Bidet muß, alg yiemnlich 
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ůͤhereinſtimmend angeſehen werden koͤnne. Ge 
‚doch lehre die Erfahrung, daß die Darin vor: 
handenen Säuren, die Phosphorſaͤure und 
die Effigfäure, mit einer Feſtigkeit darin zu⸗ 


ſammenhängen, die jo wenig erlauben, daß ſie 
durch das Auslaugen mit Waſſer hinweg ge 


ſchafft werden koͤnnen, als wenig ein ſolcher 
Torf, wenn er dem Erdreich beigeſetzt wird, 
demſelben naͤhrende Cheite fuͤr die Pflanzen mit⸗ 


theile. 


Au Würde aber einen ſolchen Torf i während 
deſſen Auskochung mit Wafler, etwas Holzafche, 


Dortafche, oder -Auch-gebrannter Kalk, zugefeßt, 


fo gewinne man eine dunfelbraune fehr ſatte Ab⸗ 


kochuug, die mach gehoͤrigem Ausſuͤßen und 
Trocknen ſchwarz und glaͤnzend erſcheine: ja, 


man koͤnne Durch eine fortgeſetzte Auskochung 


des Torfes mit dergleichen alkaliſchen Zuſaͤtzen, 
ſolchen nach und nach im Waſſer lösbar. machen; 
und eine ſolche Bruͤhe wirke, wenn ſie als fluͤ— 


ßiger Duͤnger angewandt wird, auf eine auffal⸗· 


lende Weiſe.“ 
Auf dieſe Erfahrung seorändet, arachte Hr. 


bernigu⸗ dt 
A)werkleinerten Torf, 


2) Torſmull, fo wie felßiger als eine 16 krumige Ä 


Subſtanz abfällt, 


a Sorfmoprerde,. wie man fie in den tiefern | 


Lagern der Torfmoore vorfindet, 

bon jedem eine gleiche Quantitaͤt; mit dem zehn⸗ 
ten Theil Holzaichez mit: dem zehnten Theil ge⸗ 
braunten Katts, und mit dem fuͤnfteu Theil Port; 
aſche, alles dem Gewicht nach, in Mengung, 


feuchtete dieſe Gemenge mit Waſſer an, arbeitete 


ſolche recht wohl untereinander, und ließ ſie 


NUN, an einem trocknen ſchattigten Orte, ſechs 





der Torfmuli, 


mn ee 


“ 


als Dünger angewendet, die auffallendeſten Wir⸗ 
ungen, zeigten, 


Monate hang ruhig liegen, worauf dieſe Maſſen, 


„Wir ſehen hieraus, fährt Hr. H. fort, daß | 


fo wie die: Sorfimorerde;;; wenn 
man folche durch: die Berfegung mit jenentalfar 
liſchen Subſtanzen gehörig vorbereitet, nun ganz 
vorzüglich Erſatzmittel für den Duͤnger darbie⸗ 
then, wodurch eine uͤberaus bedeutende Quan⸗ 
titaͤt gewoͤhnlichen ‚Dinger, der. immer einen 
großen Aufwand an Stroh‘, an Sutter für das 
Vieh u. f. w. noͤthig macht, vollkommen erfpa: 
ret werden. kann. Jene alkalifche Mittel wirken 
bier nicht allein als ſolche, die die Säure ar: 
ziehen, welche den Torf und die Meorerde 
Durchdringt, und. ihre Loͤsbarkeit vernichtet hat; 
fondern fie wirken ſelbſt als Antlöfungsmittel 
für: die halbverkohlte Pflanzenſubſtanz. Beide 


werden daher durch diefe alkalifchen Mittel in 


den Stand geſetzt, gleich dem gewoͤhniichen Hu⸗ 


mus, Extractivſtoff zu bilden Sund als ſolcher 
in die Pflan zenwurzel, als nährende Subflanz 


uͤberzutreten; während zu gleicher Zeit die noch 


nicht verivefete Subſtanz des Torfes, gleich: dem 


Stroh im gewöhnlichen Düngery; die Auſlocke⸗ 


rung des Erdreichs beguͤnſtiget. “ 


Pottaſche und Holzaſche ſind bei und. u 
theure Subſtan zen, als daß wir ſie zum ange: 
deuteten Zweck im Menge: verwenden koͤnnten; 
und waͤren dieſe durchaus erforderlich, um das 
Baud der Säure in der Moorerde zu ͤſen und 


——— en unfere Felder befruchtenden Stoff 
machen ſo müßten ‚wiri-Moorerde, Moon 







Die ben» taten: ; Nun lehrer aber die Er⸗ 
omg daß Mergel und beſonders: Sand⸗ 
vg der RER: wenn aer 
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anf.moorige, faire. Wiefen gefahren wird, einen . 


ungemein ſtarken „Einfluß auf die Befruchtung 
. Diefer Wielen haben. : Man weiß, daß auf fol 
chen mit Merigel- zubereiteten Wieſen, wo font 
nur Moos und kaͤrglich faure Kräuter. wuchfen, 
nachdem ſie von der überflüßigen Seuchtigfeit bes 
freier Worden ‚mit: Waizen beſaͤet, die -reichften 
Erndren ‚ohne aufgebrachten fonjtigen Dünger, 
gewonnen: worden. Sch mache: hieraus den 
Schluß, daß derjenige Stoff , den die Pflanze, 
zumal’ die Waizenpflanze, zu ihrem Sortfommen 
bedarf, da fein.anmalifcher Dünger, aufgeführt 
wurde, da er auch nicht im Sandmergel ent: 
halten if, aus der Moorerde, dur, den Sands 
mergel entwickelt worden fein muß. 

2) Jehret die Erfahrung, daß einige Moor; 
erde, wenn fie auf den Acer gefahren wird, Die 
Eigenfchaft habe, ihn fruchtbar zu machen. Wir 
fahen oft, daß unfere Landleute folche Gründe 


auf. ihven Feldern. ausgruben, welche Moorerde 


thielten/ und ſie mit großem Erfol auf ihr 


h 

— brachten. Sie wußten wohl, daß 
nicht jede Moorer de dazu tauge. Fragen. 
wir nun, welche Die taugliche fei?. fo ward. 
d nur die , Die in. ihrem natürlichen Zus 
ſtande und«vermöge ihrer Lage, von Säuren ber 2 


freiet geblieben. war. 
Sg) dehrt-die. Chemie, daß Kalferde, und. aus 


mal gebrannte Kalkerde, vermöge der ihr bei⸗ 


wohnenden aͤtzenden Eigenſchaft, die vegetabi⸗ 


liſchen und animaliſchen Saͤuren zu zerſtoͤhren 


im Stande feizufie vereint in ſich allein dieſelbige | 


Einwirkung: auf dieſe Säuren, welche fie, von 


für uud Dolzafche unterftügt , nur fehnel - 
Ter-oolltührts es muß 9 durch — 
— 


mer end mehr uoch durch unſere Kal 


\ 
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und ſelbſt von der 


An 


die Tarfmodrerde von ihren Saͤuren entbunden, | 


und in ihren Urſtoff, d. h. in ihre reine vegeta: 
bilifche Subſtanz ‚ wieder hergeſtellt und zum 
Düngftoff zubereiter werden koͤnnen.  Bertdri 
get ſich dleſe Behauptung durch vielſeitige Ver⸗ 
ſuche und Erſahrungen, welche mir mitzucherlen 
ich jeden, der im ihrem Befige ift, bitte, fo iſt 
dieß für unſere Landkul keine unbedeutende 
ache. Wir ſind dann, denn wo in unferm 
Lande finden wir nicht Möre ? im Beſitz eineg 
Düngermitrelg , daß, felbit wenn der Erfolg 
des Mergelng von einer gegründeren Theorie 
Zeit: alg problematifch darge: 
ftelft "werden ſollte, uns aller Geiahr , unfern 
—* an Düngerkräften verarnır zu ſehen, übers 
öben. 


Mag 08 nun auch wahr fein, daß wir zu 
biel Kalkerde haben , um ihn fuͤr den Bau zu per: 
rauchen; mag es wahr fein, was einige Land: 


derfiändige behaupten, daß er, als Mergei aufs 
„geiahten, auf dem cher feine Wirk 


durch die Verwendung deſſelben zur Zubereitun 


ung zeigt, 


g 
eines Düngungsmitrels aus Torierde wird er für 
unfere Agrikuſtur einen undercchenbaren Nugen 


| ZN: Er rüber gewöhnlich unter und neben 


vorgründen; wachen wir ihn. da wo Mir ihn 
in fo reihem Maas antreifen,, Durch eine gehoͤ— 
rige Mifchung zum: genannten Zweck anwend— 
bar, ſo werden wir auch hier die Natur dank 


bar verehren muͤſſen, die ſo manches Befoͤrde⸗ 


Fungs: und Erleichte rungsmttel unſerer Subſi⸗ 


ſtenz uns nahe fegte, dag nur auf unfern: Fieiß 
und unfere Auwendung harr 


A— 


| t, um in einer wohl⸗ 
thaͤtigen Verbindung mt unſerm Genuß zuiers 
ſcheinen. BR Haben, — — u — ——— 
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Mächten: es "Landverfländige, deren Der: 
haͤltniſſe es geflatten , der Mühe werd halten, 
diefe von einem unferer. erfahrendften Naturkun— 
diger dein Herrn Geheimerarh Hermſtaͤdt, anz 
geregte Idee zu berückichtigen , und durch Der: 
ſuche und erprobte" Erfahrungen darthun, im 
wiefern Re haltbar und, wie ihr Anſchein ver 
‘Spricht, im Großen tie die Vervollkommnung 
der Landwirtſchaft anwendbar iſt. 


Kurze -Notizen und Anzeigen aus die 
niiſchen Zeitſchriften. U. 
Gemeinmuͤtzige Einrichtung auf Fyhn. J 


Die patriotiſche Geſellſchaft des Stifts Fyhn 

bar in ihrer Generalberſammlung den 30ten Sa: 

nuar ıgır , um eine Niederlage für inländifche 
Kunſtprodukte und Induͤſtrieerzeugniſſe zu vers 
anſtalten, beſchloſſen: —— 


Es iſt Fein ganz ungegruͤndeter Vorwurf, daß J 
und. deutſch redenden Eiumwohrern der daftifhen - | 
Staaten vieles aus dem daniſch ‚redenden und ' 
ſchteibenden Theil unferes Vaterlandes unbe⸗ 
kannt bleibt , was allerdings unſere Aufmerk⸗ 
ſankeit in mehr als einer: Ruͤckſicht verdienee. 
.Ein und anderes davon aus den neueſten daniſch 4 
geſchriebenen Zeitſchriften und TDageblaͤttern aus—⸗ u 
zupeben, vornehmlich was für uns nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Eintichtungen und Beiſpiele und inter: 
| effante Bemerfungen , Verſuche, Erfindungen, | 
Dreisaufgaben u. dgl. betrift, fol der Inhalt K 
dieſer don Zeit zu Zeit föktzufegenden Nargen 


| 


a8 fein. 








2) Den: Abſatz alles deffen zuserleichtern, was 
dänifcher Fleiß, Kunſt und Rarhbenfen ber: 


borbringen moͤgte. 


— Demjenigen, welcher dem — und der 
Betriebſamkeit der Daͤnen befoͤrderlich ſein 
„will, Gelegenheit, zu verſchaffen, ihre Er; 
engniffe zu. finden und darunter zu wählen. ° 

3): Dem Liebhaber und Belörderer der Uep⸗ 
pigfeit des Suͤdens den alten Vorwand zu 
benehmen, daß wir ſelbſt nichts an die 
Stelie u ſetzen hätten, und faus ſolches 
vorhanden wäre; man es nicht finden 
koͤnnte. * 

Dem daͤniſchgeſinnten Handelsmann Kennt⸗ 
niß von denjenigen Leuten zu verſchaffen, 

die Sachen ſiefern koͤnnten, welche derſelbe 
ſich fuͤr den. Handel wuͤnſchen mögte, 
5) Unfern Handiverfern und Fabrikanten eis 

„zo nen Platz zu eröffnen, woſelbſt ſſe unwiders  - 

fsprechliche Bemeife ihres. Fleißes und, ihrer 

Tauglichkeit aus ſellen kͤngennn 

6) Eine Sammlung alles desjenigen, arzı 
fieiten , was dänische. Röpfe und Hände ge: 

wirft Daben, und auf dıefe Weife nad und. 
nach Proben von allem denjenigen zu uw ſamm⸗ | 
Jen und zu ordnen, was daͤniſche abriken, | 





- 


= * Mennfe aren und Hausfleiß hervorbrin⸗ 


0 koͤnnen; in welcher kr auch Mos 
Br elfe ‚von nüßlichen, aber ‚nicht genug bes 


u, — 


Red Fannnten Maschinen. unb Wertacusn iden 


dar geſtellt werden.. naan ia 
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bevollmaͤchtigten Mannes, weicher der Nie: 
 derlage ounisersder Obexauſſicht der: Kuufk 

‚37 Commitee vorſteht, zum Verkauf oder zur 
Ausſtellung in Empfang genommen. 

* In den drei erſten Monaten nach dem 
Einlieferungstage werden die Waaren zu 


J dem von dem Einſender beſtimmten Preiſe, 


der bei dem Empfange auf ſelbigen bezeich— 
net wird, feilgeboten, und kein Maͤckeln oͤder 
Abdingen finder Statt. 


. Wird Vorſchuß verlangt ſo kann man 


ſolchen bis auf zwei Drittel. desjenigen Werts 


thes bekommen, welchen: nach dem Urtheile 


von Kennern dafür. beſtimmet wird. - \ 

4) Werden die Waaren nicht in den drei ers 
fen Monaten verkauft, fo muͤſſen ſie ent⸗ 
weder gegen Zuruͤcklieferung des Vorfchuß 


ſes abgeholt werden, ' oder fie werden: für 


den beſtimmten Preis zum Verkauſe geſtellt; 
. jedoch bekoͤmmt der Einſender, nachdem fie 


verkauft findy dasjenige, um — Der. 


"reis. hoͤher iſt, als der Borfchuß. 


DaB erſte Jah traͤgt die vatrionfe Se | 


®eufgar ale: Koſten. . — 


J er ‚In der. Don einer Commitee erlaffenen ers 
u ding „ zur Theilnahme an Diefer Kinricptung, 7 
| | 


komme die ſchoͤne Stelle vorz. -. » 


Die Ydliggebornen. werden Durch. die Ein 2 
Mimmung;. zu dieſem patriotifchen: Zweck ihren 


Auſpruch auf hoͤhe Achtung begruͤnden, indem 
die dem Gewmeinſfleiß seines Landes, welches- ihre 
ſie aznerkennt, und fie in feinem Schoos 


nen werden ließ Dienſte leiſten, und der 
rgerfiche wird das Recht auf den Dank und J 
Die. CErtennitichteit rechnen zu doelen and £: 


alle Zeiten und: Bölfer dem Fleiß und der Ber 

sriebfamfeit. zuerkannt haben , erndten, ”“. : 
Moͤchten wir bald frohe Nachrichten von 
den glücklichen Erfolg diefes gemeinnüßigen Un“ 
ternehmens lefenz; möchten hiedurch: andere Bro: 
Binzen und Städte unferes Paterlandee, au Nach⸗ 


eiſerung gereizt werden! 


— z6ften Deremiber 0.9 wurde ſaͤmmt⸗ 
Icchen Stiftsobrigkeiten in Norwegen Aufgege: 
ben-, - Borfchläge zur: Merbefferung des Volks— 
ſchulweſens in. jedem Stifte zu entwerfen ; und 
als Anleitung” und Huͤlſsmittel beirdiefer Arbeit 
ihnen das. anterm roten. Dftober 1806: appros 
birte proviforifche Regulatio für die. Volksſchu⸗ 

len auf Seeland und den übrigen-dänifchen In⸗ 
fen, ſo wie auch die Bemerkungen der Kanzelet 
über dieſen Gegenſtand zugeſtellt. Auch wurde 
zugleich beſtimmt, daß eine. Commiſſion in Chri⸗ 
ſilania miedergeſeht werden ſollte, um dieſe Vors 
ſchlaͤge der Stiſtsobrigkeiten, verglichen mit eis 
nem ſchon 1803 :Hom Bılchoff. Haufen entworſe⸗ 
nen Schulplan für Norwegen durchzugehen, 
und darnach alsdann ein für ganz Norwegen 
paſſendes Schulregulativ zu entmerten , welcheg 
ur Beurtheilung der Kanzelei und eventuellen | 
Könige, Beftätrigung einzuſenden fei. Unterm 
arten Februar id. S.- find die ‚Misglieder dieſer 
VCommiſſion wirklich ernannt. — Eine erfreu⸗ 
liche Erſcheinung, wie unſere Regierung auf 
dieſe Weiſe mitten unter Kriegsunrnhen dennoch 
Kir beſſere Bildung unferer entfernteſten Mitbuͤr⸗ 
ger forget !-- nnd wie ſollte ſich daran fuͤr uns 
NMolſteiner nicht zugleich: die Hoffnung; knuͤpfen, 
——— im: E den Ken: längft eingeſand⸗ 
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ten allgemeinen Schülplan für die Herzogthuͤ⸗ 
mer, wodurch Die: proviſoriſchen Schulregula⸗ 
tibe des Herzogthums Schleswig ihre Beſtätti— 

gung erhalten, und das ganze Schulweſen im 
Herzogthum Holſtein eine verbeſſerte Geſtalt er⸗ 
halten wird, beſtaͤttigt zu ſehen/ -: ° 





Unterm 22ſten Jannar d. J. wurde zu Kos 
denhagen allen, die ein Wirthshaus, Billiard, 
Conditorei oder Reſtauration halten, unterſagt, 
Schuͤlern oder Eleven vom Militair⸗ und Civil⸗ 
inſtituten bei ſich Zugang zu verſtatten, oder 
ihnen etwas zu verkaufen, es ſei denn; Daß fole 
che junge Leute von aͤlteren Perſonen begleitet 
find, die für alte ihre Handlungen verantwort: 
lich fein koͤnnen. Bei der Gelegenheit iſt auch 
das Geſetz, das allen Ankauf, vornehmlich von, 
Büchern und andern Unterrichtsgegenſtaͤnden, 
von Unmuͤndigen, ohne hinreichend beglaubigtes 
Mitwiſſen und Einwilligen der Eltern, Vormuͤn⸗ 
der oder Vorſteher auf. das ſtrengſte unterſagt, 
von neuem eingeſchaͤrfi.“ — Wie ſehr wäre eine 
aͤhnliche Verfügung; in; allen unſern Grädten, 
vornehmlich folchen:, wo gelehrte Schulen, In⸗ 
fitute u. dergl. find, zu wünfhen: — u 


+ > * 
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In Wiborg feierte nıan des Königs Geburtde. - . 
tag damit, daß auf Veranlaſſung der Stifts⸗ 
obrigkeiten Auch für dieß Grür eine Wohle “ 
ſahrtsgeſeliſchaft zufammentrat, wie die 
meiſten Stiftsaͤmter in Daͤnemark nnd Norwe⸗ 
gen dieſelbe bereits haben. Dieſe Geſellſchaften 
beſchaͤſtigen ſich wie aus ihren Verhandlungen, 
die und, die. daniſchen Zeitungen vielfältig.ergäds: 


— 
— 
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In; idee, damit, atiohÄteterkie belehen 
die Allgemeine Vildung zu befördern, preißwuͤr⸗ 
diee Udternehmungen zu urerftügen nuͤtzliche 
Efindungen zu belohnen Fund: bekannt zu ıman 
KH, thärige Arbeiter in Handwerken hd Kuͤn⸗ 
"fen aufzumunmern und was dergleichen mehr 


iſt, was zum wahren Wohl des Landes dient. 


Ein jäbrlicher beftimmter Beitrag der Mirglie; 
der liefert einen“ Fond um Wirken!’ be; 
ftininiten monatlichen Zufammenkuͤnften ‚träge! 
jeder vor) was ihm zur Sörderung‘ des Zwecks’ 
Dei Gefellſchaft bekannt geworden und die Ne 
ſultate werden im Protokoll miepergefchrieben, 
Gewiſſe ſelbſtgemachte Geſetze orgaͤniſiren das 


Ganze, und ein auf gewiſſe Zeit erwaͤhlter Präs . 


fident leitet daſſelbe. —⸗Sollien nicht auch” in 
den arößern Städten unſerer Herjögthiimer, wo 
man ſonſt für alles Gute‘ ſo offen iſt, ſich aͤhn⸗ 
J Geſellſchaften orgaͤniſiren Sollten auch 
dan nicht gerne bei auns die Erſten ım Lande 


die Hand bieten’, nnd" das Ganze: einleiten? 


Eiitlüinde‘ nur erft hie und da eine ſolche Geſell⸗ 
ſchaft und traͤten dieſe dann in Lorreſpon⸗ 
denz mit einander, ſie wuͤrden ain Enpeleinen 
ſchoͤnen Verein für unfere Herzogehänier ‚bilden‘ 
wie die edle Geſellſchaft für Norm 

gend Wohl e8 für-dieß.-große Reich if, von 
deren tuhmmwürdigem Fräftigen Wirken für das 


— 


Wohl dieſes Landes und bereits die Rorwegſchen 


| —— ter — ‚intevefante Züge * 
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intändifchen Rırnfefleiß ‘von dieſer Ges 
fellfchaft mit Anfang des jeßigen Jahrs heraus» 
gegebene Zeitſchrift für Mechnung ‚der: Doftfaffe 
nit. der. ſahrenden Poſt möge durch. Dänemark 
und. die Herzogthuͤmer verfande werden, und 
zwar dergefialt „ daß dieſe Zeitſchriſt, welche auf. 
ſaͤmmtlichen Poſtcomtoiren befieltt ‚werden fann, 
den Abonnenten für 4 Rthlr. Bl. (Dänisch) zu 
überläffen fen. — Möchte dieſe Nachricht vom 
feinem, den. die Foͤrderung vaterlaͤndiſchen Kunſt⸗ 

Heißes intereſſirt, überfehen werden! —. x | 








.. Unter den dänifchen Frauen, die im vorigen 
Jahr von der. Landhaushaltnugsgeſellſchaft für. 
haͤuslichen Fleiß belohnt wurden, merkt 
ſich die Frau des Färbers Hoiberg zu Ripen, und 
die Frau des Hausmanns Lars Anderſen zu Pad— 
fe im Aute Holbek auf Seeland aus. Erſtere 
verfertigte in 8 bis 9 Jahren 1709 Ellen unters 
ſchiedenes Zeug zum Verkanſ, und letztere in 3 
bis 4 Jahren gar 1306 Ellen. — Aehnlicher 
Fleiß der Frauen, die nicht zu große Haushal⸗ 
tungen hatten, war es, der ehemals ſo viel 
Geld nach Weſtphalen fuͤrxeinen und allerley gigeg, 
gemachte Zeuge zog. — Auch unferen Bürgers 
frauen in den Städten und Inſtenfrauen auf dem 
ı  tande.möge dieß zum Bepfpiel,dienen !, m, Den 





Unter denen die Prämien von der Landhaus— 
haltungsgeſellſchaft erhatten haben, finden ſich⸗ 
nach der Handelszeitung, — (einer eben— 
falls lange nicht genugſam unter uns bekannten, 

nicht blos merkantiliſchen, ſondern auch oͤkono⸗ 


i 


— 
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miſchen Zeitfchrift die von unſerm gelehrten und 

geiſtvollen Landsmann, dem Juſtitzrath Lehmaun, 

Aſſeſſor im Oekonomie⸗ und Conmerzkolleginm 

aus Haſelau gehürtig; wo fein Vater Prediger 

war, vedigirt Wird): — ein Weis gaͤrber S. zu 
Rudkioͤping auf Langeland, der nach eingelieſerten 

Atteſten des dortigen Apothekers im Jahr 1810 

geſammelt und an ihn verkauft hat, 1956 und 
verschiedene Medicinatpflanzen ; and en Bauer 

Lund auf Laaland der beweislich 56 Liespf. 12 
Mand Faͤrberſcharte (ſerratula tinetoria) einge⸗ 

ſaumelt hatte. Erſterer erhielt eine Praͤinie von 

30 Rthlr., letzterer den sten Becher der Gefelf: 

Fchaft mir der Fufchrift: ,, Sir Einſammlung von 
f Sarbefräntern.” _ Möchte doch ebenso bei ung 
\ die Einſammlung der vielfäftig wildwachfenden 
v > Medieinak und Särbefräuter beſorgt und belohnt 
J— werden! — Ein Schullehrer Jenſen zu Rude im 
J Aue Soroe, der Abends die Jugend feines Di; 
i | ſtrikts im Korbflechten und anderen nuͤtzlichen 
" Handarbeiten ſorgfaͤltig unterrichtet hatte, er: 
- hielt den gten filbernen Becher mit der Aufſchrift: 
rs he Unterweifung des Volkes in nüßlichen 

\ Handarbeiten.” ‚Ein aufmunternder Achtungs⸗ 
bewels zur Förderung des auch bei ung noch 
| fehr verſaͤumten Induſtrieſchulweſens a BR 


w a 
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Schon unterm 1sten- Mai v. % wurde a 
ſaͤmmtliche Obrigfeiten ‚der Königreiche Daͤne 
mark und Norwegen von der dänifchen Kanzelei 
‚geichrieben , daß fo wie das Vorurtheu gegen 
den Genuß des Pferdefleiſches in Ko benhagen 
———— —* Se König. Maseft 
= dieſes reinlichen Hauethiers allgem n 
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Yrobinzen des daͤniſchen Reichs ausgebreitet wer— 
den. — Seitdem iſt denn eine große Anzahi 


von Exemplaren ber Schrift des Prof. Wiborg 
über. den Genuß des Pferdefleiſches 
vertheilt, und an mehreren Drten find Pferde: 
fihlachtereien eingerichtet ,„ . wo, hach denſelben 
Grundfägen ald in. Kopenhagen verfahren wird, 
daß ein eraminirter Thierarzt jeded zum Schlarh: 
ten. beftimmte Pferd vorher unterfuche, und ein 
Zeichen demfelben an den Kopf einbretine, daß 
das Fleiſch defjeiben gefund und efbar iſt, weg: 
halb auch der. Kopf am Leibe fo lange hängen 
bleiben muß, bis alles Fleiſch davon verkauft 
iſt. — In Norwegen bat man fich bereits ziem: 
lich allgemein zum Genuß des Steifches bequeme, 
und in Drontheim hat der häufige Abſatz deffel: 
ben das fehr theure Nindfleifeh auf die Hälfte 
de8 Dreifes herabgebracht. — In Narbuus-wur: 
de neulich ein fettgemachtes Pferd gefchlachtet. 
Alle Honoraripren , ſelbſt der Stiftsamtmann, 
fand fih bei dem in diefer Nückfiche veranftalte: 
ten Gaſtmahl ein, und das Uebrige wurde ver; 
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In der Citadelle bei Copenhagen iſt ige auf 
Koͤnigl. Befehl eine eigene Knochenſtampfe einge; 
richtet, und alle Hauswirthe find öffentlich auf: 
gefodert ,. die in den Haushaltungen abfallenden _ 
Dchfen und Kalbsknochen in größeren oder Eleis 
neren Quantiräten gegen die Bezahlung von ı $.- 
dän.a Pf. abzuliefern. — Befanntlich geben Diefe 
Knochen, nach den angeftellsen , und mach neu: 
lich von Prof. Wiborg und Affeffor Rafın befannt 
gemachten Verſuchen, die vortreflichfien Kraft: 
füppen , die im den ved eraͤrtugen für Daͤne⸗ 
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Ä mar -fo-theuren Zeiten, wo die minder. begiks 


terten uͤnmoͤglich Feiſch zur Enppe fich anfchaffen 
Fönnen, manchem armen Bewohner der Haupt: 
flads willkommen fein mögen. 


. Mille 
Mifcellaneen 


Te 


\ 


Patrik Peake, 9 


Aus einem Schreiben aus Schleswig: 
Am 14 März gab hieſelbſt, in Gegenwart 


der biefigen hohen Herrfchaften und einer zahle 
. reichen fonftigen Berfammlung. ‚auffeiner Durch: . 


reiſe nach Kopenhagen, Stocdholm und Peters: 
burg, der defannte Mimifer Patrik Peale, (der, 
die man wiſſen wollte ,„ ein geborner Freyherr 
v. Seckendorff, bereits in Eachfen Kreishanpt: 
wann, und in Hildburghaufen Kammer: Präft 
dent gewefen fein , fich, nach Niederlegung: fei: 
ned Amts , "in Amerifa verheirathet , feiner 
rauen Namen angenommen , und aus Liebe 


zur Kunft das. im neueren Zeiten nur zu ſehr 


vernachläßigte Fach der Mimik gemählt haben 


foll,) eine deflamatorifche und mimiſche Darſtel⸗ 


lung. : Zum Lokale hatte er einen großen Saal 


‚im Haufe der Mad. Ehlers gewählt, wo eine. | 


Heine, durch. mehr ald so in einem. großen nur 
ach dem Künftler hin offenen Kaſten eingefchlof: 
fene. Lichter erhellte, Bühne für ihm errichtet 


ward., Unter feinen Deklamationen, wozu ek 


bier den Taucher-von Schiller , die Legende St. 


 Xneng von Schlegel „ ben Dronolag des Teil 
,.., eine degende und ein ‚Pochjeitien, von Oöshe, uud 
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ven Flaußrock von Voß wählte , gluͤckten ihm 
ohne Zweifel die lezten naiven Stücke am be: 


ſten da bey den’erften mehr erhabenen Stücken 


feine" Sprache mehrmals. wonoton und matt 
wurde. Die mimifche Darftelung beftand theils 
in Nachbildung von Stätten, theild in panto: 
mimifchen Darftellungen ganzer Begebenheiten, 
theils in Darfteltung einzelner Gemuͤthszuſtaͤnde. 
Inter den Nachbildungen von Runftgebilden gab 
er. mit feiner Frau Betty Peale, Sjupiter und 
uno, dann allein, den Borghefifchen und den ſter— 
bender echter, dann feine Frau, altein die Mio: 
be und zulegt die fiegende Madonna. Am Ju— 
piter wollten Alterthumskenner dem goldenen: 
Bart, an der Juno die hohe junonifche Geftalt, 
md an den Fechtern die Kraft der Musfeln ver: 
miſſen, fonft war die Stellung den befannten 
Kunftwerfen treu nachgebildet, der Ausdruck 
der Mienen treflich , und die Draperie Anger. 
meſſen und anſtaͤndig. Als Pantomime wurde 
gegeben der Tod Katos, Macbeth vor und nach 
der Ermordung des Königs, Abrahams Opfer 
und Paulus Erleuchtung. J den erſten beiden 
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der Kuͤnſtler aber durch feine ſchwerlich zu über: 


treffende Treue und fchöne Darilellung der ein: 
zelnen Gemüthszuſtände, wovon er feine 


fychologifche Anficht jedesmal Furz und beftimmt 


vorher angab. Er wählte zu diefen Darftelluns 
gen; Zerfiveneheit, Dummbeit, Blödfinn , Irr⸗ 
inn, Wahnſinn; Zaghaftigkeit, Schreck, Furcht, 
Angſt, Berzweillung : Neid, Habſucht, Geiß; 
Neugierde, Dlauderbaftigfeit : Eitelkeit , Gut: 
fchmeferei, Saulbeit; Schavdenfreude oder Dumm: 
heit und Boßheit, Heuchelete, Schmeiche: 
lei, Scheinheiligkeit; Adelſtolz, Geldſtolz, Ge: 


lehrtenſtolz. — Der Kuͤnſtler macht denen, Die | 


nicht diefe feine Vorſtellungen geſehen, und feis 
ne Vorleſungen, fo wie er fie unter andern in 
Kiel und Hamburg gehalten hat, und in Copen⸗ 
bagen. halten wird , gehört haben, Hoffnung, 
bald. dieſe Dorftellungen von einem treflichen 
Zeichner gezeichnet und in Kupfer —— und 
die Vorleſungen gedruckt zu erhalten. u 


Glückliche Kuren des Bandwurms. 


Im Altonaer Merkur Nr. 189 d. v. Jmach 


te: Herr Paſtor Witt zu Nienſtaͤtten befannt, 


daß Herr Cornelind de Vos zu Suͤlldorf, eine ' 


„4jährige Frau zu Niffen „innerhalb 24. Stun: 


den von einen Bandwurm befreiet habe, mel 
cher, ein vorherabgegungenes Stuͤck ‚abgerechnet, 


juden 
„seltenen Faͤllen ‚gehört , fo verdient es nicht mie, 
der einer. Erwähnung „ daß in — rg 


14 bis 15 Elien lang geivefen fei. 
Wenn die Heilung ſolcher Patienten, 





 Berfon,, ‚die vorher in 6 Fahren vergebli 
rere Aerzte gebraucht hatte, im Sommer — 
in ‚eine 200 A a wi ine Er “ 


in 
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ſolchen hartnäfinen. Feinde des menſchlichen ger 


bens, durch die Berarhung des Hrn. Etatsrath 


und Peibmedifug Suadicani befreit ward. Die 
eigentliche Kur währte nur 6 Stunden, wen 2 
Vorbereitungstage nicht in Auſchlag gebracht 
werden. : Das Mittel, weiches fich fo Eräftig be: 
wied, war., von andern, den Umſtänden ange— 
meffenen , Medikamenten unterfiügt, das Jängft 
gerühnte Sarrenfraut: Felix mas. 

Der Herr Leibmedikus ©. wird es vergeben, 


wenn zum Dienfe feiner Welt, fein Name bier, | 


ohne ſpecielle Erlaubniß, genannt ward. P. 


Lorenz —— 


Candidat des Predigramts‘, , farb zu Brodau 
den zten Febr. d. SG. Er war 1780 den 5 Oct. 
zu Hattſtedt bei Dufum , wo fein Bater Fand: 
man war, geboren. Auf der Schule zu Hus 
ſum hatte er fich fehr gute philologiſche Kennt: 
niſſe, und Vorkenntniſſe überhaupt erworben, 
und. vertandre daranffein Triennian zu Kiel, von 
1904 bis 1807, mit dem rühmlucen Fleiß, in 
allen den Theilen des menſchlichen Wiſſens die 
ihm in der Solge als Theolog noͤthig und mög. 


lich werden Fonnten. 


Wie er Kiel verließ, nahm er die Stelle als 
Hauslehrer und. Erzieher bei dem Herrn Guts— 
befiger anf Brodau an, welcher er, mit dem 


ihm eigenen Fleiß und dem fi ehtbarfien Erfolg - 


für. die gute: Bildung feines Zöglings, eines nun 


‚ıgjährigen’ Knaben, in beinahe viertehalb Jah⸗ 


ren — feinem Tode, vorſtand. 


ie. er in — Berufsgeſchaͤft gewiffen 
N härig, > Sa üclich und unermiüdet ivar, var 
——— offen * — | 
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haſftigkeit, beſcheiden ohne Zuruͤckhaltung, lehr⸗ 


reich ohne Pretenſion, und unwandelbar, von 
keiner Laune und keinen unwillkuͤhrlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen abhaͤngig, bei ſeinen Sreundfchaftser: 
weiſungen. Beſchraͤnkt nur war der Kreiß ſei— 


ner. vertrauten Bekanntſchaſt, aber wo er ge⸗ 
kannt war, ward er in gleichem Maaße geichägt 


und, geliebt. 


Er arbeitete mit Leichtigkeit und Dachte ſyſte⸗ 


matiſch. In ſeinen Predigten herrſchte logiſche 
Ordnung, praktiſcher Sinn und Waͤrme des 
Ausdrucks. Sie wurden mit ungetheilten Bei— 
fall gehoͤrt. Zu bedauren war es nur, daß er 
‚beim Vortrag durch eine ſchwache Stimme ge— 


hindert ward, ſich in einer großen Kirche allge— | 


‚mein verftändlich zu machen, 


Diefe Schwäche: feiner Stimme rührte, von 


einer Kraͤnklichkeit, die in der Organiſation fei: 
ner Bruft ihren Grund hatte, und in welcher 


* die Urfache feines frühen Hinwellens lag, 
ber: .· 


1804 bean ev. auf Gottorf das theologiſche 


Examen. r preparirte ſich mit Fleiß zu diefen 
ihm wichtigen Sagen und ging mit Freudigfeit 


bin. - Seine Ausarbeitungen handelten, die 


deutſche, von der Verwandſchaft der fofratifchen 

amd katechetiſchen Lehrmethode; die lateiniſche, 
von dem Verhaͤltniß der biftorifchen und. gram—⸗ 
matikaliſchen Snterpretationen der heil, Schrift. 
Leider war er anf Gottorf nicht fü gluͤcklich, wie 


“er es ſelbſt hoffte, wie feine Freunde es ſich ver: 
ſprochen haiten; er erhielt nn den dritten Cha⸗ 


racter. 


Dieſe ſehlgeſchlagene Erwartung , die mit 


‚feiner natürlichen und. edlen Ehrliebe, fo wie mit 
der Ausſicht für, fein buͤrgerliches Sorstommen in 


, 
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— 
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naher Verbindung ſtand, ertrug feine fchwache 
förperliche Konftitution nicht. Seit der Zeit 
‚tränfelte er und. zehrte nach und nach , ander 
ihn fränfenden Ruͤckerinnerung diefer Tage, 0b; 
gleich er ed nie klagte, und feinen Bertrauten 
den Kummer feines Herzens nur ahnden ließ, 
bis zur völligen Entfräftung herunter. j 
Alle erkannten die Gefahr, die feinem Leben 
drohete, alte beuntuhigte, ihn liebend, fein Zu: 
fand — er ſelbſ aber fürchtete nichts und ward. 
in feiner «mehr: als jährigen bedeutenden Kränf: 
lichfeit von der: Hoffnung des Lebend-und der 
Wiedergenefung bis zur legten Stunde feines 
Hieſeins unwandelbar. begleitet: — ein freundli⸗ 
cher Engel , dem Würdigen von der Vorſehung 
um Geleit gegeben , ber fein Amt treu verwal⸗ 
. tele} i ae a A Se 
ch darfes nicht verheien, feine Umgebungen, 
ſeine Berhättniffe halfen ihm willig und gutmü⸗ 
thig. feine Seiden tragen. Die unbegränzte Anz _ 
hängligfeit feınes Zöglings, das allgemein laut: 
ausgefprochene Mitgefühl über feinen Kranfheits; 
zuſtand, die aligemeine Trauer über feinen-Tod, 
das freiwillige Geleit zu feinem Grabe‘, das fei: 
‚ne andere Veranlaſſung als das Dpfer einer ins; 
nigen Verehrung Fannte , die. unwillführlichen " 
Thränen feiner begleitenden Sreunde -bei ferner‘ 
ſtillen Gruft , waren. .eın’fchöner und gebuͤhren ⸗ 
der. Sold feiner Tugend — eine freiwillige aber: 
ehrenvolle Anerfennung feines moraliſchen und 
buͤrgerlichen Werihess. 
‚ser ward der 7ten Oct. zu Groͤmitz begraben. 
_ Paftor Bendixen. “ x 
„Unter den - würdigen ‚Geiftlichen Dänemarks 
nennt man. mit Sjutereffe den Deren Paftor Ben: ' 
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dixen in Weſterwick, Amts Thieſtedt, welcher 

in der Landwirthſchaft ſeiner Gemeine, miteinem 
wohlrhätigen Beiſpiel vorging, ſo wie er mit 
| Eifer uud nicht ohne bedeutende Auſopferungen in 
feinem weitläuftigen Diſtrikt das Armenweſen 

foͤrderte. Auch hat er auf eigene Koften in eier 

Reihe von Jahren eine, Menge Bolfsfchriften 
angeichafft, wodurch er feiner Öemeine eine nuͤtz 

liche Lectuͤre deranjtaltere und eine allgemeine 
Berbreitung nuͤtzlicher Jdeen veranlafte, Nicht 

weniger verdient der Fleiß dieſes Mannes bei 

ſeinen täglichen Vorleſungen in den Kirchſpiels⸗ 

ſchulon, womit er mehrere Jahre hindurch, nicht 

nur feine eigene Schulhalter, fondern auch die 

Küfter und Schuihalrer ‚ anderer Gemeinen zu 

| einer wuͤrdigern Amtsfuͤhrung bildete, bemerkt 
| zu werden. — Und alles diefeö führete er im 
Stiller aus, Ungeachtet er eines der beſchwer— 
| lichſten Aemter als Prediger hat, ſo hat er doch, 
um auch auſſer ſeinem Amtswirfungsfreife zu nuͤ⸗ 
gen , mit wohlthaͤtigem Eifer dem Vergleiche; 
weſen im ſuͤdlichen Theile des Amts Thieſtedt 
vorzuſtehen, nicht von fi) abgelehnt. Er 

Heil über ihn und feine anſpruchsloſe un— 

eigennuͤtzige Wirkfamfeit, 4 


Wohlfeile Leichenſaͤrge. | | 

Seit der: Zeit das Holz fo thener geworben ; 

en iſt, hat man mehrere Borfchläge zur Erfparung 7 

a defielben bei Leichenbegräbniffen gemacht: In | 

einer. Kopenhagener Zeitung ward neulich Bor: · 

‚gefchlagen;, die Leichen in Leder sunäben, einmum | 

‚derer wollte fie in, von Weiden geflochtene 

. Körbe, einanderer in Strohkoͤrbe gelegt haben, | 
BE raͤth Herr S ulz in Warde ſie in Pappka 

en au benaisee ee 
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Mehrere Handelsbediente als Handel. 


Zum Beweis, wie viele Kauf; und Dands 
Iungsbedtente zu dieſer Zeit ohne Brodt und 
Verdienſt find, wird aus Kopenhagen gemeldet, 
daß meulıch auf eine Bekanntmachung in dem 
dortigen Addreßzeitungen, betreffend einen Plaz, 
der auf einem Comtoir ledig war, fich nicht we: 
niger wie — 250 Perionen angaben. 


Landrichter Hoff. 


Der Fandrichter Hoff war 1763 geboren und 
endigte mit: Auszeichnung 1784 feine afademis 
ſche Laufbahn. Nachdem er eine Reiſe durch 
Norwegian und Schweden gemacht hatte, ward . 
er zum Hardesvogt in Tyrfling: Harde 1789 er⸗ 
nannte, und im folgenden Fahr zum Viceland— 
richter in Norderjüsland ‚befördert. Wie eraber 
Silfeborg und Aynninggeard Fäuflich an ſich ge⸗ 
bracht hatte, ‚ entfagte ev: feinen Bedienungen, 
um feine Zeit ziwifchen feinen Lieblingswiſſen⸗ 

‚Icaften und den laͤndlichen Veſchaͤftiguugen, thei⸗ 
‚ten zu koͤnnen. 1802 machie er eine Reiſe nach 
Kiel , wo er durch Dorfgarteng retzende Lage 
beraulaßt ward, eine bedeutende Landſtelle da⸗ 
ſelbſt zu kauſen. Hier richtete er einen engliſchen 
Garten ein, wozu die Einwohner von Kiel freien 
Buanne hatten, und.ließ einen großen Saal in 
feiner nenerbauten Wohnung für ihre Luftpartien 
‚offen ſtehen. 1804 war fein DBermögen 240,000 
Rihlr. d. C. Uber er hatte Anleihenin Species 
gemacht; dieſe beliefen fich jedoch- im Kieler Um: 
ſchlag 1806 nicht. höher 'ald goooo Rthlr. ©. H. 
€. und dagegen hatte er in Holſtein anfehnliches 
Eigenehum. Der Ankauf vom Asmildsklofter 
verwitkelte ihn noch mehr mit dem Holſt einiſchen 
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Geldwefen und der wanfende Cours ließ. ihn 
Berluft fürchten, Er ſirehte darnach aus der 
Holftsinifchen Schuld heraus zu fommen und . 
zum Erfaß des Veriufies , weichen erin Holfein 
leiden mußte, entichloß er fich Sohngaardsholm 
und Hald in Juͤtland zu kaufen. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſank der Cours des dänifchen Geldes 
hedeytend, fein Kredit in Holſtein ward immer 
ſchwaͤcher, da er auf Dänische Dbligationen be; 
ruhete, die nun. Das Zutrauen verloren. Im 
Maͤrz 1809 unternahm er wegen feines gefchwäch: 
sen Gefundherrszufandes eine Reife nach Wis: 
baden ‚und da er: zurück Fam, lag der Arreſt 
aut ſeinein Eigenthum, und es waͤr eine Ver: 
kaufscommiſſion auf Anſuchen der Gläubiger nie: 


dergeſetzt worden, 
8. r 
Verfchiedene Korn: und Brodtpreiſe, den ı 
März, in verfchiedenen Städten 


Enti 1: ı Tonne Weizen gilt 3 Rthlr. 16 ßl. 
Ein Schillingsſtrumpf wiegt 23 Loth. | 
i ı Tonne Rocken gilt 2 Rtihlr. | 
Ein Styittings : Feinbrode wiegt ı Wi. 58. 
Ein Zweiſchillings Grobbrodt 4Pf. 28. 


Der Muͤller verkauft den Scheffel Weizen mat· 
tenfrei geſtrichene Maaße zu 3... 
ben Scheffel Rocden zu ⸗ 214 fl. | 


Kiel: 1 Tonne Weizen gite'z Rthlr. 24 ßi. 
AEi Schillingsſtrumpf wiegt is bis 22 Loth. 


— 








* a 
u a r Tonne: Rocken gilt 1 Rthlr. 40 Bl. 
Ein Schillings Feinbrodt w, 20 bis 28 Foth- -  , 
. Ein Zweiſchillings Grobhrodt wiegt 3 Pfund 
ooth bis 4 Piund, ae 
er Rpnne Gerfe gilt ı Rehlr. 24 EI. \ | 
3 Tonne Buchweizen gilt 1Rthl. 16 EI. z 
ı Tonne Hafen gilt ı Nithir, 16 ß1. u 
Schles wig: Tonne Beizen gilt 3 Rthl. 40 ßl. 
Ein Schillingsſtrumpf wiegt 16 Loth. u 3 
0,3 Tonne Rocken gilt 2-Rthlr. 8 fl, | 
Ein Schillingsſeinbrodt wiegt 24 Loth 2Q. 
| Ein Zweifchillings Grobbrodt wiege 3 Pfund 
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pn: das Publikum. 
Wiern geehrten Goͤnnern und Handelsfreun⸗ 

dem, ar wir hi ser ergedenft an , daß wir 

| Folge freundfchaftlicher Uebereinkunſt durch 

Umflände veränlaßt worden find, unfere bishe⸗ 

rige Compagniehandiung in Schlegwigund, 

Flensburg mit dem zıßen Der v. J. gaͤnz⸗ | 


R lich aufzuheben. 


u fe G. 865 SarieGchleöwiger Duchhand 
ung wieder allein übernommen, — J. C. Kor⸗ 
‚ste: Feffen die in Flensburg, €. F. Chris 


ſtiani aber fämmtlichen Berlag. , und werden 
ihre Gefchäfte jeder für eigne Nechnung nnd Nis 


fico forsfegen. Jeder ‚von ung erfucht: feine 
Freunde und Gönner, ihm das Vertrauen wien 
der zu ſchenken. Jeder wird fich befireben, die _ 
„ihm gegebenen. Aufträge ſo prompt als möglich 

zu erfüllen. Pa , 


Schleswig und Flensburg, den 8 Seht, 1811. 
Roͤhs, Chriſtiani und Korte. | 
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| Anzeige, 
Aufgemuntert durch. den Beifall ſachkundiger 


Beurtheller wage ichs, folgende Arbeit meiner 
beſcheidenen Muſe Hiemit öffentlich angufündigen : 


Die Dannebrog. 


Ein hiftorifches Gedicht in 3. Geſaͤngen. 


Das Gedicht ſelbſt iff in Ottavereimen ae, 
(hrieben, von welchen jeder Gefang 50 Verſe 
enthält. Mit den nöthigen hiftorifch : philologi: 
fchen Erläuterungen wird es etwa, anfländig ge: 
druckt, 24 Bogen: in $ ftarf werden. Sollten 
fih Subferibenten finden , deren Namen vorge: N 
druckt kommen, fo wird der Preiß 3 ME. 1281. 2. 
fein. Sch lade uͤbrigens hiemit alle Sehnde ba⸗ | 
terfändifcher Sagen, und fämmtliche T. Her⸗ 
ren Mitglieder des Ordens zur Sheiinäßin Rn | 

. horfamft ein. Bis Ausgang des Sunub a 
— die Subſcription offen. 
Niebuͤll ı Mär IBile  , — 
a er —— ya." 
\ Auf Verlangen erbiete ich mich auf obiges 
Geige Subfeription: anzunehmen, | 
le 
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Bi, Afnpdie von —— Wilmang in Sranffurte, — 
Ka lee ‚ merfwirdige: . SE A 
Reife umdie Weir Sry 
J — udn. 1.den Iahren. 1803 bis 1807. von 0% ! 
* En H. von ‚Langsdorff. - —— F 
Er & ato. a 4 Surfen. — 
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| wovon ein ausfuͤhrlicher Proſpectus bei uns un⸗ 


euigeltlich zu haben iſt, nehmen wir bis zur. 


Leipziger Jubilatemeße Praͤnumeration a. 
ER. RER — in Kiel. 


nd tlsr Ile » He 
NeueBühen 


welche in der Academiſchen Buchhandlung in Kiel 
zu haben ſind. 


Lauropd C. P. B., Srundfäge des Boosſchue 
tzes 5Mk. 
Bredow's, G. G. Chronik des roten Jahrhun⸗ 
Nderts sr Band., enthält 1508. .MF.8 ßl. 
Haumgarten’s, 5. €. 5. Haundbuch nuͤtzl. Wirth⸗ 
ſchafts ⸗ und Berufskenntniße für junge; 
Frauenzimmer 2 Theile. 4 ME. Jo fl., 
schien über Schaafzucht, insbefondere über die, 
Race der Merino's. Mit Kupf. 5Mk. —3 
Schmids, J. Erfahrungen und. .Unfichten über: 
Kr Erziehung; Infiitut⸗ undSchuien ı Mk. 8ßl. 
Keinhards, 3. V., Geſtaͤndniße, feine Predig: 
- ten und feine Bildung zum N rediger betrefz 
‚send; in Briefen a einen Sreund | 
Ä Binmermans, €, 1. W., Safependuch der. 
.. - Meifen u. . iv. gter Sahrg. 6 ME. 


i 5 Kufenferns „A. 5. 9, Befchreibung feiner. 
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a der Hofnung, ein nöiihe Bit zu lie⸗ 
fern, und Dadurch einem lange gefuͤhlten Beduͤrf⸗ 
niß abzuhelſen, habe ich fchon vor mehr ald 2: 


# ⸗ * 
— * " 
re - . + . 
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— 


Jahren einen Gelehrten, der nicht nur mit bei⸗ 


den Sprachen hinlaͤnglich befinnt, ſondern auch: 


mit den noͤthigen Huͤlfsmitteln verſehen iſt, vers 

mogt, ei re. 

Dänifchs Deutfches. und Deutſch⸗ Dänifches: 
Handwoͤrterbuch in 2. Ubrheilungen 


auszuarbeiten. Endlich habeich dad Vergnügen, 


die nahe Vollendung des Drucks anzuzeigen, da 
dieſelbe bis zum Buchſtaben VB. in der 2ten Ab— 
theilung vorgeruͤckt, und das letzte Manuſcript 
‚in. den Händen des Buchdruckers if. Mein 
Hauptzweck war , mit einem mäßigen Preis mög: 


lichſte -Woltfändigkeit zw vereinigen ,, deshalb 


. wählte ich bey einem groffen Format einen Flei: 
nen aber doch fehr klaren Druck , wodurd es 
möglich ward, daß ohne der Deutlichfeit zu fiha? 
den, ein Bogen oft mehr faßt, als 2 in andern 
Woͤrterbuͤchern. Ueber den innern Werth wuͤrde 
mir kein lobendes Urtheil geziemen, aber ich bin. 
mir ſelbſt das Zeugniß ſchuldig, daß ich wenig⸗ 


ſtens Feine Koſten geſcheut habe, um durch eine 


‚forgfältige Correctur das Buch moͤglitdſt ſehler⸗ 
frei zu lieſern. Beide Abtheilungen werden 


circa 60 Bogen ſtark werden, nnd auf gutem 
Druckpapier 4 Thaler, auf Schreibpapier 5 


Thaler koſten. Judeſſen habe ich mich entſchlof⸗ 
ſen, denen , die fich gerade an mich ſelbſt wen⸗ 


den, bis zum letzten December dieſes Jahrs, das % | 


-Eremplar auf. Druckpapier fuͤr 9 ME, und auf- 


‚Schreibpapier , fo weit Diefe reichen, für 12 Mk. 


abzulaſſen, und überdem auf 6 Eremplare eins 
frei zu geben, und hoffe, daß befonder8 Schul: 


anftalten davon Gebrauch machen, werden. Uns 
befannte, und. ſolche mit denen ich ſonſt nicht in 
ar 


echnung ſtehe „_butte. ich aber das Geld ba 
—— in TRETEN 
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- und poſtfrei an mich eihzufendem. _ Pe Sn > 
hoffe ich fertige Exemplare zu haben , und wer 
es gebunden zu haben wuͤnſcht, den bitte.ich, bei... 
der Beſtellung die Art des Einbandes zu beffim: . - 
men... Proben vom Drück und Papier fi nd 8 ee 


mir einzufehen. 
Altona; den aten April ıgır. Bader 
en J. 5. Sammer. 
In meinem Verlage iſt erſchienen: — 
Roland für a 
| u )) 


5. H. W. Arendı, . 
— 183 Bogen. 


4 Bl zu haben. 
— den 2ten April 181 > 
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mr mann Kanniger — = Dammigt , 


Im wert ’ F 
— —1— u irv. o. Hamburg. — Fleneburg — 
— 72 — 5 v. o. eine Zochter eine Kinder 
— 50 7v.u. nutrt = a neu” 


mob ud. —õS ⸗ caldatium 


in. diefem überaus nüßlichen Buch einen. noch 

groͤſſern Wirfungsfreis zu geben, und die Eins. : 
führung in mehrere Schulen zu befördern;, babe 
ich mich, nachdem. Wunfch:vieler: Eirern, ente. 
ſchloſſen, den bisherigen. Preis von 1 IN. 12 ßl. 

auf 1. ME 8 Bl. berabzufegenz: auch find beimir: 
„behändit, ‚gebundene: Eremplare für DE, und 
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Dotteluns der ſeit einiger Zeit erfolgten 
Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft 


1 


and Vorſchlaͤge zur Errichtung eines 


et, 


Drittes Be Fe 


Y 


‚erforderlichen Creditſyſtems für Die. Guts⸗ 
‚dei her in den Herzogthuͤmern Schleswig 
‚and Holſtein/ ». befondets zur Errichtung ; 


einer Leih⸗ und Circulationsbank. u 





; —* eines Briefer an'den Zerausgeber d von dem 


Verfaſſer der nachfolgenden Abhandlung. 


Schleswig den gten Maͤrz 1311. 


uet erhalten Sie die fuͤr die Provinzialberichte nun 


— 


beſtimmte Abhandlung uͤber den Ihnen ſchon bekannten 


Gegenſtand. Allein, Indem ich fie Ihnen itzt zur oͤffent⸗ 
; lichen Bekanntmachung mittheile, Fann ich Zhnen nicht 
verhehlen, daß ich noch immer die Beforgnißhege, duch _ 


Publikums nicht zu befriedigen; Diefelde Beſorgniß, n 


* Pr 


die. hierin, enthaltenen Vorſchlaͤge Die Anfprüche deg 


vrelche mich Bei dev. Abfaſſung fchon fo Sehr beunruhigte 
und mich zufeßt zu dem Entfchluffedrachte, fie färfmmer | 


zurück zu legen. Nur diejenige Anſicht, auf die ich mein :. 
Augenmerf ke) ud nach immer ie — —J— 


En u — 
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nämlich das Beduͤrfniß folcher und ahnlicher Operatio⸗ 


nen zur Aufrechthaltung des öffentlichen Credits, zur 
Abwendung der vielen, den Ausbruch drohenden Ban: 
merotte, und zur Fortfegung der angefangenen Vers 
befferungen in unferer Landwirthſchaft allgemein gegen: 
wärtig gefühlt werden müfle, jchwächte zulet diefe 
Furcht, und gewährte mir die Hoffnung, daß wenig: 
ftens die lautere Abficht, die mich leitete, nicht verfannt 
werden koͤnne. Gleichwohl ſetze ich hiebei noch immer 
voraus und mache mic) gewiflermaßen darauf gefaßt, 
daß mehrere, und vielleicht jelbft einige von den Guts⸗ 
befißern, mein Unternehmen tadeln, laut tadeln werden. 
Befonders erwarte ich folches von denjenigen, welche 
wegen ihres gefammelten oder ererbten großen Bermds 
gens den jchweren Druck der Zeiten noch länger ohne 
Gefahr ertragen koͤnnen, noch mehr aber von denen, 
welche din nahen Fall ihrer Schwachen Mitbrüder mit 
Degierde erwarten, um alsdann aus ihren Koncursz 
maffen einige Landgüter für einen geringen Preis an 
fich zu kaufen; Hauptfächlich jedoc) von den Wucherern, 
welche, nad) Anwendung folcher allgemeinen Hilfs; 
leiftungen, nicht mehr im Truͤben werden fifchen Fön: 
nen. Mur der einzige Umſtand duͤrfte mir noch vielleicht 
von diefen Nachficht und Schonung verſchaffen, daß 
unter allen meinen Vorfchlägen. feiner einem Indult 
oder Moratorio ähnlich ſieht. Allein es gefchehe von 
diefen auch, was da wolle, fo werde ich ihre Einvede 
feiner weiten Nückficht würdigen. Sind doch aud) 
ehemals diejenigen Männer, welche das Landichafts: 
ſyſtem in Schlefien zur Zeit der Noth in Vorſchlag 
gebracht und eingerichtet haben, welches doch durch 
Beftand und Folgen Probe gehalten hat, von einem 
folhen Schlage Menfchen bitter genug getadelt worden. 
Will man mich als unberufen zu diefem Unternehmen 
anfehen , foll mic) das noch weniger befümmern, €# 
betrifft feine Samilienangelegenheit, worin ſich Feiner 
zum Rather und Helfer anfdtängen darf, ſondern eine 
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Angelegenheit des Landes, zu dem ich gehoͤre, und zu 
deſſen Beſten Rathſchlaͤge mitzutheilen, wenigſtens 
nach des weiſen Verulamier's Meinung, nicht nur 
jeder berufen, ſondern, wenn er ſie auch nur in ſeiner 
Einbildung für heilſam hält, verpflichtet iſt; und die; 
jenige Staatsverwaltung ſoll auf richtigen Wegen fein, 
welche fie von jedem zu hören verlangt, und nach dem 
vernünftigften ihre Anvrdriungen zu treffen geneigt ift. 

Die triftigfte Beranlaffung , diefe Darftellung und 
Borjchläge ins Publikum zu bringen, haben mir aber, 
wie ich es Ihnen hier doch gefiehen muß, die neulidy 
bereits Alferhöchft getroffenen Anordnungen , den Credit 
der Gutsbeſitzer zu erhalten und den gegenwärtigen 
Geldverlegenheiten abzuhelfen, gegeben. Allein, wenn 
ich Ihnen diefes geftehe, fo bitte ich Sie dabei doch 
zugleich die Borftellung von Sich zu entfernen, als 
. wenn ich die von mir jeßt in. Vorfchlag gebrachten 
Dperationen für beffer und vortheilhafter halte, als 
wovon ich weit entfernt bin, fondern weil ich mich itzt 
noch um ſo mehr überzeugt halten darf, daß auch nach 
höherer Anficht Schon Huͤlfe nöthig fein muß, und weil 
es nun um ſo leichter möglich tft, zu beurtheilen, ob 
auch meine Vorfchläge einige Ruͤckſichten verdienen. 
Wodurch diefe fid) von jenen unterfcheiden, wird Ihnen 
leicht in die Augen fallen. Jenes nun ſchon angewandte 
Mittel hat nämlich darin vor den meinigen den Vorzug, r 
daß es leichter zur Anwendung zu bringen geweſen ift, 
und die Zubereitungen nicht fo viele Deliberationen 
erfordert haben, als dieje erfordern werden ; ein Vor⸗ 
zug, welcher um fo mehr in Betracht zu ziehen ift, 
wenn Gefahr beim Verzug und darneben noch bie 
Gefahr vorhanden ift , daß man nicht eher zum Befchluf 
kommen würde, als wenn dag Uebel nicht ınehr abzus 
wenden ſtehe. Dagegen mögte den von mir in Vorz 
ſchlag gebrachten auch: der Vorzug wiederum nicht | 
fireitig gemacht werden Fönnen, daß der freie Wille 
der dabei Intereſſirten auf keine Weiſe beſchrͤnk 
feine erzwungene Nachſicht dev Glänbiger gegen den 
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Schuldner erforderlich wird, und daß die Wietengen 


davon, jo lange es noͤthig iſt, fortdauern koͤnnen. 
Dieſer letztere Vorzug moͤgte denn daher noch wohl 
beſonders in Betracht gezogen zu werden verdienen, 


weil es ſich nicht vorausfehen und beſtimmen läßt, 
wann die gegenwärtige , für die Gutsbeſitzer fo ungüns 


flige Deriode fich endigen wird,. und weil” alsdann, 
wenn fie noch länger fortdauert, als jenes Mittel 


wirkſam iſt, es die nachtheiligen Folgen der Geld— 


verlegenheiten noch vermehren fann. 


Finden Sie den Zweck, den ich mir, als wichtig 


dachte, würdig genug, und billigen Sie das, was ich 
darüber dachte, fo bringen Sie es zur öffentlichen 
Mittheilung. Was aud) alsdann die Folge davon fein 
wird, foll gewiß nicht weiter beunruhigen den, der 
fich Hier hochachtungsvoll nennt ꝛc. 

1 Ich habe kein Bedenken getragen dieſer, von einem 


wuͤrdigen und gelehrten Staatsbeamten verfaßten, 
Abhandlung einen Platz in den Provinzialherichten 
einzuraͤumen. Die verhandelte Materie iſt an der 
Tagesordnung, ſteht in vielſeitiger Beruͤhrung mit 
dem Wohl des Vaterlandes, und iſt bereits durch 


zwei dieſen Gegenſtand betreffende Schriften, die 


eine: Beruhigende Anſichten uͤber den Credit der 


‚Güter, Kiel 1810, die andere: Ueber die Erhal⸗ 
tung des Credits der S. H. ndlichen Güter, von 


dem Oberprocureur, Sreiheren v. Eggers, R.v. D. 
Kiel 1811, angeregt. Alle drei haben Einen Zweck, 


gehen aber in der Wahl der Mittel von einander ab, 


‚Der Berfaffer der gegenwärtigen Abhandlung hat - 


Ei dag Eigene und Vorzügliche, dag er der Verlegenheit 


der adlichen Gutsbeſitzer, ohne Concurrenz des allge; 
meinen Landescredits-und der directen Beifteuer der 
" andern Stände, bloß durch ein gemeinfchaftliches 
en der Gutsbefiger unter einander, 


— wiſſen will. Der Gegenſtand wie die vorr 
gehen Mittel find gewiß gleich würdig von Bei⸗ 
‚ Tommenden enin Gehgung gerogen zu werden. P. 
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Daran der feit einigen Fahren’ erfolgten‘ 
Verbefferungen in ver Landwirthſchaft, 
und Borfchläge zur Einrichtung eines 
erforderlichen Creditſyſtems für die Guts⸗ 
befißer in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein, befonders zur Errichtung 
einer Leib: und Eireulationsbanf. 


srnssene 


Info ormes — reducit Jupiter; idem 
Summoveti. Non; si male nunc, et olim sic erit, 
| Hor. 


Nicht leicht hat der daͤniſche Staatsbürger eine glück 
fichere Periode ducchlebt, als das leßte Decennium des 
vorigen und die erften Jahre diefes Jahrhunderts. 
Nicht nur daß ihm in dieſem Zeitraum der Segen des 
Friedens zu Theil ward, er genoß auch noch dabei den 
zufaͤlligen gluͤcklichen Umſtand, ſelbſt das Ungluͤck ſo 
vieler andern Nationen zu ſeinem Vortheile benutzen zu 
koͤnnen. Faſt alle Nationen Europens geriethen im 
Anfange dieſer Periode durch das große politifche Erz 
eigniß in Frankreich mit einander in Krieg. Mur die 
weile Stantsverwaltung Dänemarks wußte fi jo zu 
verhalten, daß diefes Fand unter allen Stürmen das 
Land der Ruhe und Sicherheit blieb ; ſelbſt der Zufluchts— 
ort der dort Vertriebenen wurde. Der. Landmann trieb 
ungeftört feinen Ackerbau, und der Kaufmann durch: 
ſchiffte ruhig die Oceane und gewann im Verkehr und 
Handel mit allen Nationen. Dazu gaben einige dieſer 
Jahre ungewöhnlich gefegnete Erndten, und die Nach⸗— 
fragen trieben die Preife zu einer unerhörten Höhe. 
Nun lehrt die Erfahrung, daß das Glück gewöhnlich 
den Geift belebt und zu Unternehmungen anſpornt, ſo 


) 
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wie das Ungluͤck ihn einfchlummert und nieberfchlägtz 


es ftand daher auch mit einiger Hewißheit zu erwarten, 
daß diefe günffigen Verhältniffe einen wohlthätigen Eins 


flug auf den Fleiß und die Kultur des dänischen Lands, 
manns haben würden , die dann auch bald fichtbar wurs 
den. Er wurde dadurch gleichjam zum neuen Leben 
gewect. So wie durd) jene glücklichen Ereignifle bald 
Daarichaften in der Kafle des Landmannes fich haufen 


mußten ‚ deren Belauf fich über das Bedürfniß zu dem 


bisherigen Kulturaufwande weit erſtreckte, wurden 
folhe aud) fogleich ein Anveizungsmittel ſich umzus 
fehen, ob noc auf feinem Befige Felder und Aecker 
vorhanden wären, die er bisher in ihrem vohen Zus 
ftande unbenußt hatte liegen laſſen, um folche unter 
‚Kultur zu bringen. Ducch die Hohen Preiſe der davon 
zu erwartenden Produkte, war er werfichert, den hiezu 
erforderlichen Aufwand bald, und vielleicht in den eriten 
Jahren wieder erfegt zu erhalten. Wie alſo hier wüfte 
Wecker ausgebrochen , Holzgründe , die feinen Nachhalt 
verſprachen, ausgerodet wurden , jo wurden dort moor⸗ 
artige Felder , die bisher nichts als traurige Rietgraͤſer 
getragen hatten, welche dem Vieh weder grün noch 


getroefnet ein gutes Futter gewährten, mit Graben 


durchzogen, von ihrer Säure befreiet und mit Rocken 
beftellt. Endlich wurden noch die vielen zwifchen und’ 
neben den Aeckern belegenen niedrigen Gründe, oder 
Sichten, wohin fich Häufig die Kräfte von den anſtoßen⸗ 
den bedüngten Aeckern gezogen hatten, allein, wegen 
Mangel an Abfluß des ſauren Waſſers, nur wenige 
edle Pflanzen hatte gedeihen laffen, durch Sräbeh in 
Aecker gelegt und mit dem übrigen Theil dev Ackerkoppel 
vereint. Hiedurch wurde nun nicht allein der Inhalt 
jener Saatfelder anfehnlich erweitert, fondern der Erz 


trag des ganzen Beſitzes verhaͤltnißmaͤßig noch weit 
mehr vergroͤßert, indem dieſe nun zugebrochenen Aecker 
wegen der langen Ruhe, welche ſie bisher genoſſen 
hatten, und weil die darin enthaltenen Duͤngtheile 
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durch itzung der Saͤure aufgelöß t wurden, eihe weit 
gefegnetere Erndte gewährten. Man darf wohl anneh: 


' men, daß durch den ganzen Sinhalt, welcher vom An: 


fange der glücklichen Epoche bis ist auf diefe Weiſe 
urbar gemacht worden, der vorhin £ultivirt geweſene 
und benußte Boden in-den Kerzogthümern um den 
fünften Theil vermehrt worden iſt. Doch nicht allein 
auf die Erweiterung der Rultur leitete den Landmann 
der größere Wohlftand und die Ausfichten und Hoffnun: 
gen auf noch größeren Gewinn, fondern auch zugleich 
auf die Verbefferung und Veredlung deffelben in Allges 
meinen. Der Gebildetere erfundigte fih nah Schrif⸗ 
ten ‚die ihm die Erfahrungen entfernter Unterrichteten 
nabe legten ; die Landwirthſchaft ward Gefpräch und 
Unterhaltung , felbft in hoͤhern Ständen „und der Unz 
belehrte und mechanifch Arbeitende ahmte nach, was 
er Erfolgreiches der. neuen Kulturmethode bei andern 
bemerkte. Hiedurch entftand ein Wetteifer unter den 
Landwirthen, der Lisher noch hie bemerkt geworden 
war, wobei das einfeitige Herkommen natärlicherweife 
bald in Verdacht fam und befonders.beiden größern und 
gebildetern Gutsbefigern völlig in Vergeſſenheit gerathen 
mußte. Man fah ein, wie ſehr das: ſtehende Wafler, 
wegen. der erlittenen fauren Gährung ‚den Pflanzen 
nachtheilig ſei, und fuchte es, durch Ziehung hinlängs 
licher Gräben, von den Aeckern abzuleiten. ' Man 
bemerkte, daß die Fiſchteiche auf den Guͤtern, nachdem 
fie abgelaſſen worden, einen fo fetten Boden enthielten, 
daß fie nicht bloß eine oder zwei ausfaugende Haferfraten | 
‚tragen , fondern den Äppigften Weizen, in fo fern fie. 
für den Winter trocken gelegt und durch Brache von 
der Säure befreiet werden koͤnnten, liefern mußten. 
‚Nach einer.ergiebigen Weizen: dann Hafererndte legte 
man fie mit ſpaniſchem Klee zum Mähen aus, welcher - 
nun noch die ergiebigfte Heuerndte lieferte, ſiait ſonſt, 
— der Haferſaat, nur hauptſaͤchlich die; beſonders 
Je: — u — 
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equisetä) darin gewäachfen waren. Meanhörteauf, Im 
den ſchweren Lehm: und Thonboden nach aufgebrochenee li 
Weide mit Buchweizen, wodurch er für die gaıye Saas m 
° folge verwilderte, zu beſtellen, und führte die Brache 
‚ein. Mar lernte den Unterfchieb der Kornarten , die N 
deri Boden minder oder mehr ausſaugen, kennen. Mau , X 
unterfchted zwiſchen kraut⸗ und grasartigen Gewähfen. 
Matt fäete nicht mehr fo viele ausfaugende Haferfanten 
auf einander, und führte eine vortheilhaftere Saatfolge, 
wobei fraut; und grasartige Kornarten mit einander \ 
abwechfelten ; ein. Dei, nach der altern Weije, magere 
Anger ward durch Kleeban zur üppigen Meide. Man 
lernte beſſeres Mefergeräthe jeder Art kennen, das alte 
zu vervollfomitirten und richtiger anzuwenden, welches 
leßtere durch Abſchaffung des Frohndienftes auf den ( 
Guͤtern um fo leichtet möglich war, | A. 
Diejenige Hauptverbefferung aber, die man in diefert 
gluͤcklichen Jahren faft allgemein einführte, und worauf 
die hohen Getreidepreiſe faft jeden Gutsbeſitzer feiteten, 
beftand in dem ſogenannten Belehmen, Mergeln, oder | 
Beduͤngen mit kalkhaltiger Erde, welche man faft allent: | 
halben in geringerer und größerer Tiefe unter der Ober: 
fläche lageneije ii den Herzogthuͤmern antrifft. Schon 
ſeit mehreren Jahren harten die Bewohner eines nam: 
haften Diſtriets dieſes außerordentliche Neizungsmittel | 
der Fruchtbarkeit benußt, ohne darin Nachahmer zu 
finden: Dieß ruͤhrte daher, Weil man theils zu fchläftig, 
- theils zu voller VBorurtheil war, um die Wirkungen da 
von zu ünterfüchen, theils weil die verhaͤltnißmaͤßig 
- niedrigen SPreife der Produkte den Gewinn davon noch 
nicht auffallend genug zeigten, und endlich, weil man 
nicht glaubte, ſolche Falkhaltige Lehmlager allenthalben 
Aanzutreffen. Dieſe —58— kamen nicht weiter | 
im Berracht als die eingetretenen hoben Preiſe baares 
Geltd in die Kaſſe des Landmannes führten. Von dieſem 
Augenblick an lag es bereit, zu Verbeſſerungen angewen⸗ 
der zu werden. Nun entftand ein jolches Nachahmen 
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und ſolcher Wetteifer beſonders auf den großen Fand: 
gütern, in dem Belehmen der Felder, daß auch nach 
und nad; bald der vom blinden Vorurtheil Eingenom; 
mene ſich dazu entfchließen mußte, wenn er ſich nicht 
dem Geſpoͤtte ausfeßen wollte. Diefe Operation beförz 


derte nun offenbar einen fehr vortheilhaften Kreislauf 


in. der Wirthfihaft. Hiedurch ward zuerft der Halm⸗ 
wuchs, und durch diefen wieder die vegetabilifche Duͤn⸗ 
gung vermehrt. Im Ganzen wurde die Fruchtbarkeit 
des Landes dadurch fo fehr befördert, daß man den 


Kornertrag von einem Gute in diefen leßtern Jahren 


gegen die der vorigen Zeiten auf das Doppelte anfıhlas 
gen durfte. . 

Diefes dutch ſolche glückliche Ereigniffe auf dem 
Guͤtern neu erweckte Leben , die dadurch erregte Thaͤ— 
tigkeit und der in die Augen fallende Gewinn davon, 
führten: wieder andere Folgen herbei. Wo der Verdienft 


mit Sicherheit zu getwärtigen ſteht, wie ſollte und fönnte 


es wohl da an Sperulanten fehlen , und wie darf man 
es bewundern, daß fie fich ſchaarenweiſe faft aus allen 


Ständen einfanden, um daran Theil zu nehmen, befons . 


ders da tiberdies der Genuß des Landlebens unmiders 
ftehlichen, Reiz für viele Hat? Faſt jeder, der fich im 
Beſitz eines Kleinen Vermögens ſah, fuchte fich ein 
Landgut zu Faufen, weil er hier beides Gewinn und 
Vergnügen zugleich erwartete, Dutch eine jolche uns, 
gewoͤhnliche Concurrenz von Kaufliebhabern fingen dann 


Bald die Preife der Landguͤter an zu fleigen, und ſtiegen 


nach und nach zu einer ſolchen Höhe, daß felbft bei den 
fortdauernden hohen Produftenpreifen nicht einmal die 
damals üblichen niedrigen Zinfen von dem angelegten 


a7 


Kaufkapital, nach einen richtigen Anſchlage, Berechnet 


werden konnten. Ein folcher baater und ficherer Ger 
wiinn von dem Verkauf verleitete nun eine große Anzahl 
‚ der älteren Befiger der Landgüter , fie an diefe Specu: 


lanten abzutreten. Diefe aber, die theilsiwegen ihres _ 


verhältnißmäßig geringen Vermögens, theils aus andern 
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Rackſichten ſich nicht lange in dem Beſitz erhalten | 


konnten und wollten, fuchten nur den erften beften 
Vortheil daraus zu ziehen, und fie dann wieder an 
andere zu überlaffen. Viele folher Käufer trafen 
Hierin auch ein nicht unglückliches Loos. Mehrere der 
bisherigen Altern Beſitzer kannten fo wenig den wahren 
innern Werth ‚des Bodens bei der fortgefeßten alten 
Wirthſchaftsmethode, als wenig fie, da wo feine Ver: 
meffungen vorgenommen waren, den Arealinhalt ihres 
Beſitzes kannten. Und da.man die anfehnlichften Höl: 
zungen als zum Beduͤrfniß des Guts erforderlich anfahe, 
und beim Verkauf des Gutes nach der alten Weiſe wenig 
in Anſchlag brachte, fo glaubte man fihon einen vortheil: 
Haften Handel getroffen zuhaben, wenn man eine größere 
Einnahme von dem Kauffapital an Procenten, als an 
reinem Ertrage von dem Gute berechnen fonnte. An 
ſolchen erfiandenen Gütern wurde von den Speculanten 
durch verfihiedene damit vorgenommene, . allein: weder 
ökonomiſch noch ſtaatswirthſchaftlich vortheilhafte, 


Dperationen beim Wiederverfauf häufig das Doppelte. . 


des Kaufpreifes und mehr gewonnen. Die erfte Opera 
tion, die fie, um dahin zu gelangen, vornahmen, war 
der Verkauf des vorhandenen Holzes, theils um die 
erften Zahlungstermine -vichtig zu halten, theils um 
durch den Abtrag des Kapitals den Ertrag des Guts 


mit den Zinfen in Verhältniß zu bringen. Zugleich 


fuchten fie denn_aud) „. den bisherigen Hofdienft abzu 
Schaffen , und entweder die von dem Hinterſaſſen bisher 
dafür benutzten Ländereien demfelben für einen beſtimm⸗ 
gen anfehnlichen jährlichen Canon zu überlaffen , oder 
die Gebäude abzubrechen und von den Feldern Meier 
Höfe zu bilden, woher beiden Anfchlägen zum künftigen 


Wiederverkauf ein um fo Beträchtlicheres zur Einnahme 
aufgeführt werden konnte, je weniger vorher auf die. 


Leiftung der Hofdienfte gerechnet worden war, Oder 
endlich, man legte, wie diejes denn in den erſten 


‚glücklichen Jahren faft am haͤufigſten geſchah, von 
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den Hoffeldern und den verhauenen Hoͤlzungen Parzelen 
ab, und überließ ſolche, gegen Entrichtung eines jährs 

‚ lichen Canons, an die bisherigen Hof: und Metereis 
paͤchter, an deren Söhne, oder an Leute aus dem 
Bauernftande, die fich ebenfalls bereits ein kleines 
Vermögen ‚gefammelt, und dadurch Neigung erhalten 
hatten, ein Eigenthum an Ländereien zu befigen, womit 
vor andern ausgezeichnete Freiheiten und Vorzuͤge vers 
bunden waren. Auf,diefe Weife fam eine große Anzahl 
der Landgüter aus den Händen der alten adelichen Bas 
milien, die das Vermögen gehabt hätten, fie unter allen 
Umftänden zu erhalten, die eine Vorliebe für ihre alte 
Form hegten, und den erften Gewinn nicht hätten 
achten dürfen, an Befißer, die fie wie jede andere 
Waare betrachteten, die man, nach eintreffender Lieb⸗ 
haberei, an jeden und in jeder Form und Geſtalt wieder 
überläßt, wenn man nur dabeides Gewinnſtes verfihert 
iſt. Aufdie Weife wurden mehrere Landagüter zerriffen, 
zerfetzt, und ihrer wahren Vorzüge, ihrer gepriefenen 
Herrlichkeit und unverfiegbaren Huͤlfsquellen beraubt. 
Diefe Revolution ging noch: weiter. Waren jene 

- Operationen vollendet, fo würden durch Vorſpiegelun⸗ 
gen vorgenommener Verbeſſerungen und des dadurch 
erhoͤheten reinen Ertrags oder des baaren Einkommens: 
von neuem Liebhaber herbeigelockt, die ſolche Güter: 
nach dem prefären Werth zu bezahlen fich verſtanden 
Hiedurch fliegen die Preife der Landguͤter weitüberdem 
eigentlichen wahren Werth hinaus. Selbſt bei for. 
dauerndfruchtbaren Jahren undhohen Produktenpreiſen 
. war es nicht möglich , Die gewöhnlichen Zinfen von dem - 
dafür erlegten Kauffapital daraus zu Kerechtten; und 
noch weniger alfo, wenn diefes fich veränderte, wenn: 
jene fielen und diefe dagegen fliegen, oder eine folde: 
Periode eintrat, worin wir ißt leben. Allein es famı 
noch ein anderer Umſtand hier hinzu, der auf die Ber. 


Anderung des Werths der Landguͤter einen eben fo — 


eeiligen Einfluß m. Wenn ee die ie — 


— 
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Lebensweiſe auf den Gütern. — 
Hierin ungefähr beſtehen die Wirkungen ind Folgen 


60 


Kultur mehrere arbeitſame Haͤnde erforderte, fo bewirkte 


die vermehrte Nachfrage, daß die Preiſe des Begehrten 
bis auf das Doppelte ſtiegen. Nicht der Lohn allein, 
fondern auch der Werth der Unterhaltung und Beköfti: 
gung nahm in gleichen Verhältniß zu. So wenig auch 
in den Zeiten, worin die Preife der Produkte jo hoch 
ftanden, diefe vermehrte Ausgaben in Anfchlag gebracht 
wurden, um defto fühlbarer und eine defto ftärfere 
Urfache zur Derringerung des Werths der Güter wur: 
den fie, da die Droduftenpreife fielen , diefe aber noch 
unverändert blieben. Doch ift diefer noch nicht der 
legte bier. in Betracht zu ziehende Umftand. Es ift 
eine allgemeine Bemerkung daß folche glückliche Er: 
eigniſſe ſtets, bei allen Ständen , zur Vermehrung des 
Aufwandes und des Lurus Eräftig mitwirken, und man 
kann es wohl nicht laͤugnen, daß folches auch hier bei 
den Landmanne der Fall gewefen ift. Doch war hieran 


nicht der Zufluß des Geldes allein Schuld. Auch der 


Kaufmann in den benachbarten großen Handelsftädten 
und, die zunächfi wieder von ihm verdienenden und 
gewinnenden Mäkler, Schiffer, Comtoiriſten u. a. 
erwarben fich zugleich, nach Verhaͤltniß, anfehnlichere 


Reichthuͤmer, als der Gutsbefiger, und weil aus jenem 
. Stande , der vor allen den größten Hang zum Aufwand 


* alles Guͤterbeſitzer und Paͤchter wurde, ſo wirkten 
olche nicht wenig durch ihre Beiſpiele des Luxus und 


des. Aufwandes zur Nachahmung bei den uͤbrigen. 


Hiedurch entitand im Allgemeinen eine weit koſtbarere 


1 


von den durch die politiichen Ereigniffe fo hoch geſtie⸗ 
genen Preifen der Produkte. Sie brachten Geld ins 
nd und beförderten auch zugleich einen fehnellern 


mlauf deſſelben. Je mehr diefer ſtark und lebhaft 


ward, deſto mehr vermehrte ſich der Credit, und es 


* bald eben ſo viele und mehrere Repraͤſentative 
pber Schuldſcheine ausgeſtellt, als ſich baares Geld im 
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Umlauf befand. & viel baares Geid auch aus dem 
Auslande in die Herz zogthuͤmer eindrang, ſo konnte die 
Summe desjenigen, was im Ganzen vorhanden war, 
dem Werthe aller in Umſatz gekommenen Landguͤter 
doch nicht gleich bleiben. Das Fehlende hieran mußte 
alſo mit jenen Repraͤſentativen, ſie mogten nun in 
Kaufbriefen ſelbſt, oder Obligationen, oder Wechſeln 
beſtehen, erſetzt werden, welche denn auch in nicht 
geringer Anzahl ausgeſtellt wurden. Es wurde der 
imaginaire Reichthum des Landes alſo bei weitem noch 
größer als der wirkliche. So lange alles feinen Gang | 
behielt, jo fange noch immer durch die Preife der Pros 

dukte Geld zuſtroͤmte, fo fange die Eirculation lebhaft | 
blieb und der Kredit nicht wanfkte, wurde das Misverz Zu 
haͤltniß zwiſchen diefem eingebildeten und baaren Reich j 
thum nirgends gefühlt und die daher drohende Sefahr | 
nicht geachtet. So wenig ein vollbluͤtiger, geſunder 
Menſch daran denkt, daß eine nachtheilige aͤußere Ein⸗ | 
wirkung auf feine Sefundheit ihn früh zu Boden werfen 


koͤnne, defto gefohrvoller wird fein Zuſtand, wenn eine h 
unerwartete Stocfung der Säfte eintritt. - Eine eben fo i 
gefährliche Krifis drohet dem VBermögenszuftand, wenn 

unerwartete Urfachen ein Fchleuniges Stocken ‚eines 
ſchnellen Umlaufs des baaren und eingebildeten. Geldes, f 
verurfachen. So wie dann dem Schuldner nicht ehr E 


hinreichend zur Befriedigung feiner Gläubiger an Zinfen 

aus irgend einem Arm des allgemeinen Seldumlgufen 
fanals zugeführt wird, fühlen dieſe die Unfi cherheit % 
ihres Vermögens und dringen auf Befriedigung. Eine 
Geldverlegenheit veranlaßt fogleich die andere. Der 
bisherige Credit Hört auf. Auch ſelbſt die, bei denen. 

noch Sicherheit iſt, ängfliget die Furcht vor der Zus 

funft, und es entfteht ein augenblicklicher Geldmangel, 

der, wenn ihm nicht durch wirffame und zwesfmäßige 
Mittel bei Zeiten abgeholfen wird, leicht weit nachthefr / 
ligere Folgen —— — als der Ueberfluß a — 
gebracht hat. Ss ei — * 
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Diefe unguͤnſtige Periode iſt denn leider! ſchon 
ſeit einigen Jahren für die Gutsbefißer in den Herzogs 
thuͤmern eingetreten. Wie lange auch die Stantsvers 


waltung Dänemarks bei den entflandenen großen poli⸗ 


tiſchen Stürmen, zur Bewunderung und Verehrung 
aller andern Nationen, durch eine weife Lenkung des 
Staatsruders jeder aufftoßenden gefährlichen Klippe 


das Schiff vorbei gelenkt hatte, und wie fehr fie auch 


auf dem ftürmifchen politifchen Dcean unverrückt dem 
Ziele des Friedens zufteuerte, fo wurde fie doch durch 


einen nächtlichen Sturm verfchlagen. Sie mußte das | 


fo heilfame Syftem der Neutralität aufgeben, und in 
ein allgemeines Buͤndniß gegen einen Feind treten, der 
fich die Herrfihaft der Meere, und dadurch den Alleins 


Handel mit allen Völkern zuzueignen,, und von fid) 


abhängig zu machen firebt. Diefe jo- unglüdliche 
politifche Krifis, wodurch der bereichernde Friede auch 
endlich aus diefem Lande, wo er ſich auf unferm Erdball 
am längften verweilt hatte, wich, zeigte denn bald ihren 
nachtheiligen Einfluß auf jeden activen Staatsbürger, 
und befonders auf den Landmann und den Gutsbefiger. 


Theils wegen Unficherheit der Schiffahrt auf dem 


Meere, theils um feine Verbindungen und Beziehungen 
mit dern allgemeinen Feinde der Welt zu haben, mußten 
alle Häfen gefchloffen und zur Sicheritellung der erſten 
BHedürfniffe für die Armeen ſelbſt jede Ausfuhr der 


Hauptprodukte des Landes verboten werden. Dieſes 


hatte fogleich zur Folge, daß die Preije diefer Landes 
produfte ungewöhnlich herunter fanfen, und zwar das 
ducch um fo mehr und ſchneller, weil zu gleicher Zeit 
ungewöhnlich fruchtbare Jahre eintraten. Hiedurch 
wurdedie baare Einnahme bei dem Landmann mehr als 
auf die Haͤlfte der bisherigen verringert. So wie diefe 
‚aber herabſank, ſtiegen zugleich feine Ausgaben. Als 
son feinen Produkten nichts ausgeführt werden konnte 


und durfte, mußten und durften auch ebenfalls feine - 
Produkte des Auslandes ferner ‚eingeführt werden. 
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Die Preiſe dieſer Waare, die er zur Fortſetzung ſeiner 
Wirihſchaft entweder nicht entbehren konnte, oder ſie 


in Ruͤckſicht ſeiner ſich angewohnten Lebensart nicht 


entbehren zu koͤnnen glaubte, ſtiegen zu einer unerhoͤr⸗ 


ten Hoͤhe. Solcher unguͤnſtigen Umſtaͤnde haͤuften ſich 


noch mehrere. Es erforderte die Vertheidigung des Lan⸗ 
des eine Vermehrung des Wehrſtandes, und weil durch 
die eingefuͤhrte Conſcription ein großer Theil der jungen 
Mannſchaft dazu gezogen wurde, mußte alſo der Geſinde⸗ 
und Arbeitslohn noch mehr ſteigen. In allen Zweigen 
der Wirthſchaft vermehrten ſich alſo ſeine Ausgaben. 


Doch den groͤßten Zuwachs erhielten ſie durch die neuen 


Steuern und durch die Naturalleiſtungen, welche die 
Landesherrſchaft anzuordnen genoͤthigt war. Hiedurch 
allein kann man annehmen, iſt ſeit Ausbruch des Krieges 
der Werth der Grundſtuͤcke um den dritten Theil ver⸗ 
ringert worden, wenn man auch den niedern Stand 
der Produktenpreiſe, weil er eher vorübergehend ift, 


unberechnet laffen wollte. -Diefe Verringerung des 


Werths der Grundſtuͤcke durch die erhöheten Abgaben, 
ift Überdies für die Gutsbeſi itzer um deſto hoͤher in 
Anſchlag zu bringen, je mehr man allgemein, jedoch 
mehr aus Vorurtheil, "glaubt, daß die ihnen m 
zuſtaͤndig geweſenen —————— Freihe 





ſtigen Vorzüge an ſich dadurch beſchraͤnkt und Mugen 


hoben worden fein follen. 


Solche Begebünheiten, die als mitwirkende Urſachen 
auf einmal oder doch wenigſtens in kurzer Zeit zuſammen 


trafen, Fonntendennnichtanderg, alseinegroßeStokfung 
in der bisherigen fehr lebhaften und ungewöhnlichen 
Sefdeirculation hervorbringen. Um fo öfterer es Fälle 


giebt, daß ſich die Unmoͤglichkeit der Berichtigung der 


Schuld, und wenn ſolche auch nur augenblicklich und 
voruͤbergehend find, zeigt, um deſto häufiger treten 
zugleich die Faͤlle ein, daß die Berichtigungen —— — 
werden. Dieſes geſchah auch hier. Viele von den — 


— — — nun an die — es 
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Schuldner ſchon zu bezweifeln, wenn fie noch. worhanz 
den, und hinreichend vorhanden war. Aus dieſem 
Misteauen forderten fie von diejen die Berichtigung 
der Schulden, und brachten fie, ohne Noth, mit in 
die wachſende Zahl der Seldfuchenden. Andere bemerk 
ten, daß der Zinsfuß zu fteigen anfing, und Fündigten, 
um die größtmöglichften Vortheile auch für ihre Kapi⸗ 
talien zu beziehen, folhe auf, wenn die Hypothek zur 
Sicherheit auch hinreichend war, Nun ſchwand der 
Eredit ganz dahin, und der Wucher trat an feine 
Stelle. Statt vorher in der glüsklichen Periode gegen 
geringere Sicherheit Geld zu vier für Hundert, und 
noch geringere Zinjen erhalten zu koͤnnen, mußten ſich 
batd alle Gläubiger dazu verſtehen, fünf und darüber 
zu verfprechen,, auch wenn es die. vor allen andern in 
einem Gute fundirte Schuld war, Allein felbft hiebei 
blieb es nicht, Um fich fo fange als möglich bei feinem 
Beſitz zu erhalten, mußten ſich zuerſt die, die uͤber den 
wahren Werth dev Güter und über die Graͤnze ihres 
Bermögens angefanft hatten, fo wie die unordentlichen 
Haushälter nicht nur zu ſechs Procent verftehen, fonz 
dern Überdies, weil fie nach den Randesgefeßen nicht 
mehr verjprechen,, oder vielmehr die Släubiger nicht 
mehr annehmen durften, noch einige Procente als 
Geſchenke für die Anſchaffung des. Geldes erlegen, 
Dadurch wurde ein großer Theil der bisherigen Hypo⸗ 


thekverſchreibungen in Wechjel verwandelt, bei deren 


Ablaufstermin daffelbe, and noch vielleicht ein größeres 
Geſchenk für die Verlängerung wieder verfprochen 


werden mußte, Wie durch den Verwefungsgerud die 


Schmeißfliegen und durch ein Ans die Adler herbei 


gelockt werden, fo verfammelten ſich auch Bier ſchaaren⸗ 
weiſe ſolche Naubvögel , um das letzte Mark folder an 
Mangel des Eredits dahin ſchwindenden Land und 
Guͤterbeſitzer wöllig durch Wucher ayszufaugen. In 
den Städten and auf dem Lande entftandenCompagnien 
foscher Wucherer, die nicht blos ihr eigenes Vermögen 
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hiezu beftimmten,, fondern auch noch das Vermögen 
anderer Beguͤterter fich zu ihrer willführlichen Beftims 
mung zu verfchaffen wußten, um fih und ihren Freuns 
den zugleich Vortheife zu verfihaffen. Dabei mußte der 

- Landmann, und befonders jeder Gutsbeſitzer, in Vers 
legenheit und ins Sedränge kommen, und zwar nicht 
bloß derjenige , welcher mit einem unbedeutenden eigens 
thimlichen Vermögen zu. den ehemaligen niedrigen 
Procenten feinen. Beſitz gekauft hatte, ſondern auch 
jeder andere, der ebenfalls noch bedeutliche Kapitalien 
ſchuldig war. Jede Huͤlfe blieb unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den nur eine Nothhuͤlfe. Die Verlegenheit mußte deſto 
groͤßer werden, jemehr einer ſich jener Huͤlfe bediente, 
und es konnte nicht fehlen, daß nicht hiedurch bald eine 
arg Stockung in den Geldgeſchaͤften eintketen 
mußte. | le, 
Leider iſt diefe denn auch ſchon im vorigen Umfchlag 
nur zu fühlbar geworden. Mehreren Gutsbefigern fol 
es ſchwer gefallen fein, die Zinjen und die. ihnen gekuͤn⸗ 
digten Kapitalien zu berichtigen, wobei denn beide, nicht 
nur der Kapitalift, der von feinen Zinfen lebt, fondern 
auch derjenige, dem von ihm eine Anleihe verſprochen 
worden iſt, in die dringendfte Verlegenheit.gefeßt wor: 
den. Theils duch Nachficht, theils durch Furcht bei 
Ueberläffung der Hypothek die ganze Forderung oder 
einen Theil derfelden zu verlieren, theils aber auch durch 
die Ausficht auf bald zu erwartende beffere Zeiten, find 
bis dahin’ die traurigen Folgen ausgebrochener Concurfe ' 
gluͤcklicherweiſe felten und nicht. fo Häufig, ald man 8 
befürchten müffen, eingetreten. Allein diefe beftehenden 
Ruͤckſichten werden nicht von Dauer fein, und ich; mögte 
es allen Umftänden nach faft behaupten dürfen, daß fie 
nicht über diefes Jahr hinaus fich erſtrecken fönnen, da . 
die Nerlegenheit der Gläubiger , jo wie die Unmöglichs 
keit der-Schuldner gerecht zu werden, faft in einem 
fteigenden geomettifchen Verhaͤltniß zunimmt. Mehrere... 
Concurſe müflen and werden. unter. ſolchen un a 
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entftehen,, und hiedurch, fo wie durch das Herunter⸗ 
ſinken der Kultur, deren Erweiterung und Veredlüng, 


wie vorher gezeigt worden iſt, den Werth der Güter fo - i: 


erhoben hat, wird für den Landmann und Sutsbefiger 
jest. eine weit unglücklichere Periode eintreffen, als er 
vor diefer geücklichern durchlebt hat. Nicht nur dag 
eine Menge Schuldner , wenn ſie ihre Befisungen auf 
geben und verlaffen muͤſſen, dadurch Höchft unglücklich 
werden, werden auch ebenfalls viele, fehr viele Glaͤu⸗ 
biger ihr ganzes Vermögen bei folchen Gütern zugleich 
verlieren, fo wie es bei andern durch das ſtarke Sinken 
des Werths unficher wird; kurz, es wird, fo ſehr ich 
es auch wuͤnſche hier nicht richtig vorherzufehen, eine | 
allgemeine Verlegenheit, eine überwältigende Zerruͤt⸗ 
tung und Noch im Geld⸗ und Ereditwefen- eintreten, 
wie vorher noch niemals gemerkt und gefühlt worden 
iſt, wenn nicht durch zweckmaͤßige Mittel derſelben 
vorgebeugt wird. —— 

Waͤren dieſe nur irgendwo aufzufinden, ſo duͤrfte 


es unter gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden nicht ſchwierig jein; - 


das Intereſſe dabei, und noch weniger die Verpflichtung 
zu einem Beitrag fuͤr jeden Gutsbeſitzer einleuchtender 
zu machen, als es durch das Vorherangefuͤhrte ſchon 
gefchehen if. Das Intereſſe bei einer ſolchen Huͤlfe 
iſt faft gleich groß, für den Gläubiger, wie für den - 
Schuldner: Ich will es gern einräumen, daß bie 
dahin vielleicht felbft mehrere Gutsbefiger, die außer 
dem Werthe ihrer Güter noch baare Kapitalien beſaßen, 
bei diefen eldverlegenheiten ihrer Sunungsverwandten 
theils durch erhöhte Zinfen, auch wohl ſelbſt durch 
Wucher bisher gewonnen —— ungern ich doch 
letzteres von ſonſt rechtlichen Maͤnnern behaupten 


möchte. Aber wenn dieſe Geldverlegenheitsperiode 


fortdauert, verliert ſich nicht nur die Ausſicht auf 


— : ‚Gewinn für fie völlig, Sondern fie-fommen auch zur. 


naͤchſt allenthalben, wo ihre Gelder belegt find, in. 


Gefahr, beides Kapital und Zinfen zu verlieren, und 
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zuletzt in Verlegenheit, ihre Gelder ſicher wieder unter: 


zubringen. Fällt nämlich der Werth der Güter etwa 


bis zur Hälfte der bisher gangbaren Preife, und werz 
den mehreredazu gerichtlich verfauft, jo kann auch nur 
ein verhältnißmäßig Fleines Kapital in denielben belegt 
‚ werden, und es wird dadurch das Beduͤrfniß des Gel⸗ 
des mit dem Vorrath, wenn diefer fich nicht vermehrt, 
in Verhältniß geſetzt. Doch iſt dieſes nicht die under 
deutendfte Einbuße.- Weit geößer ift der Verluft an 
dem Bermögen, welches in ihren eigenen Gütern ſteckt, 
oder dadurch, daß folche eben fo fehr an ihrem Werthe, 
wie die gerichtlich feil gebotenen, herunter fallen.. Bon 
dieſer Seite fordert jeden Gutsbefiger alfo fein eigenes 
Intereſſe zur. Huͤlfe und Unterftüßung auf. Und follte 
man nicht ebenfalls diefe von dem natürlichen Hange 
zum Wohlwollen, von der Liebe zum Vaterlande, zu 
feinen Mitbuͤrgern, befonders ober von der.nähern oder 
entferntern Verbindung, worin viele der Güterbefiger 
zu einander flehen, ‚erwarten dürfen ? Ungern möchte 
ich dieſe Hoffnung aufgeben. 0.0.0 © 
Iſt aber num der allgemeine Wille zu Helfen und 
Beiftand zu leiften da, fo vermögen vereinte Kräfte 
viel, und zwar gewiß fo viel, daß die Möglichkeit einer. 


Hilfe, wenigſtens bis auf beffere Zeiten, nicht in Zweifel _ 
zu ziehen jteht. Daß diefe Zeiten wieder fommen, daß 


auch für die Gutsbeſitzer in den Herzogthuͤmern ein heiz 


terer Morgen wieder anbrechen mird, diefes läßt dee. 
Wechſel truͤber und heiterer Tage für Menfchen und - 
Staaten überhaupt erwarten ;_ und wer möchte die . * 
anne eines. Ausfpruchs des Dichters des hier 


gewählten Motto's bezweifeln, daß der Weltregierer" 


de rauhen Winter fchieft und entfernt, und daß das, : - 
was uns itzo quält, nicht fünftig fo fein wird, Solche 
glückliche Zeiten darf der Landmann, oder der Guts⸗ 
befitser von dem Geifte feiner Regierung noch um for 
eher erwarten, welche unter alfen Umftänden-den Fries 

den für ihre Völker zu erhalten ſuchte, und durch Weile 
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heit und Treue, zur Bewunderung aller Nationen, faſt 
ein ganzes Jahrhundert zu erhalten gewußt hat; von 
einer Regierung, die ſich laͤngſt ſchon das Sefeh zur 
unabweichlichen Beobachtung vorgefchrieben hat, daß 


durch Freiheit des Handels init feinen Produften det 


Landmann den Lohn feiner Arbeit und feines Schweißes 
in dem moͤglichſt groͤßten Maaß genießen ſoll. Iſt alſo 
der Sturm bald voruͤbergehend, wie ſollte nicht ein 
Gebaͤude, wenn man gemeinſchaftlich zugreift und 
Huͤlfe leiſtet, waͤhrend deſſelben vor dem Einſturz zu 
retten ſein? oder wie ſollte man hier nicht wenigſtens 
den groͤßten Theil der Guͤter fuͤr ihre Beſitzer und die 
veredelte Wirthſchaft durch vereinigte Unterſtuͤtzung ſo 
lange auf ihrer gegenwaͤrtigen Hoͤhe erhalten koͤnnen, 
bis ſie derſelben nicht mehr beduͤrftig ſind? 


Es iſt meine Hauptabſicht, hiezu einige Mittel in 
VBorfchlag zu Bringen, und um diefe defto Teichter auf 
zufinden, habe ich diefe ist vorangefchiefte Darftellung 
der Urſachen, welche die zuruͤckgelegte glückliche, ſo 
wie die itzt eingettetene traurige Periode für die Guts⸗ 
befiger herbeigeführt haben und herbeiführen werden, 


für erforderlich erachtet. Ich wuͤmſche nicht nur die. 


Nothwendigkeit einer ſolchen Unterftügung unwider: 
leglich darftellen und die damit verbundenen allgemeinen 
Vortheile zu zeigen, Tondern auch zugleich die anwend⸗ 
barften Mittel hiezu namhaft zu machen. Ob mit dieſes 
gelingen wird, muß das Reſultat zeigen. Nur darum 


bitte ich herzlich, dag man meine gute Abſicht Hiebei 


nicht verfennen Möge, indem ich es feierlich erkläre, 


daß ich zu diefem Unternehmen durch feinen andern’ 


. - 
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Beweggrund, als durch die unbedingteſte Abſicht zur Er 


Beförderung eines fo guten Zwecks etwas beizutragen, 
geleitet worden bin. Ich werde mich für meine Arbeit 


ſchon hinreichend belohnt fühlen, auch wenn ich nur zur 


Hervorſuchung und Mittheilung befley, Rire fe Ä 


Beranlaffung — Haben, | 
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Bor allen ſcheint mir das ſicherſte und das in der 
Beſchaffenheit ver Verhaͤltniſſe gegründete zweck— 
maͤßigſte Mittel zu ſein, wenn das ganze Corps der 
Ritterſchaft, vereinigt mit allen nicht dazu gehörigen 
Gutsbeſitzern, den Beſchluß faſſen wollte, alle in 
den Guͤtern belegte Kapitalien, wenn die Sicherheit 
nur einigermaßen erwieſen iſt, und der Drang zur 
Kuͤndigung nicht. evident iſt, vorlaͤufig auf fuͤnf nach 
einander folgende Jahre unaufgekuͤndigt, und zwar 
zu fuͤnf Procent jaͤhrlich, wo ſie belegt ſind, ſtehen 
zu laſſen, zugleich aber auch alle etwa im Auslande 
zu fordernde Kapitalien dort zu kuͤndigen und au 
Gutsbeſitzer, jedoch nach freier Wahl, wieder zu 
verleihen. Iſt dieſe Maasregel ausführbar , fo wird 
fie unbezweifele den. wohlthätigften Einfluß auf den 


Zuſtand der Güter haben. Wollte man diefe Maas— 


regel aber für ein zu gebendes Moratorium: anfehen, 
fo würde man mich ganz mißverftehen ; ich haffe nichts 
mehr, wie.diefe Art Credit zu machen. Ich müßte 
die traurigen. Wirkungen eines Moratorii wenig fen 
ken, und würde von den in unſrer Nachbarfchaft fo 
laut ausgeftoßenen Seufzern feinen einzigen gehört 
haben, wenn ich zu einem Mittel, was diefem aud) 


hue.auf die entferntefte Weiſe aͤhnlich wäre, rathen 
koͤnnte. Ich würde die Eicherheit und Heiligkeit des - 


gegebenen Wortes meines Landesheren zweifelhaft 
machen, Glauben und Vertrauen aus der menſchlichen 
Geſellſchaft verfcheuchen und eine hiedurch beftehende 


heilfame Ordnung aus der Welt verbannen wollen, 


was ich nicht. will. Mein Borfchlag ift Fein Mora⸗ 
forium. Es wird hier. freilich eine Nachficht der 
Öläubiger gegen ihre Schuldner erfordert ; allein eine 
Nachſicht aus freiem Entſchluß aus Vernunftgruͤn⸗ 
den, aus Grundſatz, bloß aus der edlen Abficht, zur 
Zeit. der Noth feinen Nebenmenfchen zu dienen und 


zu helfen, und zwar fo lange ohne bedeutende Aufs 
opferungen zu helfen, bis eine temporaire Verlegenheit 
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vorüber ift. — Jeder Gläubiger witer den Guts— 
befißern, welcher freiwillig mit in dieſes Buͤndniß 
tritt, und es verfpricht, feine Kapiralien auf eine 
beftimmte Zeit unaufgefündigt ftehen zu laffen, muß 
auf die Gewährung einer hinlänglicyen Sicherheit 
beftehen können, Iſt der Schuldner ihm diefe zu 
geben nicht im Stande, fo hat er Fein Recht weiter 


dieſe Wohlthar von dem Ölaubiger zu verlangen, und 
es leuchtet alfo daher von felbft ein, daß jene Irachfiht 
fich nicht weiter als aur Prandverfchreibungen, feines: 


weges aber auf Wechfel oder fonjtige Schuldfcheine 
erſtrecken kann. Um diefe Sicherheit für die Kapiz 


talien, welche nicht gekündigt werden dürfen, zu | 


beweifen,, muß jeder, der diefe Wohlthat von feinen 
Glaͤubigern verlangt, wenn er noch fein Folium im 
Pfandprotokoll erworben Hat, fich folches durch ein 
Öffentliches. Proclam zu erwerben fuchen, und den 
Werth feiner Hypothek, wenn es verlangt wird, von 
unpartheiifchen Sachverftandigen fchagen laffen. Diefe 
leßtere, vielleicht mit einigen Unfoften verfnüpfte Oper 


ration dürfte aber nur dann erforderlich fein, wenn es ' 
‚allgemein zu bezweifeln ftünde, daß feine Befißungen 


nicht mehr den Werth haben, wozu fie bei Regulirung 
der. neuen Grund: und Benußungsfteuer angefeßt 
worden find, oder wenn er behauptete, daß Jolcher 
fich wegen vorhandener Hoͤlzungen, Moͤre und Teiche 
weit über denfelben hinaus erſtreckt. Die Nothwen— 
digfeit der Kündigung müßte nach der Vereinbarung 
von Seiten des Olaubigers etwa dadurch erwieſen 


werden, daß er folches Kapital entiveder zur Verwen⸗ 


"dung in feiner Haushaltung, oder zur Verbeſſerung 
feiner"eigenen Wirthſchaft, oder zur Ausführung einer 


Höchft vortheilhaften Operation nothwendig gebrauche, 


er alſo niche die Abſicht Habe, es bei andern, wer es 
auch fei, gegen Entrichtung gleicher oder auch höherer 
Zinſen wieder unterzubringen. Diefe Unterjuchun 
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woird, ich fühle es, mit mehreren Schwierigkeite 
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verbunden fein, bie aber doch nicht unbefieäbar fein 
mögten. In fo fern das Ehrenwort des edlen Wan: 


nes unter der größern.Ktaffe der Gutsbefißer feinen 


angeſtammten hohen Werth behaupter‘, würde eine 
Angabe auf daffelbe fchon gnuͤgen koͤnnen und gnuͤgen 
muͤſſen. Und wer eigennuͤtzig und pflichtvergeſſen 
genug ſein wuͤrde, darauf nicht zu achten und erweislich 
Kuͤndigungen vorzunehmen oder vorraͤthige Kapitalien 
zuruͤckzuhalten, bloß aus dem Grunde, um ſolche zu 
hoͤhere Procenten unterzubringen, würde, wenigftens 
fo lange die Hülfleiftungsperiode dauert, von den Ber: 
ſammlungen der Ritterſchaft und nichtrecipirten Sure: 
beſitzer ausgefchtoffen und bis dahin feines Stimmen: 
rechts verluftig erklärt werden. 

Fuͤr die Ausführbarfeit dieſes Vorſchlages uk 
man überhaupt das meifte von einer liberalen Denf; 
art erwarten, und in fo fern man diefe nicht als 
allgemein vorhanden annehmen darf, in fo fern, als 
wovon ich weit entfernt bin, es hier zu argmöhnen, 
irgend ein reicher Gutsbeſitzer geneigt fein follte, gleich 
jedem andern Wucherer von der gegenwärtigen Bers 
köenheit durch höhere Procente zu gewinnen, dürfte 
auch überall wohl an einer Vereinbarung zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung nicht weiter zu gedenken fein. | | 

Daß aber die Anwendung diefes Mittels für das: 
Ganze, beſonders fuͤr viele Gutsbeſitzer heilſam wer⸗ 

den müßte, iſt wohl außer Zweifel zu feßen. ‚Dass: 
jenige, was fo viele Gutsbeſitzer ist am meiften drückt, 
iſt nicht fo fehr die Schuld ſelbſt, als der jährlich 
wicderfehrende Umſatz der fehuldigen Kapitalien, 
oder, daß diefe fo haufig gefündigr, und fie dadurch 
genöthige werden, von neuem Anleihen zu machen: 
Ohne die dabei vorfallenden Unannehmlichkeiren, Be; 
‚Fran und Störungen in der Wirthfchaft weiter: in 
Anfchlag zu bringen, hat ein wiederholter Antrag zu 
einer Anleihe, der oft teider .an fo viele vergeblich J— 
gerichtet werden muß, einen hoͤchſt nachtheiligen Eine. 
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fluß auf. ben Erebit des — weil die Weis 
gerungen des Erſten, welchen er darum anfprach und 
von dem er mit ungewährten Wünfchen zurückkehrte, 
dem Folgenden natuͤrlich fchon Zweifel an der Sicherz 
heit beibringen muß. Weit Höher find aber hiebei noch 


die Unfoften in Anfchlag zu bringen, welche gegen; 


wartig ſtets mit einem folchen Umſatze der Kapitalien 
verbunden find. Leider ift es ißt faft ganz Sitte und 
Gebrauch geworden, daß alle Anleihenden mit ihren 


Antragen nicht mehr an diejenigen, welche Kapitalien 


befigen und zu verleihen haben, fondern an Unter; 
Händler oder Geldmakler fich wenden muͤſſen, welche, 


wenn fie auch noch fo billig denken, für ihre Bemuͤ— 


Hungen wenigftens 2 Procent. verlangen. Dadurch 
und durch) die Unkoſten von den etwa erforderlichen 
Umfchreibungen:, Ceffionen und Protocollationen 
gehet fchon eben fo viel verloren, als fie ehemals nur 
überall an Zinfen zu entrichten hatten. Und. wohl dem 
Geldſuchenden, der mit 2 Procent an einen Commif 


fionair davon kommt; wer weiß es nicht, was unſere 


MWuchercompagnien bei denen , die das Unglück haben 
ihnen in die Hande zu fallen, fic) erlauben. Es wäre 


ſchon fehr viel gewonnen, wenn durch die Anwendung 


des vorgefchlagenen Mittels dem. immer mehr. eins 
reißenden Wucher, welcher weit mehr, als alle andere 


ungünftige Sreigniffe, den Gutsbefiger zum Untergange 


fuͤhret, vorgebeugt werden koͤnnte. 


Allein, man wird vielleicht fragen: ſollte dad ‚vor; 


geſchlagene Mittel zum intendirten Zweck hinreichend 


ſein? Sollten auch fo viele Kapitalien von reichen 
Gutsbeſitzern oder Mitgliedern des Corps der Ritters. 
ſchaft in den Guͤtern belegt ſein, als erforderlich ſein 


würden, den Defect zu decken, auch ſelbſt auf den 


Fall, daß mehrere der Vereinbarung nicht beitreten. 
werden ? Und follten die meiften von diefen. ihre Kapi⸗ 


talien ungefündigt laffen koͤnnen? Sich glaube es, und, 


bin dahei BER „daß. Bei, weitem dev. vgtöbte Sprit 
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ber auf den Guͤtern ruhenden Schuldenmaſſe an ehe⸗ 
malige Gutsbeſi itzer verzinſet wird. Da dieſe Schulden 
nun hauptſaͤchlich durch die hohen Preiſe, wozu ſie 
ihre Guͤter verkauft haben, entſtanden ſind, ſo haben 
dann dieſe auch daher eine deſto groͤßere Verbindlich: 
feit zur Nachſicht und Huͤlfsleiſtung, weil fie ſchon 
einmalim Trüben gefiſcht und von der Thorheit anderer 
getvonnen haben, wofuͤr diefe nun büßen müffen. 
Ein zweites Zülfsmitrel „ glaube ich, in einem 
allgemeinen. Gewäbrleiftungsfpftem oder darin zu 
finden, daß alle Gutsbefiger fich verbindlich machen, 
. Jedem von ihnen fo niel Geld, wenn er es benöthigt 
ift, zu verfchaffen „ als feine Befigungen unter glien 
Umſtaͤnden werth fein koͤnnen, und zugleich dafür 


zu forgen, daß den Bläubigern, die Schuldverfchreis 


bungen mit folchen von ihnen verfprochenen Gewaͤhr⸗ 
Veiftungen in Jänden heben ‚jsbrlich. die verfproches 
nen Zinfen, und, gegen cine halbjahrige Loskuͤndi⸗ 
gung, die Rapitalien zurücbezahlt. werden. Ein 
ähnliches Mittel zu einem ähnlichen Zweck ift bereits 
ſchon in der Mitte des vorigen Jahrhundert in Schles 
fin unter der Benennung: Landſchaftliches Credit⸗ 
(rien, zur Anwendung gekommen, und weil dorf die 
Erfahrung den wohlthätigften Erfolg davon erwiefen 
hat, fo wird dieſer hier deſto weniger bezweifelt wer 
den £önnen , wenn ich mir erlaube, die dazu erforder⸗ 
lichen Einrichtungen etwas naͤher zu beſchreiben und 
darzuſtellen. Es beſteht, wenn ich es in der Kuͤrze 
nennen ſoll, hauptſaͤchlich in Ueberlaſſung und Ueber⸗ 
tragung des uͤberfluͤſſigen Credits, Oderder Sicherheif 
gller an diejenigen „denen es Daran fehlt ; und in der 
Verpflichtung, daß die benoͤthigten Kapitalien dieſen, 
fo weit als der ſichere Werth. ihrer Sypothek geht, 
verſchafft werden follen. Jeder alſo, der Geld, oder 
‚eine Anleihe kuͤnftig ſucht, würde ſich, nach dieſer 
Einrichtung , nur.an die Sefammpheitz gb ober die dazu 
beſtelten Kommiſſarien zu wenden ben, die es ihm 
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veranftalten würden. Diefes Fönnte auf ziVeierler 
Weiſe gefchehen. Wenn nämlidy die von ihm ange 
botene Sicherheit, oder der Werth feiner Hypothek 

dem Belauf der von ihm verlangten Anleihe für hin; 
reichend befunden worden ift, würde ihm felbft eine 

auf die bewilligte Anleihe lautende Schuldverfchreis 
bung, oder ein Pfandbrief, wie ein folches Papier 

in Schlefien genannt wurde, zugeftellt, worin von 

der Geſammtheit der Gutsbefißer nicht allein eine 
Gewaͤhrleiſtung für die Zurückbezahlung des Kapitals 
gegeben, fondern zugleich verfprochen wird, daß der 
Glaͤubiger folches nach halbjahriger Loskuͤndigung, die 
Zinjen aber in den gebrauchlichen Zahlungstagen des 
Kieler Umfchlags an einem beftimmten Orte ſicher in 

| Empfang nehmen kann. Sin diefem Fall fuchte der 
Scchuldner ſich die Anleihe ſelbſt auf die ihm zufgeftellte 
Schuldverſchreibung und zwar zu möglichft niedrigen 

und nicht höhern Zinien, ald von der Geſammtheit 

in der Verſchreibung verſprochen wird, zu verſchaffen; 

oder die Geſammtheit der Gutsbeſitzer, welche ſich in 

Hiezu angeordneten Kommiffarien dar felle, forgte für 

die Herbeifchaffung des Kapitals, indem fie auf feine 
angetragene Hypothek und gegen die übernommene 
allgemeine Gewaͤhrleiſtung ſi ich ſolches zu verſchaffen 
ſuchte. Letztere Art hat, wie ich unterrichtet bin, in 
Schleſien Statt gefunden, und es mag folches auch 

in mancher Ruͤckſicht ſeine Vorzuͤge haben, obgleich 

auch manche mit der erſtern verbundene Vortheile 

nicht abzulaͤugnen ſtehen. Hiezu wuͤrden zwei Kom⸗ 
miſſionen, welche von den Gutsbeſitzern ausſchließlich, 

3 und zwar die eine für dag Kerzogehum Schleswig und 
H' die andere für Holftein ernannt würden, erforderlic 
| werden, an die fich die Geldfuchenden zu wenden . 
haben würden. Dieſe unterfuchten den Werth der 
angetragenen Hypothek, ſchafften das verlangte Ras 
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Saoorge. Nicht unvortheilhaft dürfte es vielleicht fein, 
' 4 wenn folde in Schleswig und Kiel ihren dauernden 
Sitz nehmen, und es würde jede wenigſtens aus fünf 
Mitgliedern, außer dem dazu erforderlichen Protokoll⸗ 
führer und Copiiften beftehen müffen. Theils im 
Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit der vorfallenden Ge; 
fchafte, theils wegen mancherlei Beziehungen und der 
dadurch erforderlichen Kontrollen, möchten zu jenen 
Mirgliedern zwei Öursbefiker,, und zwar einer von 
den nicht recipirten; ferner ein Rechtsgelehrter, ‘der 
jedoch nicht Eöntglicher Beamter ware; ein Föniglicher, 
nicht zum Korps der Ritterfchaft gehöriger Beamte 
und einDekonom am vortheilhafteften zu wählen ſein. 
‚ ‚Die Gründe, warum ?'fallen ohne weitere Darftellung 
von felbft in die Augen; fo wie es auch leicht zu beſtim⸗ 
men fein wird, wie die ©efchäfte unter: fie vercheile 
werden koͤnnen. | J 
Das erſte Erforderniß zu dieſer Einrichtung wird 
nun hauptſaͤchlich darin beſtehen, daß ordentliche 
Pfandprotokolle oder Hypothenbuͤcher eingerichtte 
werden, worin auf desjenigen Folium, dem eine 
Anleihe bewillige wird , zuerft der Merth feiner 
Hypothek nach möglichfigenauer Specification, dar; 
neben der Schuldenzuſtand, nach "einer genauen 
Klaffification der Kapitalien und verfprochenen Zinfen, 
und endlich die Summe der ihm zugeftandenen Ahleihe 
eingetragen werden muß. Dann muß, ehe fie mie 
bewilligten Anteihen den Anfang machen fönnen, für __ 
die Herbeifchaffung eines baaren Fonds, und zwar von 
Wenigftend 500,000 Rthlr. gegen eine folidarifche 
Verfchreibung fämmtlicher Gutsbefiker Sorge getra⸗ 
gen werden. Ich beftimme nur diefe für das Ganze 
unbedeutende Summe , weil ich mich überzeugt halte, 
dag wegen der großen Vortheile, die damit verbunden 
find, ihnen bald Gelder genug, gegen die zu gewäh; 
rende große Sicherheit des Kapitals und die Berich: 
figung der-Zinfen , angetragen Werden: "Endlich wird: - 
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es zur Dellenbung dieſet — bei der Aller⸗ 


hoͤchſten Landesherrſchaft noch zu bewirken ſein, daß 


auf den Fall, wenn die Zinſen nicht zur beſtimmten 
Zeit abgetragen werden, ſogleich die erforderlichen 
Zwangsmittel angewendet, und in ſo fern dieſe nicht 
hinreichend find, eine Adminiſtration des Guts, deſſen 
Beſitzer feine Scyuldigfeit verabfäumt, angeordnet 
werden darf. 

. Um den Werth der ausgeftellten Pfandbriefe außer 
durch die zu gewaͤhrende erwaͤhnte große Sicherheit 
noch mehr zu erhoͤhen, wird die Bezahlung jedem 
Inhaber derſelben zur Verfalzeit nach der Kuͤndigung 
zugeſichert, damit ſie durch Indoſſirung an jeden 
uͤbertragen werden koͤnnen. So wenig es zu laͤugnen 
ſteht, das fie dadurch mehrere Eigenſchaften des 
banren Geldes erhalten, um fo ficherer ift es aud) 
anzunehmen, daß fie nicht haufig aufgefündigt wer⸗ 
den, und die Kommiſſionen hiedurch in Verlegenheit 
kommen koͤnnen. 

Bei Beſtimmung der in dieſen Pfandbriefen zu 
verfprechenden Zinien werden die Kommiffionen auf 
die itzt allgemein üblichen Nückfiht nehmen, und 
folhe wenigftens nicht unter fünf von Hundert 
anfegen. müffen, weil diefe itzt bei der größten 
Sicherheit verlangt und gegeben werden. Wird es 
auch möglich fein, wenn das Syſtem ſich befeftigt und 
Zutrauen gewonnen hat, Kapitalien gegen geringere 
Zinfen zu erhalten, fo darf man diefes wohl nicht im 


Arnfange erwarten. Bielleiht werden, wenn, aud) 
ur die Unkoften der Verwaltung und nothwendige 


unerwartete Ausgahen in Betracht gezogen werden, 
wie —— in Schleſt ien, die Zinſen in dem Pfand: 





Tr t unter 54 Procent beſtimmt werden koͤnnen. 


nie die ——— dieſes Credit⸗ 
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und den damit verbundenen Nutzen anzudeuten. — 
Diefen hoffe ich denn nunmehr nicht einleuchtender 
machen zu dürfen ; fonft würde ich zu dem Ende nur 
auf die wohlchätigen Wirkungen zurückweifen, welche 
das Creditſyſtem in Schlefien ‚geftifter har, wo es 
unlaugbar einzig und allein: durch daffelbe bewirkt 
worden ift, daß die Gutsbefißer nicht ihres Glanzes 
beraubt, and in Armuch und Dürftigkeit verfunfen, 
die Kultur nicht geftört, und die Landgüter nicht in 
Wülteneien verwandelt worden find. Es Eann und 
wird bei und Kiedurch den fchon vorhandenen und’ noch 
immer mehr zunehmenden Öeldverlegenheiten eben fo 
weit und noch um fo ficherer ald ehemals in Schlefien 
abgeholfen und vorgebeugt werden, weil der Werth 


der Hypotheken hier doch bei weitem noch nicht fo tief, 


wie dort, befonders durch die Verheerimgen der Kriege, 
heruntergefunfen ift. Beſonders wird dadurd) dem 
einreißenden eigentlichen Wucher Maaß und Ziel ge: 
fest, weil Feiner diejenigen, welche ſich damit abgeben, 
ferner um Geld anfprechen darf, und daher diefe denn 
genöthige fein werden , wenn fie es nicht unbenußt 


‚ liegen laffen wollen, es entweder zu .diefer Anftalt, 


oder zu-einer ordentlichen Anleihe herzugeben. Kurz, 
das Geld, welches im Lande vorhanden ift, wird in 
einen ordentlichen Kreislauf gebracht, und von den 
Aufbewahrern an diejenigen übergehen, weldye es 
benöthige find, und einen nüßlichen Gebrauch davon 
machen koͤnnen. eg — 
Jedoch wird hiedurch, wie es leicht rinzuſehen, 
und von dem preußiſchen Stantsminifter Struenſee 
in feiner Abhandlung über das landfchaftliche Credits 


ſyſtem in Schlefien näher bemerft worden iſt, nicht 


die Seldmaffe im Lande vermehrt. Eben fo wenig 
wie die bisher ausgeftellten Schuldverfchreißungen 
oder Wechfel fiir Geld angefehen werden dürfen, koͤn⸗ 
nen es auch diefe Pfandbriefe. Wenn-fie auch bei den 
Inhabern für den Augenblick dafür gelten, ſo zeige 


! 
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ihr Inhalt doch offenbar darauf hin; daß die Summe, 


worauf ſie lauten, bei einem andern fehlt, und ſolche 
im baaren Gelde oder Landesmuͤnze herbeigeſchafft 
werden muß, wenn jener ſeinen Pfandbrief nicht mehr 
gelten laſſen will. Alſo Geld, oder Reichthum, in 


ſo fern dieſer in baarem Gelde beſteht, ſchafft dieſes 


Creditſyſtem nicht, oder wenigſtens nicht unmittelbar, 
ſondern macht es nur auf eine beſtimmte Zeit moͤglich, 
daß man dieſes nicht bedarf. Fir, 
Diefes Syſtem koͤnnte aber vielleicht (ic kann 
mir-diefen Einwurf nicht verhehlen) eine mitwirfende 
Urfache werden, daß der Seldmangel, wenn er durch) 
andere Urfachen herbeigeführt worden iſt, dadurch 
deito fühlbarer würde. Sollte naͤmlich die Unterbalanz 
der Ausfuhr wegen der niedrigen Preife: der Landes— 
produfte und der fleigenden Preife der auslandifchen . 
Produkte noch größer werden, und Exfparniffe, die 
nothmwendig find, und -aud, gewiß aus Moth und, 
Ueberlegung Statt finden, das Gleichgewicht hierin 
berzuftellen nicht möglid) machen, alfo das baare Geld 


aus dem Lande firömen, fo muß die Verlegenheit defto 


größer werden, je mehr man den allgemeinen Credit 
benußt und Papiere dafür erfchaffen hat, ‚die durch 
den Vorrath an baarem Gelde nicht mehr realiſirt 
werden koͤnnen. » — ee Be 

Auch hilft ein ſolches Creditſyſtem durhang nicht 


allen Verlegenheiten und Beduͤrfniſſen ab, die durch 


die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde eingetreten ſind. Es iſt 


“aber auch zugleich nachher gezeigt, daß jene erregte 
Betriebſamkeit durd) die eingetretenen ungünftigen 


Umſtaͤnde, wodurch die Produfte zu fo außerordent⸗ 
lich geringen Preifen heruntergefunfen find, und, was 
noch ſchlimmer ift, woher faft kein Abſatz derfelben 
Statt ſindet in Gefahr ift, wieder einzufchlummern, 
und daß zugleich die Kultur von ihrer Vollfoinmenheit 


wieder herunterfinfen wird ; leßteres befonders daher, 
weit es dem Sandmann. and beſonders dem großen 
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Gutsbeſitzer an einem Fonds fehlt; den zur Unterhafs 
tung. der veredeiten Kultur erforderlichen Aufwand zu 
befiteiten.. Ihm diefen Fonds nun zu verfchaffen; 


dazu dürften-aber wohl die Mittel jenes vorgefchlage: 


nen Ereditfyftems nicht geradezu geeignet fein. Dabei 


. war e8 eigentlih nur. Zweck, ihm die gefündigren 


Kapitalien leicht und wohlfeil, Feinesweges aber ihm 
zugleich einen Vorſchuß zur Fortfegung feiner Wirth⸗ 


Schaft zu verfchaffen.: Offenbar würde aber doch eine 


Einrihtung, wodurch diefes zugleich möglich wäre, 


- wodurch der Gutsbeſiger nicht. allein durch Verſchrei⸗ 


bung feiner feften Hypothek die gekuͤndigten Kapita⸗ 
lien, fondern such durch. die VDerpfandung feines 
großen Dorraths an Produften,. ein Vorſchuß ar 
Geld oder demfelben gleichfommenden Repraͤſentati⸗ 
ven, zur Beftreitung der. nöthigen Auslagen feıner 


‚veredelten Wirchfchaft erhalten koͤnnte, noch weit 


vortheilhafter fein, und zwar dieſes um fo mehr, in 
jo ferne auch zugleich dadurch - das eigenthuͤmliche 
Numeraͤre des Landes vermehrt werden wuͤrde. Ich 
glaube, daß eine ſolche Einrichtung moͤglich iſt, und 
ich ſehe es als das drit te und: letzte Mittel von 
denen an, welche ich kenne um den Gutsbeſitzern in 
den eingetretenen Verlegenheiten Hülfe u verſchaffen, 
und weldyes ich noch etwas näher zu befchreiben und. 
aus einander zu feßen mic) befleihigen werde. — 


| e Dean vergleiche des verſtorbenen Konigl. Vreutiſchen | 
Staatsminiſter Struenſee Abhandlungen Aber wichs 
tige Gegenftände der Staarswirthfchaft, ıften Band. 
Ferner über die Folgen diefes Creditſyſtems in Schlös‘ 
iR — Briefmechfel den oten Theil das 34ſte Heft. 
Die Schleſiſche Landfchaft blieb fich felbft übers - 
ar »affen, als der.erfie Zahlungstermin erfchien. Ihre 
baaren Fonds hattengegen die verfprochenenZahluns. - 
engen fein Verhaͤltniß; fie ließ aber den Much nicht 
 finfen. Man bediente ſich der Bank; man benutzte 


— 
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Es befteht diefes Huͤlfsmittel in der Hinrichtung 
einer ordentlichen Leih⸗ und Circulationsbank. Hiezu 
find aber die erften und weſentlichſten Erfordernifle, 
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leben anderweitigen Credit; man gebrauchte kleine 
v»unſchuldige Kunſtgriffe, um einen Theil der Zahlun⸗ 


»gen auf kuͤnftig zu verſchieben. Und fo gelang es ihr, 


»einen der ſchlimmſten Zahlungstermine zu übers 
- »ftehen, den je ein Debitor überfianden hat, Einige 
»reiche Antipatrioten, adelichen ſowohl ala bürgers 


»lichen Herkommens, hatten es darauf angelegt, die 
»xLandſchaft durch große Aufkuͤndigungen in die größte 


»Verlegenheir zu bringen. Sie wurden bezahlt, ohne 


»ihren eigentlichen Zweck erreicht zu haben. — Auf 
»ähnliche Art fanden ſich Mittel beim zweiten Termin, 
»Unterdeffenwurde das Publiknm mit den Pfands 


Hbriefenn befannter. Der Antipatriot ſchaͤmte ſich 


»feiner Entwürfe; der Kaufmann freute fich über 
»Berfchreibungen , die er leicht in Geld verwandeln 


. „und bis dahin von jedem Tage Sntereffen ziehen _ 


»konnte. Der Kapitalift bemächtigte fich ihrer und 


»der Wucherer nahm ſie mit entrunzelter Stirne. 


2Man fing an, Agio dafuͤr zu bieten, und nach einem 


»forgenvollen Jahre ſah ſich die Landſchaft in dem 
»erwinichten Falle, nicht fo viele Pfandbriefe lies 
»fern zu koͤnnen, als deren von einem Termin zum 
»andern beftellt wurden, - 


»Sie hät fich in diefer Situation erhalten, Seht 


‚»ift fie das, was fie ihrer Natur nad) fein foll: die 
»Vertheilerin der Intereſſen, die ihr von einem 
»Zerminzumandern bezahlt werden. Die Genanigs 
»feit, mitder fie diefen Theil ihrer Berbindlichfeiten 
erfuͤllt, verfchafft ihr unwandelbares Vertrauen. 


Zehn Millionen Reichsthaler eireulirende Hypothe⸗ 


»ken ruhen, unter dem Namen Pfandbriefe, in den 
» Händen verfchiedener Gläubiger, die blos zu ſeiner 
»Zeit die. Intereſſen Davon einziehen. Nichts iſt 


daß ein Fonds in baarer, Im ande geltender, Münze 
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zuſammengebracht und irgendwo niedergelegt wird, 
worauf Anmeifungen-(Motenzettel, Repräfentativen) 
auegeſtellt werden, die dem Zweck der Bank gemäß 


»Jeichter ald die Verwandlung eines M andbriefegi in 
»Baarfchaft. Jeder nimmt fie mis Freuden, und 


» glaubt zu ———— er einige Procent Asio 


»daruͤber zahlt. 
»Der letzte Krieg war. nicht vermoͤgend die Band 
»fchaft zu erfchtittern, Sie beruht auf feften Stuͤtzen. 


+ »Schlefien ift der Grund, auf dem fie haftet. Der 
»Adel diefer Provinz behauptet nun wieder, die ihm 
- Deigenthinnlihe Würde; er lebt ist ‚befreit von 

Proceſſen und unabhängig von Wucherern des 


»alten und neuen Teſtaments, die mit vereinigten 


2 E »Kraͤften an ihm ſaugten. 


»Durch die vortrefliche Verwaltung des Minifers 


Bon Hoym ift der Preis. feiner Produfte, wie er 


»überall fein folltes nicht fo hoch, daß der Fleiß des 


»Fabrikanten Dadurch. gehemmt, nod) ſo niedrig, 


»daß der Eifer des Landmannes dabei unbelohnt 


vbleiben koͤnnte. Und Schleſien ſegnet itzt ein 


o» Inſtitut, deſſen Werth es anfänglich zwar, jedoch 


»nicht lange, verkannte. Der Ausländer, deſſen 


» Mißtrauen die Sache zuerſt erſchwerte, ſucht nun 


» Theilnehmer dabei zur ſeyn, und. wird es indireere, 


»weil man feines: directen Beiſtandes gar: nicht 


»bedarf. Der. Adel, welcher ehedem 12 Proceng 


- »zählen mußte, um Geld zu befomment , finder igt 


Schaͤtze in dem von ihm felbß abhängigen Inſtitut, 


»die er. nicht hoͤher als zu 5 Procent vexzinſet. Und 


prdas Land wird durch die kuͤnſtliche Beſtehung einer 
" + »&umme von 10 Millionen Reichsthaler, die ſich 


»kdum von wirklicher Baarſchaft untericheidet, _ 


. — ‚old es — die Landſchaft ſeyn 
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zu Anleiheit dienen.’ Das erfie Erforderniß ift aljo 


die Anschaffung eines baaren. Fonds, welcher in 
Hinſicht der’ Größe zur Einrichtung der mit dieſem 
Inſtitute verbundenen. Abſicht hinreichend iſt, und 
es wird nur die Frage ſein, woher ſolcher zu nehmen 
Und wie groß er ſein muß ? Es ſcheint, wenigſtens 
bis itzt, noch moͤglich zu ſein, ohne große Schwierig⸗ 
keiten einen ſolchen Fonds im Lande ſowohl als auch 
aus dem Auslande zu erhalten. Im Lande giebt es 
der Vermoͤgenden, wenigftens bis ist, fo viele, daß 
ihre Kapitalien, wenn fie folche dazu hergeben woll; 
ten, mehr als hinreichen wuͤrden. Und wenn es 
moͤglich waͤre, uͤber das reine Vermoͤgen der Guts⸗ 
beſitzer, welches nach Abzug der Schulden in den 
Landguͤtern zu berechnen iſt einen: Ueberſchlag zu 
machen‘, und ſolches nach dem Nominalwerth als eine 


hypothekariſche Verſchreibung den reichen Auslandern 


anzuttagen, ſo würde es gar nicht fehlen, dagegen 
eine noch weit größere -Anteihe zu erhalten, als zu 
diefem Fonds der Bank erforderlich iſt. Es koͤmmt 
alſo hiernach nur auf die Unterfuchung an, ob eo 
unter obwaltenden Umftänden vortheilhafter ſei, ihn 
im Lande zufammen.zu bringen, oder ihn vom Aus; 


lande Herbeizufchaffen 3 2 Wird der Fonds durch eine. 


Anleihe im Lande aufgebracht, fo wird, wie es leicht 
einleuchtet, nicht die Maſſe des baren; Geldes im 
Staate, jedoch, wie wir gleich fehen werden, die 
des Circulations⸗ oder des Umſatzgeldes allerdings 

vermehrt. Dasjenige Geld, welches zu diefem Fonds 
zuſammen getragen wird, "liege gewiß nirgend under 
nußt im Kaſten, oder irgendivo ‚vergraben, fondertt 

nuß ändern aufgefündigt werden ‚und. ‚diefes macht 


mithin da eine Lücke, die wieder erſetzt und ausgefüllt, 
- Werden muß. Statt alfoBerlegenheiten abzuwenden, 


kͤnnte 'Diefes. Jnſtitut ſolche wenigſtens zuerſt ver; 
* autafjen, ; und ſatt die, dringenden Nachfragen nad). 


Gelde 15 vermindern, r ee e⸗ ungern | 
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Können. Es waͤre freilich möglich, daß dieſe nach⸗ 
theilige Folge für den Gutsbefiger abgewender werden: 


fönnte , wenn_man vorher den Beſchluß faßte, daß 
zum Beitrag zu dieſen Fonds den Öutsbefißern oder 
einem Mitgliede der Gefammtheit Feine Kapitalien 
gefündige werden follten. Allein fo würde Diefes doch 
um fo eher bei. den nicht dazu ‚gehörigen. geſchehen 
müffen, und diefe darunter um defto mehr leiden. 
Defonders würden die Berlegenheiten bei den Com: 
münen ‚wobei die reichen Gutsbeſitzer wohl die meh⸗ 
reſten Kapitalien. außer den auf Landgürern belegt 
haben, durch fo ſtarke Losfündigungen fühlbar wers 
. den, welches aber fo wenig billig und gerecht fein, als 
höhern Orts verſtattet werden würde. Nur die etwa 
im YAuslande, oder bei den dortigen Banfen belegten 
Rapitalien würden hierzu hereingezogen und verwandt 
werden £önnen, wenn fie anders von dem Belange 
fein follten, daß. fie hiezu hinreichten. Der einzige 
und wahre Voxtheil daven, wenn die Anleihe im 
Lande eröfnee würde, bliebe nur der, daß die Zinfen 
von diefem.angelegten Fonds nicht ing Ausland gefande- 
werden duͤrften, and alſo nicht für Dos Land verloren. 
gingen. — Sr ee en, 
- Wenn aber auch diefer Bortheil mit einer im Lande 
zu eröfnenden Anleihe unläugbar verbunden ift, fo wird. 


folcher voch durch fo viele weſentliche Vortheile von einer, | 


im Auslande vergnlaßten Anleihe aufgewogen, daß ich 
zu Diefem Auswege aus mehrern Ruͤckſichten weit eher‘ 


rathen mögte, Hiedurch wird namlich zunaͤchſt die 


Maſſe des baaren Geldes, wovon itzt der Mangel fo 
fuͤhlbar iſt, an ſich, und beſonders auch im Verhaͤltniß 
des Papiergeldes, vermehrt werden. Ferner wird es 


gegen die anzutragende Sicherheif dort leichter , alg- 


im Lande, wo der Zinjenfuß ſchon ſo hoch geftiegen iſt, 


herbeizufchaffen-fein. Dann-wird durch das fchleunige. 


Hereinſtroͤmen einer fo bedeutenden Zumme baaren . 


\ 


2 


\ 


Geldes, wos fo vorteilhaft für das. Ganze ift, und- 
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worauf die Staatsverwaltung beſonders zur Beguͤn⸗ 


ſtigung dieſes Inſtituts ihr Augenmerk richten wird, 
gewiß einen günftigen Einfluß auf den Cours der uͤbri— 
gen raatspapiere zeigen. Und endlich wird man dabet 
in Rückjicht der zu beftimmenden Rüdzahlungstermine 


folche Bedingungen machen koͤnnen, als es bei einer. 


Anleihe im Lande nicht möglich fein wuͤrde. Gegen 
ſolche Vortheile wird der Nachtheil, dag dafür die 
Summe der jährlichen Zinfen baar ins Ausland gehen, 
wohl kaum in Betracht kommen fünnen. : Ein: folcher 
Nachtheil wird ohnehin nicht das Inſtitut, oder die 

Dank, fondern eher das Land treffen, wenn er anders, 
welches zu bezweifeln ſtehet, unvermeidlich iſt. So 
wenig ein Privatinann, wenn er Gelder leiht, die 
dafuͤr abzuhaltenden Zinſen von ſeinem Vermoͤgen 
einbuͤßt, ſondern dahin ſtrebet, den Belauf derſelben 
zu verdienen, ſo wenig kann man jenen Verluſt an 


Zinſen für eine Anleihe im Auslande für einen wirk⸗ 


lichen Berluft für den Staat anſehen.  Geldy: oder: 


die Eirculation defjelben , iſt ausgemacht das Haupt⸗ 


triebrad der Kultur und Induͤſtrie. Bei jeder Ber: 


miehrung des Geldes darf man, wenn fonſt feine 


Hinderniffe im Wege ftehen, annehmen; daß ſich in 
demſelben Verhaͤltniß die Produetion auch mehret und 
die Zinſen des dazu angewandten Kapitals reichlich 
erſett werden. . 


Wie hoch nun aber, bei einer ſolchen Worten; | 


die Anleihe ſich belaufen muß, um einen hinreichenden 


. Fonds zu bilden, wird noch eine andere Frage feins-- 
Ich mögte hiezu wine Million Neichsrhäter. für völlig 
hinveichend Halten. Hiebei jeße ich denn voraus, daß, 
wie ‚Bekamfern Speciesbank⸗ Repräfentativen, nad) 
m exhaͤltniſſe, wie To zu 9 ausgeftellt, und daß 





Ä open Sicherheit der Bank nicht diefe allein, 
‚= fondern auch Hoch den Umftänden ein verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Theil des baaten Fonds ausgegeben und zu Anleihen 
ewande werden deſen. Doch * ich wohl ein, daß 


Ant get chnet, der ſich weit bi 
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wenn die Geldbeduͤrfniſſe hier auch bei weitem nicht ſo 
groß, wie ehemals in Schieſien ſi nd, wo zuletzt zehn 
Millionen an Pfandbriefen in Umiguf geſetzt waren, 
ein ſolcher Fonds an Numeraͤrem vielleicht dod) lange. 
nicht hinreichend fein wird, daher wird es erforderlich 
werden, die Einrichtung zu treffen, daß von jedem, 
ſowohl im Rande als außerhalb Landes, bis zu einer 
beftimmten Summe, jede freiwillig dargebotene Anlerhe 
angenommen werden kann. Damit jedocd) die Bank 
nachher hiebei nicht in Verlegenheit gerathe, werden 
folhe Anleihen nicht anders, als gegen das Verfpre; 
hen der Wiederbezahlung auf eine beſtimmte Zeit, 
feinosweges „gegen balbjährige Losfündigung : abge; 
ſchloſſen und angenommen werden Finnen. Wo aber 
die Anleihe im Auslande mir Vortheil Statt finden 


‚fol und kann, wird von Umſtaͤnden abhängen, die 


hier unmöglich alle in Betracht gezogen werden Finnen. 


‚Hauptfächlich dort, wo fie für: die geringiten Zinfen, 


und das Geld. nad) dem niedrigften Cours zu erhalten 
fein wird. - Obgleich der. Betrag in die im Lande gel: 
tende Speciesmuͤnze umgefchäffen werden muß, fo 
wird doch nicht nörhig fein, hierauf befondere Ruͤckſicht 
3u nehmen, da, unter Umſtaͤnden ans jeder andern 
Münze eben fo vortheilhaft, als aus Barren ſolche 
gepraͤgt werden koͤnnen, und zu dieſer — 
die Anftalten im Lande vorhanden fi mb,‘ ==“. | 
Wird es nun nicht möglich fein, eine folche Anleihe: 
inter 5 Procent Zinfen zu verfchäffen, fo wird die 
Bank nicht beſtehen koͤnnen. Es durfte aber. bei der 
anzutragenden Sicherheit für Kapitalund Zinfen niche 
zweifelhaft fein, fie dazu zuerhalten. Die fammtlichen. 
Güter beider Herzogthuͤmer, die dafuͤr angetragen wers 


haben wenigſtens einen Wer th; in Bauſch und 
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von einem Privatmann und ſelbſt von einer Landes⸗ 
Herrschaft zu erwarten , die durch fo manche unerwarz 


tete Ereigniffe in die Umftande verfeßt werden fan, 


ihr Verſprechen nicht erfüllen zu Eönnen, wenn fie 


‚anders auch noch dazu geneigt bleibt. 
Dei dem Antrage famıntlicher Güter zum: Unter; 


pfande würde es erforderlich fein, daß die bisherigen 
Bläubiger wegen der ihnen verfchriebenen partiellen 
Hypothek den Borzug behalten ; und daß die Landes— 
herrſchaft zu einer folchen Verichreibung nicht nur die 
Hohe Erlaubniß ertheilte, Sondern , welches noch vor; 
theilhafter wäre, die Gewaͤhrleiſtung übernahme. 
Bon der Einrichtung einer folchen Bank ift fchon 
die Nede geweſen, ich werde nun.noch einen Augen: 
blick dabei verweilen müflen. Wenn der baare Fonds 
vorhanden ift, werden die Nepräfentativen oder Zettel, 
und zwar, wie ich fchon angeführe habe, nad) dem 


Maasſtabe des bei den Speciesbanfen angenommenen . 


Berhaltniffes, oder wie ro zu 9, oder gegen 10 Rthlr. 


Speciesmuͤnze 9 Rthlr. Zettel ausgefertigt, Wie 


dieſe lauten ſollen, iſt uͤberfluͤſſig hier anzufuͤhren; 
nur halte ich es für fehr rathfam ‚daß darauf, außer 


der Anweiſung auf den niedergelegten: banren Fonds, 
zugleich die Gewährleiftung der Realiſation durch 


Derpfandung ſaͤmmtlicher Guͤter verfichert wird. 
Dieß wird ihnen das größte Zutrauen »verfchaffen. 
Theils um den: nachtheiligen Folgen, ; welche der 
Umlauf der Zettel, beſonders durch die Alnreizung zu 
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Summen, und nicht auf kleinere als auf. 100 Rthlr. 
Courant oder Ko Rthlr. Species lautende Repraͤ— 
fentativen auszuſtellen, und ebenfalls. auch Eeine 


£leinere Münze, als volle Species fchlagen zu laffen.« 


Diejes wird überdies aud) der beabfichtigten Operation 
der Dank völlig‘ entiprechen, weil fie Feine: £leinere 
Summen als hundert Rrhles ausleihen, und. auch 
feine geringere Summe als Anleihe annehmen, und 
überhaupt in Eeine Geldgeſchaͤfte von geringeren 
Werthe fich einlaffen kann und wird, Ä 

Zur Sicherheit aber ,. daß bei Verfertigung der 
Heprafentativen Fein Misbrauch Statt: finder, oder 
daß jogleich, oder nachher mehrere , als das-angenom; 
mene VBerhältnig zu dem niedergelegten baaren Fonds 
beſtimmt, verfertigt werden, wird: diefe VBerfertigung 
nicht anders als unter Aufficht und Leitung eines dazu 


allerhoͤchſt autorifirten Sraatscollegii gefchehen koͤn⸗ 


nen. Am gerathenften dürfte es daher fein, wenn auf 


Veranſtaltung dieſer Staatsbehörde zuerſt dieſe Ne: 


praͤſentativen verfertigt, und ſie nachher von den 
autoriſirten Deputirten unterſchrieben und dann von 
einem andern Öffentlichen Beamten contraſignirt, auch, 
nach gefchehenem Abdruck, der beftimmten Anzahl, die 


Stempel unter dem Staarsfiegel und dem dev Ritter⸗ 


ſchaft in einem verfchloffenen Behältniffe aufbewahrt 
würden.“ Das Auspragen der Münze aber dürfte, 


wegen der dazu erforderlichen Eoftfpieligen Anftalten, 


der über das Münzwefen beftellren Staatsbehörde 


einſeitig überlaffen werden koͤnnen weil hiebei Feine 
weitere Controlle, als.die-Unterjuchung des Gewichts, _ . 


jo wie des Schroots und Korns erforderlich ift. - 


2 Machdem ich diefes über die Einrichtung und Orga: 
niſation der. Banf vorangeſchickt Habe, werde ich nun 
verfüchen, hier eine nähere Hinweiſung auf die für fie 
beftimmten Operationen folgen zur laffen. Sie ſoll und 
Wird, wie ſchon geſagt, eitteiLeih- und Cirenlarionss 
bank ſein. Ihre Operationen werden alſo darin 
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| beftehen, daß fle jedem Gutsbefißer in dert Herzog⸗ la 
thuͤmern, welcher darauf antraͤgt und die erforderliche R 
Sicherheit leiften kann, als Anleihe dirjenigen Gelder ( 
gegen Erlegung beſtimmter Procente verſchafft, welche 
er theils zur Berichtigung der ihm aufgekuͤndigten |: 
Kapitalien, theils zur Beſtreitung des erforderlichen N 
Aufwandes zur Fortſetzung feiner Wirthſchaft noͤthig | 
r hat. Sim eriteren Fall läfit fie fich die an die bishevi— 

R\ gen Ölaubiger ausgeftellten Verſchreibungen, wenn 


j fie für gültig erkannt werden, mit einer Anerfennungs; 
h acte cediren, im zweiten Fall fid; von ihrem Schuldner 
h s eine neue Dfandverfchreibung ausftellen , worin der 
ö Werth der Hypothek, fo wie auch die Ordnung diefer 
i Schuld, in Anfehung der Priorität, genau angegeben | 
4 wird. Wenn fie aber diefes ohne alle weitere Nüdfich- 
j ten und Einfchränfungen ausführen will, fo iſt es | 
ie leicht einzufehen , daß ſolches, wenigfteng zuerſt, weit | 
H größere Summen erfordern wird, als wozu der Fonds | 
a. hinreicht, fo daß es ihr alfo unmöglich wird, alle, die 
A zugleich Geld Tuchen werden, zu befriedigen. Daher | 
N wird denn die Beftimmung und Einfchranfung durch; | 
Mo aus nothiwendig, daß Feiner die von ihr verlangte 
F Anleihe eher als nach Verlauf eines halben Jahres, 
* nachdem er ſich deswegen bei der Bank gemeldet hat, 
N, gewaͤrtigen darf, nnd daß auch in dieſem Fall es der 


Direction überlaffen bleibt‘, ob und in wie weit fein 
Antrag ganz oder zum Theil, auch bei geftellter 
Sicherheit; befriedigt werden kann. Damit aber 
bei dieſer Vorſichtsmaaßregel keine unerlaubten Ruͤck— 
ſichten in Betracht kommen und Partheitichkeiten 
Statt finden koͤnnen, wird es den Directoren zur 
Pflicht zu machen fein, wenn der Zuſtand der Bauk 
es verftattet,, jeden die von ihm verlangte Anleihe, 
. und zwar nach der Ordnung, wie er mit andern darauf 
angeftagen hat, zu bewilligen. 
" Sue Sicherheit für folche Anteihen wird demnach 
feine andere‘ Hypothek, als‘ immatrieulirte Landegcer 
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angenommen, und um Beurtheilen zu koͤnnen, wie 
weit folche darin begründet ift, wird fomohl eine 
Schaͤtzung des Werths derjelben, als des bisherigen 
Schuldenzuſtandes des Anleihefuchenden, wie bei 
‚ dem vorher befchriebenen Creditſyſtem, erforderlich 
werden. Zur Ausmittelung von beiden werden dies 
- felbigen Mittel und Wege, die dort gezeigt worden, 
zum Ziele führen. Mit den vorhandenen Liſten über 
“die angeordnete neue Örund: und DBenukungsfteuer 
wird- man ſich auch in den mehreften Fällen zur De; 
friedigung des erften Erforderniffes aushelfen Eönnen, 
und für das zweite wird eine Regulirung des Schul 
denzuftandes durch ein öffentliches Proclam auch eben; 
falls durchaus erforderlich iverden. 
So wichtig auch ſchon diefe Overationen der Banf 
find, fo wird fie doch ihren Wirkungskreis nicht ganz 
Hierauf befchränken wollen. Zu einem nicht geringeren 


WVruortheil für. den Öursbefiger würde es nämlic) gereis 


hen, wenn fie ſich auch. darauf einlaſſen koͤnnte, die 
von ihnen auf kurze Sicht oder auf Monate ausge: 
ſtellten Wechfel vor der Verfallzeit zu difeonteren.. Sie 
würde hiedurch nicht nur bedeuten * Vortheile an 
Diſconto und Intereſſen beziehen, A 

Inhaber, wenn er baares Geid entweder 





Berich 
tigung einer Schuld oder zur Fortfeßung feiner Wirths r 
fhaft unumgänglich nörhig hat, nicht minder- wichtige, 
Vortheile verfchaffen. Und eben fo wichtig. und, im ., 


mancher Ruͤckſicht noch wichtiger würde der Dienft 
fein, den fie. dem in Geldverlegenheit fich befindenden 
Öutsbefißer leiſtete, wenn fie ihm auf feinen Vorrath 


von Produften, als Korn und Fettwaren, Vorfhüffe- 


geben könnte. Ich zweifle Feinen Augenblick, daß 
diefes niche thunlich ſein und nicht mit ihrer Einrich: 
tungbeftehen follte. Es Eönnen Fälle und Zeitumftände 


eintreten, wo der Beſitzer feine Produfte überhaupg > 
nicht, oder nicht anders, als zu höchftniedrigen Preifen 
Ahen — allein aus — Eine des shaRteh =: 
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Geldes zur Fortfegung feiner Wirthſchaft oder Berich⸗ 


tigung ſeiner Gefalle losſchlagen muß, weil er ſonſt 


keinen Rath hiezu zu ſchaffen weiß, ſo groß auch die 


Ausſicht iſt, daß die Preiſe bald ſteigen werden. 
Dieſer Verluſt, den er hieran leidet, kann denn kaum 
damit in Betracht geſtellt werden, was er an Intereſſen 
fuͤr eine ſich zu verſchaffende Anleihe geben muß; 
Warum ſollte die Bank ſich auf ſolche Anleihen nicht 
einlaſſen konnen, wenn fie von dem Vorrathe oder 
von der Sitte feiner Produkten und Waaren genau 


unterrichtet ift und die Einrichtung trifft, daß ſie nicht 


ohne ihre Einwilligung veräußert ‚werden: dürfen? 
Daß fie ſich aber bei Berabjaumung des in. der Ber; 
ſchreibung zur Bezahlung beſtimmten Termins ſogleich 


in den Beſitz des Verpfaͤndeten feßen und dadurch be⸗ 


zahle machen darf, und daß fie die Anleihe nicht hoͤher, 
als bis zur Hälfte des niedrigiten Werths der Produkte 
und nur eine kurze Friſt zur Wiederbezahlung zugeſte⸗ 
hen muß, ſind nothwendige Bedingungen. 


Es iſt aber leicht einzuſehen, daß Me einem fotdhen 

| Am atz die zum Fonds beſtimmten anderthalb Millionen 
nicht hinreichend fein werden, daher eine ſolche Bank 
auch zugleich die Einrichtung erhalten muß, daß fie zu 


jeder Zeit Kapitalien als Anleihe annimmt , wodurd) 


‚ fie dann eine Circulgtionsbant wird , deren Beſtim— 
mung im Vorhergehenden angeführt ift. Hiedurch 
wird fie zu jeder Zeit im Stande fein, jenen erſten 


Zweck voͤllig zu erreichen. Bei der großen Sicherheit, :, 
die fie für die ihr als Anleihe angetragenen Kapitalien. 
‚geben kann, , und. weil die Zinfen dafür zur beſtimmten 


7 Zeit ohne alle Schwierigkeiten entrichtet werden, wird 
nicht fehlen, daß fie nicht mehrere: Kapitalien, als. 
"Sie bedarf, erhalten wird, . ihre: Sicherheit ift in 


= “mehreren Nückfichten weit größer, als die der Marſch⸗ 


ommuͤnen, und doch koͤnnen diefe:, wenn ſie nicht 
such — ihren Credit geſchwaͤcht haben, 


2% 


bis dahin Kapitalien zur Anleihe im Ueberfluß gegen 
verhaͤltnißmaͤßig geringe Zinſen erhalten. 
Hiemit kann fie denn. im gewiſſer Ruͤckſi cht us 


ebenfalls das Geichaft einer: Depofitobant verbinden, 


indem fie Eleine Summen, nur nicht. unter Too Ktrhle. 
in baarem Gelde auf Monate: gegen einen Empfang; 
fchein ‚bei fich:niederlegen. läßt „ und dafür den. Depo⸗ 
nenten Zinfen, welche jedoch geringer, wie die gewoͤhn⸗ 
lichen, ſein muͤſſen, zuſichert, oder auch, daß ſie ihm 
ſtatt des Empfangſcheins Zettel, welche bei Zuruͤck⸗ 
nahme des Kapitals aus der Bank einzuliefern ſind, 
zuſtellt. Durch dieſe Operation der Bank erhaͤlt jeder, 
welcher entweder mehr, als im Laufe des Jahrs zur 
Beſtreitung der Wirthſchaft noͤthig iſt, aus derſelben 
geloͤßt hat, oder dem unerwartet Kapitalien und Gel; 
der eingelaufen find , die. er nicht fogleich wieder zu 
belegen. weiß, Gelegenheit, folche für fich und andere 
nußbar und.einträglich zu mahen. Solche Beftim; 


‚mungen und: Zwecke haben hauptfächlich die in Menge 


vorhandenen Privatbanken in England. und Schott⸗ 
land, und es ift bekannt, daß ſie gerade hiedurch dort, 
befonderg für den KHandelsmann, vielen Nutzen ge⸗ 
fifter haben. GRHR 

Wie hoch ſich aber die HProcente beintea uͤſſe 
welche die Bank giebt. und fic wieder bezahlen da 






muß, ift, wie leicht begreiflich, nicht genau vorher u; 
beftimmen. Es hangt.diefes mit.davon ab, wie hoch 


fich die. Unfoften und Zinfen-von. bet Anleihe zu den 
erſten Fonds belaufen werden. 


Itzt wuͤnſchte ich den Dre: anasben iu Ennen, wo 


diefe Bank anı. vortheilhafteften. angelegt werden 


fönnte, Hiebei iſt aber auf. fo;viele und. bedenkliche 
Umftände:-Rückficht zu nehmen; daß ich es faum 
tagen darf, mich; hierüber einzulaffen. Unſtreitig 


würde derjenige Ort ,. wo die. Gutsbeſitzer ihre wich⸗ 
tigften Geldgefchäfte betreiben, wo: überhaupt. der 
größte: Bermſab ‚Statt: Kudet⸗ BB ‚den; Süres 
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diſtrikten am naͤchſten liegt/ und wo zugleich der Poſten⸗ 


lauf am haͤufigſten iſt, vorzuͤglich dazu geeignet ſein. 


Dieſe Eigenſchaften moͤgten wohl am erſten bei der 
‘Stadt Kiel ſich vereinigen. Allein es würde nicht 


nur den Wirkungskreis erweitern, fondern auch die 
Geſchaͤfte jehr erleichtern, wenn auch ebenfalls ein 
befonderes Comtoir in Schleswig errichtet/werden 
koͤnnte, welches aber in einer folchen Verbindung mit 
der Dank ftehen müßte, daß es damit’ als ein und 


daffelbe Inſtitut zu betrachten wäre, Wielleicht dürften 


noch mehrere ſolcher Comtoirs in andern ‚Städten 
zweckmaͤßig fein. In Schiefien find faſt in allen 
wichtigen Städten ſolche Comtoirs zur Austellung und 
sum Umfag der Pfandbriefe errichtet worden. Was 
die Beftimmung des VBerwaltungsperjonals 


„betrifft, jo koͤmmt es hiebei hauptfächlich darauf an, 


daß feine Anzahl dem Umfange der Geſchaͤfte ange: 
meſſen, und mit Treue, Ehrlichkeit und Geſchicklichkeit 
ausgeruͤſtet ſei. Die Organiſation duͤrfte vielleicht am 


vortheilhafteſten diefelbe fein, wie fie bei der Altonaer 


Bank fihon Statt findet, nurdaß etwa einer der hiebei 
erforderlichen Divectoren zum Corps der Ritterichaft, 


und der andere zu den nicht aufgenommenen Guts⸗ 


beſitzern gehoͤren moͤgte. Dieſen wuͤrde noch ein 


Oekonom, zur Schaͤtzung des Werths der angetragenen 


Hypotheten/ beizuordnen ſein. 
Waͤre es möglich, mit allgemeiner Zuftimmung 
fammtucher Gutsbeſitzer, eine ſolche Einrichtung zu 


Stande zu bringen, ihre unbegraͤnzte Nuͤtzlichkeit wurde 


nie bezweifelt werden koͤnnen · Sie wuͤrde nicht bloß 
für die Gutsbeſitzer, ſondern fuͤr die Unterthanen im 


Allgemeinen mit den wohlthätigften Folgen begleitet 
fein. Ich habe ſchon auf verſchiedene Vortheile gele⸗ | 
gentlich hingedeutet, und würde nur unnörhigerweile 
weitlaͤuftig werden , wenn ich ſolche/ die ſich von felöft . 


en ausführlicher beſchreiben wollte, · Sie wuͤrde 
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achtangewerthe Familien aus großen Verlegenheiten 
und unwuͤrdigen Verbindungen befreien; ſie wuͤrde die 


Kultur des Bodens auf dem Grade der Vollfommenhett, 
wohin fie in den zunächft verfleffenen Jahren gebracht. 


worden ift, erhalten; ja fie würde ihre wohlthätige 
Einwirkung über alle Theile der buͤrgerlichen Gewerb⸗ 


ſamkeit verbreiten. 
Moͤchten dieſe Banken eben To wirffame Befoͤr⸗ 


derungsmittel der Kultur, der Induſtrie und der 


Handlung meinem Vaterlande werden, wie aͤhnliche 
ſeit vielen Jahren in England geweſen ſind. Damit 


ſie dieſes werden, wuͤnſche ich, daß ein von Carmer ſie 


auch bei uns einrichten und mit ſeinem Geiſte gegen 
den Untergang ſchuͤtzen wolle. 
— im Auguſt 1810. 
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‚Bemerkungen eines Meifenden über die 

- Gefundbrunnen zu Bramſtedt/ mit 

Hinficht auf Die über diefe Brunnen 

herausgefommenen. neuern seiten, 
GBeſchluß.) 

Da Gebrauch der Quellen zu —— blieb 3 * 


unbefangener Beobachtung nicht ohne außerordent⸗ 
lichen Einfluß auf den Krankheitszuſtand der Befuchen: 


den. Selbſt unjere erften Chemiker bekannten, daß 


das Waſſer ungeachtet feines theilmeifen Mangels an ,. 
mineralifchen Beftandtheilen, feiner unwerkennbar wohl⸗ 


thätigen Wirkſamkeit halben, doch nicht unberückfichtigt 


Bleiben dürfe. Tin großer Theil des Publikums, nie 
des befchränften und fich ſelbſt befchränfenden, dag Feine 


Stimme in Angelegenheiten der Menſchheit und des 


Vaterlandes hat und verdient, fondern ein großer Theil 


des de geachteten und N. 
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Publikums /hat durch vielſeitige Wahrnehmungen naher 

und entfernter Erfahrungen laͤngſt dahin entſchieden, 

daß dieſe Quellen ſowohl wegen der freudigen Ausſicht, | 

die ſie der kranken Mitwelt geroahren, als auch in ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Ruͤckſicht Aufmerkſamkeit verdienen. 
Daruͤber aber find auch alle Stimmen einig, daß 

diejenigen Anftalten und Vorkehrungen , Die bei jedem‘ 
I Geſundbrunnen nothwendig erforderlich geachtet-find, 
5* auch uͤber die mindere oder mehrere Wirkſamkeit und 
den Ruf der Bramſtedter Brunnen entſcheiden werden. |" 
Ä In Arabiens Wuͤſte quillt ein mineraliſches Waſſer, 
das die von Pyrmont und Spaa weit hinter ſich laͤßt, 


vergeblich alle Najaden in’ den Quellen zu Bramſtedt 
ſich pereien. ni re 
Vielleicht ist waͤre es hier der Out zu unterſuchen 


\ aber wen hilfts! — "der Weg dahin ift unzugänglich,, 
ü und in der Wüfte iſt kein Aufenthalt. fuͤr Kranke. 
fi Bramftedt liegt, wiecmweiter unten gezeigt werden. soll, 
{ wenn auch nicht in der Mitte, wenisftens an der Gränze 
j der freitic mehr zugängigen Sands und Heidwüͤſte 
ji Holſteins, und iſt ein kleiner in jeder Nückficht Arm: 
A licher Ort. Wird man hier nicht der Natur zu Huͤlfe 
Mi kommen, will man nicht durch Bauten für den beque? 

il men und zweckmaͤßigen Aufenthalt <dersPatienten. 
ſorgen, nicht durch polizeiliche Vorkehrungen den bei | 
einer anſehnlichen Concurrenz von einem kleinen Orte 
unzertrennlichen Inconvenienzen vorbeugen ſo werden | 
Ai | 


gefenehen? Haben wirden Vorwurf, dut ch Scheellußht,, 
Unenefhloffenheit und halbe oder verkehtte Magsregeln⸗ 








zum drittenmal in unverdiente Vergeſſenheit zuruͤckgewie⸗ 
fen zu haben, auf uns geladen? Oder find wir fo arman 
Mitteln ‚nicht die für die Einrichtung. einer. Brunnen? 
anftalt erforderlichen Koftenitragen zu koͤnnen? Dder 
endlich überfteigen die natürlichen Hinderniſſe der Lage, 
und des Orts fo ſehr den zu erwartenden Vortheil, daB; 
ihre Beflegung mit dem zu erwartenden Bortheil in kein 
Verhaͤltniß gebracht werden kann? Die Beantwortung; 
diefer Fragen erfordert eine actenmäßige Kenntniß des⸗ 
jenigen, was bisher in diefer Hinficht gefchehen und 
nicht zur Kennitniß des Publifums gekommen iſt; Ver— 
trautheit mit allen den weientlichen Erforderniffen , die 
zur. Begründung einer-folchen Anftalt nothwendig find,; 
und eine Umſicht, die unbefangen, mit deutlicher Ein—⸗ 
fiht den Erfolg in ärztlicher und finanzieller Ruͤckſicht 
für mehrere Jahre der Folgezeit zu berechnen im Stande 
iſt. Eine Aufgabe, die vielleicht nicht dag- Berk eines 
Einzelnen ift, wenigftensdie Forderungen weitüberfteigt,. 
dieman an einen Reiſenden machendarf. Was mich hier⸗ 
über der, Augenſchein lehrte, was unterrichtete Zeugen 
mir ſagten, was öffentlich befannt'gemacht worden iſt, 
willich nur fammlen und mittheilen. Es ift wahr, die 


Sage Bramſtedts und feiner Quellen ftellen der Einrich⸗ 


tung zweckmaͤßiger Anlagen fuͤr die Bequemlichkeit und. 
das Vergnügen der Brunnengaͤſte große Hinderniſſe 
entgegen. Es liegt auf der Mittedes unjer fand meilen⸗ 
breit von Skagen bis zur Elbe bedeckenden Sandruͤckens 
dein meiftentheils;ntle Neize der Natur verſagt worden, 
Man wandelt-hieher , bejonders von der. öftlichen und: 
Mdlichen Seite als zu Mahomets Grabe, durch oͤde 
Stepper und Heidegegenden. So ermüdend der under. 
gränzte Blick über die mit Heiderbewachlenen Torfmoͤre 
und Sandfelder ift, der nur felten durch Ueberreſte vorz, 
maliger Holzungen und theilweijebebauterunfruchtbarer 


Felder unterhalten wird, ſo unangenehm iſt der gFahrweg / 
der wegen ſeines tiefen Sandes ein raſches Fortkonnuem 





hindert, Von der noͤrdlichen und wejtlichen Seite it 
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gleich Tandig und ermüdenn. 

Der Flecken Bramftedt, den man ‚vonder oͤſtlichen 
Seite befonders ‚im einiger Entfernung wahrnimmt, 
ſtellt fih an dem Abhange einer , die Nordſeite begrän: 
zenden, mit Bäumen undGefträuch bervachfenen, Anhöhe 
liegend, mit ſeinen mit rothen Ziegeln gedeckten Käufern, 
in deren Mitte die wohlgebauete, mit einer Reihe Linden 
} umkraͤnzte Kivche hevvorragt, dem Auge nicht unfreund: 
BR lich dar. Aber unerträglich ift der Sand, der, je näher 
9 man Bramſtedt fommt, deſto kraller wird, und der den. 
N —— Reiſenden bis tief in den Ort verfolgt. Hat man erſt 

da anf dem Steinpflaſter feften Fuß gefaßt, jo begrüßt 

ein freier, mit Linden bepflanzter Pla, woran dag 

Pofthaus und die Axtſche Auberge Liegt, deſſen Mu⸗ 

eine Rolandsſtatue ziert, den Ankommenden freundlich 
Fi genug. . Der uͤbrige Theil deg jenjeit der Bramau fies 
genden Fleckens hat engere aber doch gepflafterte Gaffen, 
und zählt mehrere recht artige Häufer, die nach Entferz 
t nung derhervfchenden Nahrungsloſigkeit und durch einen 
J33 —7 mehrjährigen Gewinn, wie der Sommer 1809 den Ein⸗ 
j | wohnern gewährte, bald durch Verbeſſerungen und Vers 
Khönerungen, wofiit die Einwohner Sinn zu haben 
ſcheinen, einladenderwerden wiirde, Es find mehrere 


die Gegend freilich weniger ſteril, aber der Meg ift 
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Cr Gaſthaͤuſer, unter welchen das Axtſche das geraͤumigſte 
— und beſteingerichtetſte iſt Die Voltsſtimmung des Orts, 
PFweit ich ſie in kurzer Zeit kennen lernen konnte, fehien 
H ſich uͤberhaupt zum geſelligen Frohſinn und zur anſpruchs⸗ 


loſen Hoflichkeit gegen Fremde zu neigen, Der Flecken 
zaͤhlt ungefaͤhr 590 Menſchen; der Hauptnahrungsʒweig | 
| der Einwohner iſt Landwirthfchaft und Beförderungen | 
| durch die Poſt. Es paſſiren viele Reiſende von Hamburg 
W nad) dem Norden hier durch. IRRE, 
| en, alten Zeiten her befannte Brunnen auf 
| dem Kirchmoore liegt in einiger Entfernung vom 
| Seen made Sieuationskarte des Kevin Sierfen, 

in grader Linie, yon der Muͤhle angerechnet, ungefähr 
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530 Ruthen *; der Fußſteig dahin iſt, weil er einige 


Kruͤmmungen hat, etwas weiter, dev Fuhrweg aber, 


der durch den Flecken geht, noch beträchtlich länger. 
Der Fußfteig geht über beackerte, ſandig⸗ moorige Saats 
felder, längft.der Anhöhe, welche die nördliche Seite 
deeft, wo man durch Anpflanjungen jo wenig unter: 
halten, als vor dem Winde und den Sonnenftrahlen 
geſchuͤtzt wird. Der Brunnen liegt. auf eben diejem 
fteien Felde, Wo der Kranke neben einem Eleinen bret— 
ternen Haufe **), das ein Privatmann hier aufführte, 
feine Bequemlichkeit, außer einer Bank, und einer grünen 


Raſe vorfindet. Ein Eleines Gebuͤſch, das dem Kranken 


zur einzigften Retraite diente und überhaupt dem Bruns 


‚ nen unfhäßbar convenirte, ward, welches wohl von der 


Hrunnenpolizei hätte verhuͤtet worden fein mögen, vom 
Eigenthuͤmer im Fruͤhjahr gro abgehauen. Der Acer; 
worauf der Brunnen befindlich iſt, iſt herrſchaftliches 
Eigenthum. Fuͤr eine zweckmaͤßige Anlage würde die 
Niederung nach der Ofteran hinunter, welche Privat⸗ 
eigenthum iſt, ſehr dienlich fein. Anpflanzungen, wovon 
noch feine Spur ift, würden in ben, den Anſchein nad) 


*) Bei dem Mangel an andern Huͤlfsmitteln wählte ich 
dag mit zuftehende, um ungefähr die Länge Des Weges 
zu beftimmen ; ich zählte meine Schritte und hatte 
deren 3732, die ich bei einem Gange, wie man 
gewöhnlich fpazieren geht, in 42 Minuten vie | 
legte. 


er Ein Privatmann, Namens Orte, bauete ex proprlis 
dies Feine Haus, Er verkauft darin nothwendige 
Erfriſchungen, und hält auch eine Badewanne, die 
+ einzige, welche bei der Quelle ift, in die Jude und 
Chriſt, Kreter und Araber, wie ihn die Reihe trifft, 
einſteigt. Fuͤr ein ſolches warmes Bad wird L ME. 
beahlt. Bei dem völligen Mangel zweckmaͤhiger Au⸗ 
a war. jedoch biefe unvolllommne re | 
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| ten Seite, nach Suͤdoſten; zufolge der Situationskarte, 
ungefähr 470 Ruthen vom Flecken entfernt. *) 
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fruchtbaren Boden, der dazu vor den Nordwinden gedeckt 
iſt, leicht gedeihen. Ein planirter, an den Seiten mit 


Baͤumen bepflanzter Fußſteig, vom Flecken in grader 
Richtung, wiirde etwas Eoftipieltg werden, aber von 
‚großem Gewinn für den Brunnen fein. 


Der Brunnen lieferte in Einer Stunde 864 Pfund. 5 
: Waffer, welches zu 2 Bädern hinteichte. | 


Der Stahl brunnen Tiegtnach der entgegengefeßs 


Nach diefer Seite heraus ift die Gegend weit triſter. 


Stie feln noͤthig haben könne. Nach dieſem Brunnen 


. 


> 


heben. | 
Der Stahlbrunnen fließt unweit ſtaͤr fer als der Brun⸗ 


nen auf dem Kirchmoor und lieferte mehr als viermal ſo 
viel Waſſer in gleicher Zeit, nämlich 3780 Pf. in Einer 


Stunde, 


Die Einwohner in Bramftedt würden: durch:einigen 


Zuſpruch und etwas hellere Ausſicht für die Zukunft leicht 


zur thaͤtigen Theilnahme an Brunnenanlagen zu bewegen 


ſein. Sie haben eine gute Meinung von ihrem Brunnen, 


und wiffen, wie willig und freigebig geheilte Brunnens 
gaͤſte zahlen. 


Man waderzum Ermüden im tiefen Sande. Sch madite 
bier die Erfahrung, daß man, außer in naffen Segenden, 


einen paffablen Fußfteig zu bewerkftelligen,, wird eine . | 
fhwere Aufgabe — noch fehwerer, die Gegend. durch | 
Anlagen über ihre undefiegbar fcheinende Sterilitaͤt zu 


Ein nah am Flecken liegendes niedliches. Hoͤtzchen z 


würde, wenn desfalls mit dem Eigenthümer eine Webers 


einkunft zu treffen wäre, neben den nicht unangenehmen 


Gegenden an der Bramau, vortheilhaft zu Promenaden 
einzurichten fein. 


9— Auch hier bediente ich mid; meines natürlichen Maaß⸗ 


ſtabes, und zaͤhlte vom Flecken bis zum Brunnen 
2600 — die ich in 32 Minuten auhgelegte. 


— 
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Ein Uebelſtand des Orts iſt das Hin⸗ und Hertreiben 
der Schanfe und Kühe, die, was. leßtere betrifft, in Ru⸗ 
dein von. Io bis 20 von ungejihliffenen Knaben gehuͤtet 
und zu verfihiedenenmalen des Tages aus dein Flecken 


hinaus und hereingetrieben werden. Man ift von feiner 
©eite, zu feiner Stunde des Tages, gefichert, daß mar 


nicht in dieſe Sefellfchaft geräth , und wenigftens mit 
Staub bedeckt wird. Dieje Hirtenfnaben find faft alle 
mit langen Peitſchen verfehen, womit fie immerwährend 
bei ihrem Zuge klatſchen und die Vorübergehenden zu 
beiden Seiten. an. Augen und Ohren gefährden. Es macht 
einen auffallenden Effect, wenn ein halb Dutzend diefer 


Knaben in der Gegend des Hofes, wo ein dreifaches 


Helles Echo wiederhallt, bei pre N mit-ihren 


Deitjchen fich hören laſſen. 


Der Marktplaltz würde durch none mai und 
Verlegung des Fahrweges in beſtimmte Graͤnzen ſehr 


angenehm werden koͤnnen. 


Vor allen Dingen aber wuͤrden Lbogis⸗ und Bade⸗ 
haͤuſer bei dem Brunnen erforderlich ſein, und ihre 
Anlagen wuͤrden in einer holzarmen Gegend, entfernt 


von Haupthandelsorten, wo die benoͤthigten Steine und. 


Materialien beſchwerlich und koſtbar herbetzuſchaſſen fein‘. 
wuͤrden, große Auslagen erfordern. = 


Beruͤckſi chtiget man dieſe nicht unbedentenden Schwie⸗ F 


rigkeiten, ſo wird man es nicht auf Rechnung des mangeln⸗ 
den Patriotismus oder einer unmaͤnnlichen Bedenklichkeit 


bringen, daß noch fo wenig für den Brunnenort geſchah. 


Aber auch das, was bereits geſchah, iſt ſo ſehr under. 
deutend nicht. Daserfte und wichtigfte, was erforderlich. 


war: die Unterfuchung des Waſſers und feiner Wirkfams 


feit zur, Heilung menſchlicher Krankheiten, ift beſorgt 
mahden. In der Perfon des Herrn Doctors Grauer; 





beehrter A kann zum Brunnenarzt beſtellt. Er if drei. 
Tage ame, während det Brunnenʒeit/ i in Vrame R 
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ftedt zu fein verpflichtet. Mit königlicher Conceſſion ift 
auch neuerlich im Flecken eine Apotheke etablirt. 

Ein Theildes höhern und wohlhabenden Publikums 
felbft Hat nicht nur den Wunfih, daß diefe vaterländifche 
Anſtalt durch öffentliche Iheilnahme gefördert werden 
möge, laut ausgefprochen, jondern fich auch) feldft zur 


thätigen Theilnahme erboten. Mehrere Beamte und " 
Gutsbeſitzer, worunter hohe und wuͤrdige Namen ber 


findlich waren, hielten füh durch den guten Ruf, den 
der Brunnen ficd) erworben hatte, und durch die vielfeis 
tige Ausficht, die eine folche Anftalt der Randeswohlfahrt 
‚Öffnen würde, veranlaßt, im Umjchlag 1810 patriotiſch 
zufammen zu treten, um uͤber die Frage zu berathſchlagen: 


ob und in wie ferne es vielleicht gelingen Fönnte, - 


» eine Gefellfchaft von Privstperfonen zu vermögen, 
» auf ihre eigene Gefshr und Roften die zur Krreis 
» hung des angezeigten zwecks nothwendigenAnlsgen 


»zu machen?« E8 blieb nicht bei diefem Vorfchlag, 
er hatte eine wirkliche Sgntereffentfchaft,  beftehend 


aus den angejehenften Mitgliedern der Ritterſchaft 
und Beamten Holfteins, zur: Folge , die unterm 17ten 
Sannar 1810 Str. Königlichen Majeftät ihre patrio⸗ 
tische Adficht vorftellten und die Bedingungen vorlegten, 
unter welchen fie hofften, die Anftalten zur Sicherung: 
des Brunnens und zur beffern Aufnahme der Brunnen: 
gäfte zu Stande zu bringen. Ä 

Die Koften der erften Einrichtung, welche durch 
eine Intereſſentſchaft zuſammen gebracht werden follten, - 
waren auf 30,000 Rthlr. angefchlagen. Die erften 
unentbehrlichften Erforderniffe, welche dafiir veranſtal⸗ 


tet werden follten, waren: daß fowohl die Schwefel⸗ 


als Stahlquelle baldthunlichſt gehörig gefaßt und bededt 


würde; daß bei jeder Quelle ein Bade: und Verfamms - 
lungshaus und mehrere Badewannen erbauet wurden; 
daß dafür geforgt würde, daß ein permanenter Arzt fih 
während der Sommerzeit in Bramftedt aufhalte, und 
daß die. nöthigen Medikamente aus einer privilegirten 
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Abpotheke beſtaͤndig in hinreichender Auantität vorhanden 
wären. Der zu erwartende Gewinn des erften Jahrs 
blieb für die Erweiterung der. Anldgen beftimmt. 
Die Vorrechte, die dagegen erwartet wurden, waren: 
ein 15jähriges Privilegium zum ausſchließenden Genuß 


u der von der Quelle und den Anlagen zu erwartenden 


Einkünfte; Zolffreiheit für die zum neuen Gebäude 
erforderlichen Materialien und nöthigen Mobilien; 
. Befreiung von Haushäuer und jeder jonftigen Recogni⸗ 
‚ tion in Hinficht der gedachten Gebäude; ausfchließliche 
“ Befugniß unter Aufſicht der Polizei zum Spiel und zu 
andern öffentlichen Beluftigungen Erlaubniß zu ertheis 


len; das Recht, von jedem Brunnengaft für den Genuß 


der. Duelle Überhaupt 1 Rthlr. zu fordern, (wobei ſich 
jedoch verftehen würde, daß für den Gebrauch der 


Badehäufer befonders bezahlt werden müßte, und wor 


gegen die Sfntereflentichaft. die Unvermögenden, die 
über ihre Armuth Attefte beibringen würden, zum ganz 
unentgeldlichen Genuß zuzulaffen versflichtet fein wur: 
de); endlich, die Zuficherung, daß außer dem Duell 
wafler, was die Brunnengäfte gegen.den erlegten I Rthl. 


gebrauchten, das uͤbrige ſonſt gefchöpft werden fönnende 


Waſſer als dng.alleinige Eigenthum der Snterefientfchaft, 


angefehen, und daher feinem Brunnengaft oder ander, 
Perſonen geftattet fein folle, davon etwas Ausdem Orte 


zu verſchicken. 


Zu gleicher Zeit fol eine Intereſſentſchaft aus Ham⸗ — 


burg, unter anſcheinend noch annehmlichern und mehr 
verſprechenden Bedingungen, einen Plan zur Einrich⸗ 


tung der nothwendigen Brunnenanlagen und Gebäude. : 
eingereicht haben, Aber defien Inhalt und Erfolg ich 


nicht untertichtepbine sn nn nr 
Ich führe diefe befannt gewordenen Fälle nur an, 
um zu beweiſen, daß fo wenig das Land, als die Nach⸗ 





barſchaft gegen. die neuentdeckten Quellen gleichgültig, 
blieb. Ob einem diefer Theile ein Privilegium ertheilt‘ 
iſt, oder noch ertheilt werden wird, ‚oder ob unſere 
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Landesregierung. es fich vielleicht vorbehalten Hat, anders 
weitige Entwürfe zur Ausführung zu bringen, oder ob 
man von der Zufunft erft veifere und durch Erfahrung 
beftätigtere Auskunft über den Gehalt. und die Wirk 
famkeit der Quellen entgegen ‚nehmen will, ſteht zu 
erwarten. 

Borläufig find auf öffentliche Koften die Quellen 
auf dem Kirchmoor und die Stahlquelle im Süden mit 
eichenen Bohlen eingefaßt und durch eine Bedachung 
vor der Beimifchung des Negenwaflers gefichert wors 
den. Dieje Bedachung ift jehr einfach, aber vielleicht 
auch) einfacher und niedriger, als fie in gewiffer Ruͤck 
ſicht hätte fein mögen. Brunnendrter mäffen durchaus 
die Einbildungskraft anſprechen, und ein gefälligesetwas 
erhabneres Gebäude, das von Ferne hättewahrgenommen 
werden fünnen, wäre.in mancher Nückficht wuͤnſchens⸗ 
‚ werther geweſen. Dieſe 5 oder 6 Fuß hohen Bedachun⸗ 
gen, die Aehnlichkeit mit den aufunfern Gütern gewoͤhn⸗ 
lichen beweglichen -Hirtenhütten haben, die dazu mit einer 
triften dunfelvothen Farbe angeftrichen find, ficht man 
nicht, ehe man nahe bei ihnen kommt. Und wäre das 
bretterne Haus des Herrn Dtte nicht da, wuͤrde der. 
Fremde ohne Führer Mühe Haben, weil fonft fein 
erhabener Gegenftand in der Nähe ik, der den War 
derer. in der ausgedehnten Ebene orientiven kann, in 
Stunden, wo die Frequenz nicht zahlveich iſt, den Weg | 
nach dem Schwefelbrunnen zu finden.  -: 

Aun jeder der beiden Quellen ift ein Hrunhentbärter 

| angeſtellt, der täglich I ME. erhält, deſſen Geſchaͤft iſt, 

den Brunnengaͤſten das Waſſer, welches in einer Rinne | 
aus dem bedeckten Baffin hervorläuft, darzureichen. 

Don, Seiten des Amthauſes zu Segeberg, unter oh | 
= ches Bramſtedt ſortirt, iſt ein Plakat bekannt seat, 

und bei dem Brunnen affigirt, welches beftimmt : 

2 Da der Brunnen des Morgens um 5 Uhr geöfftet, 

und von diefer Zeit an bis Mittags 12 Uhr, ſo wie des 

al von 2 big 5 Uhr bloß den ni 


. 
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und ʒwar mir in Glaͤſern und Bechern, wofuͤr ein jeder 


ſelbſt zu forgen hat, von dein Brunnenwaſſer gereicht 


‚ werden foll. Diejenigen Brunnengaͤſte, denen ihre | 


Gefundheit. nicht geftatten mögte, das Waſſer an der 


Quelle felbft zu trinken, koͤnnen fich ſolches nach) ihrer 


/ 


Wohnung in Bramjtedt, oder dennahgelegenen Dr; 
fern holen laſſen; jedoch koͤnnen jeder Perfon nicht 
mehr 46 2 Bouteillen zur Zeit verabfolget werden, 

falls hr mitrelft eines vondem Brunnenarzt ausges 
ftellten, dem Brunnenauffeher bei dem jedegmaligent 

Waſſerholen vorzimeifenden Arreftes dargerhan wir; 
de, daß jemandem dag Trinken einer größeren Ouanti⸗ 
tär Waffer ausdrücklich eingeräumt fei. 





2) Wer den Brunnen an der Quelle felbft gebrauhen 
will, hat ſich zu dem Ende mit einem, inder königlichen _ 


Kirchfpielvogtei zu Bramſtedt, gegen Erfegung bon 
I Rthlr. und 8 ßl. Schreibgebähr, zulöfenden, Bruns 


nenbillet zu verfehen, worauf der Name des Brunnens 


gaſtes verzeichnet ift, und welches dem Brunnenauf⸗ 


feher, io bald derfelbe e8 verlangen wird, vorgezeigt 


‚werden muß. Derjenige, der den Brunnen nicht an 
der Duelle trinken, ſondern das Waffer täglich: in Fla⸗ 
ſchen nach ſeinem Logis holen laſſen will entr ichtet fuͤr 


ein ſolches Billet das Doppelte oder Rthir. nebſt 
3 ßl. Schreibgebühr. Wer ſein Billet einem andern 


leihet, iſt nicht allein deſſelben verluſtig, ſondern ver⸗ 
faͤllt auch außerdem in eine Mulct von 2 Rthlr. 


9 In hölzernen Tonnen oder Faͤßern darf durchaus kein 


Waſſer anders verabfolgt werden, als was nach Anord⸗ 
nung des Brunnenarztes, laut deff en ander Quelle zu 


“> * produeirenden Atteſtes, zum Baden der Badegäfte ers 


“ forderlichift. Jeder Contravenient hingegen wird nad) 
Befinden der Umftände mit Erfegung einer angemeffes 


| aeen koͤnigl. Bruͤche oder Confiscation der Gefäße ꝛc. 


RR 








hndet. 


er zum Baden Walter auf den folgenden. Kap = 
be wuͤnſcht, hat fich desſalls bei dem Brunnen⸗ 
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aufſeher zeitig zu melden, welcher nach dem im Baffın 
jedesmal vorhandenen Waffervorrarh beſtimmen wird, 
zu wie vielen Bädern und zu welcher Zeit das Waffer 
verabfolgt werden Fan: Es kann jedoch keinem der 
Brunnengäfte hiebei ein Vorzug geſtattet werden, fon 
dern der zuerft ſich meldende wird vor dem ſpaͤter ſich 
bewerbenden abgefertiget. | 


3) Zeder Mißbrauch mit dem zum Bade ernbreichten 
I Waſſer, und namentlich das a fremden 
| Dertern, wirdbeiftrenger Ahndung unterfagt.. 
Er Niemand darf dem Brunnenauffeher bei dem Ge 
fchäft des Waſſerſchoͤpfens auf u eine Weiſe 
binderlich fein. 
7) Der Gebraud) und das Sammlen des in, oder beiden. 
Quellen befindlichen Sandes wird gänzlich. verboten. 
" 8) Zum Verfahren wird das Waſſer tur in verfiegelten 
Zlafchen oder Krufen verabfolgt, und hat man ſich mit 
- etwanigen Beftellungen desfalls an den Brunnenaufs 
feher zu wenden. Für eine verfiegelte Flafche wird 
incluſive 8 Lßl., für eine dergleichen Rrufero&fl. 
erlegt. Mitgebrachte leere Flafchen eonnen zum Ver⸗ 
fahren nicht gefuͤllt werden. 
9) Arme, die als ſolche durch einen von der beifomment 
den Obrigkeit ausgeftellten Schein in der föniglichen 
Kirchſpielvogtei fich zu Legitimiren im Stande find, 
koͤnnen die unentgeldliche Ertheilung eines Brunnen 
billet3 zum Gebrauch) des Brunnens an der Quelle 
gewaͤrtigen. Gegeben Segeberger Amthaud den 
228ſten Julius 1810,« | 
-  Unterzeichnet v. Döring. | 


- Die Tendenz diefes Placats gehet unverkennbar 
dahin, jedem Brunnengaft einen ruhigen und geſetz⸗ 
mäßigen Gebrauch ded Brunnens zu fihern, dem 
Mißbrauch, den Unwiffenheit und Aberglauben mit 
dem Waſſer getrieben, vorzubeugen , und durch. Erhes 






— uug einer billigen Abgabe die vorgeſchoſſenen Aus⸗ 


— 


Ingen für die Anftalt zu becken. Er war: zu kurze 
Zeit in Bramſtedt, ich war zu einer Zeit da, wie die 
Frequenz des Brunnens zu unbedeutend war, um 
beſtimmen zu koͤnnen, in wie ferne durch dieſe Anord; 
nung die intendirten Zwecke erreicht, oder vielmehr, 
wie ferne diefe Vorkehrungen dem Hauptzweck, den 
guten Ruf der neuen Anſtalt zu begründen und einen 
frequenten Befuch zu veranlaflen „ förderlich werden 
koͤnnen. 

Durch eine Abgabe von 3 DIE. 8 Hl. bis 6 ME. g BI. 
wird mancher Unbemittelte genoͤthiget, auf den Gebrauch 
des Waſſers Verzicht zu thun und eben dadurch dem Be⸗ 
mitteltern mehr Platz gemacht. Manche bloß Neugie; 
tige und mancher ünwiſſende, beſonders aus den niedern 
Klaſſen, der es ſonſt zum Ueberfluß trank, wird durch 
dieſe Vorke — vom Brunnen entfernt, und das doch 
nicht uͤberfluͤſſige Waſſer bleibt mehr der Dispoſition der‘ 
Direction heimgeftellt. Seit der Zeit ein Preis von 
8 bie Io Bl. auf jede Krufe Waͤſſer, welche verfandt wer; 
den foll, vorgefchrieben worden, wird wenig mehr nach 
fremden Segenden gefordert, und alfo der Misbrauch, 
der mit dem Waſſer an entfernten Orten, wo ed nad) 
dem Urtheil Sachkundiger beim Transport immer an 
feiner Wirkſamkeit verlorenhaben muß, getrieben ward, 
gefteuert, und das Waffer wird dabei für den zweckmaͤßi⸗ 
gern Gebrauch geſpart. 

Bei einem fo häufigen Beſuch, als AnSemm⸗ 1809 
Statt fand,waren folhe Vorkehrungen gewiß fo nuͤtzlich 
als nothwendig, und wenn der Zeitpunft wieder eintritt, 


wo die Zahl der Brunnengaͤſte fich im felbigenVerhaltnig 


mehren wird, werden fie eben fo dringendes Erforderniß 
fein. In diefem Falle fönnen nicht alle befriediget wers. . 
den, und dann muß hier, wie überall in der Welt, derje: 
nige, der bezahlt, im gleichen Fall vor demjenigen, der 
nicht bezahle, den Vorzug haben, . 

Der Fall, daß eines Morgens, wie ic) in Geſellſchaft er 
ben — — ein n armer Handwerker/ welcher 


— 


Nachhall e 


306 u | ee 


krank und muͤde bei dem Brunnen ankam, und weil ee 
— feinen obrigfeitlichen Beweis der Armuth mic ſich führs 


te, auch feinen Sreizettel Faufen fonnte, vom Brunnen; 
warter zurück gewiefen werden mußte, gab einem Anwe⸗ 
fenden zuder Frage Veranlaffung: ob in gewiffen Fallen 


und befonders unter Umftänden, wie die des Jahres 
.,. 1810, wo der Beſuch weniger zahlreich war und das 
Waſſer doch unnüß verlaufen mußte, ein Geſetz, welches 


dem dürftigen Ankommenden ohne zu erlegende Rec: 


gunition den Gebrauch des Brunnens verfage, nicht eine 


gewiffe Harte und felbft ein Hinderniß des allgemeinern 


Bekanntwerdens des Brunnens involvire? Die Bedin⸗ 


gung des Placats, daß Dürftigen ohne Entgeld nur nad 
beigebrachtem Atteftat ihrer Behörde der Zutritt geftät: 
tet werden fünne, meinte man, dürfe auf auswärtige 
Arme nicht angewandt werden, weil das Placat: nicht 
allgemein befannt gemacht worden fei, und der Auswaͤr⸗ 
tige Eeinen Atteft beforgen Eönne, von welchem er nicht 
wiffe, od er beim Brunnen erforderlich fein werde, 

So gegründet diefe Einrede zu Anfang erfcheinet, ſo 
glaube ich doch, daß die erwähnte Inconvenienz nicht 
bedeutend ift. Es ftehet dem Armen frei, wenigfteng habe 


ich feinen daran gehindert gefunden, außer den Baſſin 
fo viel Waſſer zu fchöpfen, als ihm beliebt, und zur Ehre. 


der humanen und aufgektärten Brunneninſpection muß 


ich bezeugen, daß fie bemuͤht iſt Hohen und niedern 


Drunnengäften den Aufenthalt fo angenehm und leicht 
zu machen, wie möglich. - Rue! 


Frage man nun, in welchem Verhaͤltniß ſtand det 
Beſuch des Brunnens im Sommer 1810 gegen beit 


des Jahrs 1809? ? fo fallt der Vergleich allerdings zum 


Vortheil des erften Aufwachens des alten Ruhmes aus. 
Dee Brunnen erhielt feinen Ruf, er erfreuete ſich eined 
= zahlweihen Beſuchs, worunter angefehene Perfonen 






‚waren, abet im Vergleich mit dem Sommer 1809 war 
 diegee 


— Man vernahm nur noch den 


hes lanten Geraͤufches, da ſich immepivet 
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‚ ter. entfernte. Diefer Sommer warden Bramſtedtern 

; nur eine glänzende Abendröthe des fchönern Tages, der 
voruͤbergegangen war. Ob diefe Sonne’ wieder aufs 
gehen, oder ob fie, wie ein flüchtiges Meteor, nach Eur; 
zem Daſein, in ewige Nacht verfinfen werde,iver vermag 
diefe Aufgabe, die der Zufunft gehört, zulöfen? 

Es wuͤrde der Brunnenangelegenheit fehr angemeffen 
ſein, wenn durch einen Unterrichteten von Zeit zu Zeit 
dem Publiko authentiſche und ausfuͤhrliche Auskunft, 
ſowohl uͤber den Beſuch, als uͤber die Wirkſamkeit des 
Brunnens mitgetheilt wuͤrde. Es ſind keine Regiſter 
der Beſuchenden, wie bei Brunnenoͤrtern ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich iſt, in beiden Jahren publicirt worden. Daß die 
Anzahl des Jahres 1810weit geringer war, als die im 
Jahr 1809, iſt ausgemacht. Man hat dieſe ploͤtzliche 
Abnahme der Frequenz zum Nachtheil des Brunnens 
auslegen und einſeitig auf Rechnung ſeiner unbedeuten⸗ 
denWirkſamkeit bringen wollen. Allein es ſtehe um dieſe 
Wirkſamkeit wie es wolle, und uͤberlaſſe ich andern Er; 
fahrenern fie zudebattiren, fo ſcheinen mir doc) mehrere: - 
eoncuerivende Urfachen ‚die außerdem Gehalt’ des 

Waſſers liegen, ſich vereint. zu Haben, um die mindere - 
Frequenz dev Folgezeit: zu erklären. Ein großer Theil 

der Befuchenden im Sommer 1809 Waren Neugieriges 
Diefe haben gefehen, daß Bramſtedt ein Kleiner, in 
einer fandigen Gegend belegener, Flecken ift, und 

geſchmeckt, daß das Waffer an Geſchmack andern 
Waſſern nahe kommt, und find befriediget; fie machen 
eine Tour, womit wenig Vergnügen verbunden war, 

und die ziemlich Eoftbar zu ſtehen Fam, nicht zum 
zweitenmal. Ein anderer Theil derer, die im erſten 
Sommer ſchaarenweiſe zum Brunnen wanderten, 
wollten Wunder ſehen, die wurden ihnen nicht gege⸗ 


ben, und fie Haben keinen Beruf, wieder zu kommen. 


Ein großer Theil waren wohlhabende Patienten, die 
verſtaͤndig Huͤlfe ſuchten. Wenn diefe es fih aud) 
geſtehen, daß die Duelle ihnen nuͤtzlich ward und die. 
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gewuͤnſchte Hoffnung gewährte, fo. fommen fie doch, 
weil fie durchaus feine Brunnenanftalten fanden und 
fo wenig für ihren angenehmen Aufenthalt, als für 
ihre Dequemlichfeit geforgt war, vor der Zeit, da diefes 
gefchehen ift, nicht wieder,  . Hiezu dürfen wir nod) 


die Anzahl der Fieberpatienten, die wir zufällig in ' 


diefem Sommer, befonders. in.den Marfchgegenden 
und haufig faft in allen Theilen unfers Landes fanden, 


rechnen, die in großen Haufen nad) Bramſtedt famen | 


und ſich gefund tranfen, ‚Der Sommer 1810 wat 


dem Sefundheitszuftande von der Seite weit günfts 


ger; hiedurch entftand eine große Lücke in dem Ver: 
zeichniß der Brunnengaͤſte. Rechnen wir hiezu die 
Zahl derer , die. duch). das ungünftige Nefultat der 
chemiſchen Unterfuchung wanfend wurden, und bie, 
bei denen die Stimmen der zum Theil einfeitigen 


Gegner Eingang fanden ; bemerfen wir hiebei den - 
Mangel an Geld, der den Landmannss und Kauf * 


mannsftand befonderg niederdrückt, welcher macht, 
daß man lieber Eörperliche Uebel erträgt , als dag man 
‚pecuniaire Aufopferungen machen follte, ſich davon zu 
befreien: ſo wird es ſehr erklaͤrt, daß der Beſuch in 
dieſem Sommer nicht sablreicher erwartet werden 
fonnte, wie er. war. Und- mit großer Wahrſchein⸗ 


lichkeit laͤßt ſich beſtimmen, daß der gegenwaͤrtige 


Sommer unter fortwaͤhrenden Umſtaͤnden eine eben 
fo. geringe Zahl nach Bramſtedt rufen wird. *) 


> Glebae adscriptus hat i immer ſeine eigene Meinung, 
an welcher er ohne. Grund oft fo feft hält, als mans 
der Syftematifer an der feinigen mit Grund. So 


iſt mir auch ein Wahn des gemeinen Mannes, den . 


Brunnen zu B.ss. betreffend, befannt worden, der. 


a wenigſtens eine Anmerkung verdient. Ein Gewiſſer 


aus dieſer Klaſſe, welcher im Sommer 1309 eine ſehr 


- auffallende Wirkfamkeit des Waſſers au fich felbit ers 
fahren hatte, und 1810 da war, um den Ref IN | 


EEE an u — — 





Nur dann dk, wenn ein Plan, als der der 
—* patriotiſchen Sutsbeft iger und Beamten 


2 Sränkfichfei zu heben, eröffnete mir, daß er ist 
wenig Zutrauen zu dem Brunnen habe, 
Ich war neugierig, die Urfache zu wiffen, da der 
—Gebrauch des vergangenen Sommers nach ſeinem 
> eigenen Geftandniß doch fo auffallend wohlthätig für 
— ihn gewefen war, Er verfegte: »ja, wenn der 
»Brunnen nur nicht eingefaße und bedeckt worden 
»wäre.« Ich erſuchte ihn, ſich näher zu erklären. 
»Der Brunnen fei in alten Zeiten« fuhr er fort 
»fehr wirkfam gemwefen, und er hätte Heilungen, die’ 
»an Wunder gränzten, zumege gebracht, wie alle‘ 
»Leute in der Gegend fich noch erinnerten, allein 
»da wäre man auf den unglücklichen Gedanken vers. 
»fallen, den Brunnen mit Steinen aussufegen und 
ein Haus darüber zu bauen. Seit der Stunde hätte, 
„auch die Wirkfamkeit des Waſſers aufgehört, und 
»auch Niemgnd mehr den Brunnen befucht. Der’ 
»zZeitpunkt des Wiederauflebens der Wirkfamkeit 
»ünd alfo auch des Beſuchs wäre der geweſen als 
»im Frühjahr 1808 das alte Haus niedergeriſſen und. 
»die Quelle in ihren nathrlichen Züſtand vieder her⸗ 
 »gefielft worden fei. Auf dieſe Nachricht wäre m 

»er, wie alle Hulfsbedürftige, zum Brunnen geein, | 
 pumd er hätte an ihm und an allen, die ihn recht 
ngetrunfen hätten, feine Wirkkraft völlig erwieſen. 
»Itzt fürchte er, daß, da man wieder angefangen habe, 
»an der Quelle zu Eünfteln, und Sonnenfchem und 
»Regen davon auszufchließen, wurde eseben fo damit 
»ygehen, wie vor Zeiten.« — Alles, was ich ihm zu 
feiner Beruhigung und Widerlegung dagegen fügte, 
war nicht vermögend, ihm feine Zweifel zu benehmen. 

In wie fern diefer Wahn allgemein ausgebreitet iſt, 
kann ich nicht beſtimmen; dem Anſchein nach kam 
der Erzähler mir als Organ einer zahlreichen Klaſſe 
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Brunnen felbft Badehäufer, Verfammlungshäufer 


* 


und Logishaͤuſer aufgefuͤhrt fein werden; wenn vor · 


urtheilsfreie angeſehene Maͤnner den Werth unſerer 
vaterlaͤndiſchen Quelle anerkennen, und die gute Mei⸗ 
nung, die fie von derſelben hegen, durch einen zahl: 
zeichen Befuch erweifen; und. vor allen Dingenidanti, 
wann die goldne Zeit des Friedens und des unbehins 
derten Erwerbes auf unfere Fluren wird zuruͤckgekehrt 
ſein, erfi -dann dürfen wir erwarten „. daß-ihr. guter 
Ruf allgemein verbreitet werde, und eine bedeutende 


Anzahl Hülfbenöthigte aus nahen. und - entfernten 


- Gegenden vertrauensvoll nach Bramſtedt wandern 
werden. unge ra Ä 

Beim Brunnen im Often iſt ein Armenblod auf: 
geftellt, bei welchem man in Zweifel bleibt ,. ob diefer 


des Brunnen halben, oder der Brunnen feinethalben 


da fei. Er iſt mit einer Inſchrift verfehen, durch 
deren Beibehaltung man das Alterthum mwahrfchein 
lich hat ehren wollen, Die aber nichts deſtoweniger 


nor. Ich erwähne dieſer Meinung kaum, um aufs 
merkjam darauf zu machen. Sie verdient Feine 
Widerlegung. Gie-ift fir den, der offene Sinne 


-. für Beobachtungen hat, umd durch die Natur der . 


Sache widerlegt. 


Wichtiger ift und eine ernftlichere Ruͤckſicht vers . 


dient die Bemerkung eines, dem Brummen nahe 
.. verwandten, belehrten Mannes: daß außer dem 


Bezirk der neuen Einfaffung des Waffers eine Ader 


quille, die dem Auſcheine nad) fehr mit mineralifchen 
Sheilen geſchwaͤngert fei, welche aber durch die neue 


Einſaſſung vom Baffinabgefchnitten worden iſt. Ich. 


wollte hier nur. aufdiefen nicht unwichtigen Umſtand 
- hindeuten, und überfaffe übrigens die ausführlichere 


Erobrterung und Unterſuchung dieſes Vorgebens den⸗ 


Jenigen, Die Die Gnche.näber angehet,. 


zur Ausführung gelanget fein wird 5; Want beim 


— 
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die unwiſſenheit und den Aberglauben ihee Siſinders 
beurkundet, fie heißt: EB 
- . Wer. HüLf will. Haben u * 
Bedenck Die Arınen. a. 
So wird gott. Der Zu: une 
Sich. Sein erBarmen ; 


Im Sommer. 1809 iſt in. Behälter 


11600 Mk. gefammelt -worden. - Dieſes Geld if 


nicht, wie man zu- erwarten ſich berechtiget glaubt, 
fuͤr Arme, die den: Brunnen befuchen, zyr. Unter: 
ſtuͤtzung beſtimmt, ſondern als Eigenthum der Kirche 
in ——— fir die — ders zinsbar belegt. 





RER 
— un: 
Spenge Unterſuchung zweier Sorten 
Sielbecker Kalkles. 
* Som Hofapotheter Kindt in Eutin, *) 
ber » 5 J J A. ä = . 


Die erfiy- ‚Sitte beſaß eine graͤulichweiße Farbe, und 
erſchien zum Theil in tuffſteinartigen, poroͤſen und leicht 
jerreiblichen Stücken, zum Theil in pulverigter Form, 


*) Die beveutendfte Kalebrennerei aus Erds oder Mufchels 
kalk, in Holfein und der benachbarten Gegend, iff die 
Füuͤrſtlich Luͤbeckſche zu Sielbeck, bedeutend wegen der 
Laͤnge der Zeit, die fie beſtanden, wegen der Menge des 

Materials, dag da bereitet worden, und wegen des reie 
chen Vorraths an Erde, den man da antrifft. Durch 
neue zweckmaͤßigere Anlagen, die gegenwärtig vorbereis 
‚tet. werden, wird diefe Anftalt für die Folgezeit noch 
Wichtiger werden. Der Name Sielbeck ift Längıt 
| a Bei manchem Lefer wird er vielleicht Zuͤck⸗ 


ET TE iNiih — nn — 


ir 


Er fer Berfuh. Um ihren Gehalt an Kohlen 
—* zu beſtimmen, wurden 100 Gran davon, welche 
vorher durch Luft und Sonne ausgetrocknet waren, nach 


erinnerungen Fehr ſchaͤtzbarer Stunden des Lebens 
J hervorrufen, Es iſt der Name eines Luſtwaldes, eine 
viertel Meile von Eutin, der romantiſch einen kleinen 
See einfchließt, wo die fuͤrſtliche Milde, oder vielmehr 
= der wahrhaft fürftliche Sinn fürdas Schöne und Erha⸗ 
| bene der Natur; dem Benachbarten und dem Fremden 
E einen Freudenhimmel oͤffnete. 
= Wron dieſem ist nicht. — Nabe an dieſem kuſt⸗ 
walde, auf der Feldmark des nahe belegenen fuͤrſtlichen 
Dorfes Sielbeck, an dem Ufer des Kellerſees, graͤbt 
man, auf einer Wieſe, die Kalkerde. Sie iſt oben mit 
einem halben oder ganzen Fuß Moorerde bedeckt, und 
u iſt ı.bis 15 Fuß mächtig. Sie ift eine Art mit der 
| auf Petersdorf und in den benachbarten Gegenden - 
befindlichen, nur daß in diefer die Mufcheln in ihrem- 
| natürlichen Zuſtande und unaufgeloͤßt nicht fo haͤufig 
"a angetroffen worden. , Der Tuffftein wovon man im 
—1 Eutiner Garten Anlagen ſieht, wird auch hier gegraben, 
4 | aber feltener zum Kalkbrennen gebraucht. | 
j Es war lange der Wunſch eines jeden, der ſich für die 
ü > "nicht unwichtige unterlämdifche Angelegenheit interefs- 
F ſiirt, daß eine genaue chemiſche Unterſuchung dieſes Pro⸗ 
ee dukts unternommen und bekannt gemacht werdenmdge, 
Hi und das Publikum wirdesdem Hrn. Hofapotheker Kindt 
ii in Eutin Dank wiffen, daß er-die von ihn veranftaltete 
hierzu Öffentlichen Bekanntmachung mittheilte. Noch 
I ee ; intereffanter wird diefe Abhandlung dadurch, daß Herr 





it 8* gen fortzuſetzen, ſondern ſolche auch auf auslaͤndiſche 

Ge Kelkarten auszudehnen. Dit Verlangen fehen wir 
in pen Refultaten entgegen, die das Verhältnifi des Wer⸗ 
Et 22 hes unſers Kalks zu dem — sur völligen 
* Evlden⸗ darthun werden | 


ap ee 


K. nicht nur Hoffnung gemacht hat, dieſe Unterfuhun \ 


\ 
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ty und nach in ein genau gewogenes Koͤlbchen getragen, 
ih, worin fih 7 Drachmen Salzſaͤure befanden. Nach 
mi  beendigter Aufloſſung gab ſich ein Gewichtverluſt von 
42 Gran zu erfennen, welches für die ausgetriebene 
ti: Kohlenfäure in Rechnung zu bringen iſt. In einem 
| andern Berjuch betrug der Verluſt 43 Gran, alfo einen 
fin Bran mehr. Jedoch iſt diefer Ueberfhuß wohl nur 
Ä dem einigemale zu ftarf werdenden Aufbrauſen während 
Ji der Aufloͤſung zugufchreiben. | 
Zweiter Verſuch. Hundert Gran diefes Kalkes 
wurden 23 Stunden in einem Schmelztiegel: geglüht. 
‚ih Das ruͤckſtaͤndige Gewicht betrug 55 Gran, welches 
auch nicht weiter durch nochmaliges, ftundenlanges 
‚u Glühen vermindert wurde Es waren alſo 45 Gran 
verloren gegangen, wovon 42 in Kohlenſaͤure (Verf. 1) j | 
‚9 Und 2,2 in verbrennlichen Dflanzentheilen (Verf. 3) - 4 
am beftanden, die übrigen 0,7 aber’ in der noch anhängen ⸗ 1 
an den Feuchtigkeit zu fuchen find. * | | 
- Dritter Verfuch. Sn der Auflöfung (Verf. 1) H 
ih befand fih am Boden des Koͤlbchens ein dunkelbrauner a. 
„a  Rüdfkand, welcher auf einem gewogenen Filtro gefamz | 
ja Melt, ausgeſuͤßt und getrocknet, beinahe 3 Gran betrug. 
Er wurde fo forgfältig als möglich vom Filtro abgefonz- 
ui dert, ind wog nun 2 Gran; ein Gran war alſo am Filtro > 
; Hängen geblieben. Einige Minuten hindurch in einen Pa} 
ii fleinen Schmelztiegel geglüht, verloren jene 2 Sram» ki 
13 Stan, und ihre Farbe ging aus der braunen in die 
blaßziegefvothe fiber. Der rückftändige halbe Gran - — 
‚u faͤrbte die daruͤber einige Minuten im Kochen erhaltene, 4 
4. falpetrigtfaure Salzſaͤure gelblicht, wodurch noch ein: 
‚Mi Heiner Antheil von Eifen in derjelben angedeutet wird. , 
ss Die kauftifche Lauge ſchien aus dem Pulver vor feiner A 
x Behandlung: mit Säuren etwas Thonerde aufzunehz - h; 
m. men, der Heft beftand in Sandkoͤrnen. — 
gv Die durch Erhitzung obiger 3 Grane (weruman- - . 
jn nämlich den am Filtro hängen gebliebenen einen Grtan | 
hinurechnet) His zum Gluͤhen in 3 Bu; 
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den wahrfcheinfich in Neften vegetabiliſchen Urſprungs, 
welche diefer Kalkforte beigemifcht waren. 


Vierter Verſuch. Sin die falzjaure Aufloͤſung, 
weiche von jenem Nückftand abgefondert war (Verf. 3), 
wurde eine hinreichende Menge Nekammoniakauflöfung 
getröpfelt ‚ und der dadurch erhaltene Niederschlag auf 
einem Filtro gefammelt. Er wog nad) gehöriger Aus: 
fügung und Trocknung 14 Gran. Durch Behandlung 
mit Aetzkalilauge ließ ſich feine Thonerde darin ent 
decken, und er beitand alfo allein aus Eiſenkalk. 


Fünfter Verfud. Syn die ihres Eifengehaltes 
beraubte Fluͤſſigkeit (Verſ. 4) brachte ich fo lange eine 
Auflöfung von kleeſaurem Kali, als noch ein Nieder 
ſchlag erfolgte, ſammelte dieſen auf einem Filtro, ſuͤßte 
ihn gut aus, und dampfte nun die ruͤckſtaͤndige Fluͤſſig⸗ 
keit nebſt dem ſaͤmmtlichen Ausſuͤßwaſſer bis zur Trockne 
ab. Der bei der Wiederaufloͤſung des Ruͤckbleibſels in 
wenigem Waſſer erhaltene kleeſaure Kalk wurde zu dem 
obigen gebracht und machte zugleich mit demſelben ein 
Gewicht von 157 Gran aus. Dieſe gluͤhte ich, um 
die Kleeſaͤure zu zerſtoͤren und die dadurch entſtandene 
Kohlenſaͤure zu vertreiben, in einem wohlgedeckten 
Schmelztiegel, und fand nun das Gewicht des zuruͤck⸗ 
bleibenden reinen Kalkes z45 Granen gleich; doch 
verminderte ſich dies, auf nochmaliges fTundenlanges 
Gluͤhen, bis zu 532 Sran. 


Sechster Verfuh In der bei Verſuch sbrige 


gebliebenen Flüffigkeit brachte kohlenſaure Raktauflöfung 
feinen Niederſchlag hervor. | 


Das durch obenftehende Verſuche aufgefundene 
Beftandtheilverhältnif der erften Sorte vom Siecegr 
Kalt waͤre alſo folgendes: 

Sohlenſͤuee 42,0 Ruf, J 
Kalkerde ⸗ cv ee re 53,2. (B er). 5) 2 
Ein, 2 EEE N ea IL Werſ. J 
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Noch etwas Eifen, Thonerde und } | 
ON 2a 0,75 (3 Serf3) 


an 
Derbrennliche Pflanzentheile 2,25 


* Feuchtigkeit . . re er 0,7(8earf.2) b 


| B. — 

Die zweite Sorte des Sielbecker Kalkes war von 
weißerem Anſehn, als die eben behandelte und beſtand 
wie dieſe aus pulverfoͤrmigen Theilen und Stuͤckchen, 
nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe Stuͤckchen ein 
dichteres Gefuͤge beſaßen, und daß an denſelben hier 
und dort eingeſprengter Eiſenocker bemerkbar war. — 
Unm ſie zu zerlegen, unternahm ich nach der ſchon in A 
befolgten Methode die nachftehenden Verfuche : 

Erſter Verſuch. Durch die Auflöfung in Satz 
fäuve erlitten TOO Grane einen Verluſt von 41 Granen, 
und es iſt alfo eine dieſem legten Gewicht gleichfom: 
mende Quantität von Kohlenſaͤure in 100 Granen dieſer 
Kalkerde enthalten. | 


' Zweiter Verſuch. Hundert Gran 2 Stunden 


hindurch geglüht, ließen einen Ruͤckſtand von. 56,4 Gran, 


wonach der Verluſt 43,6 beträgt, welcher durch noch⸗ 


maliges eine Stunde währendes Gluͤhen nicht vermehrt 
wurde. Von diefen verloren gegangenen 43,6 Granen, 
warengıKohlenfäure (Verſ. 1), 15 verbrennbare Theile 
Verſ. 3), alfo der Neft von 1,5 des Gewichts der 
100 Granen diefer Kalkart anhängenden Feuchtigkeit. 

. Dritter Verſuch. Der bei Verſuch 1 erhaltene 
Ruͤckſtand wog ausgefüßt und getrocknet Gran.; Von 
diefem blieb bei. der Mbfonderung vom Filtro 1 Gran 
auf demfelben zurück, Die übrigen 2 Grane wurden 


in einem Tiegelchen geglüht, wodurch fie eine afhgraue , 
Farbeerhielten und einen Gewichtsverfuft von 3 Gran. - 


erlitten. Es beftehen demnach obige. 3 Grane aus 
13 verbrennlichen Pflanzenftoffen und 15 firen Theilen, 
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"welche letztere, wie in A, Bett 3, Sand und eine 
Spur von Eifen ausmachen. 


Vierter Verſuch. Nah Abfonderung des und 
auflöstichen Nückftandes, Verſuch 3, wurde die in 
Verfuchz erhaltene Aufloͤſung mit fluͤſſigem Aetzammo⸗ 
niak verſetzt, und dadurch ein ie RN 
defien Gewicht 1E Gran betrug. 


Fünfter Verſuch. Sn die nun eifenfreie Fluͤſt 
figfeit (Verf. 4) brachte ich eine Auflöfung von klee⸗ 
faurem Kali, und zwar jo lange, als noch Fleefaurer 
Kalk niederfiel , ſammelte diefen auf einem gewogenen 
Filtro, fühte ihn aus und .trocknete ihn. Er wog 
168 Gran, wozu noh 9 Gran kamen, welche aus 
der rückftändigen Flüffigkeit und dem Ausfüßwaffer 
durch das Abdampfen gewonnen wurden. Diefe 
177 Gran wurden zu 3 verfchiedenenmalen , überhaupt 
3 Stunden een gegluͤht, und ließen darnach 

53 Gran zuruͤ 

Schöter — uch. Nach abgeſonderter Kalk 
erde (Verſ. 5) verſetzte ich die Fluͤſſigkeit re 
Kaliauflöfung ; fie blieb aber ungetrübt. . 

Dieſen Berfuchen zufolge beftehen alſo 100 Theile 
ua zweiten Sorte vom Sielbecker Kalk aus: 
Kohlenſaͤure .......... 4u- (Veit) 

Kaikerde. .... 5z- (Berl.5) 

JJ . 1,5 (Burg) 

Noch een Sand 1,8751 Verſ. 3) 

Verbrennl. Pflanzentheilen, 125 f: 3” 


Waſſer —— 1,5 WVerſ. 2) 
. I00,9 





“ nicht verfagen Eonnte. 
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Welches ift das ficherfte und fchnellfte Mittel, 
‚einem Lande, deffen ehemaliger Wohlftand 
mehr auf Landwirthſchaft als Fabrifen und 

Handlung gegründet war, . wieder aufzur 

‚ beifen? | | 


Dies iſt die Frage, die ung alle befchäfftiget , Über die 
die Weiſeſten vergeblich fich die Köpfe zerbrachen, über 
deren Löfung fie faft an Vorfchfägen und Mitteln ban: 
querott geroorden find. Sie jchien der Sorietät der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen wichtig genug, fle zum 
Gegenftand einer Preisfvage zu machen , die von dem 
Dberprocureur, Freiheren v. Eggers, in Kopenhagen, in 
einer Abhandlung gleichen Namens (Lüneburg 1809) 
beantwortet worden if. Wer fonnte es beffer wiſſen, 
als der Mann, der im gleichen Maaß als Staatsmann 
und Landmann den Druck der Zeit fühlte, und alle 
Länder Europens mit ihren Quellen des Wohlftandes 
und der Verarmung ftudirthat. Wir wiffen’s alle, was 
er väth. Davon zu einer andern Zeit. Er 
+ Hier glaubte ich der Meinung eines Mitarbeiters 
an der Sjenaifchen Literaturzeitung (1810, Mo. 281) 
über obenftehende Aufgabe einen Plaß einräumen zu 
dürfen; fie war mir wenigftens fo fehr aus dem Herzen _ 
geſchrieben, daß ich mir den Genuß fie abzufchreiben 
| ” Einzelne Verfügungen und einfeitige Unterſtuͤtzun⸗ 
genreichen nicht hin, einem verarmten Lande aufzuhelfen. 


Der Staat kann hier nur fehr wenig wirken. Hier kann 


die Nation allein helfen. Der Staatfannhöhftensduch 
allgemeine Anordnungen die Nation leiten und die allges 
meinen Zwecke fördern. Die Mittel und Wege dazu 
fönnen verfchieden fein, aber als allgemeines Mittel 
dürfte Feines von größerm Erfolg fein, als Erhoͤhung 
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und Befoͤrderung der innern Induͤſtrie und Belebung 
des innern Verkehrs bis zu einem ſo hohen Grade, daß 
es einer gaͤnzlichen Entſagung alles Auslaͤndiſchen 


und einer völligen Beſchraͤnkung auf die innere Ina 


duͤſtrie nahe kommt. Hierauf ſollten die Staaten und 
wahren Patrioten ihr Augenmerk hauptſaͤchlich richten; 
fie und ihre Mitbuͤrger würden dadurch gluͤcklicher wers 


den, die Nachwelt würde fie dafür fegnen. Nie ift auch 


die Zeit fo günftig dazu gewefen, wie ist. Wir alle, der 
eine mehr, der andere weniger, haben an uns feldft die 
Erfahrung gemacht, wie fo manches, was ung ehedem 
zu des Leibes Nothdurftund Nahrung nothwendig, was 
zu einem behaglichen, geſchmackvollen Reben unentbehr— 


Lich fihien, fehr gut entbehrt, oder durch andere Dinge | 
erfeßt werden Eann. Diefe Erfahrung müffen wir, mit 


Sinn und Verſtand benugen und mit Patriotismus 
erweitern. Wir müffen nicht, wie wohl bis itzt geſche⸗ 
hen, mit Widerwillen dem verbotenen Gut entfagen, 
fondern wir müflen eine Freude, eine Ehre und einen 
Ruhm darin finden, müffen es zur neueften Mode 
machen, uns alles deſſen zu enthalten, was nicht der 


vaterlaͤndiſche, heimische Boden erzeugt, und was nicht 


die Hand eines unferer Mitbürger hervorbringt. Wird 
dieſes ein praftifcher Grundfaß : fo werden unfere 


Wollenmanufakturen, unſere Flachsipinnereien und . 


Webereien, die uns weit näher angehen, weit mehr 
ung eigen find, als Baummollen: und Seidenfabriken, 
aufbluͤhen, ſich erweitern, und bald Gattungen von 
Stoffen liefern, an welche man igt, da die ganze De 
arheitung weit mehr auf Gegenftände des Bedürfniffes 
und der Neinlichkeit, als auf Gegenftände des Luxus, 
des Putzes und der Mode gerichtet geweſen tft, nicht 


.. gedacht hat, und unfern Mitbürger , ſowohl dem pro; 


ducirenden Landınanne, als dem verarbeitenden Städter 
wird das zufließen, was bis igt dem Pflanzer in einem 


entlegenenWelttheile und Dem Weber, oder einem andern 
Mittelsmanne zugefloffen iſt, der von uns fo entfernt 


A — 





wohne, daß fein Wohlftand und feine Confumtion für 
unfern Kreis von feinen unmittelbaren Folgen fein 
konnte. Unſere Dierbrauereien und unjere Branntweins 
brennereien, und mit und durch fie die Viehzucht, der 
Ackerbau, die Obftzucht werden, eben wie manche ftäd> 
tifche Gewerbe und der ganze fFädtifche Verkehr, zu ihrem 
alten. Slanze ſich emporheben und neue Vollkommenhei⸗ 
ten erhalten, wenn wir nicht mehr in unferm häuslichen 
und gejelligen Leben zu den Produkten aller Welttheile 
und aller Zonen unfere Zuflucht nehmen, Tondern uns 
an das halten, worauf ung die ratur gewieſen hat, und 
deſſen Hervorbringung und Zubereitung, unfern arbeis . 
tenden Mitbürger und nicht etwa bloß den Krämer und 
Höfer, diefe Blutigel der Geſellſchaft, naͤhrt. Das 
Gewerbe der Feuerarbeiter in ſeinem ganzen Umfange 
wird feine Lebendigkeit wieder erhalten, und zu einem 
hoͤhern Grade von Veredlung gelangen, wenn wir ferz 
nerhin nicht mehr nur das, was auslaͤndiſch iſt, ſuchen, 
und, den groͤßten Aufwand nicht ſcheuend, ſehr oft das 
aus dem Auslande kommen laſſen, was unſere Kuͤnſtler 
bloß deshalb nicht verfertigen, weil ein Vorurtheil ihnen 
keine Ausſicht zu einem vorthetl aften Abſatz giebt. Kurz 
unſere Landſtaͤdte und Gewerbe treibenden Gegenden 
werden den Bildegleichen, welches der tve ei 
patriotiſche Phantafierrl] , 27 — entwirft, umdiegrage 
zu Beantworten, ob man eher für die Bevölkerung, oder 
. eher fürden Ackerbau, oder für den Handel ſorgen muͤſſe. 
Auch werden endlich alle die Manfregeln;"weiheikt 
genommen werden, in, einem höhern Fichte erfcheinen, 
und eine willigere Befolgung erhalten. Das zu thun, 
was Noth iſt, ift Weisheit, und die Noth rechtfertiget 
ſo Vieles ; darum muß man fich durch allgemeine Rai⸗ 
fonnemente und haarſcharfe Theorien nicht abhalten 
laſſen, fondern der Staat muß durch Gebot und Vers 
bot, durch Einfchränfungen, durch Lurusgeſetze, durch 
 Rleideranordnungen u. 1; 1. der guten Sache zu. Huͤlfe Ä 
— oder noch beſſer, die Großen ee mis wirr⸗ 
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ſamen Beifpielfen vorleuchten. Nur durch ausgedehn 
tere Benutzung unſerer einheimiſchen Produkte, nur 
durch vermehrte Beſchaͤftigung aller Gewerbe treiben⸗ 
den Mitbuͤrger kann dem Staate, der durch Krieg und 
deſſen Folgen ruinirt worden iſt, am ſicherſten wieder 
aufgeholfen werden. Moͤge ein Jeder dasjenige davon 
herausnehmen, was zu feinem Beſten dient.” P. 





V. 


Vom Krappbau in Daͤnemark. 
Vom barber Linde in RER 


Voreritnerung von Herausgeber. 


Der Krapp (Rubia tinctorum) ift ein bekanntes 
Särbemittel, das in dem füdlicherr Deutfchland, in 
Holland und Schlefien längft mit großem Vortheil 
gebaut worden iſt. Fuͤr die Faͤrber iſt dieſes Material 
unentbehrlich. Sie brauchen es nicht nur zu den dauer⸗ 
hafteſt rothen, fondern auch zu vielen andern Farben. 
Man hat damit über 50 Abänderungen hervorgebracht. 
Der Anbau des Krapps erfordert freilich einen bedeu⸗ 
tenden Aufwand an Zeit und Koſten, aber fein Ertrag 
ift auch jo reich, fein Preis unter den gegenwaͤrtigen 
Conjuncturen fo Hoch, feine, Unentbehrlichkeit fo allge: 
mein, daß, bei den itzigen geringen Kornpreifen, es 
vielleicht menigftens des Verſuchs werth wäre, dieſes 
Produkt, das wir, wieviele andere, bisher gutmüthig 
den Ausländern theuer bezahlt haben, auf vaterlaͤndiſchem 
Boden zu erziehen. 
In Daͤnemark hat man mehrere Proben mit dem 
Anbau dieſer Pflanze gemacht, welche den Beweis 
liefen, „odaß fie bei einer weckmatigen Behandlung 
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nicht ungeneigt iſt, auch in unferen noͤrdlichen Gegenden 
einheimifch zu werden. Im leßten Bande der Kopen: 


hagener Landhaushaltungsfchriften, aten Bande ıften 


Heft, (weiche Sefellfchaft zum Anbau derfelben durch 
Pramien aufmuntert,) kommen mehrere intereffante 
Nachrichten, den Anbau des Krapps. in Dänemarf 
betreffend, vor. Die nachftehende kleine Abhandlung 
des Herrn L. ift daraus entlehnt und uͤberſetzt. 


unterricht uͤber * Anbau des Rrapps, von deſſen 
erfter Anpflanzung: bis zur Erndte. 


Man waͤhlt zum Anbau des Krapps entweder den 
Garten oder ein anderes wohlbefriedigtes Stück Land. 
Am beften geräth er in einem etwas fandigen, mulligen, 
fetten Hoden. Er muß mit dem Pflug oder noch beffer 
mit dem Spaden tief und forgfältig bearbeitet, und 
von Unkraut gereiniget werden. Die Pflanze liebt 
reichlichen Dünger, und diefer muß vor_der Anpflans 
zung mit der Erde wohl vermifcht worden fein. So 
zugerichtet theilt man das Land, das man bebauen will, 
in Beete von anderthalb Ellen, und laͤßt zwiſchen ie 
einen Steig, eine halbe Elfe breit. | 

Ende Mai oder Anfangs Junii, je nachdem bie 
Witterung ift, pflanzt man nun auf jedem Beete 
6 Reihen Wurzeln, und läßt um jede Pflanze, eine 
viertel Elfe Raum. Wenn die jungen Pflanzen verfegt 


werden, müffen fie 3 bis 4 Daumen dief lang fein. Nach - 


dem Einpflanzen wollen fie, nach Beſchaffenheit der 
Witterung, ein paarmal begoffen werden, aber nicht 
u oft. Nach dem Seßen vertrocfnet das Kraut gerne,’ 


wer es wächft bald wieder nach. Von Unkraut müffen 


ie Beete forgfältig vein gehalten werden, 


Wenn die Pflanzen 2 oder 3 Quartier lang gewach: 
en find, werden fie, nicht quer über, fondern längs dem 
Beete, mit Schonung niedergebogen ; und aus dem 
Steige win. über die ‚niedergebogene Pfiame eine duͤnne 
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Lage Erde — jedoch ſo, daß die — bis 


auf ein Paar Daumen breit unbedeckt bleibt. 


Dieſe ſo niedergebogenen und mit Erde bedeckten 
Spitzen ſetzen wieder Wurzeln und ſchießen neue Sproͤß⸗ 
linge aus, die, wenn die Spitzen wieder 2 bis3 Quartier 
Hoch find, wiederum niedergebogen und. mit Erde bedeckt 
werden, jedoch jo, daß die Spiße auf ein Paar Daumen 
breit von Erde frei bleibt. “Diefe Niederbiegung der 
Spitzen und Behaͤufung mit Erde kann im erften 


Sommer 3 Bis q mal geſchehen, und darf, wenn der 
Krapp nid länger als 18 Monat liegen foll, im fol 


' genden Sommer nicht wiederholt werden. 


Sooll aber der Krapp 3 Sommer liegen , fo muß im 
zweiten Sommer mit der eben bejchriebenen Behand 


lung fortgefahren werden, aber im dritten Sommer 
währt er dann frei. Derjenige Theil des Krapps, den 
man ausgraben will, wird im Octobermonat eingebracht, 
erftanderLuftforgfältig getrocknet, dann in einer Häckfel: 
kiſte fein gefchnitten und in einem Ofen gedörvet. Darauf 


 Eannn das gehörig Gedoͤrrete auf einer Handmühle fein 
i gemacht werben. *) 


9 Der Anlage des,Heren Linde in Skanderborg erwaͤhnt 


der Herr Prof. Begtrup in ſeiner Beſchreibung des 
Ackerbauzuſtandes (Beſkrivelſe over Agerdyrfnin 
gm Tilftand) i in Dänemark sten Bd, ıftem Th.504. 


” Seine Krapppflanzen von 1, 2 und Zjährigen 


| Anzug find gut und. zweckmäßig behandelt. Der 


Krapp hat die Eigenfhaft, daß nur zjährige War 


zein zur Einfammlung taugen. Das Hundert Plans, - 


zen galt bei ihm DE, (im Schlesw. Holſt. Gelde 

u ungefähr 5 Schilling). Im Jahr 1805 erndtete er 
— ungefaͤhr 300 Pfund, die er an den Faͤrber Fiſcher 
in Skanderborg verkaufte, der ſie auf einer Hand⸗ 
mihle (Duden) mahlen ließ. In ſeinem Garten hat 
ner von 1803 bis 1806 a ‘9 bis 10,060 Stuͤck 


| 323 
a VL 
giteraturbericht. 


Heben, der würdigen Sürftenfsmilie auf Bottorf 
ehrfurchtsvoll gewidmet pon ihrem dankbaren 
Verehrer, dem Generalfuperintendenten Adler. 
Schleswig, bei Roͤhß, Chriſtiani und Korte, 1820. 
40 S. 


Vier Gelegenheitsreden, der wuͤrdigſten Fuͤrſtenfami ⸗ 
lie, von dem wuͤrdigſten Redner, gehalten. — Wenn 
der Schöpfer eines neuen Hituals, das als Mufter im 
In⸗ ynd Auslande anerkannt ift; wenn der Mann, den 
die Natur zum Redner bildete, der die Kunft und die 
Wiffenfchaftvollendete, derdemgeiftlichen Corps zweier 


erzogen und felbit verbraucht, außer einem großen 
Theil Pflanzen, die er an andere überließ. Schade, 
daß es dieſem Manne an Vermoͤgen fehlet, um * 
Anlage zu erweitern,“ 
"Auf einem Viertelſcheffel Bandes ROT 


+83 Quadratruthen) erndtete'er 170 Pfund Krapp, 
“ welcher am der Luft getrocknet war, ver beim 


Trocknen im Ofen bis 90 Pfund einſchwand. Der 
Krapp war. fo gut, als ınan ihn wünfchen konnte. 
1805 erndtete er auf derfelben Quantität Landes _ 
100 Pfund, im Ofen getrocknet. Er rechnet im: 
Allgemeinen auf jede Dundratelle Landes i Pfund 


— 


ofentrocknen Krapps zum Ertrag.” 


” Herr Linde hat nicht nur gerne andern von 
ſeinen Pflanzen mitgetheilet, ſondern ihnen auch 


den noͤthigen Unterricht zum Anbau und zur Be⸗ 
handlung gegeben; ja er har ſelbſt die Oerter 


bereift, wohin man Pflanzen von ihm verlangt. 
hatte, um durch eigne aM ra der EN mern en 


zu werden, = x 
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angefehenen Provinzen vorgefeßt ift — vor einer 
würdigen, von ihin gefchäßten Fürftenfamilie, in den 
Stunden, die immer zu den feftlichften des menfchlichen 
Lebens gezählt werden, als Liturg und Redner auftritt, 
fo ſchweigt die verftändige Kritik , legt ehrfurchtsvoll 
ihre Feder nieder ; wird Zuhörerin,, fich zu erbauen — 
Schülerin, um zu lernen. F 


Das Werk enthält vier Gelegenheitsreden. Bei 
der Confirmation der Wrinzeffin Caroline Louiſe, den 
gten Mai 1805. 2 Bei der Vermaͤhlung der Prinzeffin 
Caroline Louiſe, mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
Paul Leopold von Holſtein⸗Beck, den 26ſten Jan. 1810. 
3Jnveſtiturpredigt, bei der Einführung der Prinzeſſin 
Juliane Louife Amalie, als-Aebtiffin des adlichen Con 
yents in Itzehoe, den 22ſten Mai 1810. 4) Bei der 
Taufe der Prinzeffin Louife Marie Friederike von 
Holftein Bed, den 23ften Nov. 1810. 


In der Confirmationsrede fagt der Nedner fo groß 
als ſchoͤn: "Ste follen nun in die große, Ihnen zum 
Theil noch fremde, Welt eintreten. Da werden Sie 
Menfihen finden, die eine Ehre darin, ſuchen, feine 
Keligion zu haben, und die fich weife dünfen , went 
fie nur nicht glauben, was andere glauben, follte aud) 
diefer Glaube die Weisheit felbft fein. Da werden Sie 
andere bemerken, die feine Regel, als ihre Einfälle, 


fein ander Geſetz als ihre Luͤſte kennen, und über dies 


jenigen lächeln , die es noch mit Gottfeligfeit und 
Tugend halten. Da werden Sie feloft in der Klaſſe 
der bedentendften Menfchen vielleicht einige treffen, die 
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ehren, wenn man ſchon vor der Menge nicht wagt, fih 


für fie zu erfläven; aber. bald iftrauch das leicht zu vers 
führende Herz zur Kältenud Sleichgültigfeit hingeriffen. 
O rufen Sie ſich, wenn Sie in folche Lagen kommen, 
die Erinnerung an Ihr heutiges Geluͤbde lebhaft ins 
Gedaͤchtniß zurück. Faſſen Sie Muth, auch unter 
Ungläubigen ftandhaft, unter Leichtfinnigen edel und 
gut, unter Unweiſen weife zu fein, und ſetzen Sie ſtets 
Ihre Würde darin, vor der Welt, wie in der Einſam⸗ 
feit, in der Geſellſchaft der Menfchen; wie in der Kirche, 
vor Hohen und Niedrigen uͤbereinſtimmend mit ſich ſi ſelbſt, 
immer getreu Ihren Ueberzeugungen zu bleiben,” 


Selten nur ward die große Gabe einem Kedner, in 
gleichem Maaß zu rühren und zu belehren, in jo hohem 
Grade zu Theil, wie dem Verfaſſer diefes Werks. 
Durch) eine perfönliche Haltung ; die die Anſpruͤche der 
Kunft übertrifft, durch eine Deklamation , die gleich 


voll an, Würde und Anftand iſt, dur) ein Organ, dag 


ihm jede Regung feines Innern ausfprechen läßt, un: 
terffüßt , Tegt er in feinen mündlichen Vortrag einen fo 
heſondern und außerordentlichen Nachdruck, daß auch 


der aufmerkſamſte Leſer ihn nur halb empfaͤngt. Mir 


hätten einen Tag darum geben mögen, "die einzige 
Periode feiner Taufrede zu Hören, wo er Seite 38 
agt: “O es ift ein Wort von oft verfannter, aber 
Joher wichtiger Bedeutung- geboren werden 
ınd leben, aufgenommen werden in dem Kreis 
yenfender, fühlender, felbftftändiger Wefen, auftreten 


mf den Schauplag der ſchoͤnen Natur, und Theil 


tehmen an, allen Annehmlichkeiten und Freuden, die 
ie überall umfern Sinnen darbietet, aufgenommen 
ind getragen werden von den Händen: liebevoller Mens 
hen, die von dem erften Zuftande der Kindeshülflofig: 


keit big zu der wiedereintretenden Schwäche des Alters 


# Iſteet En ausgeſtreckt ſi Ind. 
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Predigten zur Belebung des Glaubens an die göttliche h 
Meltregierung, von N. Funk, Prediger in Altona. i | 
2 (tona, bei Hammerich. Erftes Heft 1809. XVI. 


31 ©, Zweites Heft 1810. 116 S. 


| —— ſer dieſer Predigten bewaͤhrt bares fe de In 
Achtung, welche er fih ſchon durch Frühere Arbeiten h 
erworben hat, indem er aud) in ‚ihnen als ein aufge 1 
klaͤrter, ſelbſtdenkender und vom einem regen Eifer für 


| Y 
die Beförderung ächter Neligiofität befeelter Man |; 
redet. Ihr Zweck wird ſchon durch den ihnen vorge | € 
feßten Titel angedeutet, noch beffimmter aber inder |, 


Morrede zum. erften Hefte angegeben. Zufolge der 
eigenen Erklärung des Vf. darf man hier "weder eine 
vollftändige Darſtellung der Lehre von. der göttlichen 
Weltregierung, noch eine neue und tiefere Bedrändung 
derjelben, noch eine, vielleicht innigſt gewuͤnſchte, Then: 
dicee” erwarten. Hieraus ſcheint zu folgen, daß in 
diejen Predigten nur auf folche Zuhörer und Leſer 
Ruͤckſicht genommen ſei, die zwar feinen Zweifel an 
einer Alles umfaffenden göttlichen Weltregierung hegen, 
bisher aber ihren Glauben, weder. Überhaupt, oh 
injonderheit in Nücficht auf die Begebenheiten unferer 
Zeit, Jo zu ihrer Veredlung und Beruhigung angewandt - 
haben, als fie gefollt Hätten. Und gewiß werden Alle, 
die fich in diefem Kalle befinden, aus den vorliegenden 
Betrachtungen viele wichtige Belehrungen und Ermun 
terungen ſchoͤpfen koͤnnen. 


Das erſte Heft enthaͤlt ſechs Predigten. Die N 
er fie ift als Einleitung in die folgenden zu betrachten 
und entwickelt mit vieler Beredſamkeit — nicht, wie. 

Ä — Redner ankuͤndigt, den Begriff des Glaͤubens au 
ine göttliche Weltregierung, ſondern — den Begriff 
* ee göttlichen Weltregierung ſelbſt. Was hier über 
den hoͤchſten und letzten Endzweck Gottes bei ‚feiner - 
Weliregierung geſagt wird, würde der. Verfaſſer, wenn. 
er — Zweifler haͤtte reden wollen/ 100 . ER A j 
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haben darſtellen muͤſen, als hier gefchehen ift. Die 
zweite Predigt handelt von der Wohlthätigfeit des 
Glaubens an die goͤttliche Weltregierung in den Zeiten 
allgemeiner öffentlicher Trübfale. Im zweiten Theile 
diefer Betrachtung, wo. gezeigt werden foll, "wie zahl: 
reich und wichtig die Lehren find, die unfern Geift aus 
den fihauervollen Begebenheiten unfver Tage, bier 
leiſer, dort ſtaͤrker anſprechen,“ ſcheinen die Folgerungen 
nicht immer ſo klar zu ſein, als die Zuhoͤrer und Ei 
wohl mit Recht wünfchen dürften. - So heißt es 3 

&.39 und 40: “Glaubſt du an eine göttliche 8* 
regierung, die in allem, was ſie thut und zulaͤßt, deine 
Bildung zur Weisheit und Tugend zur Abficht hat: fo 
wirft du auch dieje ſchreckhaften Erinnerungen an den 


Frevel und an dag Elend des Krieges nicht ımbenußt 


vorüber vaufchen laffen, wirft in ihnen Gottes Stimme 
anbetend verehren und jede Regung in deinem eigenen 
Herzen, fo wie jede Neußerung in dem Munde Anderer 
verdammen, welche auf Gleichgültigfeit gegen. dieſe 
ſchmachvolle Seißel der Sterblichen oder ‚gar auf Wohl 
gefallen an derſelben hindeutet ©. 45 wird geſagt, 
daß der Glaube an die goͤttliche Weltregierung mit ſtar⸗ 
fer, unuͤberhoͤrbarer Stimme zur Achten — 
auffordere und dann himzugefugt Wer fret 
mit Gott, treu mit feiner Pflicht, treu mit feinen te 
buͤrgern meint, der eile, alle feine Kräfte aufzubieten, 
damit durch feine Schuld die Schmach, daß fremde. 
Willkuͤhr im Vaterlande ſchalte, nie den heimiſchen 

oden entweihe.“ — Hie und da wird auch der Lebs 
haftigkeit des Vortrages die Wahrheit aufgeopfert. So 
3. B. wird in eben dieſer Predigt S. 39 die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit als eine Zeit beſchrieben,“wo die Flamme des 
Krieges mit ihrer, Alles, was der Dernunft beilig 
iſſt, verfengenden Glut fi & fo weit verbreitet Hat, daß. 
dem Freunde ſtiller Ruhe und ehrenwerther Thaͤtigkeit 





kaum ein Plaͤtzchen mehr uͤbrig bleibt, ſein Elend unge⸗ 


ſtrt md 3 tanheioe zu beweinen," — Die laßt ng eine; 
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folche Anficht mit dem gefammten Zweck diefer Vorträge | ! 
vereinigen; und in welchem offenbaren Widerfpruche 
fteht fie mit fo manchen andern Belchrungen in eben 11 
diejen Predigten, z. B. S. g1 im erfien und S. 16. 17 |! 
| im zweiten Hefte derfelben! — Ueberhaupt fcheintder |? 
a) ahtungswärdige Verf. durch dag Streben nach einem | ° 
y möglichft lebhaften Ausdruck zumeilen verleitet worden 1! 
‚ zu fein, fich. folcher Wendungen zu bedienen , die wohl 
eher dichterifch als redneriſch genannt werden dürften. 


Er 


% Nichts defto weniger verdienen diefe gedankenreihen 
s Predigten allen gebildeten Freunden einer Geift und 


— 
— 


Herz erhebenden Lectuͤre recht ſehr empfohlen zu wers 

den. Schon die Angabe ihrer Hauptſaͤtze, worauf wir 

uns in Anſehung dev Übrigen, in den vor ung liegenden 

Heften enthaltenen Betrachtungen, bier einfchränfen 

müflen, wird dazu einladen. "Die dritte Pedigt 

Handelt von der Stärke, welche unfer Glaube an die 

göttliche Weltvegierung nad) dem Vorbilde Jeſu haben 

| fol, Die pierte lehrt die Hauptbedingungen fennen, 

il unter welchen der Glaube an die göttliche Weltregie— 

| rung recht farfund lebendig werden kann. Diefünfte 
Pr. hat das Thema: Daß die göttliche Weltregierung 
jedes Alter unſers Lebens für unfere Bildung zur Tugend 
wohlthaͤtig zu machen wiffe. Eine ſchoͤne ahthropologi⸗ 
fhe Rede! Die ſechs te Pr. beweiſet, An: Gott eben 
ſo anbetungswiürdig bleibt, wenn er unſre Gebete um 
irdiſche Güter und Freuden nicht erhört, als wenn er 
fie erhört. | 2 

Das zweite Heft enthält Fünf Predigten, deren 

Sauptfäge find: 1. Die Zeiten auffallender Veraͤnde⸗ 
rungen im Zuftande der Voͤlker follten den Glauben an 
die göttliche Weltregierung m uns eher frärfen, als 
shwähen. 2. Daß ein oft wiederholter, ernſter Ruͤck⸗ 

blick auf wichtige Umſtaͤnde im Gange unfers bisherigen 
Lebens a wirkſames Mittel zur Belebung 

I 7.2 an die göttliche Borfehung werden finne, 3. Daß der” 
Beoerluſt unſerer Verwandten und Freunde in der Hand 


— 
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der goͤttlichen Vorſehung Gewinn fuͤr unſre wahre, 
bleibende Vervollkommnung werden koͤnne. 4. Einige 
der vorzuͤglichſten Beruhigungsgruͤnde bei der befrem⸗ 
denden Erfahrung, daß es dem Guten oft aͤußerlich 
uͤbel, dem Boͤſen hingegen vielmals wohl geht. 5. Der 
Triumph der göttlichen Weltregierung bei den Auge 
bruͤchen menschlicher Leidenfchaften. — Obgleich das 
letzte Thema die. Aufmerkfamkeirflärfer anregen kann, 
als einige-andere, die gar zu wortreich find: ſo iſt 
daſſelbe doch. nicht. den ihnen untergeordneten Beleh⸗ 
- zungen und noch weniger einer würdigen Vorftellung 
von Gott und. deffen Verhaͤltniß zu feinen Geſchoͤpfen 
gehörig angemeffen. a 
Vor diefer Predigtfammlung, befindet fich eine Zur 
eignungsſchrift an den vormaligen Lehrer des Verfaſſers, 
den ehrwuͤrdigen Magiſter und Rector Jaͤger in 
Meldorf, welche Empfindungen inniger Hochachtung 
nd lebhafter Dankbarkeit ausdruͤckt. Nur die Schluß: 
worte diefes Schreibens kann Rec. nicht billigen. Sie 
lauten aljo: ” Fern, fo fern als möglich, ftehe noch (?) 
das Ziel Ihrer Erdentage! Und muß daſſelbe ja endlich 
erreicht werden: dann fei Ihr Ende fofanft, Ihr Schlaf 
im Leichentuche fo ſuͤß, als verdienſtvoll Ihr Leben war, 
als groß fein wird Ihr Lohn vor Gott!” Wie? Schlafen 
denn die Geifter der Vollendeten in Leichentüchere, — 
füß oder nicht ſuͤß? Unmöglich Fan der Mann; aug 
deffen Feder diefe Worte floſſen, eine folhe Meinung 
beguͤnſtigen wollen. Auch hier ift alfo Dichterfprache, ' 
die aber auch bier Teicht Anlaß zum Mißverſtaͤndniß 
geben kann. J = | | 


4 





Andenten an den Confirmationstag fuͤr ꝛc. | | 
_ Unter diefem Titel entwarf der wuͤrdige Probſt 
Eallifen in Schleswig, auf einem halben Bogen, 
eine Anrede an junge Chriften nach deren Confirmation, _ 
und ein Geluͤbde, das fie ſich zueignen Pr Durch 
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ein diefer Eleinen Schrift beigelegtes Blatt werden 
Eltern, Prediger, Lehrer und Andere aufgefordert, 
den confirmirten Kindern feinen Entwurf zu fchenfen 
und fie zu. erinuntern , das Gelübde am Ende deffelben, 
unter Gebet zu Gott, im Stillen für fih zu unter: 
fchreiben. Der Bf. Hofft, daß diefes fein Erinnerungs 
blatt, auf ſolche Weiſe benutzt, "Leinen ganz. unweſent⸗ 
lichen Dienft thun werde, um dem leider fo häufigen 
Vergeſſen des fo wichtigen Geluͤbdes am Confirmations⸗ 
tage möglichit/zu fteuren.” Je herzlicher wir wünjchen, 
daß diefe fromme Abdficht erreicht werde , defto angeles 
Bene empfehlen wir fie der Aufmerkſamkeit unferer 
eier, Ä — 





| Confirmationshandlung zu Giefsu am Sonntage 
Palmarum I8I1, von Sieverts, Kiel, bi 
A. Schmidt. 1811. 24°©. 8. | 


Diefe Eleine Schrift Toll ein Geſchenk für junge 
confirmirte Ehriften in der Gemeine des Verfaflers fein. 
Die in ihr vorkommenden Anreden enthalten mande 
zweckmaͤßige Borftellung und viele Ermunterungen, die 
in den, Gemüthern derer, an welche fie gerichtet waren, 
vecht oft erinnert zu werden verdienen. Indeſſen darf 
doch diefe Konfirmationshandlung nicht als ein Mufter 
‚empfohlen werden. Der Bf. wollte feine Eonfirmanden 
auf das von ihnen abzulegende Gelübde vorbereiten, 
Wir find nicht von denen, die da weichen ic, Ebr 10, 
3q. * So gerne, fagt er, wir dieg Geluͤbde auch bald 
ndus eurem eigenen Munde hören werden, nur unter 
“einer (Einer) Bedingung koͤnnen und dürfen wir und 
darauf verlaffen. Nur wenn ihr uns verfprecht, daß 
die Religion Jeſu von diefem Tage an die flete und 
liebſte SGefährtin eures ganzen Lebens fein foll ; die 
Sreundin,,. womit ihr euch/täglich befchäftiget, deren 
Lehren und Wahrheiten ihr noch immer beffer verftehen 
zu lernen, deren Gebote ihr mit. vedlicher Treue aus⸗ 


# 
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üben and deren Forderungen ihre, was es euch nuch 
koſten möge, ftandhaft, bis ans Ende ſtandhaft, bleis 
ben wollet. Nur dann hoffen wir zu Gott und hoffen 
mit Recht, ihr. werdet 20. Abgeſehen von andern Mänz 
geln des Ausdrucks, auf welche man hier, wie in der 
ganzen Nede, häufig ſtoͤßt, ift es auffallend, daß der 
Df. das Derfprechen der Confirmanden nicht nur als 
einzige Bedingung , fondern auch alg fichern Grund der 
Hoffnung, daß fie nicht weichen werden, darſtellt. 
Dhne Zweifel wollte er jagen: Um nicht zu weichen, 
müßt ihr das Verfprechen halten, das ihr heute geben 
werdet, Wenn nun aber die Conf. bis ans Ende ihres 
Lebens ihre Verjprechen halten werden : wie laßt fich 
denn dies als Bedingung zur Erfüllung ihres Verfprer 
chens vorftellen? — Zwar drückt der Vf. fih weiter 


unten etwas beflimmter aus. Wenn er aber hier feine 
Eonfirmanden auffordert, I. ſich gern und oft mit der 


Religion zu befchäftigen, 2. in ihrer bisher,erlangten 
Kenntniß fortzufchreiten, 3. die. Religion mit der red⸗ 
lichften Treue auszuüben, 4. allen Berfuhungen zur 
Sünde zu widerftehen : jo denten die beiden legten Auf: 


forderungen offenbar das Ziel felbft an, nach welchem 


zu ſtreben die Eonf, ermuntert werden jollten. Schon 
hieraus ergiebt ſich, daß die Hauptideen dieſer Rede 
nicht wohl geordnet ſind. — 





Theodors Liebesbriefe an Wilhelmine. Ober: Blu: 
menfefe Salomoniſcher Liebesgefänge in Briefen 


für gebildete Lefer, von Georg Theodor Steger, 


Dostor der Philofophie und Subrector. an der 


Ist. Schule zu Zadersleben. Kiel, bei A. Schmidt, , 


1811: 342 ©. 8. ’ 


Herr D. Steger theilt Hier dem Publico funfzehn 


Briefe mit, worin er als Bräutigam feinem geliebten 


Mädchen das Hohelied Salomonis erklärte, Man- 


ar ſicher annehinen, daß die Braut des Verf dieſes 
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Lied nicht fo anftögig gefunden Haben würde, als fie, 
zur Ehre ihrer weiblihen Schamhaftigkeit, daffelbe 
wirklich fand, wenn ihr, ftatt diefer neuen Ueberſetzung, 
die Anficht des verewigten G. S. Jacobi von diejem 
Liede mitgetheilt worden ware. Aber dieſe konnte der 
Df. nicht empfehlen. "Zeil unferm Zeitalter! 
ruft er aus, die wahre und neuefte Auslegung tft and) 


jetzt die herefchende” (&. 307). Dieſe tft denn feine 


andere, als die, welche Herder in der bekannten 
Schrift, Lieder der Liebe, die Alteften und fchönften 
aus dem Morgenlande, gegeben hat. Indeſſen fand 
Herr St., daß Herders Auslegung oft zu fptelend 
war und Häufig den Geift und Sinn des Grundtertes 
nicht völlig traf (S. 309) und daß auch die neueren 
Ausleger noch manche Dunkelheit, befonders aber in 
der Abtheilung der einzelnen Lieder viele Ungewißheit 
übrig gelaffen Hatten. — Hieraus erhelfet, was der 
Vf. leiften wollte und wirklich geleiftet zu haben glaubt. 
Am Ende der Briefe findet man eine vollſtaͤndige Ueber⸗ 
feßung des Hohenliedes, unter dem Titel: Blumenlefe 


Salomoniſcher Liebesgefänge. Wir erlauben ung kein 


Urtheil über den Werth diejer Arbeit, geftehen aber, 
daß es für uns belehrend gemwefen fein wiirde, wenn 
der Herr Doctor, — anftatt die Meinung derer, welche 


das Hohelied für ein Ganzes halten, in welchem Salomo 


das Mufter einer feufihen treuen Gattin Habe jehildern 
wollen, jo geradezu für eine Verirrung des menſchlichen 
Verſtandes zu erklären (S.307) — wenigftens in eint 


gen Beifpielen gezeigt hätte, wie unnatuͤrlich und 
. „gezwungen die Erklärungen des berühmten W. F. 


Heels find, (S. den sten Theil der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Bibel mit vollftändig erflärenden Anmerkuns 


‚gen, Lemgo 1797), der unwiderfprechlich erwiefen zu 


Haben glaubt, das alle Theile des Hohenliedes, ohne 


daß auch nur eine einzige Zeile verrückt werden dürfe, 
fo fie und fo nanhtich zu einem finneichen Gange 
duſanmenflieben/ daß eben dadurch Die entgegengejegte 


ſo leicht und fo narkeli 
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Meinung als durchaus willkuͤhrlich und völlig unges 
gründet erfcheinen. 





Erſter Unterricht im Zeichnen, zum Gebrauch in den 


untern und mittlern Klaſſen der Volksſchulen 
und beim Privatunterricht, herausgegeben von 


> Thomſen. Schleswig, bei Roͤhß. Zweite 


Auflage. 1807. | 
Diefes ſchaͤtzbare Werk befteht aus 74 einzelnen 


Blättern, die, mit einem kleinen Buͤchelchen von 


32 Seiten, in einem Futteral paffen. Das Ganze, 


‚welches zu einem willkommnen Geſchenk an ein geliebtes . 


Kind fich eignet, koſtet go ßl. Wir Eauften es oft als 
folches, und werden es mahrfcheinlich noch, mehrmal 
faufen. Das Ganze ift zum Gebrauch beim erften 
Unterricht im Zeichnen beſtimmt, und wir fönnen ver: 
fihern, bei unferm ſelbſt ertheilten Unterricht, hier ein fo 
fehr anwendbares Mittel, den Sinn des Zöglings zu 
- bilden und zu ſchaͤrfen, gefunden zu haben, als ung die 
gepriefenen und preiswürdigen, aber zum Ermuͤden 


ausgedehnten Peftalogiihen Anjchauungslehren -von 


Zahl und Maaß jedarreichten. Der Unterricht enthält 
3 Stufen. Die erfie, auf 9 Blättern, lehrt zählen 
und dag Gezählte ordnen; die zweite, auf LI Blättern, 
kehrt Linien ziehen, Quadrate und Winkel bilden; die 
dritte, auf 54 Blättern, enthält Zeichnungen folcher 


Gegenftände, die das Kind zunächfl umgeben. Viel 


Butes haben wir an dieſem Werfchen erfannt, aber 


- auch manches, was einer Erinnerung bedürfte — wie i 


fchreiben fie aber nicht nieder : eines Theils, weil der 
Raum hier zu beengt ift, andern Theils, weil. Herr 
Thomfen mohlgemeinte öffentliche Erinnerungen nicht 
- gehörig zu würdigen fcheint. Wenigftens ift feine Entz 
ſchuldigung in der Nachſchrift, warum er die der Leip: 
ziger Literaturzeitung bei der 2ten Auflage nicht benutzt 
habe, unſtatthaft und hinfaͤllig. Dig-Ausarbeitung 
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einer aten Sammlung Hätte ihn an der Umarbeitung‘ 


und Vervollfommnung der erften bei der aten Auflage 
nie hindern dürfen und fönnen, wenn er fich. keiner 
Vernachlaͤſſigung gegen das Publitum und die Kunft 


ſchuldig machen wollte. Webrigens haben wir wenig 


auslaͤndiſche Produkte der Art gefehen ‚ die dieles 


überträfen. 


einheimifche, ſelbſt in feiner unveränderten Geftalt, 


Berechnungen bei der Abgabe und Annahme des 
Predigerdienftes auf dem Lande, von C. 4. 
Valentiner, Probften zu Elmshorn. Aufs neue 
herausgegeben und mir Zufsgen vermehrt von 
V. A. Oslentiner , Paͤſtor zu Pronsdorf. Ham⸗ 
burg, bei Gundermann. 1810. 708. ıME. 


Diefes kleine Werk beruͤckſi ichtiget diejenigen Gegen⸗ 


ſtaͤnde, die beim Antritt einer Predigerſtelle in den 


Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein, zwiſchen dem 
antretenden und abgehenden Prediger, oder den ablie— 
feinden Erben eines verftorbenen Predigers gewöhnlich 


zur Sprache fommen , und nicht felten , weil die fönigl. 


Verordnungen nicht über alle vorkommenden flveitigen 
- Fälle entjcheiden können, zu unangenehmen Eroͤrterun⸗ 
gen Veranlaffung geben. Obgleich wir.nun der Meis 


nung find, daß bei weiten dieſe Schrift nicht alle Steine 


des Anftoßes entfernt habe, wie fle iiberhaupt, wir muͤſſen 
- 86 befennen, unjere Erwartung nicht völlig befriedigte, 
fo enthält fie allerdings doch einen ſchaͤtzbaren Beitrag 


aus der Erfahrung und eigenen Anficht der fönigl. Ver⸗ 


srdnungen entlehnter Vorſchlaͤge, die in ftreitigen Fällen 
den Weg zu einer gätlichen Vereinbarung bahnen koͤn⸗ 
nen. Was von diefem Werke dem Vater und was dem 
Sohne eigenthimlich iſt, Eönnen wir nicht ermeflen, 
weil wir das längft vergriffene Werk des erften nicht 
zur Hand haben, und in der Schrift ſelbſt feine Graͤnz⸗ 


Linie angegeben iſt. Aus dem Inhalt des Titels ſollte 
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man vermuthen, daß es eine ate Auflage der Schrift 
des Probſten fei, bei Durchſicht des Werks aber glaube 
man eine eigene Ausarbeitung — wenigftens eine 


völlige Umarbeitung zu finden. Das Werk zerfälle ' 


in 70 Nummern — und handelt — insbefondere von 
den Fixis — von den Kinfünften des Landes — von 
der Verpachtung der Ländereien und der Grunds 
bauer — von dem Dünger — von der Kornſamm⸗ 
lung. — von: den Fratursllieferungen — von den 
Sefriedigungen auf dem Felde und im Garten. Zum 
Beſchluß werden die Berorönungen, die-bei Vacanzen 
in obmwaltendem Fall zum Grunde liegen, in extenso 
mitgetheilt, nämlich die für den alt;Eönigl. Antheil d. 
d. Ehriftiansburg den ten Mai 1769, und die für 
den vormals gemeinfchaftlichen Antheil Holfteins- di 
d. Kiel den 27fter Sept. 1766. Die, Verordnung 


für den vormals geoßfürftl. Antheil d. d. Neumünfter 


den gten Sept. 1734 hätte auch. in diefe Rubrik 





Ueber die Erhaltung des Credits der S. 5. sdlichen 
Güter, von dem Öberprocureur, Freiherrn von 
Eggers, Rittern vom Dannebrog, Kiel, bei 

U Schmidt. 1811. 36 ©. | 


Die nächte Abſicht diefes kleinen Wertes ift die 
vorigen Umfchlag von einem angefehenen Öutsbefiger 


angeregte und von dem Verfaſſer der. beruhigenden 
Anfihten Über den Credit der Güter (Kiel 1810) 
erörterte dee : durch eine folidsrifche Gewährfeie 
fung sller Gutsbeſitzer, den Credit der Güter zu 
fihern, zu empfehlen und zu unterfiüßen. Möchten 
die, diefem Vorſchlag ſich entgegenftellenden, dem 
Anſchein nach unüberfteigbaren,. Hinderniffe mehr in 
Betracht genommen worden fein! Nur die vielfeitige 
Abwägung ihrer Begründung oder Hinfälligkeit Fann 
der erfie Schritt zu ihrer Defeitigung werden. - 
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- Der Here Berf. meint ©. 33, daß die Regierung 
durch die Ausftellung der zinfentragenden Affignatios 
nen des Leihinftituts den Credit überhaupt, und den 
Der Gutsbefiger insbefondere , auf eine fehr wohltha; 
tige Weife unterfiüßt habe Er will nicht, daß 


ihretwegen Kapitalien des Auslandes vom Umfchlag | 


entfernt worden find, auch fürchtet er nicht‘, daß der 
Credit der Herzogthuͤmer duch ihre Beftimmung im 
Yuslande gelitten habe. 


Wer wollte dem Beſitzer adlicher Güter nitht mit - | 


vollem Herzen die Erhaltung feines Eigenthums und 


die Erhaltung feines Credits durch eine. mehrfeitige 


Vermittlung wünfchen? aber es ift fein Grund eins 
zufehen, warum dem Bürger und Bauer, die unter 





gleich bedrängten Verhältniffen mit dem Gutsbefigee 


ſeufzen, nicht eine. gleiche Wohlchat zu gönnen ſei. 
Es ift im vorliegenden Fall um einen Vorfchlag zur 
Sicherftellung des Intereſſes eines Theile des Staats, 
ohne directe.oder indirecte das Intereſſe eines andern 
Theiles ungünftig zu berühren, "eine mißliche Sache, 
und erfordert bei der Ausführung die größte Vorſicht. 

Es giebt allerdings (S. 13) Gründe, die adlichen 
Güter der Herzogthuͤmer in ihrer igigen Form forts 
dauren zu laffen, und diefe von Seiten der höchften 


Behörde einer befondern Aufmerkſamkeit zu widmen, 


‚aber gewiß ‘eben ſo triftige, die für die Erhaltung 
anderer eben fo ſehr itzt bedroheter Theile und Eins 
richtungen der Gefellfchaft reden. Es würde ein großer 
Nachtheil für den Nationalerwerb: fein, wenn bei 
Zerftückelung der adlihen Güter die: berühmten hol: 
freinifhen Milchereien nothwendig befchranft werden 


wuͤrden; aber eben fo fehr würde es zu bedauren fein, . 


wenn durch eine zugeftandene einfeitige Nückficht das 
- Aufkommen der ung fo ſehr nöthigen Manuſactur—⸗ 
und Fabrifanlagen gehindert werden follte. Die 
groͤßern Gutsbeſitzer geben durch. die Menge. ihrer 


Erzeugniffe (._c.) dem Kaufmann ein weiteres Feld 
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zur Speculation, aber der. kleine Landbeſitzer, der 
verhaltnißmäßig mehr produeirt, befördert den innern 
Verkehr, die Landindäftrie und die Population. Will 
der Staat (l. c.) auf einem Fleck für außerordentliche 
Falle fih Vorräthe Korn gefichert Haben, fo wird er 
dazu ziveckmaßigere Magazine, als die freien Spiker 
der Gutsbeſitzer, wählen -£önnen. Verſuche von Be; 


deutung zur Bervollfommnung der Production find 
allerdings von den Gutsbeſitzern gemacht worden. . 


Wer verfennt das wohlthätige Beifpiel des verftors 
benen Geheimenraths v. Thienen für die zweckmaͤßigere 
Dereitung des Landes zum Kornbau, dag. des ver; 
ftorbenen Rammerherrn v. Buchwald für die Stalk 


fütterung, des Herrn Geheimenrachs v. Blome für - 


die. Mergelwirthfchaft,, und das des Herrn Balentiner 
auf Sutterfamp für. die ganzeigene und ausgezeichnete 
Benutzung der Felder zur Feiftung jütfher Ochfen. 
Aber. wir möchten nicht behaupten, daß die Kultur 
des Landbaues von den adlichen Gütern in Kolftein 
ausgegangen if. Sie waren. die .erfien, welche 
folgten ; fie waren. bereitwillig, ein. Hinderniß ‚der 
vollkommnern Bewirchfhaftung, die Leibeigenfchaft, 
zu entfernen, Es waren aber freie Bauern und Pars 
selenbefiger, die in dem geregelten Landbau vorgingen 


—— — — 


und bei jedem zweckmaͤßigen Verſuch ihnen — ER 


Seite blieben. Hanf: und Flahsbau, Schaaf; 

man £önnte hinzufeßen, Bienenzucht enthalten, wie 
der Herr Bf. anführt, ganz gewiß einen Keim zur- 
Vermehrung des Nationalmohlftandes. Aber diefer. 
Keim ward bisher mehr von dem Fieinen Tandbefiger 


gepflegt, und Eonnte, feinen Verhältniffen nah, ale 
gemeiner von ihm beachtet werden, wieer ed auf den ” 


adlichen Gütern wurde und je wird. Die Landinduͤſtrie, 
in fo fern Gewerb und Kunftfleiß darunter zu verſtehen 


if, ward. felten aufden großen Gütern gefördert, Faum 


daß fie die hinreichenden Landhandwerfer, ihre eigenen 


Sedürfniffe zu beftveiten, zählen. Der Landbau blieb, 


“ 
4 
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befonders in den legten Fahren , ausfchlieglich Haupt⸗ 
abficht, da im Segentheil die gemifchten Verhaͤltniſſe 
des Fleinen Landbeſitzers, die Zahl feiner Familie, der 
fleine Dezirk.feines Eigenthums ihm gradern Weges _ 
‘ Sinn und Achtung für jede Art der Gewerbſamkeit 
‚einflößen. Mögen daher die adlihen Güter und die 
fleinern unprivilegirten Landftellen und Bauerhoͤfe, 
deren Credit auf gleich wanfenden Stüßen ruhet, deren 
Erhaltung und Schonung dem Staate gleich wichtig 
find, von den Fürforgern des Landes und Volks einer 


gleichen Aufmerffamkeit getwürdiget werden ! 


Eine fehr billige und gerechte Forderung des Verf, 
an alle diejenigen, welche Kapitalien zu fordern haben, 
ift es, daß bei Hypothefarifcher Sicherheit und ohne 
. dringende Moth fein Gläubiger aus einfeitiger oder 

gewinnſuͤchtiger Abfiht unternehme, feinem Schub 
dener in gegenwärtigen Zeitläuften ein Kapital auf 
zufündigen. Wer Blurigelgenug ift, diefe Bedingung, 
fuͤr weiche alles, was die Menfchheit in Anfpruc neh: 
‚men fann, redet, zu verfagen, dem follte das Thor. 
zum Umfchlag verfchloffen , dem follte die freie Dispo; 
fition über den Schlüffel zu feinem Pulte verfagt 
werden. ; z | u 


— 2 





Anzeige neuer intereſſanter, vaterländifcher Schrif⸗ 
ten, für deren nähere Inhaltsanzeige in dieft 
Zeit Fein Dlaß war. | ie 
1) Det Fongelige. danffe Landhuusholdnings⸗ 
Selfkabs Skrifter. Nye Sammling. Andet Binde 
forfte Heft. Med ı Kobber. Kiob. 1810. 290 S. 
2) Beſtrivelſe over Agerdyrkningens Tilftend i 
Danmark. Af G. Begtrup, Prof. i Landok. te Bind. 
Norre Juͤtland aden Deel. Kiob. 18380. 5g0 © . 
3) Underfsgelfe af Aarſagerne til Tieneſtefolkets 
 moralffe Fordervelſe, for at udfinde de vigtigfte, med 
Forſlag til denne betydelige Menneſteklaſſes dorbedring 
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09 Soradlelfe, af Joh. Paludan, Praft paa Moen. 

Kiob. 1810. 252 ©. en 

4) PJigterne mod Staten og Sedrelandet, ved J. 
‚laufen, Doct. i Theot. w. Kisb. 1811. 164 ©. 

5) Danſke og norffe hiftoriffe Miindefange ,. fans 
lede og med oplyſende Inledninger, udgivne af K. L. 
Rahbek, Prof. og R. Kiob. 1810. 160 ©. | 
6) Veiledning til det islsnöffe, eller gamle nor⸗ 
diffe Sprog af R. KR. Raſk. Kieb, 1810. 282 ©. - 

7) Patristem Et Maanedſkrift af blandet Indhold. 
Udgivet-af Hoff, Landsdommer. Kiob. 1811. Jan. 
Febr. og Marti Heft. | 

8) Hvad udfordres til en bedre og hen- 
sigtsmæsigere Dannelse for den, Danmark 
vigtige, Handelsstand, og hvilke Midler kan 
Staten i denne -Henseende anvende, af.J, _ 
Thomsen. Kiöb. 1810. 92 8. *Ë 

9) Sonderburgs Schulſchriften, vierte Sammlung, 
von C. H. P. Larſen, Rector. (Programm). Schles⸗ 
wig 1810. 40 68. u 2 

10) Das Große und KErfreuliche in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen einem chriftlichen Zebrer und feiner 
‚Ihm anvertrauten Gemeine. Die Schödlichkeit des 
Leſens Teichtfinnig gefchriebener Bücher. Zwei in 
Sonderburg gehaltene Predigten, von Demfelben, 
Schleswig 1810. | 5 

31) Verands, ein Tafchenbuch auf das J. 1811. 
Altona, in Commifflon. 231 ©. 

12) Doctrina de operationibus Spiritus 
divini in scriptura sacra tradita tantum 
abest, ut cum natura hominis ratione ac 
‚ libertate praediti 'pugnet, ut potius et 
naturae humanae et Dei majestati admodum _ 
conveniat. | | | 

Disputatiuncula theologica, 
Br "la loco oratidnis aditialis Illustrissimo ee 

Sxcellentissimo Guratori hujus Academiae, 
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Magnilico Rectori; Professoribus omnium 
ordinum summopere colendis, inprimis Gol- 
legisordinis theologiei summe venerabilibus, | 
nec non Commilitonibus in hac academia | 
bonarum artium studiosis, studia sua com- | 
mendat auctor G. S.Francke, Phil. D.etPf, 
P.O.Theol. Kil.typisC.F. Mohr, 1810, 36P. 
| 13) Zufältige Ergiegung Über Schulmethode und 
| \ Schulgeift: Amtsbericht von verfloffenen Schuljahre, 
Dftern 1810 bis Dftern 18311. Seziemende Einladung | 
zum Srühlingseramen der Kieler Stadefchule, vn. |, 
S.Stubbe, Prof. und Rector. Kiel, ıgıı. 56©. 1 
14) Kurzgefaßter Auszug der daͤniſchen Sprach— 
| lehre, zum Behuf feiner DBorlefungen über die danifche 
| Sprache , ausgearbeitet und mit paſſenden Beifpielen 
| erläutert von ©. H. W. Müller , Premierlientenant ' 
3 und Lehrer am holft. Militair;Inftitut in Rendsburg . | 


bi A. Schmidt. 1811. 166. 
5 | 15) Gefchichte der (chwedifchen Revolution bis zur · 
h Ankunft des Prinzen ». Ponte Corvo, alserwählten  ' 
N | Thronfolgers , mit den authentifihen Staatspapieren. 

3 — Kiel, bei A. Schmidt. 18311. 710 8. J 
e | 16) Sandfigeren, eller den danſke Suusven IKIL, 
N \ wird vom Prof. Rahbef, dem befannten Herausgeber 
I des dänischen Zufchauers, beforgt. 3% 
R\ 17) Hoticer for Muſiklibhavere, af Juſtitsraadd 
— Boerens. Kiob. 1811. 241. Mit ee | 
H en dadem. Wernife, als Titelkupfer. 

I Da diefed Werk nicht nur in unſerm Daterlande 

iu gedruckt if, ſondern auch mehrere intereflante, 
Mr ‚unfer Vaterland betreffende, Materien, 4; B.den | 


> legten fchwedifchen Krieg , ‚die Schiefale des dani 

| ſchen Prinzen Ehriftian Auguft nach diefein Kriege ıc. 
verhandelt:- fo fand es hier füglich einen Pla, und 
wird, gleich den übrigen, in der Folge ausführlicher, 
angezeigt und ae werden PP. 
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Miscellaneen. 
Verzeichniß der im Jahr 18 10 aus dem Tonderſchen 
Schullehrerſeminar mit oͤffentlichen Zeugniſſen 
entlaſſenen zoͤglinge. 
1. Zu Oſtern. 


1) Chriſtian Ohldſen, aus Klockriis, Kirchſpiels 
Lindholm, Amts Tondern, ıften Charakter. 

2) Chriſtian Mylin, aus en Kirchſpiels 
Oxenwadt, Amts Hadersleben, ıften ( Char. \ 

3) Chriftian Michael Carlfen, aus Deetzbuͤll, Amts 
Tondern, ꝛten Char, mit Auszeichnung. - | 
4) Hans Deterfen Schmidt, aus Hending, Kirchſp 
Raapſtedt, Amts Tondern, gten Char, mit Aus. ° 
. 5) Hans Jacob Dußen, aus Dfterterp, Kirchſpiels 
Vedſtedt, Amts Apenrade, ten Char. 

6,5 Bertel Bertelfen, - ans Styding, Kirchſpiels 

Hammelef, Amts Hadersleben, Zten Char: 

7) Jacob Niffen Schmidt, aus Jordkirch, Amts 
Apenrade, gten Char. 

8) Matthias Hanfen Nie, aus Strandelhjorn, 
Kirchſp. Befftofte, Amts Hadersleben, Z3ten Char. 
Von dieſen Abgegangenen find ſchon drei zu 
| Schulbedienungen befördert worden. Einer arbeitee ' 

als Gehuͤlfe in einer öffentlichen — die uͤbrigen 
ſind noch Hauslehrer. | 

2. Zu Michae lis. 


9 Juͤrgen Juͤrgenſen, aus en Kirchſpiels 
Tingierf, Amts Tondern, ıften Char, 

2) Carſten Boyfen, aus Klockriis, Kirhfp. Lind:  . 
Holm, Amts Tondern, zten Char, mit Ausz. 

3) Hiurich Matthiefen, aug Ockholm, Amts Bred⸗ 
Kor, aten Rem mit Ä 


Erz 
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4) Sohann Auguft Witt, aus Landkirchen, auf 
Schmern, 2ten Char, ' 

5) Lorenz Detief Paulfen, aus Ihielen, Kirchſp. 
Erfde, Landſchaft Stapelholm, 2ten Char. 

6) Ahrend Senfen, aus Drellftorf, Amts Bred— 
ftedt, 2ten Char, | 

7) Chriftian Peterfen Müller, aus Renz, Kirchſp. 
Buhrkall, Amts Tondern , zten Char. | 

8) Jens Chriftopher Peterfen, aus Dalbye, Amts 
Hadersleben, 2ten Char, * 


9) Hans Chriſtianfen, aus Norder: Endleben, Kirch⸗ 


ſpiels Riis, Amts Apenrade, zten Char. 
10) Carſten Lorenzen, aus Nohrfatr, Kirchſpiels 
Hoſtrup, Amts Tondern ten Char 
11) Michael Juͤrgenſen, aus Wittſtedt, Amts 
Hadersleben, Zten Char, 
12) Peter Peterſen, aus Kloying, Kirchſpiels 
Nordlygum, Amts Lygumkloſter, Zten Char. 
13) Matthias Hanſen, aus Hoptrup, Amts 
Hadersleben, gten Char, | 
14) Lorenz Niffen Lorenzen, aus Nordlygum, 
Amts Lygumkloſter, gten Char. 
15) Peter Calliſen Oußen, aus Dfterterp, Kirchſp. 
Bedſtedt, Amts Apenrade, Zten Ch 
Don dieſen Zoͤglingen deg Inſtituts ſind bis itzt 


keine befoͤrdert worden, Vier anpeiten als Gehuͤlfen 


in geößern Schulen, die übrigen haben vor der Hand 
Kausiehrerftellen annehmen muͤſſen. * 
Allgemeine B emerfungen. Ä 
. Unter den im Laufe deg Jahres 1810 Entlaſſenen 
Haben 8 das Stipendium des jel. Probſten Peterien 
genoſſen; die uͤbrigen haben fich ſeibſt gehalten. 5 

- Aus mehreren Urfachen Hat fi, die Dirertion 


| Neranlaßı gefunden, zu beftimmen, daf kuͤnftig nur 
alt 


einm 


im Jahre, und zwar zu Michaelis, Zöglinge 


agafgenommen werden Eönnen ; daher auch nur um 
Diele Zeit der Abgang ans dem Juſtitut Statt finden 


A 
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wird: Diejenigen — — zu Michaelis aufge⸗ 
nommen zu werden wuͤnſchen, muͤſſen ſich gleichwohl 
vor Oſtern melden, weil- bald nach dieſem Feſt, au 
einem Tage, der von der Dirertion den Beikommen⸗ 
den angezeigt wird, eine vorlaufige Prüfung mit den 
Aufzunehmenden angeftelle wird, um zu erfahren, 
welche die zur Aufnahme erforderlichen Vorkenntniſſe 
haben, damit ſowohl diejenigen , welche zur Aufnahme 
teif befunden werden, als diejenigen, welche nicht auf: 


genommen werden Eönnen, es zeitig wiffen un fi auf | 


jeden Fall — richten koͤnnen. 





2. 
Aus einem Schreiben des Serrn Paſt. Eckermann 
zu Rathkow, den 2ten April 18311. 
Vielleicht duͤrfte es manchem Oekonomen und 


Liebhaber von Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft 
nicht unintereſſant ſein zu erfahren, daß die, aus dem 


allg. Anzeiger der Deutſchen und aus Regners Hand⸗ 


buch über fie (Freiburg, 1808) bekannten, vom Eönigl. 
baierifchen Polizeidirector Fifcher *) zu Creitsheim im 
Anfpachifchen zuerft in Deutjchland acclimatifirten 
Setraide und Delgewächfe feit 1808 aud) hier im 


Lande, von mir, freilich nur aus Proben von 2 Loth, 


aber doch mit fo "glücklichen Erfolg angebaut find, daß 
ich nach 2 Erndten von mehreren Sorten jchon einen 
Scheffel befige, und von der diesjährigen Erndte an 
etwanige Liebhaber, die ſich vorher in franfirten Brie⸗ 
fen an mich wenden, wieder kleine Quantitäten zu 


) Fiſcher's Anweifung zum Anbau ausländifcher 


Getraidearten und. einiger Delgewächfe wird von 
A. Woͤldike ins Dänifche überfest. Das Werk wird 


8 bis 9 Bogen ſtark. Es wird auf Subfeription 


© herausgegeben, Die. ich für diefe Gegend zu beforgen 


erböfig Din, Be 


— 
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überlaffen im Stande bin. Sie haben alfo auch hier 
ihre Vorzüge vor den hier gewöhnlichen Arten, na— 
mentlich ihren reichen Ertrag, bewahrt, und auch) id) 
habe noch feine, Ausartung bemerkt, ungeacytet ich 
das Sommerkorn weder.in frifchgedüngten, nod) 


gemergelten Boden, fondern in die Stoppel des. 


Winterkorns gefäet habe. Ueberhaupt Haben ſich 
die Hafer: und Gerftenarten, vorzüglich durch.ihren 
Ertrag, wie durch Größe und Schwere des Korns, 
ausgezeichnet. Auch die Jammtlichen Noggenatten 
ragten merklich vor den hieſigen hervor und hatten 
vorzüglich volle Aehren. Bis ist hat fich auch hier 
unter dem Weizen Fein Brand gezeigt, welches eben: 
falls ein erprobter Vorzug. diefes Korns fein ſoll. 
Das Berzeichniß der Arten ift folgendes:  . - 
1. Winterforn. A.Roggen: I) aus Giberien, 


9) aus Archangel, 3) der Wallachei, 4) Montauban, 
5) aus Norwegen, 6) aus Tunis, 7) Sohanniskorn. 


B. Weizen: I) aus Montauban, 2) aus Tunis, 3) aus 
Odeſſa, 4) aus Corfu, 5) aus Candia, 6) aus Sardinien, 
7) aus Pohlen, 8) Spelz oder Dinkel, aus Afrika, 
C. Gerfte: fechszeilige Barengerfte, | 
1. Sommerforn. A. Weizen: T) ägyptifcher 
Doppeliveizen oder afttaf, Korn, 2) ans Tunis mit 


Schwarzen, 3) mit ‚weißen Granen, 4) ägyptifcher 
—Neisdinkel, 5) Eleiner türfifcher Mais, aus Amerika. 


B. Gerfte: I) türkifche Pfauengerfte, 2) fechszeilige 


Gerſte aus Tunis, 3) große nackte Himmelsgerfte, 
a) kleine fechszeilige nackte Himmelsgerfte. GC. Zafer: 
z)weißer englifcher, 2)Frühhafer, aus Georgien, 3)aus 


Podolien, 4) aus Amerika, 5) Fahnenhafer, aus Sibi⸗ 
rien, 6) nackter Srüßhafer, aus der Tartarei, 7) Eleiner 


... penfilvan. Hafer, 8) Hafer aus Norwegen, D. Erbſen, | 
ſaͤmmtlich doppelt fo groß, als die hier gewöhnlichen: , 


7) weiße, große, holland. Klunferkocherbfen, 2) große 


5. gelbe oftrakanifepe, 3) weichfeibranne Grbfen, aus der 


Botanybai. SEITEN 
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Un Deigewägfe, Bon biefen Gabe ih nur 
gebaut: L)chinef. Delrettig, 2) engl: Delfenf, 3) chineſ. 


Hanf, 4)! fibirifchen Flach. 
V.$utterfräuter: 1) nee Derueneoläe, 


2) Soubgieger oder blauen: — 





3. 
Circulair⸗Reſeript, den ausſchließlichen Gebrauch 
der daͤniſchen Sprache in denjenigen Theilen 
des Serzogthums Schleswig, wo ſolche nur 
abwechſelnd mit der deutſchen uͤblich wat, 
betreffend, een 
Unterm ıgten Januar 1811 wurde von Gottorf aus 
folgendes Circulair⸗Reſcript an ſaͤmmtliche Obrigkeiten 
und Behoͤrden des Herzogthums Schleswig *) erlaſſen: 


*) Dies Circulair⸗Reſcript iſt für einen großen Theil 
des Herzogthums Schleswig von großer Wichtigkeit. 
Bekanntlich wurde in allen noͤrdlichen Staͤdten des 
Herzogthums und in einem großen Theile, vornemlich 
der Aemter Tondern, Flensburg und Gottorf bis hin 
zu dem Dannenwerf der altendänifchen Grenze, eine 

Art daniſchen Patois, was der eigentliche Daͤne kaum 

verſtand, im gemeinen Leben — aber deutſch 
gelehrt, gepredigt und imöffentlichen Verhandlungen 
geredet, Sowohl uͤher den Urſprung dieſer Ein⸗ 
richtung in den vorigen Zeiten, als uͤber ihre 
jetzige Abſchaffung wuͤrden gewiß mehrere Leſer 
dieſer Provinzialber. hier Die Bemerkungen ſach⸗ 
kundiger und beſcheidener Maͤnner gerne leſen. 
Die Unkunde mehrerer geiſtlichen und weltlichen 
Beamten: in der daͤniſchen Sprache wird allerdings 
ein. Daupthindernig der baldigen Ausführung des 
Zwecks der Regierung fein ; ımd billig follte, aus 


dieſen und andern Gründen, in jeder Gelehrten und 


einigermaßen größern Buͤrgerſchule der gern 
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> Da 08 Sr. Koͤnigl. Majeftat Mille iſt, daß in den, 

zum Herzo gehum Schleswig gehörenden Diftvicten, 
Aemtern und Inſeln, wo daͤniſch geredet wird, die 
danifche Sprache nach und nach bei dem Sortesdienft, 
beim Schulunterricht, bei den Öerichten und beiallen 
öffentlichen Angelegenheiten allgemein-eingeführt wer 
den ſolle; und da Allerhöchftdiefelben die Aeußerung 
der Kanzelei darüber zu fordern geruht haben, welde : 
Maaßregeln zu treffen fein möchten, um diefe Veraͤn⸗ 
derung in der woͤglichſt Fürzeften Zeit fucceffive vorzw | 
bereiten und zu bewerfftelligen, befonders mie Ruͤckſicht 

darauf, in wie ferne die gegenwärtigen Beamten der 
danifchen Sprache mächtig waren: fo wird ſaͤmmtlichen 
Obrigkeiten und Behörden hiedurch aufgegeben , bald 
möglichft eine beftimmte Anzeige in duplo anhero 
einzufenden: ob und. in wie weit in ihrem Bezirke det 
Fall, daß daͤniſch geredet wird, zutrifft? und hiemit 


ein der Allerhoͤchſten Abſicht aithrechender umſtaͤnd⸗ 
liches Bedenken zu verbinden.” 





4» 
" Candidatenexamen. 


Am srtenDiärze. J. und an den folgenden Tagen 
Bu auf Gottorf ein Examen außer der gewoͤhnlichen 


mer, ein Paar Stunden wöchentlich, die diniſche 
Ä ‚Sprade gelehrt werden. Schade; daß neben andern 
ganz brauchbaren Huͤlfsmitteln dazu, die wir in 
neuern Zeiten erhalten haben, noch immer ein 
recht vollſtaͤndiges und dabei recht wohlfeiles 
daͤniſch⸗ deutſches und’ deutſch⸗daͤniſches Taſchen⸗ 
woͤrterbuch, wie wir ſolches in den meiften euro⸗ 
paͤiſchen Sprachen haben, fehlt. Wer ein ſolches 
bald heraus gäbe, würde ſich um Befoͤrderung der 
daͤniſchen EI, Under uns wahruch ſehr — 
UA, 
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Zeit mit bern Kandidaten der Theologie, Joh. Heinrich 
Schröder, aus Wewelsfleth, Amts Steinburg, den 
die Gemeinde auf der Hallige Groͤde fi) ohne Wahl 
von Er. Königl, Majeftät zum Prediger erbeten hat, 
angeftellt; und zu felbigem, außer den beiden weltlichen 
Mitgliedern des Oberconfiftoriums, bloß der Generals 
fuperintendent und die beiden zu Schleswig anmwefen: 
den Proͤbſte committirt. Der Candidat, der bereits 
am ıgten April 1754 gebohren war, und. in feinem 
28ſten Jahre erft, nachdem er vorher 12 Sahr die 
Apothekerkunſt getrieben, angefangen hatte a" — 
ren, erhieit den dritten Eparater, .. | 





\ - 
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aehhriſt von einem durch ſi 4 ſebbſt ſteigenden 
— Armenfonds. 


Manche Vermaͤchtniſſe und Stiftungen ber vorigen 
Zeit find jeßt unbedeutend, und mit derſelben Summe, 
womit vor Fahren vieles bewirkt werben fonnte, kann 
itzt wenig ausgerichtet werden, weil der Werth des 
Heldes-fich verringerk:hat ; — und wie leicht koͤnnte 
dies Verhältniß fortdauernd, ja fortfchreitend fein, 
Diefe Betrachtung erregte fhon vor mehreren Jah⸗ 
sen bei einem Landprediger des Herzogthums Schles⸗ 
vig den Wunſch, fuͤr ſeine Gemeine einen ſich immer 
ermehrenden Armenfonds zu bilden, damit, was Zeit 
ind Berhältniffe dem Gelde etwa an Qualität rauben 
Önnten ‚- wieder durch die Quantität erfeßt werden 
noͤgte. Er fand bei ſeiner Gemeine verſchiedene, dem 
lrmenweſen geſchenkte, Kapitalien vor. Allein, wie 
ewoͤhnlich, wurden die Zinſen nach dem Willen der 

‚egatoren vertheilt, und.alfo konnte von denjelben - 
nichts zur Vermehrung des. Kapitals erübrigt werden, _ 
veil fonft die bisher daran participivenden Armen ger 
itten Hatten. Nun trat, aher ein guͤnſtiger Umſtand = 
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ein, det ii in den Stand feßte, feine Abſicht zu errei⸗ 
hen. Ein Einwohner der Gemeine ſchenkte dem Ars 
menwefeneine bedeutende Summe, und wünfchte, daß 
mit derfelben fo viel Gutes wie moͤglich geftiftet wer; 
den möchte. Der Prediger entwarf nun, mit Geneh— 
migung diefes Wohlchäters und mit Zuziehung der 
Vorfteher der Gemeine, folgenden Plan, der auch von 
den Kicchenvifitatoren bewilligt ward, 

1) Wurden alle Armenkapitalien mit einander 
vereinigt, weil eine größere Summe leichter und 
fiherer zu hoͤhern Procenten belegt werden fonnte, 
Dies hatte fofort die Folge, daß ein zu 33 Procent 
belegtes. Kapital loggefündigt und, mit andern ver: 
bunden, zu 4 Procent belegt ward. 


2) Wurden von den zinsbar belegten Spin 
nur 3 Procent vertheilt, 


3) Wurden die etwanigen hoͤhern Procente tie: = 


der zum Kapital gefchlagen, und vondiefem Erübrigten 
alle Unkoſten, als: Abgaben, Protocollation, Hebunge— 
koſten, Kriegsſteuer ac. beſtritten. 
Dieſe Einrichtung fand Beifall,‘ und mehrere 
lieferten große und Kleine Beiträge, fo, daß durch 
Geſchenke und Erfparungen dad Armenkapital, wel: 
ches noch im Jahr 1805 nur 2043 DIE. 12 Bl. betrug, 
itt fchon zu 4o0580 Mk. angewachfen.ift, eine Summe, 
die für eine fleine Gemeine von etwa 760 Seelen 
gewiß bedeutend iſt, durch ihre allmählige Vermeh⸗ 
rung immer bedeutender wird, und in der Zukunſt 
einen mächtigen Einfſuß auf das Wohl einer Gemeine, 
die bisher wohlhabend war, deren Wohtftand aber in 


dieſen Zeiten fehr abnimmt, Haben kann. 


In neuern Zeiten hat ſich der Nutzen dieſer Ei 
Achtung auch dadurch gezeigt, daß die Allerhoͤchſt 
 Aiigestdneten Kapitalienftenern bei. diefem Armen⸗ 
ſonds von dem Erübrigten koͤnnen beftritten werden; 
dahingegen andere Armenfonds, von denen alle Zinſen 
hellt werden, nur das traurige Abemagen Dahl 
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entiveder das Kapital anzugreifen, oder den Armen, 


die itzt ſo ſehr der Unterſtuͤtzung bedürfen, 4 Gaben 


zu ſchmaͤlern. 





nr 6. 
Ida Lucia Kahl, ein ruͤhmliches Beiſpiel 
des Fleißes. 


In dem, meinen Juſtitiariaten mit anvertraueten,; 
adelihen Gute Wenften, wofelbft die Demoifelle Guts⸗ 
befigerin ihren Untergehörigen das ganz iſt, was fie 


ihnen, nach richtigen Grundſaͤtzen ſeyn ſoll, har ſich 


ein junges raſches Maͤdchen, gegen andere ihres Ge⸗ 
ſchlechts, dadurch ausgezeichnet, daß es die Mergel— 
wirthſchaft ihres Vaters mit maͤnnlicher Kraft betrie⸗ 
ben und ausgefuͤhrt hat. Ihr Vater, ein Hufenpaͤchter, 


Juͤrgen Kahl, zu Garbeck, hatte zwei Soͤhne, wovon 


ber eine, Wulf Heinrich, 1804, der andere, Jacob 
Wulf, 1806, den Landmilitairdienft übernehmen und 


ılfo vom Haufe mußte. Ueber des Lestern Abgang 


vom Haufe betrübte der alte Bater fich fehr, weil er 
eine angefangene Mergelwirthfchaft nun nicht fort; 
etzen konnte. Seine einzige Tochter, Ida Lucia; 
Rahl, ein erwachfenes Mädchen, fuchte dem Vater 
einen Kummer zu benehmen. Guten Muths erbot 
ie ſich, in die Stelle ihres Bruders zu treten, und 


n der.-Mergelwirchfchaft dem Vater, ihrem Bruder | 


lleich, Dienfte zu leiften. Der Vater freilich wollte 
ım Vermögen der Tochter, ihren guten: Willen zu 
ealifiren, zweifeln ; allein in der Folge fand er die 
ortreflichſte Ausfuͤhrung. Vom fruͤhen Morgen bis 


m den ſpaͤten Abend war die Tochter. die Hauptperſon 


jeim Bemergeln der Koppeln. Sie dirigirte ‚das 
Sanze, und faßte mis männlichem Muthe und männ: 
icher Kraft jede läftige Arbeit an, welche dag Gefi chaͤfte 
nit ſich bringt und erfordert. Sie ermuͤdete dabei 


nicht. Unverdroſſen iſt fie drei ganzer Jahre die 
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Laftträgerin der Mergelwirthſchaft auf ihres Waters: 
Hufe gewefer und geblieben, und dem alten Vater 
hat fie dadurch die Entbehrung feiner beiden Söhne 
erträglich gemacht. Auf meinen Reifen von Neuftadt 
nad) Wenfien gehet der Weg dem Haufe. des Vaters 
nahe vorbei, über mehrere feiner ihm pachtlic, einge 
thanen Koppeln ; ich fah bei der Demergelung mehr: 
malen ein Frauenzimmer ſehr ſchwere Arbeiten ver: 
richten — erfundigte mich der Sache naher, und 
erfuhr die vorbefchriebene Thatbeſtaͤnde. Möchten 
viele Mädchen, die Kraft und Stärke genug haben, 
dem Deifpiel diefer Ida Lucia Kahl folgen, fo 
wuͤrde die Abwefenheit manches tüchtigen Burichen 
beim Meilitairdienft ziemlich erfeßt werden. : 


Neuſtadt den zoften März 1811. Diercks. 





J = — m 
Vacante Predigerftellen in den Zerzogthuͤmern 
— Schleswig und Zolftein, im Maͤrz 1811. 


1) Das Compaftorst zu Plön, vacant-feit 1799 
durch die Beförderung des Paftors Suhr zum Haupt— 
paſtoren. 

29) Das Diaconat an der Dohmkirche in Schleswig, 
vacant feit 1806 durch die Beförderung des Paſtors 
Schneevogt nad) Großenaſpe. 
3) Nordmarſchen, vacant ſeit 1807 durch die Befoͤr⸗ 
derung des Paſtors Siemßen nad) Ruͤlſchau. (Dieſe 
Stelle iſt vielleicht ganz eingegangen.) 
4) Das Paſtorat zu Selgoland, vacant feit 1308 
durch den Abgang des nachher nach Kollingftedt befoͤr⸗ 
derten Paſt. Havenſtein. 
5) Das zweite Compaſtorat zu Meldorf, vacant 
‚fett, 1808, ba der Confiftorialtath von Anken abdanfte. 


6) Welt, vacant feit 1809 den Tom unit durch 
den Tod de _ —— —* 


¶ Da⸗ * zu echernfoörde, vacant feit 1809 
den 19ten September durch den Tod des Paſtors 
Wriedt. 


8) Bovenau, vacant ſeit 1809, da der Paſtor 


Scholz abdankte. 


9) Das Paſtorat zu euendorf, vacant feit 1800 


den 12ten Nov. durch den Tod des Paſt. Franfe. 

10) Das Disconat zu Wilfter, vacant feit 1809 
den 22ften Nov. durch die Beförderung des Paſtors 
Wichmann zum Archidiakonus. 


Ir) Curau, vacant ſeit 1810 den Iſten Ian. durch 


den Tod des Paſt. Bahnſen. 
12) Das Diaconat zu Neuenbrock, vacant ſeit 18 10 
den 3ten April durch den Tod des Paſt. Buſſaͤus. 
13) Zavetoft, vacant feit 1810 den Zıften Auguft 
durch die Beförderung des Paſt. Reders nad) Husbye. 
14) Das Disconat zu Sonderburg, vacant feit 


1810 den Zıften Auguft durch. die Beförderung des 


Daft. Momfen nach Apenrade. 
15) Das Disconst zu Ulderup, vakant ſeit 1810 


den 3iſten Auguſt durch die Befoͤrderung des Paſtors 


Meiland nach Sommerſtedt. 

16) Das erſte Compaſtorat zu Meldorf ‚ vacant 
ſeit 1810 durch den Tod des Paſt. Wilfens. 

17) Das Diaconat zu Seiligenhafen, vacant feit 
[810 den 14ten October durch. den Tod des Paftorg 
Tuͤchſen. (Diefe Stelle. ift vielleicht eingegangen.). 


18) Jevenftedt, varant feit 1310 den Zten Dec. 


succh den Tod des Paft. Johannſen. 


19) Bramſtedt, vacant ſeit 1811 im San, burch 


den Tod des Paſt. Stoͤſſiger. 

20) Das Diaconat zu Gettorf, vacant ſeit 1817 
durch den Tod des Paſt. Schubart. 

21) Das Paſtorat zu Heide, vacant ſeit 1811 den 
adften- Febr, durch den Tod dos Paſt. Volquarts. 

‚22) Das Paſtorat zu Leck, vacant ſeit 1811 den 


— Maͤrz durch den Tod des Paſt. Hinrichſen. 
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23) Das Paſtorat zu Großenflintbeck, vacant 
— die Befoͤrderung des Paſt. Albrecht nach Sieck. 
24) Das Compaſtorat zu Neumuͤnſter, vacant 
durch den Abgang des Paſt. Bruhn. | 

25) Des Paftorst zu Zürup, vacant durch die 
Berfekung des Paft. Schröder nach Kappeln. . “ 

26) Das Diaconat zu Petersdorf auf Sehmern, 
vacant durch die Beförderung des Diaconus Ohrt 
nach Soͤrup. 

27) Das Diaconat zu Bellingſtedt, vacant durch 
die Befoͤrderung des Diaconus Peterſen nach Nord⸗ 
hatſtedt. 

28) Das. paſtorat zu Eichede, vacant durch die 
Verſetzung des Paft. Oertling nach Bornhoͤved. 

29) Des Paftorat in Apenrsde, vacant durch die 
Beförderung des Paſt. Momſen zum Hauptpaſtor 
nach Sonderburg. 

330) Des Paſtorat zu Bordelum, Amts Bredſtedt, 
vaaeꝛant durch den Abgang des Paſt. Lorenzen. 

31) Das Paſtorat zu Desbpe, im Amte Zadersleben, 
| vacant — den Abgang des Daß Ingwerſen, 





er % 
Correspondenznachrichten. | 
Auszug eines Schreibeng aus Kiel, - 
, ‚Den ten Junius hat hier, wie verlautet, eine 
- Berfammlung der Ritterſchaft Statt. gehabt, deren 
Hauptzweck war , über die wichtige Aufgabe : wie der. 
‚Kredit der adlichen-Güter in gegenwärtigen Zeiten zu 
erhalten und zu unterftügen fei, und ob es nicht, thuns 
lich. und gerathen wäre, einen Verein unter den ſaͤmmt⸗ 
lichen Gutsbefigern zu Stande zu bringen, welcher 
| ſolidariſch fuͤr eine gewiſſe Summe, Wozu die: Güter 
taxirt werden könnten, ſich verbuͤrgen würde ? zu delis 
beriren. Die Verſammlung ſoll nicht zahlveich und der 
ins TR nicht EEE | 
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_ Berictigungen und Madhträge, 
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Nachtrag zu dem im sten Zeft der Provinziafberichte 
8.181 befindlichen Derzeichnig der im Serzogthum. 
. Schleswig vorhandenen. Stipendien für Studi: 
rende. 


Wegen einiger, in einem fruͤhern aͤffentlichen Ber 
zeichniß der im Herzogthum Schleswig vorhandenen 
Stipendien (fiehe Provinzialberichte vom Jahr 1788. 

I. ©. 298 sq.) aufgeführten, und in diefem Ver; 
zeichniß nicht enthaltenen Stipendien wird folgendes 
bemerkt: 

S. Provinzialberichte 1. c. S. 300. F. 13. 

Ueber die Revenuen der Sonderburgifchen Fleinen 
Stipendien iſt zu Gunſten der Elementarfchule der 
Stadt Sonderburg verfügt, und das Mageniche und 
Nicolaifhe Stipendium find zum Aerario der Sonder; 
burgifchen Kirche gefchlagen worden. . f 

©, 302. 1. N 5 _ 

Die — Stiftungen des cTarſten — in Flens⸗ 
burg und deſſen Sohnes Otto Beyer, zuſammen 
2000 Mk. Kapital, koͤnnen nur ſehr uneigentlich zu 
den Stipendien fuͤr Studirende gezaͤhlt werden, da 
die Zinſen davon fuͤr arme Leute im Marienhospital 
beftimmt find, bloß mit der Einſchraͤnkung, daß dürf: 
tige Nachkommen der Stifter den Vorzug im Genuß 
der Zinfen, fei e8 zum Studiren, oder- —— zum 
Unterhalt, haben follen. 1 

— S. 305. $. 18. He. Mia 
ift des Stipendiums des Iwer Tetens in Oldensworth 
von 500 Rthlr. erwähnt, in dem neuen Verzeichniß 
aber daſſelbe nicht mit aufgefuͤhrt, weil es dieſelbe 
Bewandniß damit hat, wie mit den vyrecwhnten 
TRUE —— a 
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©. 306. No. — —— 

Die Duͤppelſchen ſogenannten Studentengelder, 
von 3 Rthlrn. jährlich , in der Sraffchaft Neventlom, 
werden, in Folge einer Refolution des Schleswigichen 
Dberconfiftorüi vom gten September 1781, dem jedes; 
nisligen Prediger zu Duͤppel aus dem Kirchenaͤrario 
gereicht. 

Nachzutragen zit dem neuen Verzeichniß findaber: 
I) das Zaflifche Stipendium im Eiderftedtfchen von 
soo Rthlrn. Kapital und 25 Rthlrn. jahrlicher Zinfen. 
Dies Stipendium kann ein jeder auf 3 Jahre, vor 
züglic) aber ein Landeskind und Theolog, genießen. 
2) Das von Qualenſche Stipendium von 1000 Rrhlen. 
Kapital, weldhes im Gute Windebye belegt iſt, und 
32 Rthlr. daͤniſche Kronen Zinſen tragt. Dies Sti— 
pendium wird von der Familie von Qualen aus dem 
auf e Eheim undWindebye alternative vergeben. 





Berichtigung zum Vsthergchenben Seft, 
S. 121. 3. 10. v. u. 


Rei der Hegereiterftelle find 18 Tonnen, bei det 
ne 9 Tonnen Landes, | 





Ngachtrag zur Beſchreibung. des Amts Cismit, 
Zeft 1 und 2. | 


Das Armenhaus in Groͤmitz ward im gFebram 


init von einer boßhaften Perfon angezündet und 


brannte groͤßtentheils ab. Diefe Perjon, die nun in 
gefänglicher Verwahrfam ſich befinder, gehört. mit zu 
demjenigen Theil des Menfchengefchlehts, die, der 
äußern Form nach, hieher gezählt zu. werden. fordert, 
die aber, ihrer eigentlihern. innern :Befchaffenheit 
nad) , dem Thiergefchlecht, und zwar: dem die Erde‘ 


belaſtenden Geſchlecht der Thiere, näher ſtehen. Sie 


in am a ‚geboren, und hat von TE Jugend auf nen: 
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fchieden gelaffen, ob Bosheit oder Toflpeit in ihren 
Character vorherrfchend fei. Auch dies verübte Ver⸗ 
brechen giebt nicht den Ausfchlag , wenn e8 auch dem 
Anfchein hat, daß fie vorzüglich hier aus Bosheit 
gefrevele habe. Ihrem Vorgeben nach war ihre 
Sintention bei Anzändung des Hauſes, ‚welche fie 
vermittelft eines brennenden Strohbundes , das fie 
nad) dem Boden trug, bewirfte, das Leben eines - 
alten Mannes, der mit im Armenhaufe wohnte, und 
ihr durch Häufige Correcturen laͤſtig wurde, in der 
Flamme zu kuͤrzen. 

Wie man ſie auf die gefaͤhrliche Folge eines ſolchen 
Unternehmens aufmerkſam gemacht hat, ſoll ſie geant⸗ 
wortet haben : fie wäre einmal ſchon ein Jahr im 
Zuchthauſe geweſen, es hätte ihr da fo gut gefallen, 
wie im Groͤmitzer Armenhaufe, und Aergeres koͤnne 
ihrer nicht warten. Verraͤth N Antwort Telpek Ä 
oder Bosheit? 7 — 


4 
4* 


IK: 
Preisaufgaben und Anfragen, 
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vaterlandiſche Preis aufgaben fuͤr wekonomen. 


Nach der Handelszeitung hat die Landhaushaltungs—⸗ 
geſellſchaft zu Kopenhagen in ihren vorjaͤhrigen Preis⸗ 
aufgaben einige Veraͤnderungen gemacht, und ladet 
demnäch auch zur Beantwortung der folgenden ein: 

- I) Man hat an mehreren Orten unfers Vaterlandes 
den Seetang fchon lange zumDüngen, zum Dachdecken, 
zum Einhegen, zum Futter fürs Vieh, ja im Nothfall 
auch zur Nahrung für Menfchen ,-fo wie zum Salz 
kochen benußt ; zum Handel und Kunftfleiß find die 
Tangarten aber erft ſpaͤter beim Tangbrennen oder 
Tangaſchebrennen angewandt. Da dies nun ein Nah: 
ir für. — Brodloſe, und die Grundlage 


! 
' 
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bedeutender Fabriken geworden ift, ſo iſt es der Wille 
des Königs, diefen Nahrungszweig zu befeftigen, und 
in Vebereinftimmung damit wünfcht die Landhaushal: 


tungsgeſellſchaft, denfelben fo viel möglich von den 


hie und da gegen ihn erhobenen Klagen zu befreien, 
die durch. jene Procedur hervorgebrachte Tangafche 
möglichft zu reinigen, und das aus felbiger gezogene 
Laugenfalz in dem möglichft reinften Zuftande zuwege 


zu bringen. Für die befte Abhandlung über die Ans 


wendung des Tangs zun Tangafchebrennen feßt die 
Geſellſchaft daher ihre zweite Goldmedaille oder hun— 
dert Rthlr. aus. Man wünfcht, daß dabei Nückficht 
genommen werde, auf die Moͤglichkeit, die Borurtheile 
und Klagen gegen diefen Nahrungszweig zu heben, jo 
wie den Misbrauchen und Unvollkommenheiten vor 
zubeugen, die hie und da noch Statt haben mögen. 
Dos Mittel, um den Klagen vorzubeugen, muß vor: 
nemlich die Möglichkeit bezwecken , die Tangdrenner 
zu vermögen, zu einer Zeit anzuzünden, da die wid) 
tigfte Klage, daß der Rauch die Erfennung des Landes 
für Fischer und Lootfen verwirre, wegfaͤllt. Die Ver: 


beſſerung beim Brennen muß angeben, wieder Tang 


einzufanimeln fei und Tanggruben oder Defen einzu 


richten feien, fo, daß die zumege gebrachte Afche rein - 


von Sand und Steinen ſei. Die Unkoften’ dabei 
müffen dem Bermögen des Unternehmers angemeflen 


fein, und nicht Ruͤckſicht auf Unterftügung des Staats 
genommen werden. Bei der Angabe der fimpelften 


und; leichteften Are der Hervorbringung des teinen 


Mineralalkali und Tangaſche wuͤnſcht man, daß vorz 
nemlich die weniger veine, ınit Sand und Grus vers 
mijchte Tangajche , die nicht mit der guten Handels 


waare vermifcht werden.darf, beachtet werde. 


2) Thran ift ſehr wichtig, ſowohl für Landhaus 


haltungen, als für das Fabrikweſen; denfelben in 


 möglichft «reinem Zuftande zu erhalten iſt um jo wich; © 
tiger, da in den meiften Faͤllen nicht nur Baumdl 


N . 





357 


durch denfelben erſetzt wird, fondern auch in mehreren 
Fällen er dag gemeine Baumoͤl übertrifft. Um dem 
Thrane die möglichft größte Neinheit-zu geben, muß 
die Aufinerkſamkeit fich auf deffen Behandlung, vom 
erften Anfange an, wenden , da, wenn er einmal ver; 
dorben it, feine Reinigung viele Koften und oft ver: 
gebliche Muͤhe macht. Die Landhaushaltungsgefel: 
fchaft winfcht in diefer Nückficht die befte Abhandlung 
über den Thran, mit Ruͤckſicht auf die Behandlung 
diefer Waare, und die möglichfte Derbefferung der 
mehreren Arten deifelben zu belohnen. Bei Angabe 
der Art, den Thran herauszubringen, muß Nückfiche 
darauf genommen werden, daß dabei fo wenig Zeit als 
möglihverloren gehe, fo daß die faulende Gahrung 
gar nicht eintrete; ‚auch darauf, daß gewiffen Sorten 
von Thran, 3. B. dem aus-Dorfchleber , ein höherer 
Werth dadurch gegeben werden koͤnne, daß der beffere 
von dem fchlechtern und vornemlic) auch der Bodenſatz 
allzeit forgfaltig abgefchieden werde... Bei Angabe der 
Neinigungsverfuche des’ ftinfenden Ihrans wuͤnſcht 
man die Aufmerkſamkeit Hingewandt zu fehen auf 
einfaches, oft -wiederholtes Umrühren mit reinem 
Salzwafler, mit Kalkwaffer, oder mit fchwacher Lauge 
von Tang⸗ oder Holzafche, wobei denn das Verhälrnig 


des Kalks und der Afche genau anzugeben ift, damit - 


niche dabei zu viel vergoren. werde; Die Abhandlung, 
die dieſe Wuͤnſche der Geſellſchaft erfüllt, erhaͤlt als 
Praͤmie die erſte Goldmedaille oder 200 Rthlr. und 
Erſtattung der Unkoſten, die bei den Verſuchen, den 
Thran zu reinigen, aufgegangen find, biszu 100 Rthlr. 


Proben des gereinigten Thrans in ſeinem verſchiedenen 


Zuſtande muͤſſen mit folgen. Ex | ii 
3) Da das Auspreſſen des Dels aus paterländifchen 
Seamengrten, unter gegenwärtigen Umftänden, von 


größter Wichtigkeit fürs Vaterland iſt, aber dazu denn 


auch die Art gewählt werden muß, die am mehrften 
Vortheil bringe, ohne Abgang in den fonft nörhigen 


Ä 
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Lebensmitteln des Landes zu veranlaffen: ſo wuͤnſcht 
‚die Sefellfchaft, daß die, durch fichere Verſuche 
beftimmte, Menge Dels angegeben werde, die aus 
Rappſaamen, Leinfaanen, Eichen, Saamen der 
‚verfchiedenen Nübarten, Mohnfaamen oder. andern 
dazu paffenden Saamenarten herausgebracht werden 
kann; ferner, ein wie großes Areal zur Ausfaat einer 
gewiſſen Quantität diefer verfchiedenen Saamenarten 
erforderlich ift, wie viel darnacı geerndtet werden kann; 
endlich, welche von diefen Saamenatten , nad) ange; 
ſtellten, Yorgfaltigen Berechnungen, die größte Menge 
des nutzbarſten Dels, mitdem geringften öfonomifchen 
Verluſt, ſowohl in Beziehung auf Menge und Güte 
des Oels, ald in Beziehung auf mindere Koftbarkeit 
‚des Anbaues und der Bereitung, und in Beziehung 
auf Nutzbarkeit der Heberbleibfel nach Auspreffüng des 
Dels, gebe. Dem Verfaſſer einer genuͤgenden Abhand: 
lung darüber werden 100 Rthlr. zuerkannt, Auch aus⸗ 
laͤndiſche Erfahrungen mögen bei derfelben benutzt wer: 
‚den, wenn inländische fehlen, nur daß dieſelben auf 
glaubwuͤrdige und zuverläffige Verſuche fich gründen, 
and alles in daͤniſchem Maaße umgefegt Teil... 
4) Man hat von verfchiedenen Orten in Dänemark 
die Klage gehört, daß das gewöhnliche Futterkraut, 


der: Klee, ſowohl der. rothe als weiße, fich bei mehr⸗ 


jährigem Anbaue verliere „ woher denn auch an. mehrer 
ven Orten derfelbe weniger gebauet werden fol, als 
vorhin. In Beziehung darauf wünfcht man:;a) eine 
auf Erfahrung gegründete Aufklärung, ob und wie 
weit diefe Befchuldigung des Klee’s gegründet ſei; 


und gefeßt, daß dies wäre, ob die Urſache davon ik - 


dem Boden, oder in der Art des Anbaues , oder darin, 


daß der Saame- beftändig von derfelben: Stelle, WO 
dieſe Pflanze gebauet wird, genommen werde, zu 
fuchen ſei; — alsdann b) eine Befchreibung der. 
Grasarten oder anderer Futtergewaͤchſe, Die nach der 


Velhoſen han des vergiebenen Cicrien am air 
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meſſenſten fein: möchten; allenfalls an die Stelle des 
Klee's zutreten, begleitet von einem: auf Erfahrung . 
beruhenden Unterricht über den Anbatı. und. die ſon⸗ 
ftige Behandlung diefer Pflanzen. Von dieſen Pflan⸗ 
zen müßten dann zugleid) getrocknete Exemplare der 
empfohlenen Gras; oder Kräuterarten eingefandt: wer⸗ 
den. — Auf die befte Abhandlung überdiefen Gegen: 
ftand Haben Sr.Errellenz, der Here geheime Konferenz; 
rath von Bülow, auf Sunderumgaard in Fühnen, 
100 Rthlr. durch die Geſellſchaft ausgeſetzt. | 





Era SR 9% A x m DE CE BE 
Ein von Ehriftian VI. erlaffenes, in Folio gedrucktes 
Fönigl.: Patent, d. d. Friedrichsberg den. 12ten Nov, 
.1736, enthält eine Anforderung an alle geiftlichen und 
weltlichen Beamten des Herzogthums Schleswig ‚zu 
einer zu veranflaltenden richtigen und vollftändigen 
Collection :aller , dieſes Herzogthum betreffenden, 
Rechte, Statuten, Conftitutionen ; Verordnungen, 
. und was ſonſten im ganzen Herzogthum, oder im. 
einzelnen Diftricten dafelbft . vim legıs: hat, dem 
Eonferenz: und Eratsrath. Alerander Thielemann von 
Hespen, der zu diefer Sammlung committirt, nach 
befiem Vermögen und mit allen dahin gehörigen , in 
ihren Haͤnden befindlichen Piecen an die Hand zu 
gehen. Es war.alfo.der Zweck, ein Corpus consti- 
tutionum regio-slesvicensium zu veranflalten, 
was dem, vom JZuſtizrath F. D. €. v. Cronhelm 1749 
berausgegeberien Corpus const. holsaticarum zur 
Seite ftünde. Dies Werf ift bekanntlich nicht erfchie; 
nen, und.das erft in unfern Tagen herausgegebene 
Corpus statutorum slesvicensium enthält nur 
einen fleinen Theil von dem, was jenes Werk ent; 
Halten follte. Intereſſant wäre es gewiß manchem. 
Freund der vaterländifchen Nechte zu erfahren: "wie 
weit es mit jener Sammlung gediehen ? — was ihre 
3 | er 
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Vollendung amd Getmsgake perhindert Habe?" ”_ 
Vielleicht, Daß der Herr Herausgeber des Corpus 
stat. slesv. , ber nach feinem Amte ſowohl, als: nach 
feiner vielfältigen Befchäftigung mit dieſem Gegen: 
Rande, vornemlich hierüber Auskunft geben zu können 
ſcheint, oder fonft ein Sachkundiger ung über diefen 
Gegenſtand eine Aufklärung in diefer vaterländifchen 
— zu ee geneigte. 


| “unjes, 





Aafteger | 
Der oheſchren (Alopecurus geniculatus) 4 
waͤchſt fehr Hänfig -auf ſumpfigen Wiefengründen, 
und macht, daß die Kühe das darauf gewonnene Hu 
nicht feeffen. Weder Meberftauung, noch Bemergeln, | 
noch Beackerung diefer Wiefen zum Kornbau reichten 
bin, diefe Pflanze zu zerftören, Iſt es jemandem gelun⸗ 
gen, durch fortgefeßgte Kultur Diefes Unkraut von feinen | 
oden zu vertilgen , und durch welche Mittel? Nicht : - 
nur der Anfragende, fondern jeder Landmann, der 
auf ähnliche Weife vergeblich arbeitete, wird durch 


eine belehrende Antwort eines Siem über. Bu 
Anfrage verbunden werden. — 





Neue 
Schleswig Holfeinifche 


Provinzialbexichte, 


181. 





Viertes Hefe 


& us “u. 





IT. 
Ä Die Univerfität Kiel im Jahr 1811, und Dim 
; ren dabuebend des 1 9ten Dehrbundern 





Dorerinnerung. 


Ki i el „das freundliche, das hochge eprieſene, und 
eben ſo hoch verdiente ‚Städtchen, an einem prächtigen 
Meerbufen der Oſtſee, in einer ‚der angenehinften 
Gegenden des Herzogthums Hol ſtein belegen, verdient 
vor allen gudern Schlesw. Holſt. Staͤdten einen Platz 
in dieſen, der Kunde des Vaterlandes gewidmeten, 
Blaͤttern. Nicht bloß als alte Stadt, (das Dunkel 
der entfernteſten Zeiten. begraͤnzt ihren Urſprung), nicht 


als bluͤhender Handelsort, nicht bloß als ‚Wohnort | 
fuͤrſtlicher Häupter und mehrerer Familien, ‚die das 


Gepraͤnge der Nefidenzen nichi felten diefen romanti⸗ 
fehen Umgebungen der ſchoͤnen Natur auföpferten, noch 
mehr zieht fie heute unfere Aufmerkfamfeit auf fih, als 


die Wiege der Kultur und Kunſt, der gelehrten und 
ſittlichen Bildung des Vaterlandes, der eigentlichen 


Begründung, Befeftigung und’ Vervollkommnung des 
bürgerlichen Vereins. Wer, dem a Yu — 
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heit bluͤhete; wer, dem je dev, Wunfch nach erhabener 
Wiſſenſchaft das Herz fchwellte , wer je in diefen hei: 
ligen Hallen wohnte; werje an Cramers, Geyfers, 
Henſters, Ehlers (die Lebenden darfrich nicht 
nennen) Unterricht Theil nahm — was fag ic), Theil 
nahm — wer von diejen Interpreten dev Gottheit hohen 
Wanſchenſinn und Menſchenwerch zu lernen gewürdiget 
wurde, ich fage, wer unter Dieſen, und wenn er. aud) 
ittzt alt und müde bei den Enkeln faße, nennt nicht diefen 
Ort, 10 die froheften und gehaltreichften Stunden ſei⸗ 


res Lebens dahin floffen;-mit Theilnahme und wohl 
h 4 thuender Ruͤckerinnerung? Es machte mir Freude, in 
* Wildberg’s Univerſitaͤten⸗Almanach für dieſes Jahr 
in der Reihe der beruͤhmteſten Univerſitaͤten Deutſchlands 
—F 


auch Kiel aufgefuͤhrt zu finden. Da dieſer Almanach 
| wahrſcheinlich den wenigſten Leſern dieſer Blätter vor⸗ 
9 kommen moͤgte, die darin enthaltenen Nachrichten von 
der Univerfirät Kiel’ aber aus guten Quellen gezogen 

find, und uns alle, in vieler Ruͤckſicht, nahe-angehen, 
Te fo fürchteich feine unintereflante Mittheilung zu machen, 
ri i wennichden wichtigern Theil diefer Befchreibung, duch) 


—1— Zuſaͤtze und Ergänzungen vermehrt, hiemit vorlege. 
Die Univerſitaͤt Kiel. 
ci A | al 3 
— Von der Stiftung und Dotation der Univerſitaͤt. 
My Harerg ' La. ; 
iR Mehr noch als den Lorbeer des Kriegers liebte dar 
dr Herzog Sriederich II. den Eichenkranz des buͤrger⸗ 
it lichen Verdienftes — mehr den Ruhm, die Gramm 
f { einer firtlichen und willenichaftlichen Welt, als den 


mriß feiner fänder erweitert zu Haben; Er hatte ſchon 
im 3* 1652 von dem Kaiſer Ferdinand IL. das 
Diplom, eine Akademie im Herzogthum Holſtein anlegen 
darfen / erhalten, obgleich der Herzog Chriftian 
Albrecht /weil die Stände und Zeitumſtaͤnde beſon⸗ 
ders der Krieg mit Schtheden / unoͤberſteighare Hinder⸗ 
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niſſe in den Weg ſtellten, erſt im Jahr 1665 wenn 


auch nicht aus Achtung gegen. die Miffenfchaft, doch 
aus Achtung gegen die Idee jeines verehrten Vaters, 
des Herzogs Friederich ILL. die ende —— 


bewerkftelligte. *) 


Es Hätte für die Errichtung einer Univerfität ie 


Holſtein der Zeitpunkt nie günfkiger fein koͤnnen, als 
der gegenwärtige war. Es waren die Zeiten des grau⸗ 
ſamen dreißigjaͤhrigen Krieges. Alle Univerſitaͤten in 
Deutſchland waren zu Grunde gerichtet. Die Studier 
renden fanden auf ihnen weder. Er ae noch 
Sicherheit, noch ſelbſt das Weſentliche, den noͤthigen 
Unterricht. Viele Lehrer waren, aus Mangel at 
allem und aus daher entflandenem Gram geftorben, 
und die .erledigten Stellen blieben aus Mangel der 
Befoldungen, aus Mangel der Ergebenheit gegen die 
Wiffenfchaften bei den frieggewohnten Fuͤrſten, und 


weilvor dem Waffengeklirr immer die Mufen entfliehn, Ä 


undefeßt. Dies war gewiß der Zeitpunft, in Holſtein, 


im glücklichen Winkel von Deutfchland , der alle a 


nungen. des Friedens genoß, einen Zufluchtsort Tu: u 
Br teten. Muſen zu bauen. 


Es ſteht zu weit zuruͤck im dunkeln Hinter aid: 


um ganz beurtheilen zu fönnen, welchen Einfluß die 
reine Achtung des Minifters Kielmannsegge gegeit 


die Wiffenfchaften , welchen feine Eitelkeit und Ruhm: 
liebe auf die Anlegung diefer neuen Univerfität-gehabt 


haben kann. So viel ift gewiß, daß der Rath diefes 
Mannes einen: bedeutenden Einfluß auf die Willenge 


ſtimmung des Herzogs Chriffian Albrecht hatte, 
und daß er fich bei der Fundation vom Anfang bie zu 


Ende ſehr thaͤtig bewieſen habe, a 
2) W. E. C hriſtiani' s Geſchichte Ser Sersogehümer 
Schleswin und Holftein, fortgefeptvon Hegemif ch⸗ 
zter ar 8.332, ater Th· ©: 3611984: — 


— 
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Die Stände bildeten in den Zeiten gemeiniglich die 
Oppoſition gegen die Negierung und. hatten die Koften 
‚der: neuen Univerfität nicht bewilligen wollen. Daher 
entſchloß fich der Herzog Fried erich, fie aus feinen 
Domainen herzunehmen, und beſtimmte dazu die Ein: 
kuͤnfte aus drei neueingerichteten Koͤgen zwiſchen der 
Landſchaft Eiderſtedt und dem Amte Huſum, naͤmlich 
Lundenborg, Siemensberg und Padelack. Weil aber 
die Revenuͤen aus dieſen Diſtrikten von Weberfhwen: 
‚mungen gefährdet wurden, fo verwechfelte man fie mit 
den fihherern Einkünften aus dem Amte Bordesholm. 
Hier war vormals ſchon wine Gelehrtenanſtalt, wenn 
auch eine einfeitigere, geweſen; aus deren Einkünften 
"wurde noch ein Gymnaſium unterhalten, Diefes hörte 
nun auf und der Herzog legirte die neue Univerſitaͤt mit 


> einem Vermaͤchtniß von 6000 Rthir. jährlich. Die 


neue Univerſitaͤt ward nady einer damals geliebten Alle; 
gorie als eine Tochter ihres Stifters angeſehen, die 
‚zur Ausſteuer den Brautſchatz von jaͤhrlich 6000 Rihlr. 
Revenuͤen vom Vater erhielt und auch nad) ihm Chri- 
stiana Albertina genannt ward. BEN, der 
Benennung wiffenjchaftlicher und religisfer Stifruigen 
nad) den Namen vegierender und hoher Haͤupter war 
damals fo allgemein: als es itzt allgemein iſt, daß fuͤr 
jedes angeſehene Mitglied einer regierenden Familie 
ra ein Regiment exiſtirt, das deſſen Namen 

D ri; „ J ” er u — wesen ri a 
| han wählte Riel, die größte, blühendfte und am 
meiften zu gefelligen Vergnuͤgungen Anfaß gehende, aber 
auch für jeden wiſſenſchaftlichen Verkehr an günftigften 


Be ed Stadt zum Sit der neuen Gelehrtenihule 


der, erfte Profeſſor, ‚welcher ‚berufen ‚wurde, war 


ER — 


Samuel Rachel, der zu Helmſtaͤdt im Ruf jur 


ſtiſcher Gelehrſamkeit ftand. Er ward jo frühe berufen, 


daß er'feldft bei der Drganifation der Anftalt, die völlig 
ihre Form’ von den deutfchen Univerfitäten entlehnte, 
uugezogen werden konnte. Fuͤr die Theologie wurden 
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8, fie die Rechte 5, für die Medien 2 und für die: 


Philofophie 9 Lehrer angeſetzt. 
Der 5te Drtober des Jahrs 1665 war der prunfs 


volle Tag der Einweihung. - Dev. Herzog Chriftian: 
Albrecht, begleitet von feinem Bruder Auguſt 


Friedertch, war zu deren Feier nach Kiel gefoms 


men. Die Proceffion, vom Schloffe nach der Kirche," 


beftand.ans.4 Föniglichen, 5 fürftfichen Nähen, 98 von 
Adel, ga-Seiftlichen, dem Magiſtrate und der Bürger; 
fhaft von Kiel, 162 Studierenden „mehrentheils frem⸗ 
den, einer Menge Hofbedienten und dem Militatr. 

Dom gten October big zum 5ten Mai 1666 wurden 
140 inſtribirt, worunter 10 vom holſt. Adel und 57 Aus⸗ 
laͤnder befindlich waren. *) 

In der Folge ward der Fonds der Univerſitaͤt unter 


großfuͤrſtlicher Regierung, und noch mehr, als dieſer 


Theil Holſteins an die Krone Daͤnemark uͤbergegangen 
war, anſehnlich vermehrt. Gegenwaͤrtig werden zur 


Unterhaltung der Univerſitaͤt dem akademiſchen Quaͤſtor 


an 6000 Rthlr. u ai 24000 BEN jahr: 
lich angewieſen. 


| Verfaffung und Gerichtsftand. 


Zum einzigen Patron hatte die Univerfität feit ihrer 
Stiftung, den jedesmaligen Landesheren. Da die Herz 
zoͤge Frie der ich und Chriftian Albrecht die Wir 
den eines Rectors und Kanzlers der Univerſitaͤt ſich 
und ihren Nachkommen vorbehalten hatten: jo wählte 
das afademifche Confiftorium für fih nur Prorectoren 
aus ihren Mitgliedern bis auf das Jahr. 1808, da der 


7 Im erſten Jahr wurden inſkribirt 182, im zweiten 8T; 


im dritten Jahre 69, im vierten 76, im fünften 67; 

im ſechsten 66, im fiebenten 71, im achten 54, im 

> neunten 100, im zehnten 74 ; mithin wurden inftris 

birt in den erften Jahrzehend er der Bere der 
Univerf taͤt 840 Studierende. 
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itztregierende Koͤnig Fried erich VI: das Proreckorat 
der Univerſitaͤt Kiel in ein Rectorat verwandelte, und 
dem Rector derjelben mit dem der Univerfisät zu Ko; 
penhagen gleichen Rang ertheilte. Während der 
fürftl>und großfuͤrſtl. Regierungen hatte daher die Uni⸗ 
verfität aus ihrer Mitte auch) Feine Kanzler, fondern nur 
Prokanzler, und während der leßteren von Zeit zu Zeit 
Euratoren. Unter der koͤnigl. dänijchen Regierung im 
Jahre 1774 wurde ZN. Cramer als Profanzler der 
Univerfität nach Kiel berufen, und erhielt 1784 den 
Titel eines Kanzlers, wobei ihm zugleich die Gefhäfte 
der Curatur übertragen wurden, welche er auch, bis an 
feinen Tod, verwaltete, Seitdem blieb nun aber die 
Stelle eines Kanzlers unbefegt. Dagegen verwaltete 
der Herr geh. Conferenzrath, Graf Fr. Reventlom, 
die Curatur der Univerfität von 1800 his 1808; wor; 
auf ſodann 1809 der koͤnigl. Kammerherr, Her Graf 
Chriſtian zu Ran tza u, wieder zum Curator der 
Univerſitaͤt, und zugleich zum Oberpraͤſidenten der Stadt 

Kiel ernannt wurde. EEE Ba 
Einen eigenen Director hat die Univerſitaͤt nie 
gehabt. Alle Univerfitätsangefegenheiten werden von 
den zeitigen Vorftehern der Akademie und dem akad. 
Senate unter dem Vorſitze des jedesinaligen Rectors 
dirigirt und adminiſtrirt. Da die Univerfität unmittel: 
bar unter dem Könige ftehet, ſo gehen alle Sachen ent: 
weder durch den Curator derfelben, wenn einer da 
iſt, oder geradezu von dem akademiſchen Senate an die 
koͤnigl. Schleswig: holfteinifche Kanzelei in Kopenhagen, 
welche dann darüber entweder ſelbſt im Namen Or. 
Majeftät entfcheidet, oder, wie in den meiften Fällen, 
die fönigl. Refolution bewirkt, und. dem. akad. Senate 
entweder vermittelft des Curators oder gradezu reſtribirt. 
Der akad. Senat, welcher im Curialſtyl Con- 
‚sistorium academicum genannt wird, beſtehet aus 
dem Rector, dem Kanzler, wenn einer da iſt, den faͤmmt: 
lichen ordentlichen Profefforen als Mitgliedern der vier 

) 
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dFalultiten und dem univerſttaͤtſ yndikus. Die Ver⸗ 
Sammlungen deſſelben geſchehen, wenn Gegenſtaͤnde der 
Verhandlung da ſind, alle z Wochen. Ein eigenes aller⸗ 
hoͤchſten Orts beſtaͤtigtes Reglement dient. bei diefen 
“ Sffentlihen Verhandlungen zur gejeßlichen Vorſchrift. 
Der vom Senate aus ſeiner Mitte nach der Ordnung 
der vier Fakultäten gewählte Rector wechſelte fonft halb⸗ 
jaͤhrlich, ſeit dem Jahre 1805 aber nur jaͤhrlich, am 
. 5teh März. 
Das akad. Gericht, welches als eine Deputation 
des akad. Senats Consistorium academicum 
arctius genannt wird und den Rang eines Obergerichts 
hat, beſtehet aus dem Rector, den Dekanen der vier 
Fakultaͤten, dem deſignirten Rector, und einem Aſſeſſor 
aus der Juriſtenfakultaͤt, falls der wirkliche, oder der 
deſignirte Rector nicht ſchon aus dieſer Fakultaͤt ſind, 
und dem Univerſitaͤtsſyndikus als Protocollfuͤhrer. Die 
Jurisdiction des Gerichts erſtreckt ſich ſowohl auf alle 
Sachen, die ein Gegenſtand der richterlichen Erkennt—⸗ 
niß ſein koͤnnen, Ehe⸗ und Polizeiſachen ausgenommen, 
als auch auf alle Akademiker und Univerſitaͤtsverwandte, 
ſelbſt auf die von der Univerſitaͤt abgegangenen Studies 
‚renden, fo lange fie fih innerhalb Landes aufhalten, 
auch dann noch, wenn fie nad) beftandenem Oberconfis | 
ftorial: oder Obeigerichtseramen bereits Candidaten der - 
. Theologie oder des Nechts geworden ſind. Fur die 
Verhandlungen diefes Berichts, von deſſen Erkenntniſſen 
nur an die ſchleswig⸗ holſteiniſche Kanzelei appellirt wer⸗ 
den kann, giebt es eine eigene koͤnigl Anordnung vom | 
IHten Der, 1781. Sin den Altern. Zeiten waren die - F 
Sachen dieſer Gerichtsbarkeit durch Ausſchuͤſſe des 
akad. Senats (Lone lia privata genannt) abgemad)t 
worden; nach dem Abkommen diefer aber wurden fie 
von dem ganzen Senate verhandelt. Weil aber hier 
aus manche Unbequemlichkeiten entffanden, fo wurde | 
dadurch die koͤnigl. Verfügung zur ——— des 
er Konfiftorii veranlaßt, | 4% 
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Ein gang neuet Cober akad. Geſete iſt von einer 

Commiffion des akad. Conſiſtorii entworfen und-in Vor⸗ 
ſchlag gebracht; aber noch iſt darauf allerhöchften Oris 
nichts reſolvirt worden. * 


Bon den vier Fakultäten gilt im Allgemeinen fot 
gendes: Die Defanate derfelden wechfeln jährlich, 
bei der theol. und jurift. um Neujahr, bei der medic. 
und philof. um Johannis. Mitglieder der vier Fakuls 
täten find alle ordentlichen Profefloren, in fo fern fie 
Promovirte find. Da diefes bei der theol. Fakultät 
nicht immer vorausgeſetzt werden fatın , fo ift in den 
Statuten derjelben ausdrücklich feftgefegt, daß ein zum 
Prof. ord. Berufener, der nicht Doctor iſt, nicht eher 
in die Fakultät aufgenommen werden kann, als biser 
fi ‚die Doctorwärde erworben hat. Dagegen nad) 
denfelben Statuten jeder, dem diefe Fakultät die Doctorz 
würde ertheilt hat, eben dadurch, wenn er in Kiel ift, 
zugleich Beiſitzer der Fakultaͤt wird, auch wenn er nicht 
Profeſſor iſt, fo daß er an allem, was ex consiliis 
theologicis verhandelt wird, Theil nehmen kann, nur 
nicht an Promotionsangelegenheiten, wie er — 
auch nicht Dekan werden fanı. ="... 


I) Don der theologifchen SeEultät inbefönehe 


Seit der ſchon in den, erften Jahren der koͤnigl. dän. 
Regierung erlaffenen Verordnung muͤſſen alle ſtudie— 
renden Einlaͤnder, in ſo fern ſie auf Befoͤrderung im 
Lande Anſpruch machen wollen, bei oder nach ihrem 
Abgange von der Univerſitaͤt um ein akademiſches Zeug⸗ 
niß vorſchriftsmaͤßig nachſuchen, welches ihnen von dem 
ganzen akad. Senate in den zu dieſem Behufe Halb 
jährlich gehaltenen öffentlichen Sigungen ertheilt wird, 
und das fich auf die Art und den Umfang ihrer Studien 
(fo weit aus den gehörten und atteſtirten Worlefungen 

dariiber geurtheilt werden kann,) und auf ihren geführ 
ten Lebenswandel erſtreckt. Nach einer neueren Ders 
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ordnung Werden nicht nur Eingeborne und Naturaliſirte 
ſondern auch Ausländer, welche 2 Jahre hier ftudiert 
Haben, zu öffentlichen Aemtern im Königreiche zuge 
laſſen, wenn fie inden Oberconſiſtorialpruͤfungen, welche 
mit Zuziehung zweier Mitglieder der theolog. Fakultät 
zu Schleswig und Gluͤckſtadt um Michaelis. gehalten 
werden, fich den erften Charakter erworben haben. 


Bon diefer Fakultät werden in den neueren Zeiten 
nur Doctores theologiae creirt, und die Grade 
eines Baccalaureus und Licentiaten nicht mehr, wie vorz 
mals geſchahe, ertheilt. Um die Wiirde eines Docto- 
ris theologiae zu erhalten, fordern die Statuten von 
dem fie Suchenden literas petitorias, ein Tentamen, 
ein Eramen rigorosum, eine eregetifche Vorleſung 
und die Vertheidigung einer Inauguraldiſſertation. 
Doch kann diefe nach den Umftänden und vorhander 
nen zureichenden Gründen auch Abweſenden, und ehren: 
halber, ertheilt werden. Bei Muswärtigen bedarf es 
dazu feiner Conceffion höchften Orts; bei denen aber, 
die in den fönigl. Neichen und Landen wohnen, oder 
wohnen wollen, muß diefe, zufölge einer neuen, ſaͤmmt⸗ 
lihe Promotionen hiefiger Univerfität betreffenden, 
fönigl. Verordnung von 1809 vorher nachgeſucht 
werden. Die Promotionstoften belaufen fid) im Gans 
zen auf 130 Rthlr. Schlesw. Holſt. Courant. 


2) Die juriftifche Fakultaͤt 


unterſcheidet fich Hier von dem Spruchcolfegium. | 


Jene beftehep nur aus den ordentlichen Profefforen, 
und beforgt allein die Promotionen und die Rechtsge⸗ 
häfte der Aniverfirät. Diefes hingegen beichäftigt 
ſich allein mit Ausarbeitung der eingefchickten Akten, 
und fann zu Mitgliedern auch außerordentliche Pro: 
fefforen, Adjunften' und Doctores legentes haben. 
Under Spitze deſſelben ſtehet vegelmäßig der erfte Rechte: 
lehrer unter den Namen eines Ordinarius. Aus 


— 
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bderm Inlande kommen nur felten Arbeiten ein, da nur 


die Gütergerichte-und die adlichen Klöfter das Recht 


der Aktenverfendung haben... Eine.eigene fehr ausgear⸗ 


beitete Inſtruktion für das Spruchcollegium ftehet 
gedruckt in der hronolog. Sammlung der Verordnungen 


für.die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, Jahr⸗ 


gms 1803 S. 118. Es iſt bekannt, daß das hiefige 
Spruchcollegium zuerft in Deutichland von dem alten 


- barbarifchen Style abweichend, eine freiere und der 


l 


itzigen Stufe der Cultur mehr angemeſſene Vehend 
lungsweiſe eingefuͤhrt hat. 


Die Promotionen ſind ſelten, weil der Dochorgrad 


im Lande zu feiner Bedienung erforderlich iſt, und daher 


faft nur von Ausländern nachgefucht wird. Die Koften 
betragen zufammen 120 Rthlr. Wer promoviren will— 


muß ein Examen beſtehen, eine öffentl. latein. Vorle— 


fung halten, und eine dergleichen Disputation verthei⸗ 
digen. Mur der Ausländer, der feine Renntniffe als 


Schriftſteller oder.als vieljähriger Inhaber eines bedeu⸗ 


tenden juriſt. Amtes gehoͤrig beurkundet hat, kann ohne 


weitere Bedingungen ehrenhalber promovirt werden. 


3) Der mediciniſchen Sakultät 


"war ſchon von der erſteren Zeit an die Beſorgung der 
Phyſikatsgeſchaͤfte fürdie Stadt und das Amt Kiel, und 
die Aemter Bordesholm und Cronshagen anvertraut, 


welche durch den zeitigen Dekan derfelben verwaltet 


werden: : In Ctiminaffällen werden -öfters von. ihr 
Reſponſa an die Landes: und auswärtigen Behörden 
ertheilt. 

Sie creirt Licentiaten und Doctoren der Medicin 
und Chirurgie. Nach der neueſten koͤnigl. Verordnung 
hat der, welcher Licentiat werden will, ein Tentamen 
und ein Examen zu beſtehen, und eine lateiniſche Diſſer 


tation drucken zu laſſen, die er.aber nicht Öffentlich zu 


vertheldigen — wer aber die Dostermärbe erlan⸗ 


— 
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gen wilt;hät ben dieſem a eine latein. Vocleſung 
öffentlich zu halten, und feine latein. Inauguraldiſſer⸗ 
tation Öffentlich zu vertheidigen. Vor dem Eramen 
. werden dem Candidaten mehrere fchriftliche Fragen aus 
der theor. und prakt. Medicin zur Bearbeitung im Haufe 
des Defans aufgegeben. Auch: muß er einen Kranken 
unter Aufficht befandeln und die Krankengeſchichte aufs 
feßen. Die Promstionstoften: fir jeden der beiden 
Grade betragen 129q,Rthir. (50 Rthlr. das Examen, 
und 70 Rthlr. das Uebrige der Promotion). Ein 
Colloquiuin aber, welches von der Fakultaͤt mit einem 
auf einer auswärtigen Univerſitaͤt Promovirten, der im 
Lande prafticiven will, gehalten wird , koſtet 20 Rthlr. 


Das im Jahre 1804 hier errichtete Sanit aͤts⸗ 
collegium ift fein akademiſches/ ſondern ein beſon⸗ 
deres koͤnigl. Inſtitut, das die Oberaufſicht uͤber die 
Sanitaͤtspftege und mediciniſche Polizei, ſo wie uͤber 
das mediciniſche Perſonale in beiden Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein fuͤhrt, und deſſen Perſonale 
aus einem Chef, den itzigen Curator der Univerſitaͤt, 

einem Director und mehreren Aſſeſſoren beſtehet und 
einen Sekretair, Arhivar, Kopliſten ufid Boten zu 
Officianten hat. Landarzte und Apotheker werde 
demſelben gepruͤft. Auch muͤſſen diejenigen P mo⸗ 
virten, die ein Phyſi ikat — fi ich Rn... iR einem 
— ſtelen. 


4) Die phllolophiſche —— | 


hat in ihrer Verfaffung nichts beſonderes, wodurch fi fie 
fih von der allgemeinen (aͤltern) Verfaſſung philof. 
Fakultäten unterfchiede. . Es ift Obfervanz geworden, 
daß die 5 älteften Mitglieder das Dekanat nach einanz 
der verwalten. - Diefe Fakultät hat die Verpflichtung 
mit denj ehigen Stüdierenden,, welche ſich um akadem. 
Beneſi— ien, insbeſondere um das Convict oder den Frei⸗ 
tiſch (wofuͤr jaͤhrlich 48 dehtes ae — 
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bewerben, halbjaͤhrlich zu Oſtern und Michaelis in der 
Woche vor dem Anfange der Borlefungen eine theils 
Schriftliche theild mündliche Prüfung anzuftellen. Jene 
hat den Zweck, die Talente der Candidaten zum Lateins 
ſchreiben und zu Aufjfägen in deutjcher Sprache, und 
überhaupt ihre Seiftesanlagen zu beurtheilen; dieſe 
aber um zu fehen , wie weit ‚fie bereits in der Kenntniß 
der griechifchen und lateinischen Sprache, und weni fie 
Theologie ftudieren, auch der hebräiichen gekommen 
find. Für diefes Eramen wird an den zeitigen Dekan 
der philoſ. Fakultät ein beftimmtes Quantum, nemlich 
& von den Immatrikulationsgebuͤhren derer, die noch 
auf keiner andern Univerſitaͤt geweſen ſind, als Grati⸗ 
fikation ausgezahlt. 
Um zu promoviren wird ein in Gegenwart der 
Mitglieder der Fakultät angeftelltes Examen, und die 
Einreichung einer lateinifch gefchriebenen Abhandlung, 
die. von der Fakultät genehmigt werden und dann auf 
Koſten des Candidaten gedruckt werden muß, erfordert. 
Dei Auswärtigen bedarf es blos einer entweder bereits 
gedruckten oder in Druck zu gebenden Abhandlung, die 
aber von der Fakultät genehmigt fein muß.  Diefe 


Forderung wird nur alsdann erlaflen,. wenn der Candi⸗ 


dat fchon vorher durch Schriften oderducch mehrjährige 
Bermwaltung eines öffentlichen gelehrten Amtes fich die 


Hochachtung der Fakultät erworben hat, Die Promo 
tionskoſten betragen für Auswärtige 48 Rthle., fuͤr 


Anmefende etwas mehr. | 


ScemeinnägigeAnfalten der Univerfität 
14) Die Univerfitätsbibliothet, welche unter der 
Oberaufſicht einer 7793 angeordneten , aus Mitgliedern 
der 4 Fakultäten beftehenden Kommiffion von dem Prof. 
Kordes als Bibliothekar adminifteirt wird: Sie hat, 


ſeit etwa 25 Sahren nicht nur an Bücherzahl (die fih 


itzt auf SO bis 60,090 beläuft) um mehr als das Drei⸗ 


fache deſſen, was fie vordem war, ſondern and). an 
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innerein Werthe gar ſehr gewonnen. : Won der tönigk 
daͤn. Neyierung find nicht nur die ordentlichen Fonds 
‚der Bibliothek beträchtlich "vermehrt, fondern es fi nd 
auch mehrmals anſehnliche Summen zum Anfauf ganz 
zer Bibliotheken, oder beträchtlicher Theile von Biblio: 
theken und beſonderer Sammlungen angewendet worden. 
So wurde 1784 die ganze/ in den verſchiedenen Fächern 
der Geſchichte uͤnd alten Literatur ſchaͤtzbare Bibliothek 
des verſt. geh. Raths v. Wolf angekauft, 1806 außer 
einer ſehr bedeutenden Landfartenjämmiung des-verfk 
Etatsraths Henſler, "derjenige -Thetl- von deſſen 
Bibliothek, welcher die mediriniſchen, naturhiftoriichen 
und ſtaatswiſſenſchaftlichen Werke enthielt, eine an 
Vollſtaͤndigkeit, Wahl der Ausgaben und äußerer 
VBecſchaffenheit der Bücher vielleicht nicht Ähertroffene 
Sammlung. Eine Hauptklaffe diefer Sammlung ent 
Hält die Aerzte und Naturhiſtoriker des Alterthums, 
Griechen, Römer, Araber; : Auch kam die Bibliothef 
des 1789 verſt. Etaterachs und Profeſſors der Medicin 
Berger, die derſelbe der EN itaͤt vermacht hatte, 
hinzu. Das Lokale derſelben ſehr große Säle 
des hiefigen koͤnigl. Schlofles, or ſche Bald x 
zureichen werben. Prof. Kordes hat ſich bereits nicht 
geringe Verdienſte um die B {other erworben ‚md. 
arbeitet unermüdet zum Beſten — ee, ‚Ste ' 
wird Nachmittags am der Mittewoche und vun Son * 
abende geoͤffnet. | Ri — = 


61.2) Der botanifche Garten, Die aiſte Anlag Weiche 
‚bereits. 1669 von dem damaligen Prof. der Medicin 
und Botanik Johann Daniel Maior, in einem 
J Theile des Schloßgartens, gemacht. Dieſem folgte 
von 1674 bis 1691 Johann Nikolaus Pechlin, 
Änddiefem Wilhelm Hulderch Waldſchmiedt, 
der von 1703 bis 1718 das Studium der Pflanzenkunde 
beſonders in Aufnahme zu bringen. fuchte. Eben tiefes 
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der Botanif, Cart Friedrich Luther —E 
Joh. Chriſtoph Liſchwiz, Gottlieb Heinrich 
Kannegießer, Friedrich Chriſtian Struve, 

bis auf den noch lebenden Etatsrath und Ritter G. H. 

Weber, der es endlich dahin brachte, daß 1803 aus 
dem Garten des von ihm geſtifteten und an die Univer⸗ 
ſitaͤt übergebenen Krantenhaufes, mit: einigen-anderen 
daran gränzenden und zu dieſem Behufe acquirirten 
Laͤndereien, der itzt bluͤhende botaniſche Garten zu 
Stande kam. Die erfte Anlage und Einrichtung 
wurde theils vom genannten Etatsrath We ber, theild 
amd: befonders von dem Archiater Fiſcher getroffen, 
bis 1304, die weitere Direction und Aufficht dem itzigen 
Profeſſor der Botanik Fr, Weber anvertraut wurde, - 
Diefe Garten hat ep Raum⸗ —— 


IT 


Ar td 


| feine itige se —* und rein 
Dem aus Leipzig hieher berufenen Prof. der Anat. und 
it Archiater Si hi zu danken. Es beſtehet aus 
einem geräumigen und hellen Sertimszimmer und aus 
Muſeen, eins für anat. und pathol. Präparate, und 
- eins Für hir. Inſtrumente und Geräthichaften. Durch 
ein weiſes, auf anderen Univerſitaͤten wohl ſchwerlich 
Ei ſetgem Umfange und feinen Maximen vorfommens 
zeſetz, iſt auf die humanſte Weiſe für eine zuveis 
£ PR ‚Menge von Leichen gehörig geforgt , und die 
He eiſchaffung aller werftordenen Wahnfintiigen aus 
dem geninftitute zu Privatunterſuchungen anbelohlen. — 


Anatomie Muſeum iſt erſt ſeit Fächer’ * 
Munſt entſtanden. Es enthaͤlt gegenwaͤrtig uͤber 
—* —2 Praͤparate kleinere ungerechnet, und wird 

ten 9: es * am Sl, ſehu- vgehmn 
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Beſenders merkwürdig iſt die Menge von Embryonen, 
"und menfchlichen Keimen in ihrer allevfrüheften Lebens⸗ | 


periode, von Molen und Monſtroſitaͤten. 


Das chirurgiſche Muſeum iſt erſt ſeit etlichen 


Jahren auf Koſten des Koͤnigs eingerichtet. Nach dem 
Vorſchlage des Archiaters Fiſcher wurde naͤmlich die 
zahlreiche Inſtrumentenſammlung des zu Hannover 
verſtorb. Hofchir. Lampe fuͤr die hieſige Univerſitaͤt 
gekauft, und in ein paſſendes Lokale gebracht und auf 
geſtellt, die Inſtrumente und anderen chirurg. Geräth? 


ſchaften des Archiat. Fifcher ſelbſt derjelben beigefügt 


und dürften nach deffen Tode der Univerfität verbleiben. 


in Fonds zur Vergrößerung diefes Mufeums eriftive 


zur Zeit noch nicht. Die Sammlung enthält nur 
zweckmaͤßige und ſehr forgfältig, zum: Theil elegant 
gearbeitete Inſtrumente, viele von edlem Metalle, und 
befonders verdienen die von dem Archiater Fiſcher 
verfertigten Augeninftrumente bemerkt zu werden. | 
Die Oberaufficht des Theatri anat. und beider 
Muſeen hat Aichiater Fifch er. Unterauſſeher des 
"Theatri anat. ift det: Proſector — noch 
der Collegienwaͤrter RR * Ein Univ giſt 





5 Die Brantenanftalt. SDiefen wa — von 
dem Etatsrath Weber geftiftet und ducch freiwillige. 


Beitraͤge unterftüßt.*) Sie beſtand Anfangs bloß aus 


‚einem £linifchen Inſtitute, in welchem bald zwiſchen 
2 bis 300 Kranke, und in manden Jahren auch 
mehrere mit‘ unentgeldlichen Arzneien und ärztlicher 
Huͤlfe verforgt wurden. Der Stifter verband 1787 


Damit ein außerhalb der Stadt gut gelegenes, mit 


einem großen Garten verfehenes Krankenhaus, dena ‘. 
auch eine Badeanftalt beigefügt. Wurde; und welche 


) Vergl. Pr.B. 1787. I. 30, 106. II. 303, VI. 71% 


. 3791, 1,119, ns 84. — 80. 


— 


giſchen Geſchaͤfte uͤbernahm, und die oͤkono 
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geräumig genug war, um in ſpaͤteren Jahren zo Kranke 
faſſen zu koͤnnen. Er uͤbergab dieſe Anſtalt mit den 
dazu gehörigen Gebäuden: und geſammelten Kapitalien 
(6500 Rthlr) 1802 Sr. Maj. dem Könige, und jo 
wurde die Anfalt eine akademiſche. Auf Anfuchen des 
Etatsraths Weber wurde nun Archiater Fiſcher 
Mitdirektor, To dag jener nun im Krankenhaufe und 
kliniſchen Inſtitute die medicinifchen, dieſer Die ae 

ey, 
wie bisher, der Stadtſchreiber Tamfen behielt, Späs 
terhin verhielt die ſpecielle Aufficht des 8 Krantenhäufeh 
der Profeſſor Sr. Weber. 


Außer diefem Rrantenhaufe wurde 1807, da man 
die Ausbreitung einer Epedemie fuͤrchtete, von dem 
Koͤnige noch ein Krankenhaus geſtiftet, woruͤber das 


Sanitaͤtscollegium die obere, Profeſſor Hegewiſch 


‚aber die ſpecielle Aufſicht erhielt. Beide Krantenhaͤuſer 


ſollen in der Folge unter der Oberaufſuht des Etateraths 3 


Web er vereinigt werden, = 


5) -Die fönigl. — Diefe 1805 
geftiftete Anftalt verſorgt ‚beide: Herzogthuͤmer mit 
Hebammen, undertheiltden Studivenden der Medicin 
die nöthige praftifche Anleitung. »Selbft unter dem 
Druck der gegenwärtigen Zeitumflände hat die Regie⸗ 


rung für dieſe Anſtalt ein neues anſehnliches Lokale 


bauen laſſen. In demſelben iſt bequeme Wohnun 


Für den Profeſſor der Entbindungskunde und für eine 


angeftellte Oberhebamme, Raum für eine — 
Anzahl von Schwangeren und Woͤcherinnen, und fuͤr 


die in der Anſtalt wohnenden Schuͤlerinnen, auch einige 


obgeſonderte Zimmer für bemittelte Wöchnerinnen, die 

für ihren Aufenthalt bezahlen. Profeſſor der Entbin⸗ 

eeeue and Oberaufſeher der Hebammen iſt 
ach Wiedemann. nme 


— Dos grademiſche Caboratorium. Zur Unter 


haiitis und Besigenungbefilen ih sineigener el 
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| angewieſen, auch iſt bei bemſelben e ein Gehuͤlfe ange⸗ 
| ſtellt. Der chemiſche Glasapparat iſt vollſtaͤndig, und 
die wichtigſten Werkzeuge, welche die pneumatiſche 
Chemie hervorgerufen hat, ſind auf koͤnigliche Koſten 
angeſchafft worden. Hier muͤſſen alle Apotheker, die 
in beiden Herzogthuͤmern eine Apotheke antreten wollen, 
unter Aufficht des Prof. der Chemie, Pfaff, mehrere 
Proceſſe durchmachen. In derfelben Wohnung ift auch 
zugleich des Prof. Pfaff eigene Sammlung von Sins 
firumenten und Apparaten zur Erperimentalphyſik, 
beſonders optifchen und eleftrifchen, und feine anjehns 
liche Sammlung von Mineralien amd chemiſchen 


Präparaten — aufgeſtellt. 


7) Die akademiſche Naturaltenſammlung. Dieſe 
iſt ducch den auf königliche Koften gefchehenen Ankauf 
der anfehnlichen Sammlung des’ verftorb. Etatsraths 
Fabrieius fehranfehnlich geworden. Der entomolo: 
giſche Theil derſelben iſt veich und wichtig, und ift, wie 
die anfehnlihe Sammlung von Eruftaceen, größten: 
theils von dem verftord. Daldorf fehr gut erhalten. 
Die Klaffeder Zoophytenenthältviele Seltenheiten. Die 
Conchylienſammlung ift beträchtlich; von Säugthieren, 
Voͤgeln, Amphibien und Fifchen findet ſich aber weniger. 
Unter den Pflanzen. befindet fich ein großer Theil der 
Forskalſchen Sammlung und mancherlei von: Forz 
fter, Vahl, oderinenglifchen und franzoͤſiſchen Gaͤrten 
Sefammletes. Der mineralogifche Theil iſt an älteren 
. Sachen nicht ganz arm, enthält aber von den inneueren 
Zeiten entdeckten nur wenig. Diefem Mangel hataber der 

Juſtizrath Wiedemann abgeholfen, indem er eine 


anſehnliche Mineralienfammiung der Univerfität ges — 


ſchentt Hat. Aus den reichen Gebirgen Norwegens 

laͤßt fich noch viel zur Vervollſtaͤndigung des Ganzen 

erwarten. 

| Außerdem befi ist Juſtizrath Wiedemann noch 
eine eigene aus eiwa 4000 Stuͤcken — er 


= 
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inſtruktive Mineralienſammlung, auch. eine veiche 
Sammlung von Eonchylien und wancherlei BEE 
zur vergleichenden Anatomie. 
Profeſſor Friedrich Weber befißt eine ſchaͤtbare 
Sammlung von Inſekten und anderen Natypralien, 


Bejonders eine fehr große Sammlung kryptogamiſcher | 


Gewaͤchſe. 


8) Die koͤnigl. Korſtlehranſtalt. — Dieſe Anſtalt, 
welche dem Lande eine Menge ſehr tauglicher Forſt— 
bediente, womit nun der größte Theil der untern Forſt⸗ 
bedienungen beſetzt find, lieferte, entftand 1785 mit 
der Einrichtung der beiden Jaͤgercorps zu Helfingör und 
Kiel. Der Endzweck, welchen man bei Errichtung 
diejes Corps vor Augen hatte, ging mit darauf hinaus, 


‚neben den Uebungen im Militairfache hier auch wiſſen⸗ 


ſchaftliche Forftbediente zu erziehen. Seit dem Frühjahr 
1801, mit dem Anfange der Kriegsbewegungen in 


Holſtein, mußte natuͤrlich die Militairbeſtimmung des 


Kriegs ein immer merflicheres Uebergewicht gewinnen. 
Da die Zöglinge zum Kriegsdienft, um als Wegweiſer, 
Drdonanzen u. |. 10. zu dienen, häufig abgerufen wur⸗ 
den, fo wurde der Unterricht während beinahe zwei 


Jahren, wenn auc) nicht. ganz ausgeſetzt, wenigſtens 


auf jehr wenige eingefchränft, Die dreirfehrfäle auf 
dem Schloffe wurden, als zur Hofhaltung unentbehr⸗ 


Uich, dem Inſtitut entzogen. 


Im April 1809 erfolgte die Aufhebung des bieheri⸗ 
‚gen Feldjägercorps. Die Mannichaft deſſelben ward 
theils zu Officieren der untern Grade ‚theils bei dem 
neuerrichteten Guidecorps angeſetzt. Das Forſtinſtitut 
ward nun fuͤr ein kuͤnftig für ſich beſtehendes erklaͤrt. *) 


“Berg. Niemanns Forſtſtatiſtik ver daͤn. Stadten. 
Altona 1804. Pr. Ber. 1787. II. 205 ff. Laurops 
Abhandl. uͤb. forſtwirthſchaftl. Gegenſtaͤnde. Lpz. 1799. 
S. soff. P.B.1799. V. Chr. 38. VII. S. 128. 1800. 
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- Die Direction derfelben beftehet aus dem Generals 


major v. Binzer und den beiden Prof. Niemann 


und Valentiner, welche leßtere auch zugleich Lehrer 


bei derfelben find. Der dabei angeftellte Repetent Beck 


beforgt auch den Unterricht im Plan: und Kartenzeichnen. 


Sie hat nun, nachdem die Zöglinge gänzlich vom Felde 
dienſte befreit worden, ausſchließlich die Beſtimmung 
‚eine Anzahl von Eleven für den koͤnigl. Forſtetat vor⸗ 
zubereiten. Ein Vorrath auserleſener Forſtbuͤcher, 
Karten, Kupferſtiche und PURE iſt Schon ſeit 
Jahren geſammlet worden. 

9) Die Forſtbaumſchule. Sie if eine halbe Stunde 
von Kiel entfernt, Hat einen Flächenraum von etwa 
1100 Dundratruthen, ſtehet unter der Aufficht des 
Lehrers der Forſtwiſſenſchaft und wird fuͤr die — 
lehranſtalt benutzt. * 

10) Die koͤnigl. Wbſtbaumſchule. Sie wird von 
ihrem Aufſeher dem Prof. Moldenhamwer auch zur 
pꝓhyſiologiſch⸗ botaniſchen und oͤkonomiſchen — 
gen benutzt. 

Ein mit den noͤthigen aſtronomiſchen Berfjeugen 
verfehenes Obfervatorium und eine zweckmaͤßige 
Sammlung von Sinfirumenten und. Modellen zur maz 
thematijchen Vorleſungen fehlen bis itzt noch aut ai 
ſiger Univerfität. 


11) Zur Beförderung des Studiums der eloff ſſchen 


Philologie ſind hier 2 beſondere Stiftungen: 
a) Das Stipendium Schaſſianum, welches feinen 


Urſprung einem jungen Hollaͤnder Samuel Sch aß 


verdankt, der in ſeinem Teſtamente der Univerſitaͤt bald 
nach ihrer Stiftung ein Legat von 10000 FI. holländ. 
mit der ausdrücklichen Erklärung vermachte, daß die 


7 Das Naͤhere und Ausfuͤhrlichere hieruͤber ſiehe in 
A Niemanns deat der — — 
Altona 19%: 2 : 
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Zinfen dieſes Kapitals zur Erweckung und Befoͤrderung 
der studiorum humaniorum dienen ſollten. Jaͤhr⸗ 
lich wird von den Zinfen des Kapitals die Summevon 
300 Rthlr. Schl. Holft. Courant in 3 Stipendien zu 


120, 100 und go Rthlr. *) an eben fo viele Philologie 
Studierende, fie mögen die humanıora als Haupt 
ftudium betreiben , oder mit einem anderen Berufsfache 


verbinden, vergeben , und kann von ihnen das Stipens 
dium 3 Jahre nach einander genoffen werden. Mürs 
digkeit ift die einzige Bedingung zur Perception, Hier 
ftudierende länder und Ausländer: haben gleiches 
Recht zur Theilnahme. Eine eigene Kommiſſion, die 
aus einem Profeſſor der Philologie und vier anderen 
Profeſſoren der vier Fakultäten befteht, entfcheidet nad) 
jährlich. gehaltenen Prüfungen durch mindfiches Era’ 


men und Schriftliche Probearbeiten über die Zufäffigkeit . 


oder Unzuläffigkeit der Concurrenten, und 5 
darüber an die fönigl. Kanzelei, 


b) Des Fönigl pbilologifche Juſtitut, welches 
unter der Leitung des Prof. ord. der Phitologie (ist 
Prof: C. F. Heinrich) ſtehet. Es hat feine itzige 
Einrichtung erſt im Laufe des Jahrs 1810 erhalten, 
und bezweckt die Bildung gefchiefter Lehrer für die 
gelehrren Schulen der Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein. Vier arme Eingeborne genießen drei oder 
vier Jahre hindurch ein jaͤhrliches Stipendium von 
so Rthle., auch erhalten fie, wenn fie es’ bedürfen, 
die Unterſtuͤtzungtgelder dee Convicte (a8 Rt, Dr 


— — — — 
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) Die erſte Summe von 120 Kehl. erhielt im ver ı 


floffenen Jahr A. D. C. Tweſten aus Gluͤckſtadt, die 
zweite von 100 Rthlr. Jacob Sungelaufen aus 
Dldenburg, die dritte von go Rthlr. Heinrich Ad. 
Burchardi aus Grube, im Amte Cismar. Alle 
drei ftudieren Theologie, verbinden aber damit ſehr 
ernſthaft das Studium der ERBE 


— 
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ich). Derfi ch vor Andern Auszeichnende erhält außer⸗ 
dem eine jährliche Prämie von 25 Rthlr., und hat, 


wenn er fi ganz vorzüglich hervarthut, noch andere 


Beweiſe der befondern fönigl. Gnade zu gewärtigen. 
Drei verfchiedene Prüfungen find verfügt: die erſte 
für die Theilnahme an den Genuß des Stipendiums 
und den Eintritt in das Inſtitut, wird allein von dem 
Profeſſor der Philologie und der Hiſtorie gehalten. 


Nach Verlauf der erften 2 Jahre wird diefe Prüfung 


wiederholt, aber duch ein hinzugefommenes Eramen 
in der Mathefis erweitert. Die dritte und legte Pruͤ⸗ 
fung wird nach geendigtem drei: oder vierjährigen Cur⸗ 
fus gehalten, und entfiheidet ber die Wuͤrdigkeit der- 
Subjecte zur Verwaltung von Lehrämtern an gelehrten 


"Schulen, worüber die Eraminatoren an die koͤnigl. 


ſchlesw. hofft. Kanzlei zu berichten haben. Es treten 
zu diefem Schuleramen, von dem afademifchen Senate 
jedesmal deputirt, noch zwei Profefforen aus der phi⸗ 
Iofophifchen und theologischen Fakultät Hinzu, um Pruͤ⸗ 
fungen in der Logik, in den Anfangsgruͤnden der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache, in der Exegeſe und Dogmatik, foweit 
dies alles für den Schulunterricht zweckmäßig, jein fann, 
mit den Candidaten vorzunehmen. Meberalf bleibe die 
philologiſche Bildung, im engern Sinn, dervon nehmſt 





und weſentlichſte Gegenſtand der Pruͤfungen/ ae 
eben diefelbe durch dasneugeftiftete Lehr⸗ und Uebungs | 
inftitise ausfihließlich befördert werden. fol. Die int 


— 


jedesmaligen Lectionenverzeichniß beſonders bekannt zu 


machenden philologiſchen Vortraͤge und Uebungen fuͤr 


das Inſtitut ſollen in 2 bis 4 Stunden woͤchentlich 
gehalten, auch am Jahresſchluß ein umfländlicher 
Bericht über den bisherigen Zuftand des Ganzer an die 
Regierungsbehoͤrde eingefandt werden. Das weitere 


Detail, fo wie mehrere Nebenbeftimmungen diefer, in 
mancher Hinſicht von ähnlichen Anftalten auf deutſchen 
Univerſitaͤten ſi ſich unterſcheidenden, Einrichtung iſt * 


einem aan ana enthalten. NETT ee 
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| * — 9— die Univerſitaͤt nad): Verhelttiß 
vorzüglich reich an anderen ſowohl von ganzen Land: 


ſchaften, als auch von ——— geſtifteten Sti⸗ 
pendien. *) —— 


Gelehrte Dan beſtehen hier zur Zeit gar 
nicht. | 


Geſellſchaftliche Unterhaltungen fehlenfürdiegefit: 
teten Studirenden, deren Bermögensumftände Theil 
nahme geftatten , hier nicht. 


Außer den Berfammlungssrtern für die gebildeten 
Stände, wo auch Studierende freien Zutritt haben, 
Dorvfgarten und Duͤſternbrook, ift noch in Kiel 
ein gejellfihaftlicher Verein, deflen Zweck nicht bloß 
Unterhaltung iſt, unter dem Namen Harmonie, eu 
richtet. In dieſem Zimmer herrſcht, wie es ſich von 
ſelbſt verfteht, der edelfte Converſationston, gleichweit 
von alter Pedanterie und neuerer. Frivolität entfernt. 
Außer dem Genuß des Zufammenfeing mit gelehrten 
und gebildeten Maͤnnern, hat man auch hier die große 
Annehmlichkeit in einem aparten Leſezimmer, eine voll 
zählige Samınlung der neuern Zeitfchriften und periv: 
dischen Blätter zu finden. Studierende, die Achtung 


vor Sittlichkeit und edle Bildung bezeigen, werden gern 
aufgenommen. 


Das Ehrengericht, welches beſonders durch die 
Vermittelung des verſtorbenen Archiaters Henſler 
errichtet wurde, und aus 8 Studierenden, die von dem 
; ganzen Studentencorps frei erwählt wurden, und einem 

Profeſſor als Divestor, beftand, Hatte die edle Tendenz, 
. die Streitigkeiten der Studierenden mit Befeitigungder 

Duelle zu ſchlichten, und überhaupt durch Annäherung 
der. Studierenden an den .afademifchen Senat wohl: 
thätig auf den Ton’ und. die fittliche und buͤrgerlich: 
— derſelben einzuwirken. 


ee) Vergl. Pr. B. 1788 VI, 295 fi. 
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Ich weiß nicht, welcher feindfelige Genius diefe Anı 
ſtalt, die Sehr nüßlich Hätte werden können, bei ihrem 
Entſtehen 1793 gleich in Mißkredit brachte. Ich ent: 
ſinne mich noch, wie willig man dieſe Idee, die zugleich 
von dem vortrefflichen Eh lers empfohlen wurde, in 
einem Moment aͤufnahm — und wie laut man im zwei— 
ten ſich dagegen erklaͤrte. Aber es ging hier, wie es 
in kleinen demokratiſchen Republiken oft gegangen iſt — 
die eine Partei bekaͤmpft die andere und verfolgt ſie, 
blos aus dem Grunde, weil die verfolgte nicht zu der 
verfolgenden Partei gehoͤrt. Alle wollten Ehrenrichter 
werden, und wer es nicht ward, fand ſich gegen den 
Gewaͤhlten zuruͤckgeſetzt, und raͤchte ſich nun dadurch, 
daß er den Gewaͤhlten in den Schatten ſtellte, damit er 
deſto heller glaͤnzen koͤnnte. Dieſes erſt vom Neide und 
der Einſeitigkeit gegen einzelne Mitglieder ausgeſpro— 
chene tadelnde Urtheil, ging endlich auf das ganze 
Collegium uͤber, und es waͤhrte nicht lange, ſo gehoͤrte 
es zum guten Studenten, ein Feind des Ehrengerichts 
zu ſein, das dann bald. als ein die Studentenfreiheit 
untergrabendes J nftitut genannt ward. Vielleicht lag 
aber auch -in der ganzen Grundidee des Ehrengerichts 
ein Hinderniß feiner Wirkjamfeit. Das Bortrefliche 
der Tendenz hat niemand in Abrede ‚genommen ,. ‚aber 
weren unreife Juͤnglinge, wie wir ewoͤhmnch nach 
Univerſitaͤten kommen, unterrichtet und erfahren genug, 
diejenige Achtung durch ihre richterlichen Urtheile zu 
begruͤnden, der ſie nothwendig bedurften,, um wohl: 
thätig und. mit Erfolg ‚öffentlich wirken zu Einnen? 
waren: ſie als Wählende reif genug, die Unterrichts 
teſten und Erfahrenften aus ihrer Mitte zu ernennen ? 
Dazu kam, daß auch der. Beſonnene es fich geſtehen 
mußte, lieber von einem Senate, der aus feinen gelehr: 
ten, wohltolfenden, aufgeklaͤrten Lehrern beftand, als 
‚von einem Collegio wenigftens jugendlicher Smile 
— werden a RER 
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Daher kam es dann, , daß diefe Anftalt ihren Zweck 
nur zum Theil erveichte und nach einigen Jahren ganz 
aufhören mußte. Die Duelle blieben nicht nad) und 
der öffentliche Ton ward nicht gebildeter. Bis zur 
Errichtung des Ehrengerichts waren, unter dem Stw 
dentencorps immer einzelne Angeſehene, die bei Con 
verfationsgegenftänden die Hauptſtimme abgaben. Zu 
weilen nannte man fie Nenommiften,, das waren fie 
nicht immer. Es waren gewöhnlich junge Männer 
von edlem Anfehn, guter Bildung, promtem Urtheil 
und zarten Ehrgefühl, die auch Much und Fertigkeit 
genug befaßen , füh gegen geſchmackloſe, verbildete und 
ungebildete Thoren zu behaupten. Mehrmal gelang 
es diejen, wenn fie mit ihren übrigen Vorzügen aud) 
Gutmuͤthigkeit verbanden, Streitigkeiten beizulegen und 
ohne Gefahr zu befeitigen. Diefe ftimmten den öffent: 
lichen Ton, und gaben ihm, wenn auch zumeilen eine 
einfeitige, gewiß nicht immer eine verderbliche Rich— 
tung Männlichkeit und wenigftens perjänliche Würde 
ſprach fih im Benehmen diefer Leute aus, und fie 
geftatteten nicht, daß ihre Mitftudierenden fih Hands 
lungen, die nad) dem allgemeinen Begriff gemein und 
entehrend genannt wurden, fehuldig machten. "Sein 
Wort geben und es nicht halten „ feine Ehre verpfän 


den und fie nicht loͤſen, eine Beſchimpfung tragen, die - 
unverdient und den Begriffen der Studentenehre wider 


fteitt, gehörte zu den Todfünden und wurde mit öffent: 
licher Proftitution und Geringſchaͤtzung beftraft, Wie 


einfeitig die Nückfichten auch oft waren, die der Stu⸗ 


dent nahm, jo bildete fich doch eine gewiſſe Haltbarkeit 


und Feftigkeit.des Charakters , die dem Studenten, als 
ſolchem schon gut ſtand und. nachher im bürgerfichenteben . 
durch Srundjäge geleitet, den Geſchaͤftsmann machte. 


Das Gewicht dieſer Klaſſe Leute beruhete leider 
freilich nicht ſelten, wenn entſcheidende Faͤlle vorfielen, 


auf ihren perſ oͤnlichen Muth und auf ihre Fertigkeit" 


— 
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Sen Degen zu führen. Nachdem das Ehrengericht eins 
geführt war, hörte ihr Einfluß auf, fie glaubten nun; 
um fich fonfequent zu bleiben, feinen ander Weg vor 
ſich offen, als füh zuruͤckzuziehen. Wenn der Adler 
gelähmt- iſt, kommt dag Gejchmeis der Nachtwvoͤgel 
zum Vorfihein. So ging es auch hier; mie dieſen 
Waͤchtern Zions, die mit männlicher‘ Wachſamken die 
Burſchenehre beobachtet hatten, die Fluͤgel beſchnitten 
wurden, wie ihr oͤffentliches Urtheil ſeinen Einfluß 
verlor, ſo traten nicht ſelten ungebildete, alberne 


Menſchen an ihre Stellen, die Gemeinheiten und 


Inkonſequenzen vertheidigten. 
Ich weiß nicht in welchem Umfang, und in wel: 


cher Verbindung mit andern nachtheiligen Einfluͤſſen, 
die partielle Umſtaͤnde und der Zeitgeiſt herbeigefuͤhrt 


haben, die Folgen des Ehrengerichts Einfluß auf die 
offentliche Stimmung und das öffentliche Betragen der 
Studierenden gehabt Haben. Es gereicht einem jeden, 
ver ſich für eine der wichtigften Angelegenheiten. des 
Baterlandes intereſſirt, zur Freude, von einem Lehrer 
er Akademie zu Tefen, daß die Studirenden mehr durch 
nftändige als rohe Sitten fich auszeichnen, und daß 
vaurige, ‚gemachte Erfahrungen daher au den Aus⸗ 
iahmen gehören mäffen. — — 


Buchhandlungen. J 


Außer der akad. Buchhandlung giebt es hier ſonſt 
eine Buchhandlungen. 'Mit derfelben iſt aber ſeit 


durzem die Veränderung vorgegangen, daß ihr zeitheris | 


er Eigenthämer Schmidt den Sortimentshandel mit 
dnigl. Genehmigung an feinen: bisherigen Faktor 


deffe abgetreten, den Be mit Ver lagsartikeln aber 


uͤr ſich behalten hat. 
Don den Stubierenbei 


Die Anzahl der in einem halben Jahr 1gro Studie: 2 


enden betrug 108, icli —— 43 Juriſten, 
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22 Medieiner und 8 Philoſbvhen Rameratifken — 
und davon 21 Auslaͤnder waren. In dem folgenden | 
halben Jahr betrug ſie 117, unter denen-34 Theologen 
und Philologen, 35 Juriſten, 03 Mediciner und 
| s een und davon 17: Austaͤnder waren. 


Von den neu — Studierenden werden 
nur diejenigen geprüft, welche akad. Beneficien ſuchen: 
allen aber werden Zeugniſſe abgefordert. Den. akad⸗ 
Geſetzen und Verordnungen iſt ein befonderer 1796 
bekannt gemachter Studienplan für: alle Faͤcher ange: 
bunden, den jeder Studierende bei dev Immatrikulatlon 
Mit erhält, Der theologiſche tft in 3 Stufen abge 

theilt für diejenigen, die blos das, Nothwendige, oder 
das Sründlichere, oder den ganzen. Umfang der theolog: 
— Wiſſenſchaften ſich zum Zweck ihres Studierens ſetzen 
wollen. Eben fo zeigt der juriſtiſche, was I) derje⸗ 
nige zu treiben habe, ‚der ſich auf Univerſitaͤten zu 
einem brauchbaren Geſchaͤftsmanne bilden will, und 
worauf 2) derjenige zu jehen habe ,, der die Rechte 
gelehrſamkeit wifienfchaftlich in ihrem ganzen Umfange, 
oder auch in diefen oder jenen Theilen-befonders treiben 
wil, Der mediciniſche iſt nach Maaßgabe des ganzen 
akademiſchen Curſus in die 3 Zeitraͤume, 1) der vorbe⸗ 
reitenden Wiſſenſchaften, 2) der gruͤndlichen theor. 
Kenntniſſe, und 3) der praktiſchen Anwendung derſel⸗ 
ben abgetheilt. Der philoſophiſche endlich hat die 
2 Hauptabtheilungen der philoſoph. Studien, I) im 
engeren, und 2) im weiteren Sinne in Beziehung auf 
die Hefliffenen der Mathematik, Geſchichtskunde, Kame⸗ 
raliſtik, Philologie ꝛc. — Ob und wie weit dieſe Vor 
ſchriften befolgt oder vernachläffiger, wurden, darüber 


geben die öffentlichen akademifchen Beugniff e die nöthige 
. ‚ Auskunft. * 


2%) Das Benni der ESndendm ie weitet 
5 unten. | 2; 


3 VOLL: 


Tollegi®..- 


Außer den Oftern: und Michaelisferien, wovon 
jene mit dem Anfange der Charwoche beginnen, und 
bis zum Montage nach Jubilate, dieſe aber von der 
Michaeliswoche bis zum 2aften Det. dauern, find noch 
74 Tage Ferien toährend des hieſigen Umfchlags , gez 
wöhnlich vom gten bis zum 2often San. Die beiden 
- Hauptferien werden von den meiſten Studierenden zu 
Beſuchsreiſen verwendet. 


Nach einer alten Obſervanz koſtete bisher jedes 


J Collegium halbjaͤhrlich ungefaͤhr ſo viel Thaler, als 
woͤchentlich Stunden dazu verwendet werden, einige 
praftifche und diejenigen abgerechnet, die einen befork 


dern Koftenaufwand erfordern, wofuͤr — 


mehr bezahlt wird. 


| Zur Erhebung der. Honorarien. beftehet hier ‚eine 

eigenthämliche Einrichtung. Die Honorarien werden 
hier nämlich von denen , die fi als Zuhörer von Pris 

vatvorlefungen unterzeichnet haben, nicht an die Lehrer 
ſelbſt, fondern an eine Commiſſion entrichtet, die jedeg 
halbe Jahr den 2ten und Zten Sonnabend nach dem 
Anfange ..der..Vorlefungen „dazu 2. Sitzungen hält. 
Diefe Commiſſion beftehet aus den Defanen der ‚vier 


Fakultäten, welche dieſem Geſchaͤfte wechſelsweiſe, 


einmal die Dekane der ıften und Zten, das anderemal 
die der 2ten und gten, vorfichen. Bor diefer Commiß 
fion, an welche alphabetifche Verzeichniffe ſaͤmmtlicher 
Zuhörer von Drivatvorlefungen vorher eingeſandt wer⸗ 
den, follen alle und jede Studierende .erfcheinen, um 
entweder die Honorarien zu entrichten, oder einen 
Schein vorzuzeigen, wornach ihnen vom afademifchen 
Senate ganz oder halbfreie Collegia bewilliget worden 
- find, Diefer Wohlthat werden diejenigen theilhaftig, 


die, durch ein obrigkeitlich confitmirtes Zeugniß bewei⸗ 


fen, daß fie unter 150, oder auch unter 200 Rthlr. 


— zu —— haben, In In beiden dalen tunen 


‘ 
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| fie auf akad. Beneficien Anſpruch machen, ſobald ſie 
das oben gemeldete Convictexamen gehoͤrig beſtanden 


haben. Verbeſſern ſich waͤhrend ihrer akad. Laufbahn 


ihre Einnahmen, ſo ſind ſie verpflichtet, es anzuzeigen. 


Die Honorarien ſollen aber dieſen Beneficiaten, der 


Verordnung zufolge, nicht auf immer geſchenkt ſein, 


ſondern nur einſtweilen und ſo lange erlaſſen werden, 
bis ſie etwa in Umſtaͤnde kommen, wo ſie dieſelben 


* 


nachzuzahlen im Stande find. Diefes gefchieht aber 


nur in aͤußerſt feltenen Fällen. Die vor gedachter 
Eommilfion nicht erfchienenen Studierenden werden 
dem zeitigen Nector angezeigt, der fie dann zu ihrer 


Pflicht anhält, | | 
| Gegenwärtiges Lehrerperfons!. 
1) In der theol. Fakultaͤt leſen: € ckermann 
Dogmatik, Moral, Kirchengeſchichte, Symbolik, 
GElenchtik, Dogmengeſchichte, Apologetik, Homiletik 


theoretiſche und praktiſche, Exegeſe und Hermeneutik 


des alten und neuen Teſtaments, und uͤber die oriental. 
Sprachen; Henfler Exegeſe des alten und neuen 
Teſtaments, Morat, Apologetik und Hebräifche Alter: 
thuͤmer; Kleufer Eregefe des a. und n. Teftaments, 
Encyclopädie der theol. Wiffenfchaften; über die Lehre 
Chriſti und feiner Apoftel‘, ältere und nenere Symbolik, 


und über die oriental. Sprachen ; Müller Katechetif, 


Paſtorale und Liturgik. 


2) In der juriſt. Fakultaͤt leſen: Schrader 
über vaterlaͤndiſches Privatrecht, deſſen Geſchichte 


und Proceß, Inteſtaterbfolge, praktiſche Uebungen; 


Cramer Inſtitutionen, Legalpandekten, Nechtd: 
geſchichte, Vormundſchaftslehre, hermeneutiſch uͤber 
Ulpians Fragmente, und einzelne Titel in dem Lorp. 
iuris ci vilis, Literairgeſchichte der Ausgaben deſſelben, 
Enchyklopaͤdie und Methodologie; Olivarius daͤn. 
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und norweg. Necht, dan. und italienifhe Sprache ; 


Schmeppe Snftitutionen, Pandeften nad) eigener 


Methode, Proceß, Pfandrecht, Lehre vom Concurs 
und Beſitz, auch Eraminatovia. 


— 


3) In der mediciniſchen Fakultaͤt leſen: Weber 


allg. Materia medica, Therapie, prakt. Materia 
med. et chir. und Klinikum; Fiſcher Anatomie, 
Chirurgie, chirurgifche Operationen, legale Medicin, 
Naturgefchichte der Eingeweidewürmer, und medicin. 
hir. Klinikum; Pfaff Chemie, Phyſik, Phyfiologie; 
Materia media und Formulare; Wiedemann 


Entbindungskunſt, vergleichende Anatomie und Naturz . 


geſchichte; F. H. Hegewiſch Nofologie und Therapie ; 
Hargens Materia medica, Diätetit, Medicina 
forensis, und einzelne Theile ‚der Nofologie und 
Therapie. | | 


0 4) In der philofophifchen Farultaͤt leſen: D. H. 
Hegewiſch die wichtigſten Theile der aͤlteren und 


neueren Geſchichte; Reinhold über alle Theile der 
theoret. und prakt. Philoſophie, NReligionsphilofophie, . 
Aeſthetik und Gefchichte der Philofophie, Niemann . 


Statiftif, Polizeis und Kameralwiſſenſchaften; Va⸗ 


lentiner mehrere Theile der reinen und angewandten 


Mathematik; Heinrich Alterthumswiſſenſchaft, gr. 
und roͤm. Klaſſiker; Müller Logik, Moral, Religions; 
philofophie und Paͤdagogik; Naſſer Kunftgefihichte 
und Flaffifche Literatur; Kordes Literairgefchichte; 
Moldenhamer Botanik, Pflanzenphnfiologie und 
. Sbftbaumzucht; Reimer Elementar : und höhere 


Mathematit; Schulz Gefhichte der Philofophie und 


Hajfifche Literatur; Fr. Weber allg. und fperielle 


Botanik, Semiotif, fperielle Therapie, ein medicin., . 
chirurg. Klinikum, ein mediciniſches Eraminatorium , 


und Disputatorium;. Bielfeld Pfychologie und 


Deklamation. 


* 


— 


— 


Tee n — 
’ y 


390 


Veränderungen im Lehrerperſonal der Kieler 


Univerfität während des erften ————— 


des 19ten Jahrhunderts. 
J. Dem Lectionskataloge zufolge, welcher Michaelis 


1800 erſchien, lebten zu Anfange des Jahrs 1801 in 


Kiel folgende fechs und dreiſſig Docenten. 


Ordentliche Profeſſoren der Theologie. F 


I) Samuel Gottfried Geyſer, geb. zu Goͤrlitz den 


zoten San. 1739; geft. als Senior der Univerfität den 
15ten Sun. 1808. 


2) Jakob chriſtoph Rudolph Eckermann, geb. 


zu Wedendorf im Mecklenburg: Schwerinſchen den bten 


Sept. 1752. 


3) Chrifkisn Götthilf Zenfler, geb. zu Preeh den 
Hten März 1760. ° 


4) Johann Sriederich Bleuter, geb, zu Ofterode 


den zgften Det. 1749. 


Ordentliche Profeforen der Furispruben 


5) Adolf Sriedrich Trendelenburg, geboren zu 
Neu-Strelitz den 25ſten Mai 17373; geſt. den 3.18 
Auguft 1803. 

6) Johann Dieterich mellmann, geb. zu Kluͤtz 
im Mecklenburgiſchen im Sept. 17465 gef. den Igten 


Auguſt 1801. 


7) Friedrich chriſtorh Jenſen, geb. zu Kiel den 
T7ten ul. 1754; gieng Oſtern 1802 als wirklicher 


-Etatsrath und 5ter Depufirter der deutfihen Get ſchl. 


holſt.) Kanzlei nach Kopenhagen. J 
8) Ludwig Albrecht Gottfried Schrader, geb. 


u. —— Braunſchw. den Hten Auguſt 1751. 


9) Andreas Wilhelm Cramer, geb. an Be - 
den ag Der. — 
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Ordentliche Profefforen der Medicin. 


10) Johann Sriedrich Ackermann, geb. zu Wald: 
kirchen im Vogtlande den Zten Febr. 1726; geſt. als 
Senior der Univerfität den aten Fun. 1804.  ;- 

11) Johann Chriftfian Rerftens, geb. zu Stade 
den 17ten Dec, 1713; geft. den 5ten Jun.-ıgoL, 

12) Georg Zeinrich Weber, geb. zu Ööttingen den 
27ſten Jul. 1752. 

13) Philipp Gabriel Zenſler, zu Oldenswort 
in der Landſchaft Eiderſtedt den Eigen Der. 1733; get, | 
den Zıften Dec. 1805. 

14) Johann Leonhard sifger, geb. zu Culmbach 
den 19ten Mai 1760. 

Ordentliche Profeſſoren der Philoſophie. 

15) Johann Chriſtian Fabricius, geb. zu Tondern 
den 7ten San. 1748; geft. ald Senior“ der Untverfiit 
den Zten März 1808. 

16) Diederich Sermann Segewiſch, geboren zu 
Quackenbruͤgge im Stifte Osnabruͤck den Isten Der. 
1740. 
17) Valentin Auguft Zeinze, geb. zu Luneburg 
den 18ten Febr. 1758; geſt. den ten Nov. 1801. 

18) Rarl Leonhard Keinhold, geb. zu Wien den 
aöften Oct. 1758. 

19) Auguft Chrifkian Zeinrich Niemann, geb. zu 
Altona den zoften Sjan. 1761. 

“ 20) Friedrich Valentiner, geb. zu Boren in Angeln‘ 
den 25ſten Auguſt 1756. 

Außerordentlicher Profeſſot der Theologie. 


21) Beinrich Müller, geb, zu Jorl im Amte — | 
bug den 25ſten Febr. 1759. F* 


Fuss 27 
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Auferordertfiche Drofefloren der Susispruben 


22) Holger de Sine Olivarius, geb, zu Kopenhagen 
den I6ten Auguft 1758. 


23) Anton Sriedrich Juſtus Thibaut, geb. zu 
Hameln den gten San. 1772; gieng Oſtern 1802 als 


ordentlicher Profefior der Rechte nad) Sjena, 1805 aber 


in gleicher Qualität nad) Heidelberg. 


Außerordentliche Profefforen der Medicin. 


24) Chriftoph Seinrich Pfaff, geb. zu Suttzat | 


den ten Maͤrz 1772 


25) Johann Georg Reyher, geb. zu Riet den ıgfen 


| Mai 1757 5 geft. den 15ten März 1807. 


Außerordentliche Profefforen der Philoſobhie. 


26) Johann Adolf FR geb. zu Kiel den arten 
Sehr, 1753 


27) DBerend Bordes ‚ geb. zu Lubec den 27ſten 
Oct. 1762. 


28) Johann Jakob Paul Moldenhawer, geb. zu 
Hamburg den IIten Febr. 1766. 


29) Torfel Baden, ‚geb. zu Friedrichsburg den 


2p7ſten Sul. 1765; erhielt i im San. 1804 die geſuchte 


Entlaffung, und ward jpäterhin, man weis nicht genau, 
in welchen Jahren, in Kopenhagen angeſetzt als Schloßs 
verwaltet zu Charlottenburg, Sekretair der Malers 
Bildhauer: und Bau⸗Akademie, Sefretaiv und Caſſirer 
der Geſellſchaft zur Beförderung der ſchoͤnen un 
ſchaften und des Geſchmackt. 


Adjunkt der mediciniſchen Fakultaͤt. 


360) Chriſtian griedrich Bargens Es J Eu 
dem gten Febr. 177. 3 


— — — — — — 
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Adjunkt der philoſophiſchen Fakul 4°. 
31) Seinrich Steffens, geb. zu Stavanger in Nor⸗ 


wegen den 2ten Mai 1773 ; gieng Michaelis 1803 auf . 


Reiſen, ward nachher als ordentlicher Profeffot der 
Philoſophie, namentlich der Mineralogie, in Halle 
angefeßt, erhielt aber neulich einen Auf, als Prof. der 
PM k, nad) Sreslau. er 

| Privatdocenten der Philoſophie. 

32) Johann wilhelm Chriſtiani, geb. zu Kiel den 
2uften März 17715 ward bereits 1801 ald Sekretair 
und Caſſirer bei der kielſchen Wittwen: und Waiſen⸗ wie 
auch Kindererziehungs⸗ und Armenkaſſe angeſetzt. 


33) Detlef Friedrich Bielfeld, geb. zu Kiel den 
7ten Mai 1766. 


34) Chriſtian Friedrich calliſen, geb. zu Gluͤckſtadt 


17.3 kam Oſtern 1803 als Prediger nach Hollingſtaͤdt 
im Amte Gottorf, 1804 aber nach Schleswig als Probſt 
— — Huͤtten und Hauptpaſtor der Friedrichsberger 

irche. 

Lectoren lebender Sprachen. 

35) Johann Jakob Heinrich Schnauer, Lector der 
ngl. Sprache, geb. zu Kiel den 16ten Febr. 1708. 

36) Emanuel Braſſier de Saint⸗Simon, Lector 
er franz. Sprache, geb. BU. in Frankreich 17... : 


I. Die Veränderungen, welche während des Des 
enniums ftatt fanden, lehrt die Anficht der zwanzig 
ectionskatalogen, wo aufgefuͤhrt iſt 

Oſtern 1801 


1) Nikolaus Theodor Keimer, geb. zu Ranbebutg u 


m23ften Febr. 1772, als Adjunft der philoſ. Fakultaͤt. 


2) Ludolf Hermann Tobieſen, geb. zu Huſum 1771, 
's Privatdocent der Philoſophie, namentlich der Mathes 
atik; verließ bereits Michaelis A — md 
ivatiſirt im Gute ——— | — | 

2 
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Oſtern 1802 


3) Paul Johann Anſelm Seuerbach , * u gena 
1775, aus Sjenä berufen als ordentlicher Profeffor der 
Rechte; gieng 1804 in gleicher Eigenfchaft nach. Landes 
But, ward aber bereits 1305 nach München verſetzt, 


wo er gegenwärtig koͤnigl. baierifcher wirkt. geheimer 


Rath ift. 


4) Johann Zeintich Cord Eggers, geb. zu Altona 
17.., als Privatdocent der Philoſophie; kam im Som | 
mer 1809 als Rector nad) Huſum. 
Michselis 1802 


5) Karl Wilhelm Paͤtz, geb. zu Ilfeld 17.., aus 
Goͤtlingen berufen als außerordentlicher Profeſſor der 


Rechte; gieng Michaelis 1804 als ordentlicher Profeſſor 


der Rechte nach Heidelberg, kam aber bereits im folgen⸗ 
den Jahre in gleicher Eigenſchaft wieder nach Göttingen, 


wo er den 27ſten Maͤrz 1307 ſtarb. 


6) Johann Matthias Schuly, geb. zu Schottburgi im 


Amie Hadersleben dert asften 1771, als außerorde 


Profeſſor der Philoſophie. 
| Oftern 1803 | 
7) Joachim DieterihBrandis, geb. zu Stbesheim 


den igten März 1762, us Holzminden, wo er prakt. 


Arzt, fo wie Brunnenatzt zu Driburg war, berufen,al$ 
ordentl. Profeffor der Medicin ; gieng Michaelis 1809 
als Leibmedicus nach Kopenhagen. 


Öftern 1804 
8) ‚Stiedrich Weber, geb. zu Kiel den zten —* 


| 278% als Adjunkt der philof. Fakultät; 


Michaelis. 1804 


9). Karl Stiebrich Zeinrich, geb. zu Darlehen b bei 
Gotha 1774, aus Breslau berufen als sidenil, Por 


der Rn und hin Sprache. 


— 
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| 10) Karl Martin wilhelm Schrader, geb. zu 
Pinneberg den gten März 1780, als Privatdocent der 

echte ; vertaufchte nach 3 Semeſtern das Univerfitätgs 

Leben mit der jurift. Praxis, ſtarb aber bereits 1810. 


Oftern 1805 
11) Johann Sriedrich Keitemeier, geb. zu Göttin 


gen 1755, aus Franffurt an der Oder berufen als 


Ordinarius der jurift. Fakultät; fehlt feit Michaelis 


1807 im Lectionskatalog, und ward zu Anfange des 


gegenwärtigen Jahres in Gnaden entlaffen. 

_ 12) Albrecht Schweppe, geb. zu Nienburg in der 
Grafſchaft Hoya den 2ıften Mai 1793, aus Göttinger 
zn als außerord. Profeſſor der Rechte. | 


ne ‚Michaelis 1805 

13) Chriſtian Rudolf wilhelm wiedemann, geb. 
zu Braunſchweig 1770, aus Braunſchweig berufen 
als ordentlicher Profeſſor der Medicin und Lehrer a am 
Hebammeninſtitut. 


14) Daniel Matthias Seinrich m ohr, geb. zu 


Quickborn in der Herrſchaft Pinneberg den Sten April 
. 1780, als Adjunkt der philof. Fakultät; ward gegen 
Oſtern 1808 außerord. Prof. der Philofophie, nad 
aber bereits den 2öften Auguſt. 


Oftern 1806 
15) Andreas Johann Juſtus Gepfer, geb. zu Kia 


den raten un. 1779, als Privatdocent der Medicinz 


privatiſirt ſeit Michaelis 1307 in feiner Vaterſtadt. 
‚ 16) Johann Chriftian Ryge, geb. zu Kopenhagen 
17.., als Privatdocent der Medicin; gieng bereits 
Michaelis 1906 als ausubender Arzt nad Cappein, 
ward aber nachher Phyſikus in der Stadt Flensburg 
und den Aemtern Flensburg und Bredſtedt. ar 
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Oſtern 1807 


17) Bes Sr. Jäger, geb. zu Tübingen oder 


— * 17.., als Privatdocent der Phüoſophie; 


ward nach 3 Semeſtern von feinem Landesherrn zuruͤck 
berufen. 


Oſtern 1808 
18) Georg Theodor Steger, geb. zu Heide den 
sten März 1787, als Privatdocent der Philoſophie; 
Hielt jedoch Feine der angekündigten Vorlefungen, weil 
- er eine Lehrerftelle bei dem Strafen von Reventlow auf 


Kaltenhoff annahm; feit Oftern 1809 ift er Subrector 
zu Hadersleben. 


3 Michselis 1808 


10) Johann Conrad Duͤmmler, geb. zu Kaßlit im 
Amte Heldburg im Hildburohauſiſchen den 17ten Aug. 
— „als Privatdocent der Rechte. 


Oſtern 1810 
20) Franz Hermann Zegewiſch, geb. zu Kiel den 
13ten Nov. 1783 , als außerord. Prof. dev Mediein. 


11]. Der neueſte Lectionskatalog für das. gegenmärs 


tige Sommerfemefter 1811 verzeichnet MN, zwei 
und dreiſſig Docenten. 


Ordentliche Profeſſoren der Tess 
- 7).I. €. R. Eckermann. 


2) €. 6. Zenfler hatte feit Michaelis 1809,. Kränt 
Entlaſſung. 


lichkeit wegen, — und Bee im Jun. d. * feine 


AT, $: Rleuker. 


4) SGeorg Samuel Stande, — * Sontihen 


der Grafſchaft Han ie nah en 3 1 ; Es 
vnderburg becufen 2 Er 


— — — — — 
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Ordentliche Profefforen der Jurisprudenz. 
5) 82.4.6. Schrader. | 
6) A. W. Cramer 
Ordentliche Profefforen der Median, 


7) 6. 4. Weber, feit ei Tode Senior der | 


Univerfität. 
8) J. £, Sifcher, 
- 9) &.-4. Pfaff. 


10) C. R. w. Wiedemann hat ſeit Michaelis 1810 F 


Urlaub. | 
| Ordentliche ——— der Philoſophie. 
1I) D 4 Zegewiſch. 
12) K. L. Reinhold. 
3) A. C. 5. Niemann, Rector bis zum sten an 
1812. 
14) 6. Dalentiner. w 
15) R. 5. Seinrich. 
16) 4. Müller. 
17) N. Th . Reimer. 
| Außerordentliche Drofefforen der- Jurisprubenz, 
18) 3. de 5. Olivarius. 
19) 4. Schweppe. | ; 
h Yußerordentlicher Profeffor der medicin. 
20) 5% Segewiſch. | 
Außerordentliche Profefjoren der 2003 
21) I. A. Naſſer. 
22) B. Boten - 
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23) I. - p. moldenhawer. 

25) 5 ns 
26) Jens Immanuel Baggeſen geb. zu Coſe 
den ısten Febr. 1764, aus Paris, mo er die legten. 
Sabre. privatifiet hatte, berufen; konnte, einer 
Krankheit wegen, die angekündigten Vorleſungen 


nicht eröffnen. 
Adjunkt der medicinifchen — 
27) C. 5. Sargens. | 


Privatdocenten der Iurisbtudenz. 


28) I. C. Duͤmmler ſtarb, ohne feine Vorleſungen 
anfangen zu koͤnnen, den 17ken Mai. 


29) Johann — Saſſe, geb. zu Kiel den 
2aſten Sul. 1779. 


on . Privgtdocent der pyuleſophi. 
** 30) D. $. Bielfeld. 


gectoren lebender Sprachen. 
31) J. I. 5. Schnauer. 


32) E. Br. de Saint⸗Simon dire während dit 
Sewmefters Urlaub. 


IV. Reſultate aus dem * 


| 7 Bon den No. I. aufgeführten fechs und dreiflig 
Docenten zu Anfange des neuen Jahrhunderts find 


—J a) dreizehn Schleswig⸗ Holſteiner, naͤmlich ſechs 
qaus Kiel: Jenſen, Reyher, Naſſer, Chriſtiani, Biel 
feld, Schnauer — Drei aus dem übrigen Holſtein: 
„Ch. ©. Henſler, Niemann, Calliſen — vier aus dem 


Schleswigſchen: Ph. ©. Henſler, RAR, Valen: 
tiner, Muͤller; 


’ . . * 
- * 
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by drei oder vielmehr vier x Dänen: Olivarius, 
Baden, Steffens und der in — von deutſchen 
Eltern geborne Cramer; 


c) neunzehn Ausländer : San ans Eutin, 
Moldenhawer aus Hamburg, Kordes aus Lübeck, 
Eckermann, Teendelendurg uud Mellmann aus dem 
Mecklenburgiſchen, Kerftens aus Stade, Heinze aus 
Lüneburg, Weber aus Göttingen, Ihibaut aus Ha: 
meln, Kleuker aus Ofterode, Schrader aus Salz: 

dahlen — Genfer aus Goͤrlitz — Adermann aus 
Waldkirchen — Hegewifch aus Quackenbruͤgge — 


Fifcher aus Culmbach — Neinhold aus Wien — Pfaff - 


aus Stuttgart — Saint: Simon aus Frankreich, 


2) Bon den No. II. aufgeführten zwanzig neuen 
Docenten während des erften Decenniums find 


., + a) zehn Schleswig: Holfteiner, namlich drei aus 
Kiel: Weber, Genfer, Hegewiſch — fünf aus dem 
üdrigen Holftein: Reimer, Eggers, Schrader, Mohr, 
Steger — zwei aus dem Schleswigfchen : Tobiefen, 
Schultz; | 

b) ein Dähe: Nyge ; 


c) neun Ausländer: Keitemeier aus Göttingen, | 


Brandis aus Hildesheim, Wiedemann aus Braun⸗ 
ſchweig — Feuerbach aus Jena, Heinrich aus dem 


— Gothaiſchen, Duͤmmler aus dem Hildburghauſiſchen, 


Paͤtz aus Ilfeld — Schweppe aus Nienburg — Jaͤger 
aus dem Wuͤrtembergiſchen. 

3) Von den No. I. ‚aufgeführten zwei und 
dreiſſig Docenten des gegenwaͤrtigen Sommerſemꝛeſters 
1811 ſind 

a) dreizehn Schleswig⸗Holſteiner, nämlich fechs 
aus Kiel: F. N. Hegewiſch, Naſſer, F. Weber, Haſſe, 


Bielfeld, Schnauer — vier aus dem uͤbrigen Holſtein: 


Henſler, Francke, Niemann, Reimer — drei aus dem 
€ chleswigſchen: SARAH, Müller, Schult; 


Er 
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b) zwei oder vielmehr drei Daͤnen: Olivarius, 
Baggeſen und — Cramer; 


c) ſechszehn Ausländer: Hargens aus Eutin, 
Moldenhawer aus Hamburg, Kordes aus Luͤbeck, 
Eckermann aus Mecklenburg, ©. H. Weber aus 
Göttingen, Kleufer aus Ofterode, Wiedemann aus 


Braunſchweig, Schrader aus Salzdahlen — Heinrich 


aus Gotha, Dümmler aus dem Hildburghaufifchen — 
D. H. Hegewifch aus Auadenbrügge, Schweppe aus 
Nienburg — Fifcher aus Culmbach — Reinhold aus 


Wien — Pfaff aus Stuttgart — Saint: Simon aus 
Sranfreich. 


4) Von den No. I. aufgefuͤhrten ſechs und dreiſſig 
Docenten zu Anfange des neuen Jahrhunderts find 


a) neun geſtorben, nämlich im Jahr Igor Kerftens, 
Mellmann und Heinze; im. Jahr 1803 a. 


41m %.1804 Ackermann; m I. 1805 Dh. G. Henfler; 


im I 1807 Reyher; im J. 1808 Fabricius und Geyſer; 


b) ſechs zu andern Beſtimmungen abgegangen und 
fämmtlih am Leben: Jenſen, Thibaut, Baden, 
Steffens, Chriſtiani, Calliſen; 


9) die übrigen ein und zwanzig im neueſten | 
Lectionsverzeichnifie für das — Sommer⸗ 
ſemeſter wieder aufgefuͤhrt. | u 


5) Von den No. U. aufgeführten zwanzig neuen 
Docenten während des erſten Decenniums ift 


a) nur einer (Mohr) geftorben ; 
- b) eilf find zu andern Beftimmungen abgegangen, 
von welchen noch neun am Leben find : Tobieſen, 
Feuerbach, Eggers, Paͤtz CH), Brandis, Schrader (T), 
Reitemeier, Geyſer, Ryge, Jaͤger, Steger; 


6) die übrigen acht find im are — 
niſſe wieder — 
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6) Fuͤgt man zu Jenen ein und zwanzig und dieſen 
acht, die drei (Francke, Baggefen, Kaffe), welche im 
- neueften Lectionskataloge zuerft vorfommen, obgleich 
der erſte und dritte. bereits im Winterfemefter ihre 


Vorleſungen eröffneten, fo hat man das No. Ill. aufs - 


geführte Lehrerperfonal der jeßigen zwei und dreifjig 
Doscenten. 


Verzeichniß der im erften Decennium des Idten - 


Jahrhunderts auf der Univerfität zu Biel 
Promovirten. *) 


I. Bonder philoſophiſchen Fakultaͤt folgende fünfund 
zwanzig, namlicd) im Jahre 1801. 


Den 2ıften San, 1) Chriſtoph Zeinrich Pfaff, Dr. 


und außerordentl. Prof, der Medicin, nachdem er als 
ordentl. Prof. der Philofophie in die Fafultät gefom; 
men war, aus welcher er jedoch nach einem ehre in 
die mediciniſche verſetzt wurde. 

Den Ioten März. 2) Chriffisn Gorm Limrilde, 
Diakonus in der Stadt Aerroͤeskioͤbing » ob, inge- 
nium et doctrinam documentis Taudabilibus 
probatam« _ 

Den ıgten März. 3) Stiedrich Weber, aus Riel, 
| Sohn des Etatsraths und Prof. der Medicin Georg 
Heinrich, welcher über theses ara gegenw. 


außerord. Prof. der Philoſ. 


2 Da, feitdem die Provinzialberichte des — 


Prof. Niemann aufhoͤrten, keine Verzeichniſſe 


der Promovirten und Studierenden oͤffentlich | 


mitgetheilt worden find, fo hab ich die folgenden, 
welche miübfam zufammengetragen find, und dies 
jenige VBollftändigkeit haben, die den Umfiänden 
nad) zu erreichen ınöglich war, hier im Zufams 
menhang mittheilen wollen, und werde zu 
| den Nachtrag liefern, — 


\ 
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! Im Jahr rgor En 

- Den vrten März. 4) Johann Zans Cord Eggers, 
"aus Altona, welcher über-theses disputirte. Seine 
eingereichte Probefchrift erfchien fpäterhin unter dem. 

Titel: Animadversionum in Sophoclis Oedi- 


pum regem spec. I. Kil. 1805. 8.5 gegenwärtig 
Hector in Huſum. — | 


Den 2often April, 5) Karl Friedrich Tlliger, aus 
DBraunfchweig, »ob insignia in historiam natu- 
ralem, inprimis entomologiam, merita et ob 

. librorum in hoc genere ab eo scriptorum 
praestantiam«; privatifirt in feiner Vaterfiadt. 

I Im Jahr 1803. | 

Den 25ſten Auguft. 6) Anton Zeintich Matthiſen, 
ans Kopenhagen, Seine eingereichte Probefchrift: 
‘Compendium historicum doctrinae de: deo 


apud gentes veteres, inprimis vero Graeco- 
rum philosophos, ift ſchwerlich gedrudt. 


"Den ızten Nov. 7) Daniel Matthias Zeinrich 
Mohr, aus Quickborn. $$. Observationes Bota- 
nicae quibus plantarum eryptogamarum or- 
dines, genera et species illustrare conatus 
est. 45 ©, 8.; fiarb 1808 als außerord. Prof. der 
Philoſophie. J | 

Den ıHten Dec. 8) Barl Sebaft. Zeinvich Runge, 
Lehrer der. Technologie an der gelehtten Schule in 
Flensburg. Außer feinen bereits gedruckten Schriften 

- reichte er eine Probefchrift ein, welche fpaterhin unter 

dem Titel erfchien: Einige Bemerkungen über den 

Goalvanismus, in phyfifcher, chemifcher und medisin. 

Hinſicht. Kiel 1804. 79 ©. 8. . 

Denſelben. 9) Rarl Ludwig Struve, aus Hanno: 

ver. Seine eingereichte Probefchrift erfchien fpaterhin 
als Verlagsartifel, unter dem Titels Observatio- 

' num et emendationum in Propertium.eden- 


4 . 


| 
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darum specimen. Altona, bei Hammerich, 1304. 
788, 8.5 Eam bald nachher als Privaterzieher in die 
Gegend von Dorpat; ift gegenwärtig, fo viel man 
weiß, Nector am Gymnaſium und Magifter legens 
auf der Univerfitäc zu Dorpat. Ä 


Im Jahr 1804. 

‚Den 17ten Mai. Io) Johann Seinrich Weife, aus 
Aarhuus. Seine eingereichte Probefchr. de publica 
Graecorum, inprimis Lacedaemoniorum et 
Atheniensium, educatione, ift ſchwerlich gedruckt, 

Den agften Nov. 11) Karl Sriedrich Zeinrich, 
ord. Prof. der Beredfamkeit und griech. Literatur. 
Im Jahr 1805., 3 

Den gten Febr. 12) Johann Joachim Daniel 
Brockmuͤller, aus Mecklenburg. - Seine eingereichte 
Probefhr. de Homeri Odyssea, ift ſchwerlich 
gedruckt, J— — / | 

Den 25ften Febr. 13) Nikolaus Gottfr. Chriftian 


Eckermann, aus Kiel, gter Sohn des dort. Prof. der 


Theologie. Seine eingereichte Probeſchr. Specimen 
coniecturarum in Platonis Lachetem ift noch 


| nicht gedruckt. _ j N 


Den ıgten Sun. 14) Zeinrich Muͤller/ ordenel. 
Prof. der Philof. | 
Den gten Sul. 15) Sriedrich Auguft Schröder, 


‚aus Kiel, Hauptpaftor zu Schenefeld. Seine einger, 


Probefchrife»de... blieb ohne Zweifel ungedruckt. 
Im Jahr 1806. | 
Den ıoten Sul. 16) Georg Samuel Srande, 


Rector zu Huſum, ernannter Hauptpaftor in Sonder; 
burg 5. gegenm. ord, Prof. der Theol. in Kiel. 


Denſelben. 17) Bernhard Ludwig Rönigemann, _ 
Rector zu Flensburg. z u  , 


“ 
‘ f . 
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| Im Jahr 1807. | 
Den 27ſten April. 18) Erasmus Danielfen, Rector 
zu Kiel und Prof. honor. farb im Jahre 1809. 
Denfelben. 19) Heinrich Peter Chriftion Esmarch, 
Rector an der Domfchule zu Schleswig. , . | 


Denfelben. 20) Nikolaus Gotthilf Bremer, Nestor 
der Breitenauer Schule zu Plön. 


| Sm Jahr 1808. | 
Den 7ten Sul. 21) Georg Theodor Steger, aus 
Heide. Seine einger. Probefchrift erfchien fpäterhin 
‚unter dem Titel: Gommentatio de vocabulo 
‚nun. 16 ©. 4.5 gegenw. Subrector in Huſum. 
Den 12ten Oct. 22) Sriedrich Erich Aug. Rrämer, 
ons Magdeburg. Seine eingereichte Diss. Mathe- 
matica de quantitatibus, quas vocant impos- 
‚sibiles seu imaginarias, ift ſchwerlich gedrudt. 
Den 2uſten Nov. 23) Nikolaus Falk, aus Emmerlef 
im Amte Tondern. 6$. De historiae inter Grae- 
cos origine etnatura. 50 ©. 8.; gegen. Com: 
toirchef der S. H. Kanzlei zu Kopenhagen. 
Den 1oten Der. 24) Joh. Karl Chriftoph Meſſow, 
aus Salbe im Magdeburgifchen. Seine eingereichte 


* Probeſchrift: Denonnullis C. Plinii Caec. Sec. 


epistolarum virtutibus, ift ſchwerlich gedruckt. 
| Im Jahr 1809. | 
Den ısten Mai. : 25) Andress Romberg, aus 
Muͤnſter. Das Diplom nennt ihn: Artilicem 
praeclarum, doctum, nec minus. communi 
eritorum arbitrio quam publica admiratione 
audeque maxime ornatum et commendatum, 
morum etiam elegantia et suavitate insignem, 
propter ingenii felicitatem,, artisque et scien- 
tiae praestantiam, cum perfectis operibus 
satis probatam, tum. idoneis iudiciis conlir- 


’ 405 


II. Bon der medicinifchen Fakultät folgende acht 
und vierzig, nämlid) im Jahre 18OL. 
Den 13ten Mai, 1) Emil Auguſt Ehlers, zweiter 
Sohn des im Jahre 1800 verftorb. Prof..der Philof. 
Martin Ehlers, $$. Disquisitio de plumbeorum 
usuinterno problematico. 38 ©. 8. ; gegenwärtig 
Arzt in Altona. Fu 8 
Den ıflen Sun. 2) Nikolaus Johannſen, aus 
Slensburg.  $$. De variolis vaccinis. 48 ©. 8.5 
gegenw. Arze in Flensburg. g 
Den ıflen Sept. 3) Peter Carl de Coutouly, aus 
Lucon im ehemal. Gouvernement von Poitou. Seine, 
Probefchrift, deren das Diplom gedenft: De tar- 
taro antimoniato, de eius praeparatione,' vi 
atque usu medico, ift ſchwerlich gedruckt. Er ging 
als Arzt nach Kopenhagen, wo er geftorben if. 
Den I7ten Sept. 4) Johann Chriffian Eduard 
Fabricius, aus Kopenhagen, ältefter Sohn des im 
J. 1808 verftord, Prof. der Philof. Joh. Chriftian, 
Seine Probefchrift , deren dad Diplom gedenft: De 
Rheumatismo, et Arthritide, ift [hwerlich gedr.; 
gegenw. Arzt in Plön. BR J 
Denſ. 5) Peter Lafrenz, von der zul Schmern, 
6$,.De febre püerperarum. 48 ©, 8.; gegenw. 
Arzt in Preeb. — 
Denſ. 6) Friedrich Meßner, aus der Landſchaft 
Dithmarſchen. 89. Delctero adversaria quae- 
dam, 46 ©. 8.; gegenw. Arzt in Marne, 
Im Jahr 1802. | | 
- Den arften San. 22 Paul Stiedrichfen,, aus dem 
Tonderfchen. $$. DeStaphylomate. 48 ©. 8. (mie 
ber Jahrzahl 1801); gegenw. Arzt zu Niebüll, . 
Den gten Febr. 8) Johann Emanuel Pfefferkorn, 
aus der Grafſchaft Hachenburg im Weſtphaͤl. 86. De 
| Scorbuto, 104 S. 8.; ſtarb als Arzt in Altona. 
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Den rrten Mai. 6) Sriedrich Janſen, aus Toͤn⸗ 
ningen. 86. De Scirrho ventriculi. 32S. 8.3 
gegenw. — — 


Den... Mai. 10) Peter Friedrich Paulſen, aus 
Huſum. 69. DeIschuria, 39 ©. g.; ſtarb als Arzt 
zu ... ae 

Den gten Sun. IT) Erich Niſſen Viborg, Profi. 
der Thierarzrieifunde zu Kopenhagen. Das Diplom 
nennt ihn: Doctrina, scriptis et meritis in 
-Medicinam illustrem. ur 
Den zten Sept. 12) Thomas Balthaſar Sabricins, 
aus Kiel, jüngerer Bruder des obigen. 69. DePhthisi 
' pulmonali. 34 ©. 8.5. gegenw. Arzt in Kiel, 

Den zıten Dec, 13) Johann Zeinrich Torffeldt, 
aus Kiel, ward Lirentiat. $$. Einige mediciniſch-chir. 
Beobachtungen. 29 ©. 8.5 ſtarb in Neuftadt. 
Den...» 13) Chrift. Wilhelm Sep, aus ... 
6$. De Haemorrhagia uteri post partum 
nimia. 30 ©. 8.5 gegenw. Arzt zu Itzehoe. 
“Den... .15) Fikol. Gottfried Wuͤlfke, aus ... 
ward Licentiat. $$. Einige med. chir, Beobachtungen, 
39 S. 3.5 gegen... | 
Im Jahr 1803. En 
Den zoften März. 16) Thomas Stiedlieb, aus 
Oldensworth in der Landfchaft Eiderftedt. $$. Mon- 
strosi foetus descriptio atque delineatio. Cum 
secsx tabulis aeriincisis.40©.4.5 gegenwärtig Int. 
Phyſikus in Huſum. rn a 
Den ı1gten Mai. 17) Johann Chriftisn Gottlob 
Rieſenberger, aus Hamburg, Ward Licent. $$. De. 
 Phosphori usu medico adversaria quaedam, 
31 ©. 8.3: gieng. nach feiner Vaterſtadt. | 
Zu dieſem oder dem vorigen Jahre gehört noh 

18) Stiedrich Wilhelm Gaͤtze. J. F. Ackermann 

bemerkt von ihm in dem Programm; (De angina 


I) 
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pectoris. 16©. 4.), welches er nach Johannis 1803 
bei Niederlegungdes Defanats fchrieb : Brunsvicen- 
sis, Lipsiae studia medica absolvit et diploma 
doctoris medicinae meruit. In Academia de-— 
hinc Kiloniensi post idonea examinum con- 
suetorum documenta scripsit disputationem 
»de atresia« et gradum Doctoris nomen con- 


firmavit, | 
| Sim Sahr- 1804. 


Den 28ſten März; 19) Andress Johann Juſtus 
Geyier, aus Kiel, Sohn des 1808 verft. Kirchenraths 


und Prof. der Theol. Samuel Gottfried, vertheidigte 
am 26ften feine Disput. De Digitalis purpureae 
usu in pectoris praecipue morbis. 45 ©. 4. 


und privatifirt in feiner Vaterſtadt. . 
Denf. 20) Matthäus Chriftian Chemnitz, aus 


Preetz, disputirte am 28ſten über theses. DieDisp. | 


Ad theoriam alienatae mentis symbola.84 ©, 
8. ward nachgeliefert; gegenw. Phyſikus zu Plön. 


Den... Sul. 21) Joh. Auguft Zeinrich Diezel, 


aus Altona, $$. Pathologia ac Therapia Diabe- 
tis melliti. 32 ©. 8.5 gegenw. Arzt zu Hamburg. 


Den zten Sept. 22) Johann Samuel Zenning, 


aus Burg im Magdeb. $$. De diaeta in morbis 


chronicis praesertim scröphulosis atque scor- 


buticis spicilegium. 40 ©. 8.5. gegenw. Arzt zu 

Segeberg, verfiehe die Phnfikatsgefchäfte daſelbſt. 
Den 1aten Det, 23) Cornelius Gottlich Koll, aus 

Huſum. $$. Velamentorum, quae foetum cin- 


gunt humanum, brevissima adumbratio,72©. 
8.5 gegen. Arzt zu Sonderburg. | er 


Im Jahr 1805... 


Den 1I8ten San. 24) Peter Dircks, aus Oldens⸗ 


worth in der Landſchaft Eiderſtedt. FK. De respi- 
ratione adversaria quaedam, 56 ©, 8.; gegenw. 
Int. Phyſ. in Tondern. een Ä 


4 
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Den goften Yan. 25) Carl Felix Paper, aus 
Danzig. $$. Meletemata quaedam circa con- 
nexionemfoetus cummatre. 50 S. 8.5 gegen. 
Negim. Chirurg. — 

Den 6ten April. 26) Johann Wilhelm Paulfen, 
aus Schleswig. $$. De ophthalmia. 56 ©, 8.; 
gegenw. Arzt zu Oldenburg. F | 

Den 16ten Jun. 27) Tobias Friedrich Falkenthal, 
aus Stettin, Mitdirector und Oberchirurg beim Aſſi— 
ſtenzhauſe und Seehospital, Arzt der Seeſoldaten⸗ 
Akademie und Mitglied des Eönigl, med. hir, Sanit. 
Colleg. in Kopenhagen, »propter multa et egregia 
in artemedendi praestita documenta, scriptis 
_ guöque non una vice prodita, exactidenique 
muneris etin patrlam communem meritorum 
copiam.« | 


Denſ. 28) Sriedrich Weber, Doctor und außerord. 
Prof. der Philoſ. in Kiel, »consuetis examinibus 
Hafniae summa. cum laude peractis editisque 
compluribus in rem medicam egregiis libris.« 
Den 22ſten Jun. 29) Johann Jakob Beder, aus 
Bredſtedt. $$. Adversaria.quaedam physiolo- 
gica. 36 ©, 8.5 gegenw. Arzt in Bredſtedt. | 

Denſ. 30) Barl Serdinand Böhm, aus Eckernförde, 
ward. Licentiat. 99. Anatbmiſch⸗phyſiolog. Beſchreib. 
des Mutterkuchens. 28 ©. 8.5 gegenwärtig Arzt zu 

Oldensworth. en Sr 

| Im Jahr 1806. | 

: Den gten Febr. ZT) Johann Cyriſtian Ryge, aus 
Kopenhagen, Privatlehrer der Entbindungskunft in 
Kiel. $$. De partu serotino. 62. ©. 8.5 gegenw. 
Phyſ. in Flensburg. 

Den 26ſten April. 32) Ernſt Seinrich Struve, aus 
Hannover, Bruder des obenaufgefuͤhrten Karl Ludwig. 
69. De Anthracibus seu Carbuneulis. 629. 8:5 
gegenw. Int. Phyſ. zu Neumuͤnſter. 


un 
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Den noften Mai. 33) Johann Chriftisn Neuber, 
aus Großfalz im Magdeb. $$. De chronico vo- 
mitu,. inprimis eo, qui gra vidas infestare 
solet. 48 ©. g.; gegenw. Arzt in Meldorf. 

Den zoften Sjun. 34) Sriedrich Auguft Lorenzen, 
aus Oldesloe, Rathsherr und Apotheker in feiner 
Vaterſtadt, ward Doctor der theotet. Medicin, »ob 
scientiam rerum chemicarum et physicarum 
haud commanem tam examine quam scriptis 
in lucem.editis comprobatam. « 

Den 7ten Auguft. 35) Jasper Zeinrich Miöhring, 
aus... im Holfteinfhen, ward Licentiat, » consue- 
tis examinibus feliciter peractis«; gegentwärtig 
in Eefernförde, | 
 Den’öten Sept. 36) Joh. Sriedrich Burmeiſter, | 
aus... im Holfteinfchen, » consuetis examinibus 
iam pridem cum laude peractis, et praestitis 
in arte medica exercita documentis diligen- 
tias et probitatis insignibus«; gegenw. Arzt in 
Schoͤnberg. 

Den Igten Dee. 37) HZeinrich Friedrich Unzer, 
aus Altona. $$. De aëre nitroso ôxydato. - ©. 
8; gegenw. Arzt in ſeiner Vaterſtadt. 

Sim Jahr 1807. | 

Den zten Febr. 38) Rarl Friedrich Schilling, 
aus ... ward Licentiat, » consuetis examinibus 
rite peractis«; ſein Aufenthalt iſt unbekannt. 

Den, ıgten Auguſt. 39) Tobann.Böttlieb Zahn, 
aus... dem Würtembergifchen , ward Licent. »exa- 
minibis peractis«; nicht mehr im Lande. 

Im Jahr 1808. 

Den 2oſten Jun. 40) Andreas — Adolph 
Meyn, aus Gluͤckſtadt. $$. De natura et indole 
contagii. 72 ©. 8.5 gegenwärtig Int. Phyſ. zu 
Pinneberg, — — 

27 
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Den a2oſten Nov. AT) Caspar Lewinas Rewald, 
aus Friedland in Preußen. $$. De retroversione 
uteri. 46 ©. 8.5 gegenw. Arzt in Cappeln. | 


- Denagftien‘Der. 42) Peter Volkers, aus Lindholm 
im Tonderfchen. $$. Defebre contagiosa et de 
remediis, quibus hic morbus anteyertitur. 

98 ©, 3.5 gegenw. Arzt in Flensburg, 

Sm Jahr 1809. Ä 

- Den noften April. 43) Marcus Gerhard Zöft, aus 

Kopenhagen. $$. De uteri vaginaeque haemor- 

rhagiis. 48 ©. 8. (mit der Jahrzahl 1808); gegen. 
Arzt in Cappeln. 

Den sten Mai. 44) Auguft Wilhelm Yreuber, 

Bruder des obigen. 6$. De natura acidorum ac 


basium placitorum Winterli. go S. 8.; gegenw. 
Phyſ. in Apenrade. | 


Den 2gften Mai. 45) Adolph Rarl Peter Callifen, 
aus Stücitadt. $$. De Jecinore. Quam disser- 
tationem anatomico-physiologicam, aFacul- 
tate medica Universitatis Hafniensis in con- 
cursu responsionum quaestionis, quae Die 
natali Regis — — proponitur, jam corrona- 
tam, — — — offert A.C.P. C. Protochirur- 
guslegionis militaris et Chirurgus subsidiarius 
in Academia Chirurgorum NRegia Danica. 
127 ©. 8.; befindet fich gegenwärtig, von der Regie; 
rung unterftüßt, auf einer medic. hir. Reife durch) 
Deutfchland, Frankreich und Stalien. 


Den sten Jun. 46) Johann Wilhelm Martin 
Eckhoff, aus Süderau. $$. De causistyphiocca« 
sionalibus. 72 ©, 8.5 gegenw. Arzt in Wilfter. 

Den zoften Det. 47) Johann Zeinrich Barftens, 
aus Hemme in Dithmarſchen. $$. De scirrho ven- 

trieuli. 60 ©, 8.3 gegenw. Arze in Toͤnningen. 


arx 


Denſ. 48) Johann Jacob Sören Koch, aus Kiel. 
66. De moderando praecipuarum nocentium 
potentiarum in neonatos influxu. 44 ©. 8.5 


gegenw. Arzt der Landfchaft Stapelholm; wohnt zu 


Suͤderſtapel. — 
LII. Bon der juriſtiſchen Fakultaͤt folgende vier. 
Sm Jahr 1801. 


Den 26ften un. 1) Sriedrich Chriftoph Graf 


Trampe, Stiftsamtmann über Laaland und Falfter, 
» post exhibita egregia etin tantae prosapiae 
fulgore aestumatione dignissima legitimae 
‚scientiae specimina« ; gegenw. Stiftsamtmann, 
Amtmann des Südamtes und Prafident des Ober: 
gerichts auf Island, aud) Fönigl. dan. Kammerherr. 
Sm Sahr 1803. ’ | 
Den zten Sul. 2) Chriftisn Ulrich Johann, Frei; 
hetr von Brocddorf, aus dem Haufe Klethfamp, 
disputirte über theses, gieng bald darauf in herzogl. 
oldenb. Dienfte, lieferte feine Disputation: de vera 
rerum fungibilium definitione, Oldenb. 1804 
nach, und ward au Anfang des gegenwärtigen Jahrs 
1811 als Obergerichtörath zu Schleswig ins Vaters 
land zurückgerufen. Ä | 
ER Sm Jahr 1808. - - 
Den ııten März. 3) Tohenn Konrad Dümmler, 


J 


geb. zu Kaͤßlitz im Amte Heldburg im Hildburghau⸗ 


fifhen. $$. Praecepta Juris Naturae an vi sua 
auctoritatem legum effeerumgue civilem in 
judicüs nostris habere possint? 44 S. 4.5 ſtarb 
als Privardocent in Kiel den 17ten Mai 1811. 

ei Sm Sahr 18310. 

Den 17ten Jan. 4) Ludwig Suhl, aus Luͤbeck, 
Aſſeſſor, Sekretair und Archivar des ehemaligen 
Domkapitels daſelbſt. 99. Ueber dänifche Vergleicher 


\ . 


— 
A 


commifftonen, franzöfifche Sriedendgerichte, commif; | 
farifche und compromiffarische Berfuche zum gütlichen 
Vergleiche und der leßteren eigenthümliche Vorzüge, 
Luͤbeck 1809. 90 ©, 8. En 


W. Bon der theologifchen Fakultät folgende fieben, 
© Sm Jahr 1gor. — 
Den 13ten Auguſt. I) Friedrich Wilh. Wolfrath, 
Probſt und Schloßprediger in Gluͤckſtadt. $$. De 
poenis divinis haudquaquam arbitrariis. Pars 
‘prima. Tychopoli.50 ©. 4.5 gegenw. Confiftorials « 
rath und Superintendent (auch bis zur Aufhebungder 
Univerficät erfter Prof. der Theol.) zu Rinteln, 
= Sm Jahr 1804. 
"Den ıften Maͤrz. 2) Tobias Wigrtin zornikel, 
Archidiakonus an der Petri Kirche zu Hamburg, bei 
Gelegenheit feines zojähr. Predigtamts, farb 180.. 
Den iſten Sul. 3) Sriedrich Julius Beh, Stifte: 
probſt in Odenſee. » Ob egregiam, theologiae 
scientiam, scriptis etiam bonae frugis cele- 


bratam et.de re ecclesiastica aeque.ac scho- 
lastica praeclara merita.” 


Im Jahr 1803. 

Den aten Oct. 4) Johann Clauſen, Hauptpaſtor 
zu Stubefiöbing auf Falfter, »Jam ante tresannos 
ab inclyto theologorum in academia Georgia 
=... ‚Augusta.ordine summis.in theologia honori- 
x ©. ‚bus ornatus, ut his honoribus etiam in patria 
PE2 wüposit” © | 

Den 18ten Oct. 5) Claus Wilhelm Claudi, Proßft 
und Hauptpaftor zu St, Rubolphi in Aalborg, »tum 
ob munerum quibus cum yirtute fungitur 
2 2.- dignitatem, tum ob insignem doctrinae co- 
222%» ‚piam,oblato specimine »de Angelophanüs in 
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eanonicis libris V. T. obviis probatam.” Die 
Difp. blieb wahrſcheinlich ungedruckt. 
Im Jahr 1807. 

Den ziten Mai. 6) Solger Ferdinand Roͤrdam, 
Hauptpaſtor zu Thuͤrſtrup und Fuglſlev im Amte 
Aarhuus, »ob egregiam eruditionem pluribus 
jam scriptis manifestam magisque adhuc: 
scriptione promissa » de-morum doctrina. 
sine religionis*auxilio parum frugifera« com- 
‚, probandam et praeclara sanctioris doctrinae 
erudiendorum animis felicius applicandae 
studia.” Die Difp. blieb wahrſcheinlich ungedruckt. 

Den sten Auguſt. 7) Samuel Friedlieb Zimmers. 
mann, Paftor zu Gunslev auf Falfter. $$. De 
disciplinae Mosaicae pretio morali tempo- 
rario, deque accessionibus, per doctrinam 
Prophetarum deinceps ad illam factis. dub- 
juncta est vita auctoris. 68 ©. 4. | 


nn 
“ 
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Tabellariſche Ueberſicht aller Studirenden zu Kiel 
in den beiden legten Decennien von 1791 bis 
1800 und von 1801 bis 1810, 


Dom Jahr 1791 bis 1800. 
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‚Hd | 
Gefchichtliche Darftellung der Mergelwirth: 


fchaft in befonderer Rückficht auf das Amt | 


Reinfeld. Vom Herausgeber. 


Ein Nachtrag zur hiſtoriſch⸗oͤkonomiſchen Beſchreibung 
des Amts, von demſelben. 9 - 


Die ist auögebreitete wirtbfchaftliche Methode, das 
Land, welches. zum Kornbau beftimmt ift, durch Bei: 
mijihung eines kalkhaltigen Mergels vorzubereiten, iſt 
eine Erfindung der Probſtei in Holſtein. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß nicht ſchon das Mergeln den Roͤmern 
bekannt war, und daß die Gipsduͤngung der Nieder— 
laͤnder und die Weiſe der Englaͤnder, das Land durch 
Aufbringung befruchtender Erdarten (Compoſt) zum 
Ertrag geſchickter zu machen, mit der Mergelwirth: 
ſchaft der Holſteiner viel Aehnlichkeit Habe, aber eben 
ſo gewiß iſt es, daß die erſten Mergelwirthei in Holſtein 
Leute waren, die ſich in dieſer Ruͤckſicht ſo wenig um 
Geſchichte als Geographie bekuͤmmerten, und auf dieſe 
Wirthſchaft verfielen und unter ſich einfuͤhrten, ohne 
durch fremde Belehrungen geleitet worden zu ſein. Als 
den erſten, der zufaͤllig vor ungefähr go Jahren die 
Wirkung des Mergels an der aus einem Graben aus⸗ 
geworfenen und über das Land gebrachten Erde wahr: 
nahm, nennt man einen gewiffen Adam Schneekloth 
‚in dem Dorfe Barsbeck, Kirchſpiels Schönberg. Er 
hatte Einficht genug, den Erfolg im Kleinen für das 
- Ganze zu berechnen, und Energie hinreichend, feine 
Idee zur Ausführung zu bringen. Ohne die Beſtand⸗ 
theile des Mergels, ſelbſt ohne deffen Namen zu fennen, 


wirthſchaftete er mit großem Erfolg und reizte baldfeine 


*) Berg. Pr. ®. 1798 V, 1. VL, 117. VII, 385, 
1799 1,29. Ill, 194. V, 1, VI, 73, 18001, 1. 
‚VI, 190, VII, 27. 
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Nachbaren, nach und nad) die ganze Eleine Landfchaft, \ 
zur Nachahmung. Faſt in 20 Jahren blieb die Probſtei 
und die zunächft liegende Gegend ausfchließfich im 
Beſitz der. gemachten vortheilhaften Erfahrung. War 
es nun, daß man. gewillermaßen ein Geheimniß von 
der Verfahrung dort machte ,- oder daß es an jemanden . 
- fehlte, der die Sache zum Gegenftand einer öffentlichen 
Verhandlung machte, oder daß man ihrer Neuheit 
wegen Bedenken gegen fie hegte, gewiß iſt es, es 
währte lange, ehe man die Vorzüge der Mergelwirth 
ſchaft allgemein anerkennen wollte, geichweige denn 
ſich zur Betreibung derjelben entfihließen fonnte, 
Das erfie, welches hierüber öffentlich bekannt 
gemacht wurde, waren die landwirthſchaftlichen 
Bemerkungen auf einer Fußreiſe durch die Probftei, 
(Prov. Der. 1796, V. 171.) Aber fie waren mehr ein 
Fingerzeig auf das Merkwürdige des neuen landwirth— 
fhaftlichen Verfahrens der Probſteier, als eine gend 
liche Darftellung ihrer Bewirthſchaftung ſelbſt. Dielen 
Umſtande, daß jo wenig in den Provinzialberichten, 
als, jo viel mir befannt iſt, in einer fonft allgemein 
gelejenen vaterländiichen Schrift diefe Erfindung, wie 
fie es wohl verdient hätte, gewuͤrdiget wurde, Ichreid 
ich vorzüglich den trägen Gang der Weberzengung von 
ihrer Anwendbarkeit zu. In jenen 20 Jahren, wo 
die Probſteier durch ihre, Mergelwirthichaft wohl. 
habend wurden, brachten die holfteinifchen Landwirthe 
die Zeit mit Debattiren, ob gemergelt werden follte, oder _ 
nicht? zu. Und da diefe Debatten oft ohne Sad; und 
Ortkenntniß geführt wurden, ſo fuͤhrten fie zu feinem, 
oder zu einen irrigen Nefultate, —— 
In den Jahren 1780 bis 90 war die Sache zehn 
Meilen von der Probſtei entfernt, ſelbſt aufgeklaͤrten 


andwirthen, häufig kaum den Namen nach bekannt. 


2 Der erfte Umftand , welcher Beranlaffung ward, 
dag die probſteier Wirthfchaft über die Gränze hinaus 
> wanderte, war die Niederlegung des Vorwerks Cismar 
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1780 , wo fih ein Paar Probſteier ankauften und das 
Mergeln anfingen. Der erſte Holfteiner, welcher bier 
die Anwendbarkeit und den Nutzen diefer Bewirthſchaf— 
tung nuffaßte, und fie mit Einficht und in ganzem Um? 
fang vollführte, war einer unferer treflichften Land: 
wirthe, dev ſich zur ſelben Zeit auf Cismar anfaufte, 
Namens Subrmann °) Dem folgten bald mehrere. 
Von den benachbarten Gütern , die in Diefer Gegend“ 
zuerft die Mergelwirthichaft im Großen betrieben, 
waren Sievershagen und Brodau die erften. 
Es ift befannt, daß diefe Anwendung des Mergels 
zum Landbau in der. landwirchichaftlichen Defonomie 
*) Mas von dieſem Manne in den Prov. Ber. 1796 
V1, 320. fo [hen als wahr geſagt wird, bin ich 
bereit, nach einer 15jährigen Beobachtung feiner 
Wirthſchaft, zu unterfchreiben. Er verdient feines 
' raſtloſen Eifers und feines verftändigen Bemuͤhens 
wegen als Landmann den größten Beifall. Scine 
Stelle, groß 130 Tonnen, iſt ein Mufter einer 
befonnenen, in jeder Ruͤckſicht vortreflihen Eis 
fihrung. Mit landwirthfchaftlichen Erfahrungen 
verbindet er Kunfifinn. Er benutzte den Piſeebau 
zur Aufführung einer Scheune. Man hatte engli⸗ 
ſche Heckſelmaſchinen kommen laſſen die > weil 
wir fie nicht repariren konnten, unbenußt ſtehen 
blieben; er bauete ſich eine nach eigenem Riß, die 
ſeit 12 Jahren ununterbrochen geht. Er lehrte 
die Stallfuͤtterung, nicht wie ſie zu Kupferzell und 
im ſuͤdlichen, waͤrmern Deutſchland betrieben wird, 
ſondern wie ſie in Holſtein angewandt werden kann. 
Ueberhaupt hat alles, was dieſer Mann, der ohne 
eigentlich wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und ohne 
Ruhmſucht blieb, vollfuͤhrte, das Gepraͤge der 
praktiſchen Anwendbarkeit, Schade, daß Verhälts 
niiſſe und Zeitumftände ihm von der Landwirthſchaft 
abriefen und feine Aufmerkſamkeit au, andere Ge⸗ 
genſtaͤnde leiteten. ET ER 
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eine eigene Epoche gemacht hat. Seit der Zeit fie 
bekannt wurde, find die Preiſe, der Ertrag, die Saat; 


folge, die Bearbeitung der Ländereien in ein ganz neues 
Derhältniß getreten. Saaten, die man als uns ange; 
hörig bisher nicht betrachtete, find akklimatiſirt (Rap⸗ 
faamen, Mohn); Aecker , die man zum Kornbau nicht 


gerignet achtete, find zur Höchften Kultur gebracht 5 was 


fonft kaum in 20 Jahren Buchweizen und Färglichen 
Mocken trug, trägt nun Weizen und Gerfie Die 
Hauptruͤckſicht der alten holſteiniſchen Landwirthſchaft: 
die Milcherei, ward Nebenſache, ward dem Kornbau 
wenigftens nachgefeßt. Man forderte,und erhielt, im 
Vergleich mit vorigen Zeiten, auf bemergelten Feldern 
das Zwiefache, ja das Dreifache an Stroh und Korn. 
Der fortwährende, große Unterfchied des Ertrags be— 
mergelter Aecker gegen gewöhnlich beftellte war jo groß, 
daß man, die Vorzeit vergeflend , zu einer Behauptung 
kam, die man it ziemlich allgemein hört und auf die 
auffallendfte Weife die Wandelbarkeit der menichlichen 
Urtheile lehrt. Wie man zu Anfang unzählige Baden 
lichkeiten gegen die. Mergelwirthſchaft anführte ; jo 
behauptet man itzt, zum Theil in vollem Ernſt; daß 
das Klima oder die natürliche Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens ſich dahin verändert Habe, daß igt ein Feld, ſelbſt 
aufs befte nad) der. alten Weiſe behandelt, ohne Mergel 


fein Korn trage. Man nennt dag Land, deffen obere 


Lage fandig und mager ift, nicht mehr ſchlecht, went 
nur in der untern Lage Mergel zu Haben ift. — Bam 
Ankauf eines Suthes ſieht man nicht einfeitig auf die 
Dberfläche; der Erdbohrer beſtimmt in Verhaͤltniß des 
Mergelftandes groͤßern Theils den Werth. Wäre das 
goldene Zeitalter des Landmanns nicht fo bald vorüber 


gegangen, würden wir tft weniger Urſache zu betrauren 


Haben, daß wir fo fpät zur allgemeinen Anerkennung 
einer jo wichtigen landwirthſchaftl. Wahrheit kamen, 


In dem Amte Reinfeld, welches Hauptgegenftand 


dieſes Berichts fein ſoll, wurden die Vorzuͤge dir 
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Mergelwirchfchaft, einzelne Ausnahmen unbeachtet, 
-erft vor 5 bis 6 jahren, obgleich die Probſtei von 
dort nur 7 Meilen entfernt ift und in der Gegend an 
mehrern Orten gemergelt wurde, allgemein anerkannt. 
As ich mich vor 16 Fahren in dem Amte aufhiett und 
die treflichften Landwirche des Orts und der Nachbar; 
fchaft zu meiner Befanntfchaft vechnete, ward eine 
Darftellung von der Mergelwirthfchaft, die ih auf 
einer Reife durch die Probftei verzeichnet hatte, noch 
"als eine dem Zweifel unterworfene Neuerung angefehen, 
welche dutch die Erfahrung zu erproben niemand der 
Mühe werth hielt. Sch felbft ſtand in feiner directen 
Beziehung zur Landwirthfchaft, Hatte feine Gelegenheit, 
ſelbſt Verſuche anzuſtellen, doch fehlte es mir nicht an 
Eifer fuͤr eine Sache, die mir ſchon damals als die 
folgenreichſte für Die Kultur unſers Landes einleuchtete. 
Ich zuͤrnte in meiner dfonomifchen Beſchreibung des 
Amts Cismar, daß man der Empfehlung einer eviden— 
sen Wahrheit *) nicht Gehör geben wollte. Man 
| Am. meinem twehtgemekuten Eifer und blieb beim 
ten. — 


1797 rief mich mein Genius von diefem Orte, w 10 
die freundlichften Tage meines Lebens verftrichen, nach 
den Gegenden, wo nicht mehr tiber die Mergelivirth: 
Schaft debattirt wurde, wo fie, wenigſtens unter der 
gebildeten Klaſſe, allgemein als oͤkonomiſch vortheil: 
haft anerkannt war ; ich vedete ihr num nicht mehr das 
Wort, ich beobachtete ſie, ſo weit es meine Verhaltniſſe 
und mein Beruf zuließen. 


Nah 15 Jahren beruͤhrte ich wieder auf einer 
öfonomifchen Reife das Amt Reinfeld. Es war mir 
Genuß, auf der Stelle zü fliehen, wo ich als freier 
Ssüngling fo. glücklich gewefen war; es war mie . 
Beduͤrfniß, nach denen zu fragen, die in naher und 
weiterer Entfernung damals meine Welt ausgemacht 


*) Pr. Ber, 1799, Heft 5, Seite 4 und 7. 
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hatten. Als ich ſo durch die Doͤrfer und Oerter des 
Amtes fuhr, hatte ich eine Art des Genuſſes, die die 
lange verkannt geweſene, dann aber ſiegende Wahrheit 
ihren Freunden und. Wortredneru immer zufuͤhrte. 
Allenthalben entdeckte ich Lehmgruben, allenthalben 

bemergelte Aemter. Aber, fragte ich, woher dieſe 
ſpaͤte und doch ſo allgemeine Anerkennung und Bewirth⸗ 
ſchaftung, die vor 15 Jahren nichts ats Widerſpruch 
fand? Was, fragte ich einen alten Bauervogt, der zu 
meiner Zeit nicht als der willfährigfte und vorurtheil⸗ 
freifte defannt war und nun in der Mergelgrube mit 
grauen Haaren fand, "was feuert ihr noch in euren 
alten Tagen auf Thorheiten, wer wollte Lehm fahren?” 
Sa, Herr, war feine Antwort ſo dacht ich auch, aber 
fie thun es ja alle, jo muß ic) woht mit; und es waͤchſt 

doch in Nehorft ſchmuck· Sonimerforn darnach. Ja, 
und Weizen: und Nocken und Mohn und Rapſaamen 
hier und dort, dacht ich, und viel mehr, wenn ihrs nur 


pflanzen möget. | 


Es. war ißt (1810) unter den a2 Dörfern. fein 
einzigſtes, faft feine einzelne Parzelenftelle, wo nicht 
gemergelt ward; freilich nicht im ganzen Umfang. 
Mehrere Hattennur in dem Jahr, mehrere nur mit 
kleinen Beifchlägen und einzelnen Theilen den Anfang 
gemacht. Das fruchtbarfte, aber alıch disorganifirtefte 
alfer Dörfer des Amts, Poͤls, wo g Vollhufner wohnen, 
wovon jeder über TOO Tonnen Land hat, welches den 
uͤppigſten Boden und allenthalben Mergel hat, war 
noch kaum zur deutlichen Kunde der Mergelwirthſchaft 
gekommen. In dem ſchoͤnſten aller Dörfer, Dahme 
dorf, welches wegen feiner nahen Rage an Luͤbeck viele 
Vorzüge hat, find 4 Volldufner, wovon jeder 120 Tor 
en Land von vorzüglicher Güte mit Häufig untergeleg⸗ 
tem Mergel hat , hielt man auf einer folchen Stelle 
1% bis 16 Kühe. In dem Dorfe Steinfeld, wo die 
Mergelwirthſchaft feit längerer Zeit von dem verftän 
2. digen und thätigen Bauervogt betrieben morden war, 


van. tn 
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hielt man auf einer Stelle von ſelbigem Landmaas 
32 Kühe, wovon 24 an einen Holländer verhäuert 
, waren. und 8 zur Haushaltung verwandt wurden. 
Fragen wir nun nach der Urjache, warum das Amt 
Heinfeld, das in Nückficht auf feinen Boden und jeine 
Lage vor vielen andern Dertern eingeladen war, die 
dergelwirthſchaft einzuführen, warum diejes Amt im 
Allgemeinen einzelne Ausnahmen find jehr lobenswerth, 
aber fie entfcheiden nicht für das Ganze) jo ſpaͤt den 
Anſpruͤchen feines eigenen Intereſſes Gehör gab, fo 
‚ finden wir beider untern Klaffe die erfte und wirkendfte 
in dem befchränften Denkvermoͤgen und in der Unfähig: 
keit, fremde Erfahrungen vernünftig zu würdigen, 
| welchen Mangel man bei den alten Dorfbewohnern 
aus Mangel au Sugendunterricht faft durchgängig 
antrifft. Da diefe Leute nicht leſen und auf diefem 
gradeften und leichteften Wege nicht zur Kenntniß der 
Erfahrungen Entferntwohnender Formen fünnen, jo 
fteht ihnen ein anderer Ausweg ‚- wenn fie lernen 
wollen, offen, als der der Urvaͤter: — fie muͤſſen 
hingehen und felber hören und fehen, oder fo. lange 
warten, bis jemand zu ihnen kommt es. ihnen: zu: 
erzählen. Ihre Verhältniffe aber gewährten’ ihnen 
nur wenige Beruͤhrungspunkte mit Entfernwohnenden; 
ſo blieben ſie lange mit ihren Ideen und Erfahrungen 
in den Graͤnzen des Amts, zuweilen in denen der 
Feldmark ihres Wohnorts, beſchloſſen. Fuͤhrte auch 
einmal eine guͤnſtige Fügung einen Fremden mit reifem 
Unterricht i in ihre Mitte, welches nicht jelten war, als 
unſere Hufen von gebildeten Landwirthen in den glück 
lichen Jahren angefauft wurden, fo fehlte es einen‘ 
Theils an Beurtheilungsvermögen, den wirklich Bez . 
lehrten von dem Nodomontadenmacher zu unterfcheiden, 
und andern Theils ftellte das Nationalmißtrauen, das. 
von tauſend einfeitigen Ruͤckſichten unterftüßt wird, dem. 
- Eingang der beffern Ueberzeugung nicht leicht zu beſie⸗ 
gende Hinderniſſe in den Weg. Hiezu Famen die gluͤcke 
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lichen Jahre, wo man keine Vermehrung der Intraden, 
um die Beduͤrfniſſe, auf die man ſich einmal beſchraͤnkt 
hatte, zu befriedigen, bei den hohen Produktenpreiſen 


bedurfte. War man auch auf halben Wege der Webers 


zeugung von der Nüglichkeit der Mergelwirthfchaftent 
gegengerückt, jo fehlte es oft an Betriebſamkeit, die 
nothwendigen Vorkehrungen zu treffen, es fehlte an 
Kunde, den Mergel zu fügen , an Kenntniß, die 


Erdarten zu unterfcheiden. In —— Gegend fehlte 
es an Mergel ſelbſt. 


Nach und nach kehrten die zum Mititaidienf oder 


um Arbeit zu ſuchen nad) fremden Dertern ausgewans 


dert geweſenen, zumweilen aus jenen Gegenden, wo 
allgemein „gemergelt wurde, zurück, und referirten, 


was der Augenfchein fie gelehret hatte. Der unterrich 


teten Wirthe, die in dev Nähe zu mergeln anfingen, 


- wurden immer mehrere, der Erfolg immer aufchaus 


licher. Das Vorurtheil und die. Einfeitigfeit wurde 


gewiſſermaßen von unwiderleglichen Zeugniſſen ber 


ſtuͤrmt. — Hiezu kamen die ſchlechten Zeiten. Die 
niedern Preiſe des Korns reichten nicht hin, die ange⸗ 
wachſenen Ausgaben zu decken; wollte man nicht in 
Ruͤckſtand kommen, mußte mebr producirt werden; 
ein mächtiges Anreizungsmittel, die Dengetmishfänt 
anzufangen. 


So wurden von n dieſem Dornſtrauch Feigen helen, 
die, wenn auch unter Sorgen zur Reife befoͤrdert und 
mit Schmerzen gepfluͤckt, doch als wohlthaͤtig wirkendes 
Erhaltungsmittel anerkannt wurden. 


Was dieſes Zeitverhaͤltniß leitete und hewiſſermohen 
zum glücklichen Ziel führte, war das Beiſpiel eines ger 
wandten Landmannes, Namens Leitbof, der ſich vor 
einigen Ssahren in Nehorft, einem Dorfe mitten im 
Amte, angekauft hatte, und anſpruchslos, aber nad) 
wichtigen Grundſaͤtzen und mit außerordentlichem Erfolg 


” 
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feine Reirthfchaft, betrieb *). Bald faßten feine Gebäude 
nicht den ausgezeichneten Ertrag feiner Felder, und es 


verdroß den Nachbaren, daß L. die halbleeren Scheunen 


miethe, um dort ſein Uebermaas aufzubewahren. 


Ich will keinesweges hiebei den vorbereitenden 
Beiſpielen und mitwirkenden Urſachen ihren Werth 
abſprechen; denn fo wie jede Krankheit ihre Kriſis hat, 
deren glückliche Befiegung oft der Mitwirkung des 
abgegangenen Arztes gebührt, einfeitig. aber nicht ſelten 
auf Rechnung des gegenwärtigen gebracht wird, jo 
fönnte man fich Hier aud) irren, wenn man die Wir: 
fung des Impuls, der von Rehorſt aus die Hälfte des 
Amts berührte und aufweckte, einfeitig auf diefen Zeitz 
punkt beſchraͤnken wollte. Auf der Stelle, wo Herr L. 
wohnt, hatten ſchon verftändige Landwirthe vorbereitet. 
Die Erfahrungen des guten Erfolgs drängten fi ch, wie 
geſagt, von allen Seiten auf. 


) Diefer junge, gebildete Landmann, der Sohn eines 


beguͤterten Kaufmanns in Luͤbeck, widmete ſich, 
wie es in den Jahren häufig war, aus Neigung 
der Landwirthſchaft, und erlernte ſie auf verſchie⸗ 


denen Guͤtern in Mecklenburg und Holſtein. Er 


kaufte ſich vor einigen Jahren im Amte Reinfeld 


zu Rehorſt an, wo er ſeine Stelle, eine Hufe, groß 
123 Tonnen, mit 55000 Mk. bezahlte. Dieſe 
Stelle war einige Zeit vor ihm ſchon von verſtaͤn⸗ 
digen Landwirthen bewohnt geweſen; er trat ſie 
nun mit dem gehbrigen Vermoͤgen und ausgeruͤſtet 
mit den erforderlichen Kenntniffen an. Was er an 
der holfteinifchen und mecklenburgiſchen Landwirth⸗ 
Schaft Eigenes und Vorzügliches bemerkt hatte, 


vereinte er und brachte es hier zur Ausführung, 


Er Fannte die Wichtigkeit der Mergelwirthſchaft 


* 


der Holſteiner, und glaubte, dab Die — | 


heffer pflügten, 


‚ 
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Esifteinealte Erfahrung, dag die Wahrheit oder Idee, 
die vorherrſchend gemacht werden ſollte, lange vorbereis 
tet, lange in der Schaale des beſonnenen und. unbejon 
nenen Gegners gewogen werden mußte, bis endlic) die 
fich bald hieher, bald dorthin neigende Schaale durch 
das eingelegte Gewicht des Reformators, deflen Bew, 
dienft bloß war, daß er mit Jeinen Gründen fpäter 
auftrat, den Ausjchlag gab. Darım bleibt aber deffen 
Merdienft nicht weniger anerkannt, obgleich wir nicht 


augeben, daß es das gleich) große einer Vorgänger 


Allerdings verdient Rn L. das Lob, daß er ders 
jenige unter den denfenden Landwirthen diefer Gegend 
fei, der, am nächftenüund am augenfcheinlichften durch 
fein Beiſpiel und feinen Unterricht zur allgemeinen 
Anerkennung und Anwendung der Mergelrsischfchaft 
hinwirfte, — wodurch gegenwärtig vielleicht Thon das 
Doppelte des Ertrags gegen die Vorzeit von 12 Sahren 
im Amte gewonnen wird. Zarpen und Heilshoop waren 
die Dörfer , als die nahgelegenften , die zuerft folgten, 
die andern ſpaͤter und im progreifiven Verhaͤltniß. * 
Steinfeld und Hawickhorſt, die 1810 ſchon weit fort; 
geichritten. waren, waren - vielleicht von einer andern 
Seite gefördert. : Poͤls, Ratzbeck, Srubbendorf, Eils 
dorf, Wulfsfelde und mehrere zögerten noch; — it 
ihnen fanden ſich nur Einzelne, welche der beſſertt 
Bewirthſchaftung ergeben waren. In einem derſelben 
verſicherte noch in dieſem Jahr ein Bauervogt, der ſich 
von jeher eben nicht durch Verſtaͤndigkeit auszeichnete, 


daß bei feiner Lebzeit mit dem Mergeln auf ſeinem 


Selde nicht angefangen werden follte._ Don dieſem 
Mann iſt bekannt, daß er zuweilen mit feinen verſtoͤndi: 


gen Anlagen in etwas brouillirtem Zuſtande ſich befindet. 
Wir wollen zu feiner Entſchuldigung glauben, daß er 
Mur in einem ſolchen ungluͤcklichen Augenblick dieſes 


veſagt bahen koͤnne, obgleich der Anblict ſeiner Hufe 
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ung faft argwöhnen machen wollte, daß er wenige ’ 
glücklichere feines Lebens zählen möge. 
Der Landbefiker im Flecken NReinfeld, die meiftenz 
theils Parzelenbeſitzer find, Habe ich in Diefer Darſtellung 
noch nicht erwähnt. Die Befiger diejer Parzelen find 
größtentheils gebildete, denkende Landwirthe. Es verfteht 
fich daher von felbft, daß in dem Maaß fie in der Kultur 
überhaupt vorgefchritten find, fie auch in der Bemer⸗ 
gelung ihrer Hecker in gleichem Maaß vorausgingen. 
Man findet Hier wenigftens Einen, der einen ganzen 
Turnus feiner Wirthichaft hindurch gemergelt hat. 
Das Amt Kanfeld hat außer den gewöhnlichen 
Beranlaflungen „die das Mergeln anrathen , einen ihm " 
eigen angehörigen Beruf dazu. Saft die Zälfte des, 
Amts ift mit Wucherblunen belsftet. Diejer Krebs; 
ſchaden heilt befanntlich nur durch diefes Mittel. 


Der Boden des Amts befteht *) aus einer mit 
Sand vermifchten Thonerde, welche Häufig zur inter: 
age Mergel und an einigen Stellen Kalk hat. Man 
indet den Mergel hier, wie aberhaupt in den nicht 
ern von der Oftfee liegenden Holfteinifchen Gegenden, 
ald tiefer, bald flacher gelegen, bald mehr, bald wer 
iger Fuß mächtig. An einigen Stellen pflüge man 
yn mit einer tiefen Furche auf, an andern trifft man 
yn erft. nach q bis 6fuͤßiger Abräumung 5 auf einigen 
eldern fucht man ihn vergeblich. Sm Dorfe Bühne 
orf lag lange ein öder Berg , wovon man nicht wußte, 
zu ihn der Schöpfer dahin gelegthatte. Die gegens 
qaͤrtige Generation lernte feinen Werth ; er enthielt 
m fchönften Mergel, mit dem alle umliegende Länz 
veien befahren find. | | 

Die Art, wie man hier mit dem Mergel verfährt, 

: die allgemein befannte: man fährt ihn auf die- 
rache und bearbeitet ihn den Sommer hindurch mit‘ 


*) Dan fehe die bkonomiſche Befchreibung —S 
SE x .. 28 | 
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derſelben. Daß Unerfahrne in der Beurtheilung des 
Mergels, jo wie in der Art der Anwendung zuweilen 
fehl. griffen, iſt nichts als gewöhnliches. So fuhr man 
ihn im naffen Winter auf den Dreſch, und .beftellte 
diefen unmittelbar darauf mit Buchweizen oder Hafer. 
Andere geizten mit dem Abräumen der obern Dede und 
fuhren gehaltleere Sachen. auf ihr Land und erndteten 
feinen Erfolg. Es fehlt nicht, daß folche Migriffe 
bei dem unkundigen Zuſchauer ungünftige Urtheile über 
die Wirkung des Mergelns erzeugen. Sie gehören 
aber, wie vor Augen liegt, nicht dem Mefentlichen 
der Mergelwicthfchaft , fondern dem Irrigen der 
Methode an. SI 0 ee 
Auch Hier vernimmt man die Sage, Wovon man ar 
vielen Orten, nur nicht in- dev Probftei , erzählen hört, 
daß die Probſteier durch die Bewirthfchaftung ihres 
Landes mit Mergel es ſo ſehr entkräfter (ausgemergelt) 
- Haben ſollen, daß tt nichts mehr dort wachſe; und daß 
durch die, Bearbeitung des Landes mit Mergel die 
Grasnarbe fo ſehr zerſtoͤrt werde, daß es nachher für 
die Weide verloren ſei. Was die agronomiſche Chemie 
Aber die Wirkung des Mergels als eines ägenden Mits 
tels lehrt „ iſt hier nicht dev Ort anzuführen.. Kauſtiſche 
Mittel werden in der Medicin als aufräumende, nicht 
als.nährende Mittel gebraucht; auch wenn man den 
Mergel als folches nur. gelten Laffen will, kann ihm in 
der Landwirthichaft der Werth nicht abgeſprochen wer⸗ 
den., obgleich er eine verfiändige Anwendung fordert. 
Verweilen. wir aber bei den Erfahrungen, die mehr 
jährig erfahrne Landwirthe gemacht haben, fo conftirt 
von.einer erjchollenen Entkräftung der Ländereien durchs 
Mergeln in der Wirklichkeit nichts. Das Mergeln if 
und bleibt, den Probſteiern, wovon weiter unten ein 
Deifpiel vorkommen wird, ein untrügfiches Mittel, 
ihren Boden aufzulockern, von Säuren und fremd: 
‚neigen Gewaͤchſen zu reinigen, und fo vecht eigentlich) 


in den Stand zu ſchen / daß. diejenige Cant, welhe 
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angeſuet wird, ohne von Unkraut und fremdartigen 
Theilen gehindert zu werden, fortkommen koͤnne. Der 
durch den uͤppigen Halmwuchs dem Lande entnommene 
vegetabiliſche Stoff muß ihm wieder durch Duͤnger 
erſetzt werden, und jeder verſtaͤndige Mergelwirth wird 
es als Sewiffensfache fordern, daß von dem gewonnenen 
Stroh weder etwas verfauft, noch zu einer der: Land⸗ 
wirthſchaft fremden Beſtimmung verwandt werde. 
Was die Zerſtoͤrung der Grasnarbe durch das Mergeln 
betrifft, ſo kann dieſe auch nicht in dem Sinn zugegeben 
werden, in welchem ſie gewoͤhnlich aufgeſtellt wird. 
Mo das Mergeln nicht zu oft wiederholt und nicht 
übertrieben wird, und der Acer mit dem gehörigen 
Dünger zur Graͤſung liegen bleibt, da entwickeln ſich, 
wenn im zweiten und dritten Fahr der Kleewuchs auf? 
hört, fo viele Gräfer, daß fie zur Weide hinreichen. 


Schlimmer, wenn der Klee verfriert, oder von Wuͤr⸗ 


mern zerfreffen wird, dann find diefe Felder im erſten 


Jahr natürlich kahl, und man wählt gewöhnlich den. 


Ausweg, fie noh Ein Jahr aufzufäen und aufs neue 
mit Klee liegen zu laſſen. 

. Ungewohnte Arbeit fällt immer fchwer, und muß: 
heuver dem Ungewohnten bezahlt werden. Einer meir 
ver Freunde im Flecken Reinfeld, der wenige Ländereien: 
zatte und feine Pferde hielt, Hatte das Bemergelnfeines 
!andes mit einem Bauern verarcordirt, und berechnete: 
en Koftenbetrag für die Bemergelung Einer Tonne auf 


‚o Rthlr. Sch rieth ihm, die Landwirthſchaft aufzu⸗ 


‚eben und den Bauern beim Pfluge zu laffen. Aber 


eithof ‚wollte die gute Sache fördern, umd erbot ſich, 


ie Bemeigelung für ganze Commünen gegen Erlegung 
ong Rthir. a Tonne zu übernehmen — und verfücherte, 
aß ein jeder auf feinem und feines Nachbaren Felde ſi ie 
seit wohlfeiler vollführen könne. 


Das Demergeln des Landes kommt bekanntlich dent 


feinen Landbeſitzer, wenn er gehörig inſtruirt iſt, 


iger koſtſpielig. Er befchafft, bei einer verfländigen - 
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Eintheilung der Zeit , mit denfelben Leuten „mit derſel⸗ 
ben Anzahı Pferde, die er jonft hielt, ohne bedeutenden. 
Koſtenaufwand diefe Arbeit, Was aber diefer Bewirth⸗ 
ſchaftung an ſich bei den meiſten Dorfbewohnern im 
Wege ſtehet, iſt die gar zu große Zerſtuͤckelung der 
Laͤndereien. Es iſt unbegreiflich, nach welchen Grund⸗ 
ſaͤtzen man in vorigen Zeiten bei Auftheilung der Laͤn— 
dereien verfahren if. Nicht zu gedenken, daß in der 
ganzen Trigonometrie kein Winkel iſt, der nicht in der: 
Landicheide eines Neinfelder Bauern nachgewieſen wer⸗ 
den könne, ift noch dasjenige Feld, welches ihm fuͤglich 
in 12 und 16 Koppeln hätte zugetheilt werden formen, 
in doppelt jo viele zerfchnitten worden. Nicht ſelten 
ift daher die Brache eines Jahrs in 2 und 3 verſchie⸗ 
denen Abtheitungen befindlich,, wo, wenn gemergelt 
werden fol, eben fo viele Stuben gemacht werden 
möüffen, ſtatt, wenn die Brache in Einem Stuͤck 
befindlich geweien wäre, der ganze Vorrath aus Einer. 
Grube hätte genommen werden können. 


Wird noch wieder das Schwerdt zur Pflugſchaar, 
fordert die Wache des Vaterlandes nicht mehr den der 
Landwirthſchaft nothwendigen ftarken Arm des Juͤng⸗ 
lings, ehrt ung der Friede mit feinen Segnungen und. 
unferm Wohlftand wieder, fo reifen wir dem Beſſer⸗ 
und Verftändigfein immer mehr entgegen und befiegen 
jedes Hinderniß der edlen Bildung und Kultur; dann 
blühen auch Reinfelds ſchoͤne Fluren fchöner noch und 
fruchtbringender,, durch eine zweckmaͤßigere Bewirtdr 
ſchaftung, als Fo. Vorfahren kannten. 
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III. 

Ueber Induͤſtrieſchulen, im Allgemeinen und 
in Beziehung auf die Herzoglichen in 
meiner Gemeine ARE Vom 
Herausgeber. 


Zu den großen Wohlthaten, der fi ich die herzoglichen 
Untergebenen in den ſchlesw. holſt. Fideicommißgätern 
vorzugsweiſe erfreuen , gehören die Induͤſtrieſchulen, 
die auf Anordnung des gegenwärtigen hohen Befißers 
in alfen Gütern angelegt und mit den gewöhnlichen 


Lehrſchulen in Verbindung geſetzt worden ſind. Es. 


wuͤrde mir mit Recht zum Vorwurf angerechnet wer⸗ 
den koͤnnen, wenn ich dieſe vortrefliche, nachahmungs⸗ 
werthe Veranſtaltung des menſchenfreundlichen Fuͤrſten, 
zumal da 5 dieſer Bildungsinſtitute in meiner eigenen 
Gemeine befindlich find, unbemerft liche. Dan vergebe 
mir zuvor ein Wort im Allgemeinen äber Induͤſtrie— 
fhulen, dann will ich einen kurzen Bericht uͤber die 
genannten vorlegen. 

Induͤſtrieſchulen: Lehranſtalten, wo neben dem 
gewoͤhnlichen Unterricht in den der Jugend nothwendig 
erachteten Wiſſenſchaften auch für eine frühe Angewoͤh⸗ 
nung der Jugend zu gemeinnüßigen Handarbeiten geforgt 
wird, haben einen fehr wohlthaͤtigen, ſowohl pädagogis 
fchen als ſtaatswirthſchaftlichen Endzweck. | 


Bekanntlich ftehen wir in der Fertigkeit, folde 


Seräthichaften und Werkzeuge, die in der täglichen 
Haushaltung unentbehrlich find, wozu die Materialien 
uns nahe liegen und zu deren Bildung wenig Kunſtſinn 
und Uebung erforderlich find, zu verfertigen, gegen 
benachbarte Länder, wo mehr Ihätigfeitstrieb und 
mehr Jugendbildung herrſchend iſt, weit zuruͤck. Beſon⸗ 
ders trifft dieſer Vorwurf unſere vormalig leibeigenen 
Diſtricte, wo, nach dem alten Herkommen, jo wenig 
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für die fittliche, als bürgerliche Bildung der leibeigenen 
Jugend etwas geſchah — wo, weil nach den Grund: 


gefeßen der damaligen Verfaſſung, die Untergeberien 
an den Drt gebunden waren, der fie von jedem wohl 
thätigen Einfluß , wodurch ihre geiftige und körperliche 
Thätigkeit hätte angeregt werden können, entfernt hielt, 
wenig gefchehen konnte. Die herzoglichen Güter, die 
zum berzogl. fchlesw. holſt. Fideicommiß gehören, theil: 
ten in diefer Hinſicht mit allen adlichen Gütern des 
Herzogthums KHolitein gleiches Schickſal. Ihre der 
wohner waren Leibeigene, deren Lehrer, Glieder der 
niederften Volksklaſſe, deren naͤchſten Beherricher, 


Paͤchter, Verwalter und Voͤgte, die groͤßtentheils die 


Exiſtenz ihrer Untergebenen nur in Verhaͤltniß ihrer 
Arbeitsfaͤhigkeit in Hinſicht des Frohndienſtes beruͤck⸗ 
ſichtigten. | 

Der gegenwärtige hohe Befiger wollte nicht über 
unwiſſende Horden herrſchen, es follten Wienfchen 
fein, die ihn ihren Herrn nannten die den wohlthäti: 
gen Einfluß feiner Vaterfürforge begreifen konnten. 
Einen Theil der Güteruntergehörigen entließ er frühe 
ihrer Dienftpflichtigkeit, einem andern Theil, aufden 
fie dem Namen nach noch ruhete , ordnete er die Der: 


haͤltniſſe auf eine Weife, daß der Druck ihnen wenig 


empfindlich fein konnte. Aber Leibeigenichaft und 
Nichtleibeigenſchaft, urtheilteder Philofopd entſchei⸗ 
den nicht Alles über das Roos det Beherrjchten. Det 
Sklave, mit fiumpfen niedern Sinn, ift jo elend, ſo 
niedrig ohne Ketten, als in denfelben. 

Durch eine humane, billige Behandlung follte ihr 
Herz edlen Empfindungen geöffnet, durch zweckmaͤßigen 
Unterricht ihr Geiſt zum Selbftdenten erhoben werden. 
Die Pachtungen hörten auf, und er gab den Gütern, 
nach guößtentheils eigener Wahl, in der Perfon feiner 
Adminiſtratoren, Männer zu Vorgeſetzten, die nad) 
dem Beiſpiel ihres Gebieters auch in dem Leibeigenen 
die Mürde der Menfchheit anerkennen ſollten. Er 
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bauete feinen Untergebenen nicht nur Schulen , fondern 

er hob auch den die Armuth ſtets drückenden und den 
Schulgang hindernden Wochenſchilling auf, und traf 
folche Einrichtungen , daß ſelbſt der Niedrigfte und 
Aermſte fih für feine Kinder eines umfaflenden Unter: 
richts erfreuen Eonnte, ohne dafür mehr bezahlen zu 
dürfen. 

»Ich will,” ſprach ev, als ich ihm mich beim Antritt 
meines Amtes vor 10 Jahren darftellte, — der Heiland 
ſelbſt kann nie etwas ſchoͤner geſagt haben, — “ daß 
meine Unterthanen ſich gluͤcklich fuͤhlen ſollen. Ich 
habe ihnen abſichtlich ihre Laͤndereien gegen eine geringe 

| Abgabe überlaffen. Ich glaube, daß der M enſch, um 
einen moralifchen Werth zu gewinnen erſt feinen bür: 
gerlichen fühlen muß. Zu meinen Adminiftratoren hab 
ic) das Zutrauen, daß fie der Bildung meiner Unter: 
thanen förderlich find. Ich empfehle ihnen vorzuge: 
weiſe beiihrer Amtsführung die Schulen. Ich wuͤnſche, 
daß die Kinder meiner Unterthanen wohl unterrichtet 
werden. mögen. Es war mein Wille, daf die Schulen 
in guten Stand gejeßt werden follten; ich habe neue 

Schulhaͤuſer bauen laflen ; finden fie, daß noch etwas 
fehlet, fo machen fie mir ihre Vorfihläge befannt.” — 

Dies thätige Verwenden des Fürften für die wich: 
tigſte Angelegenheit des Menſchen ſchuf ſchon fruͤhe faſt 
in jedem Dorfe ein neues oder neueingerichtetes Schul⸗ 
haus. Neben der Lehrſchule und der Wohnung fuͤr den 
Schullehrer ward eine Arbeitsſchule zugleich mit einer 
Wohnung fuͤr eine Arbeitslehrerin angelegt. Es ward 
als Grundgeſetz angenommen, daß die Frau des Schul⸗ 

lehrers, wenn ſie Neigung und Tuͤchtigkeit dazu beſitze, 
und fie in Eutin eine mit ihr anzuſtellende Prüfung ber 
ftanden habe, der Arbeitsichule vorftehen folle; wenn 
nicht, jollte befonders eine Perfon als Arbeitslehrerin 
— werden. 

Solche Arbeits; oder Induͤſtrieſchulen, wie wir fie 
an mehren Orten, und zum: Theil ſehr volllommen 
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srganifirt, in Deutſchland kennen, haben einen vielſeiti⸗ 
gen, großen Zweck. Ich denke ihn mir theils mit einer 


paͤdagogiſchen, theils mit einer ausgedehntern ſtautu⸗ 


wirthſchaftlichen Tendenz vereint. 

Diejenigen Eltern, die in der Leibeigenſchaft gebo⸗ 
ren und herangewachſen ſind, wurden in fruͤhen Jahren 
vorzugsweiſe für den eigentlichen Hofdienſt erzogen und 


erwarben ſich daher groͤßtentheils in Handarbeiten, zu⸗ 


mal in weiblichen Handarbeiten, wenig Fertigkeit. Die 
Menſchen wiſſen ſelten das zu ſchaͤtzen, was ſie ſelbſt 


nicht verſtehen, am wenigſten ſind ſie tuͤchtig, ihren 


Kindern in ſolchen Beſchaͤftigungen Unterricht zu g& 
ben, die fie ſelbſt nur halb oder gar nicht geübt Haben. 
Sollen fiealfo, befonders die Mädchen unferer vormals 
leibeigenen Landleute, nicht ohne die erſten in einer 


: Haushaltung nothwendigen Fertigkeiten; nämlich ihre 
Struͤmpfe ſtricken und ihre Hemden undeinfachen Klei⸗ 


dungsftücke nähen zu koͤnnen, heranwachſen, fo war es 
nothwendig, daß ihnen eine Anftalt eingerichtet wurde, 
wo fie außer den elterlichen Haͤuſern ſolches lernen 
fonnten. 

Nicht allen Eltern, ſelbſt unter den — Lb⸗ 
eigenen, fehlt es an Tuͤchtigkeit, ihre Kinder in den 
nothwendigen Handarbeiten zu unterrichten, aber nicht 
alle, zumal ſolche, denen die Beſorgung einer groͤßern 
landwirthſchaftlichen Haushaltung zu Theil ward, koͤn⸗ 
nen diejenige Zeit abmuͤſſigen, die erforderlich iſt, einen 
anhaltenden fruchtbringenden Unterricht in dieſen Ber 


ſchaͤftigungen zu ertheilen ; ; 28 muß daher diefer um 


defto willfommner fein, wenn’ in ihrer Mitte eine 


Perſon angeftellt wird, deven ausſchließlicher Beruf 
es it, ihre Zeit und ihre Kräfte in einem Theile der 


Sugendbildung zu verwenden, die von fo anerkannter 

Nothwendigkeit, als ausgebreiteter Nuͤtzlichkeit ift. 
Kleine Kinder von 5 bis 7 Jahren find zu feinem 

s Kandwirthfihafttichen Geſchaͤft zu gebrauchen, ſie wollen 


gehutet werden, fie find 6ei der Arbeit im, Be; es 
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convenirt einer jeden fleißigen Hausfrau, zu gewiſſen 


Stunden des Tages dieſer Aufſicht uͤberhoben zu ſein; 


und ſehr beruhigend muß es fuͤr ſie ſein, zu wiſſen, daß 
ihre Kleinen bei einer verſtaͤndigen Arbeitslehrerin nicht 


mur unter Aufſicht ſind, ſondern, was noch weit mehr 


in Anſchlag zu bringen iſt, durch zweckmaͤßige Beſchaͤf⸗ 
tigung von jugendlichen Thorheiten entfernt und zu fruͤ⸗ 

her Thaͤtigkeit angefuͤhrt werden. Durch fruͤhe, ganz 
fruͤhe Angewoͤhnung wird jede Uebung um deſto mehr 
zur zweiten Natur, um deſto mehrzurleichten Fertigkeit. 
Noch wichtiger aber erſcheinen Induͤſtrieſchulen ie 
ſtaatswirthſchaftlicher Ruͤckſicht. 

Es muß jedem Staat und jeder Commuͤne daran 
gelegen ſein, die Geſammtkraͤfte ihres Vereins in 
moͤglichſt großem Umfang zur Anwendung gebracht 
zu ſehen. Wie manche Kraft unſerer Jugend ſchlum⸗ 
mert aber, nach der gewoͤhnlichen Einrichtung, in 
muͤſſiger Traͤgheit bis ins rate und ISte. Jahr, die, 
zweckmaͤßig angeregt und gehoͤrig geleitet, den wohl⸗ 
thaͤtigſten Ertrag zur Vermehrung des Vermoͤgens nicht 
nur der Familien, ſondern auch des Staats bringen 
wuͤrde. Auch die Erwachſenen verſtehen oft ſehr ſchlecht, 
die Nebenſtunden, die neben den gewöhnlichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen in fo geoßer Anzahl, bejonders in Winters 
monaten, übrig bleiben, anzuwenden. Es ift, nach 
dem allgemeinen Begriff bei den untern Volksklaſſen, 
an manchen Orten anftändiger, ganze Tage und Abende 
mit Müffiggehen zuzubringen , hinterm Ofen zu verträu: 
men, oder wohl gar einer verderblichen Foftfpieligen 


Zufanmenfunft in einem Wirthshauſe zu opfern, als 


durch eine zwecfmäßige Verwendung damit in einer 
‚häuslichen Befhäftigung zu nüßen. Wer mag das fo 


alberne als.nachtheilige Vorurtheil, daß Spinnen und 


‚Stricken nur dem weiblichen Gefchäft gezieme,, bei ung 
erihaffen haben? Fehlt unfern Männern die Biegfam: 
Teit der Finger, die unfere Frauen haben — oder viel: 
mehr, fehlt uns Holfkeinern die Gelentfamteit , welche 
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die Schlefier , die Sachſen und Brabanter beſitzen? — 
Henn wir nur ihren, in diefem Fall, vorurtheilfreien 
Sinn, ihre Sugendleitung, ihren Fleiß beſaͤßen, — 
wir dürften unfere Leinwand, unfere Körbe, unfere 
Strohhuͤte, unfere Nee, unfer KRinderfpielgeräth, ſo 
manches nuͤtzliche Geraͤth der Schnißerfertigfeit, ſo 
manches nuͤtzliche Inſtrument unſerer Haus: und Land: 
Ökonomie, welches, mit weniger Gewandtheit, Meißel, 
Mefler und Hobel hervorbringen , nicht fo weit fuchen, 
nicht fo theuer von Ausheimifchen erkaufen dürfen. 
Sollte es je dahin kommen, je dahin kommen können, 
das in allen diefen Beichäftigungen unfer Volk feine 
überflüffige Kraft und Zeit verwenden fonnte, welch' 
eine unberechenbare Maffe der einländifchen und alles 
nuͤtzlichſten Fabrikation wuͤrde ſich vor uns aufhaͤufen; 
wie unberechenbar groß wuͤrde die Ausbeute fuͤr den 
Nationalwohlſtand ſein! Es iſt allgemein angenomme⸗ 


ner Srundfaß der erſten Statiſtiker, oder, welches eben 


daſſelbe jagt, der erften Wohlthäter det Geſellſchaft, 
daß derjenige Wohlſtand und Reichthum der Volker, 
welchen fie in ihrer Induͤſtrie und. Kunſtfertigkeit 
aufbewahren, nicht nur Der edelfte, fondern such der 
in jeden Zeitenwechſel geſicherteſte iſt 
Endlich glaube ich einen großen Werth auf Induſtrie 
ſchuien legen zu muͤſſen, weil ſie nicht nur die Zahl der 
Nahrungsloſen an ſich mindern, ſondern vielmehr des⸗ 
falls, weil durch ihre eigentliche Tendenz die erften und 
allgemeinften der Verarmung; Unbrauchbarkeit und 


Traͤgheit in ihrem erften Reimen ausgewurzelt wer 


Den. Unter allen Zweigen der Staatsverwaltung, die 
das ‚abgefchiedene Jahrhundert ihrer Vollendung ent 


gegen zu führen ſtrebte, war Feiner mit mehr Umſicht, 


mit mehr Verwendung, mit wohlthaͤtigerm und ein 
leuchtenderm Erfolg bearbeitet, als-die —— 






ten aber, von Wien bis Kopenhagen, das Charakter 
— = ER bei den 
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muͤnen, als ihren Auctotit len den Wunſch der neuen 
Organiſation anregten, war die gluͤckliche Idee, in 
den Armenverſorgungsanſtalten nicht ſo ſehr Brod und 
Kleidung und jedes Beduͤrfniß des Ungluͤcklichen auf 
directem Wege ihnen zu ſpenden, ſondern vielmehr 
ihnen, in Verhaͤltniß ihrer Arbeitstuͤchtigkeit zum 
eigenen Erwerb, zur Anwendung ihrer Kısfte im 
irgend einem nüglichen Geſchaͤft Gelegenheit zu 
geben ; — nicht bloß die Armenpolizeiauificht auf 
verarmte Eltern, fondern eben jo ſehr auf die Rinder 
diefer Beraemten zu richten, und diefe Kinder, die 
nicht jelten unter den, die Eltern belaftenden , Leiden 


phyſiſch und moralifch erliegew, der elterlichen Fürforge 


gleihlam zu überheben, und in Spndüftriefchulen zu 


thätigen, nüßlichen Mitgliedern der menfchlichen Ger 


jelljichaft zu bilden. Wer fommt in Kiel, und hat Eine 
Stunde übrig feinem Vergnügen zu widmen, der ſich 
den Genuß verfagt , die dort mit dem Armenweſen 
verbundene Induͤſtrieſchule für arme Kinder zu ber 
fuhen? Wer Theil nehmen fann und mag, was die 
Menfchheit im eigentlichen Sinn würdigt und beglückt, 
der wird hier mit Entzuͤcken ſehen, wie ſich zauberiſch 
der Bettelſtab zur luſtigen Spindel umwandelte wie 
das Corps der die Straßen und Landſtraßen belaſtenden 
Armenkinder, deren hoͤchſte Fertigkeit ſonſt in der An⸗ 
ſtimmung eines Chorgeſanges, oder in einem herzergrei⸗ 
fenden Anſpruch um einen Almoſen beſtand, ſich nun 
nicht nur faſt durch eigenen Fleiß gekleidet und geſpeist, 

ſich froh im Arbeitsſaal verſammelt, fondern ſelbſt 
Stoffe, Zeuge und Geſpinne zu liefern im Stande iſt, 
die in jeder Ruͤckſicht den auslaͤndiſchen zur Seite geſtellt 
zu werden verdienen. Ich moͤchte ungerne zu denen 
gehoͤren, die einfeitig,, was der fromme Sinn des 


Alterthums bauete, in Anfpruch. nehmen. Ich fönnte 


es nicht über mich bringen, die alte Mauer eines 
Kloftergebäudes , deffen Tendenz dem Geiſte der Gegen: 


wart nicht entfpricht, einzuftürzen, wenigftens wollte ich 
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um feinen Preis in der Welt den Grundftein, Worin 
die Urkunde feines frommen Stifters vermauert ward, 
zerftören; aber umwandeln, einrichten könnte ich wohl 
einen feiner mäffigen Flügel zu einer Induͤſtrieſchule 
für arme verwaifte Kinder jehen , und dieſe That groß 
und verdienffvoll nennen. 
Was von der Wohlthätigkeit einer mit ei einer Armen 
anftalt verbundenen Induͤſtrieſchule gilt, ‘gehört dem 
| Begriff der Induͤſtrieſchule uͤberhaupt an, und wer ſie 
| anlegt und fördert, es ſei in feiner Stadt oder im feinem 
Dorfe, in feinem Amte oder, auf feinem Gute, der 
begründet den Anfpruch auf den Namen — den höchften 
und heiligfteen — Wohlthäter der Menſchheit und 
feiner Zeit genannt zu werden. 

In der meiner Aufficht anvertrauten Gemeine ſind 
folgende herzogliche Beſitzungen: Lenſahn, mit dem 
Meierhofe Nienrade und dem Dorfe Beſchendorf; 
Sievershagen; Manhagen, mit dem Dorfe gleiches 
Namens; Koſelau, mit den Doͤrfern Schwienkuhl 
und Rabelborft, und Damlos, zum Gute Sebent 
gehörig, eingepfarrt, worin, neben 5 Lehrſchulen, 
aud) 5 Induͤſtrieſchulen angelegt find. Die 5 Schulen _ 
befinden fich zu Lenfahn, Beichendorf, Manhagen, 
Schwienkuhl und Damlos. Zu Lenfahn und Beihen 
dorf find befondere Lehrerinnen angeftellt, bei den uͤbri— 
gen dreien vertreten die Frauen der Schullehrer diefe 
Function. Die Induͤſtrieſchulen verdanken dem gegen 
wärtigen Befiger einfeitig ihre Eriftenz. Der Plan, 
welcher diefer Einrichtung zum Grunde liegt, erſtreckt 
fich , jo weit ev zur Ausführung gebracht morden ift, 
nur auf das weibliche Perfonal unferer Landjugend, 
twesfalls auch nur Arbeitstehrerinnen und feine Arbeits; 
Lehrer angeftellt find. Man hat fich bei dem Unterricht 
dieſer weiblichen Jugend auf Nähen und a ehe 
‚ eingefchränf BR; 

Außer Lenfahn, mo eine eigene Wohnung fiir die 
Arsctopgute eingerichtet iſt, — —— — die 
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Arbeitslehrerin mit der gewöhnlichen Schulwohnung 
vereinigt , doch (außer Manhagen, wo bloß Eine Stube 
für die Arbeitsichule da ift) auf eine Weiſe, daft, wenn 
die Frau des Schuflehrers fich nicht der Arbeitsfchufe 
vorzuftehen qualificirt, die Wohnung für eine eigene 
Familiegeräumig genug ift. Die Wohnung der Arbeits; 
lehrerin befteht aus einer Wohn: und einer Schulftube, 
nebft Küche und nöthigen Kammern. Außer diejer 
Wohnung, welche von der Herrjchaft unterhalten und 
wofür Feine Haͤuer bezahlt wird, genießt die Arbeits⸗ 
lehrerin, nebſt einem Garten von circa 60 Quadrat⸗ 
ruthen, von jedem Hufner z Tonne Rocken, g Tonne 
Gerſten und , in den 3 Dörfern, 3 Tonne Weizen; an 
Feurung reſp. 4 Faden Büchenholz , oder g0oo Soden 
Torf, frei bearbeitet und angefahren , und 25 Rthlr. an 
baarem Gelde, mwozu- jeder Inſte 6 Lßl. contributren 
muß *). Außer diefen 6 LEI. von jedem Inſten wird. 
das Gehalt aus der herrfchaftl. Kaffe gereicht. 

Diefe Stellen werden einfeitig von dem herzoglichen 
Fideicommißgericht vergeben, und müflen die Subjecte, 
welche angeftellt werden, zuvor in einem mit ihnen vor; 
genommenen Eramen beftandenfein, und Zeugniffe ihres 
ittlichen Lebenswandels zuvor beigebracht haben. 


Alle Kinder der Gutsuntergehoͤrigen, welche in herr⸗ 
chaftlichen Haͤuſern wohnen, ſind zu der dem Ort ange⸗ 
) Nach einer angeſtellten Berechnung, wobei Wohnung 

und Garten zu 8 Kthlr., die Tonne Rocken zu 2 Rthlr. 

32 fl., die Tonne Serfte zu ı Rthlr. 32 ßl., die Tonne 

Heizen zu 3 Rthlr. 16 $l.,der Faden Holz zu 5 Rthlr. 

das Tauſend Soden Torf zu 2 Rthlr. angefchlagen wur⸗ 

den, betrug die Arbeitslehrfchule — E 

in —5 63 Rthlr. 24 ßl. 
in Beſchendorf 60 Rthlr. 
in Schwienkuhl 52 Rthlr. 42 BL 
in Damlos 48 Rthlr. 24 $l. 
in Manhagen 45 Rthlr. 38 Bl. 
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Hörigen Arbeitsfchule verpflichtet und mithin berechtigt, 

an dem da zu ertheilenden Unterricht Theil zu nehmen. 
Der Unterricht joll ununterbrochen das ganze Jahr bins 
durch fortgefeist werden, und mit dem Unterricht in der 
Lehrſchule zweckmaͤßig abwechfeln. *) | 


Es fehlt an einem oͤffentlich befannt gemachten Plan 
über den Zweck und die ganze Beſtimmung diefer Anftalt, 
auch ift keine Specialaustorität beſtimmt, deren Au ſicht 
fie anvertraut find; bis dahin verwaltet interimiftiich, 
im Auftrag des Fidercommißgerichtes , der SPAR 
dieſelbe, und ordnet die Stunden. 


Das verjährte, immer blinde Voruntheit ſtand bisher 
der Wirkſamkeit diefer Anftalten im Wege. Diefes 
Hinderniß darf als beſiegt angeſehen werden. Es iſt 
itzt fein einziger mehr, der nicht die Wohlthaͤtigkeit 
diefer Anſtalten anerkennt; man ſendet gern die Kinder 
Hin, und die Kinder befirchen, nach einer allgemeinen Ber 
merkung, mit ungemeiner Luft die Stunden des Unter: 
richte. Gewöhnlich werden des Morgens 2 und des 
Nachmittags 2 Stunden unterrichtet, wo dann im, 
Hinter, wenn die Anzahl der Kinder am zahlveichften 
iſt, und die Lehrerinnen nicht allen vorkommen Fan, die 
Erwachſenen mit den Kleinern abwechſeln. 


*) Das Berhältig der Mädchen, welche die Arbeitsſchule 

beſuchen, ift gewöhnlich zur ganzen Schuljugend mie 
1304. Bei befesten Schulen in der Wintermonaten 
ſind in der Lehrſchule — der Induͤſtrieſchule 


zu Leuſahn 100 — 
u Beſchendorf 70 Ve REN 
zu Schwienkuhl 100 | Pag 
| zu Manhagen  75- hp 
—— zu Damlos 77T 


“ ggeider letztern Schule bat bisher die — Anzahl 
Kinder am Arbeitsunterricht nicht Theil nehmen koͤn⸗ 


an weil die Schulfube Mine nagnicen wet. 
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Ein anderes Hinderniß, welches eine allgemeine 
Wirkſamkeit hindert, war nicht felten bei dey niedern 
Klaſſe, Mangel an Arbeitsmisterislien. Wird, wie 
zu hoffen ſteht, diefe Anſtalt einft ihrer vollfommnern 
Bollendung entgegengeführt, wird eine freundliche ' 
Zufunft fie nochmals der Beachtung ihres menfchen: 
freundlichen Stifters vorführen, fo wird auch von 
diefer Seite das Nothwendige beſorgt werden. Bisher 
machte unſere weibliche Jugend unverkennbare Fort: 
ſchritte in Handarbeiten, und erweckt wahres Vergnuͤ⸗ 
sen, in den Käufern und an den Strafen nicht ſelten 
halberwachſene Mädchen an ihrem Striefftrumpf wir 
kend einhergehen zu joe. Wird der Wille des großen: - 
Stifters mehr von den Theilnehmern gewuͤrdiget, das 
Intereſſe für die Anftalt mehr angefacht, der Fonds 
um etwas vermehrt, wird dem Segenwärtigen noch ein 
kleines Magazin Materialien, Kraßen und Spinn⸗ 
raͤder hinzugefügt, fo wird diefe Einrichtung, die durch“ 
den Erfolg ſchon ihren hohen Zweck bewaͤhret hat, ihre. 
wohlthätige Wirkſamkeit zum Wohl der Familien, zum 
Wohl der bürgerlichen Gefellfchaft His u die entfern⸗ 
teſten Ba ausbreiten, | 


#. 
Er 





449 


IV. | | 

Verzelchniß der im Herzogtum Holftein 

vorhandenen Stipendien, des Betrages 

und der Collatoren oder —————— 
mit Bemerkungen. *) 


Stipendien. Collat. oder Adm. derſelben. 


I) Neun Schröderfhel Das Collegium Gymnaſ. 
Stipendia f. Symnafiaftenlin Altona. 
in Altona. Kap. g000 Rt. 
Revenuͤe 300 Rt. 
2) Zwei Schröderfhel Daſſelbe. 
Stipendia in Altona, das 
eine für einen Theologen, 
das andere für einen Juris 
ften oder Mediciner. Kap. 
ʒ000 NL. Zinſen 200Rt. 

3) Das Neventlauifchel Die Prediger zulleterfen, 
Stipendium in Weterjen.|mit Zuziehung der 
"Kap. 500 Rt. Die Hälfteljuraten. 
der Zinfen 10 Rt. Ä 

4) Ein Stipendium in] Der Probft des Kloſters 

Ueterfen, deflen Stifter uns Ueterſen. 

bekannt iſt. Kap. 200 Rt. 
Zinſen 8Rt. 

5) Das Buhwaldihe]l Der — in 
Stipendium zu Weterfen. Ueterſen. 

Kapital so Rt. Zinfen j 
a Rt. **) 


) Vergl. N. P. B. Heft 2.S. 181. Verzeichniß der im 
Herzogthum Schleswig vorhandenen Stipendien. 
*c) Die Stipendien Nummer 3, 4 und 5 pflegen auf 
3 Sahre vergeben zu werden. Das dritte it 1811 
zum zweitenmal amd dag vierte und fünfte ſind zum 
erſtenmal vergeben. 
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Stipendien. Collat. oder Adm. derſelben. 


6) Das Bruhnſche Str] Der Herr Conferenzrath 
pendium in Süderdithmarz| Sohannfen in Heide, 
ſchen. Kapital 2000 ME. 
* 70 Mk. ) | 
7) Das Cramerfche St) Der Probft von Suͤder⸗ 
pendium in Suͤderdithmar⸗ dithmarſchen, der Paſtor in 
fchen. Kapital 600 Rt. Marne undein Verwandter | 
Zinfen 30 Rt. **) des Stifters. 

8) Das Kioftermannfche Der Probſt in Siders 
Stipendium in Suͤderdith⸗ dithmarſchen, die Prediger 
marfchen. Kap. 1000 Rt.|in Meldorf und zwei Anver; 
Zinſen go Rt. ***) lwandte des Stifters. 

9) Das Thiefenfche Sti) Die Kirchenvorfteher zu 
pendium zu WeſſelbuhrenWeſſelbuhren. | 
in Norderdithmarſch. Kap. 
842 ME. zu 64 Drocent un: 


ablöslich belegt. ****) | | 
ou. 11) Zwei Stipendiaſ Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 


der Herzogin Doroth. Chri⸗ldurch den Amtmann und 
ſtina von Holſtein-Ploen; Prediger zu — | 
urſpruͤnglich jedes zu zo Rt. 
Das Kapital iſt en 
32 Bl. ar% *) | 
*). Genießt ein Verwandter des Stifters feit 1809, 
Der Genuß ift nicht auf gewiffe Jahre befchräntt. 
) Genießt cin ‚Verwandter des Stifters, und ift 
folches in dem Fall an feine Zeit gebunden. 
8) Of Oſtern 1811 auf 3 Jahr vergeben. 
4) Hird in Ermangelung Theologie Studierender aus 
dem Kirchfpiel Weflelbuhreh nach. der Stiftung am 


Arme vergeben. 
AR, Sind in Ermangelung Studierender aus dem plöm 


fchen Laude noch nicht vergeben. Nach der Stiftung 
werden in einem folchen Fall die Ainfen au Kapital 
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Stipendien. Collat. oder Adm. derſelben. | 
12) Das Stangen Schna| Magiſtrat und Prediger 
kiſche Stipendium zu Plön. zu Plön, | 
Kapital 6000 Rt. Zu dem 
Stipendio werden aber nur 


100 Rt. Revenue jährlich 


verwandt. *) 


13) Das von Thienenfhel Der Probft des Kloſters 
Stipendium zu Preetz. Ka⸗Preetz. 


pital 1000 R. Zinſen 40 R. 
wovon zum Stip. 38 N. ** 


14u. 15) Die Seheſtedi: Probſt und Prioͤrin des 
ſchen Stipendien. Kapital Kloſters Preetz. | 
2000 R. Zinſen 48 R. **. | 

16) Das von der Wifchi] Der Probft des Kloſters 
ſche Stipendium. Kapital Preetz. — 


2000 Rt NRxxXXx 


17) Die Magenſche Sti⸗ Der Probſt des Muͤnſter⸗ 
pendien für zwei Theologie dorfiſchen Conſiſtorii und der 
Studierende. Kap. 10oo R. Amtsverwalter zu Stein⸗ 
zu 64 Procent unabloͤslich burg. 
belegt. *****) 


5 *) Iſt Oſtern 1811 auf 3 Jahre vergeben. 
“r) Iſt bis Umſchlag 1813 vergeben. 
xa⸗*) Werden faſt immer zuſammen vergeben, und werden 
1814 erlediget. = 
er) Iſt auf 3 Jahr vergeben. Das 13te, Tate, iste 
md 16te Stipendium find Tediglich für Cheologie 
5 Studierende beffimmt, und No: 14, 15 umd 16. 
muͤſſen zurück gezahlt werden, wenn der Stipendiat 
das theologiſche Studium verlaͤßt. 
A) Iſt in Ermangelung Theologie Studierender aus 
der Familie des Stifters an 2 Theologie Studies 
rede ausdem Muͤnſterdorfiſchen Conſiſtorialdiſtrilt 


K Ä vergeben, 
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Collat. oder Abm. derſelben. 


Stipendien. 
18) Das ScheelenſcheSti⸗/ Der Beſitzer des Guts 
pendium. Kapital 3000 Rt, Heiligenſtaͤdten. 
Zinſen 120 Rt. Wird an | © 


drei Theologie Studierende 
vergeben, von denen einer] , 

aus Hamburg, der 2te aus 

Preetz gebürtig und der zte 

Sohn eines Hauptpredigers 

des Muͤnſterdorfiſchen Con: 

fiftorii fein foll. *) 

19) Das Jacob Stein! Der Hr. Negierungsrath 
_ Mannfche Stipendium. ‚Ra:|von Eggers und der: Probft 
pital 1600 ME. Zum Sti:|des Münfterdorfifchen Con⸗ 
pendioz6Rt. 2g BL. jährlich ififtorii. | 
für Theologie Studierende | | 
auf 5 Jahre. **) 

20) Das Steinmann:| Der Amtsverwalter von 

Schmidtfche Stipendium.| Steinburg. 

Kapital 1000 Rt. Zinfen! - 


40 Kt. — 
21) Das HellbergifcheStis Der Archidiakonus zu 


pendium von 120 Mi. Zin: Ibehoe. R 
ſen. u 
*) Iſt — — 

) Wird itzt nad) einer alerhocht unmittelbaren Reſo⸗ 

lution verwandt und erſt in einigen Jahren erledigt. 
*) Erhalten, in Ermangelung Theologie Studierende 

aus der Familie, ſtiftungsmaͤßig arme Verwandte, 

* Iſt zum Theil für Wittwen der Diakonen in Igehoe - 
befiimmt. Iſt nur Eine Wittwe vorhanden, fo erhält 
ein die Theologie Studierender 60 ME; ift Eeine 
Wittwe vorhanden, fo wird es zu 2 Stipendien vor, 
60 ME. verwandt. Nur ein Berwandter desßtifters 
erhielt beide Stipendien zufammen. Itzt iſt es an 
einen Theologie Studissendenfeit 1809 vergeben, . 
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Stipendien. 

02) Das Kantau:Sche) DerMagiftvat zu Itzehoe. 
ſtedtſche Stipendium. Kap.| 
1000 Rt. Zinfen 60 Rt. 
Erhalten 3 Theologie Stu] 
dierende vorzüglich aus See: 
hoe, oder Prediger Söhne, | 
a Ssahre lang. 9 

23) Das AbeFrandihe) Der Compaſtor Kirchhof 


Collat. oder Adm. derfelben. » 


8 


Stipend. Kap. 1480 ME. |und der Obergerichtsadvokat 


die Haͤlfte der Zinfen gu ME. Wieſe in Ueterſen. 


251. ) 
og) Das Abel⸗Buchwaldt⸗Die klaoͤſterliche Obrigkeit 

ſche Stipendium in Itzehoe. zu Itzehoe. 

Kapital 1000 ME. Zinſen 

soMf. für Theologie Stu: 

dierende. ***) 


95) Das fogenannte Wil:| DerMagiftratzu Wilſter. 


erſche große Stip. Kapıtal 
2 KR. Zinien 3Z6R. ****) 

06) Das Stipend.ausden| Derfelbe. 
Reimer Rugiſchen Mahn:“ F 
und Sühngeldern von 8R. 


ariar 


a7) DasReuteriche Stip.| Der Hauptprediger zu 


k Das Kapital urſpruͤnglich Wilſter. 


SooM. ist gooM."*****) 5 
*) Von diefen ift ein Theil bis 1814, ein anderer bit 
gig vergeben. Ä | 
“r Wird Pfingften 1811 aufs Jahre vergeben, 
Iſt hier 181 vergeben. 
Are) Iſt vergeben. | 
) Iſt nicht vergeben. 0 
446) gann nur an Studier. aus der Gemeine zu Wilſter 
dergeben werden, und da ſolche ige nicht mehr vor⸗ 
handen find, werden die Jinſen zumKap. geſchlagen. 


— — 
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Stivendien. Collat. oder Adm. derfelben. 


28) Das Jenſen Wittrock⸗ Die Qijitätoren des Muͤn⸗ 
ſche Stipendium lediglich eſe Conſiſtorii. 
für Verwandte Kapital 
“ I000#. ZinfengoR. *) — 

29) Das Juͤrgenſche Stv! Der Paftor in Heiligen: 
pendium In Heiligenhafen. hafen. 

Kapital 2642 Mk. Zinſen 

122 ME. **) | 

30) Das Pelfizerifhe Ste] Der Magiftrat zu New 
pendium für Pred. Söhnelftadt. 2, 
aus Neuftadt während ihres 
Aufenthalts auf Akademien, 

Kapital 1000 ME. Zinfen 
62 Mk. ZELL . | 

31) Das DOttound Daniel!  Derfelbe. 
Rantzauiſche Stipend. für 
Theologie Studierende aus 
Neuſtadt, auf vier Jahre. 

Kapital 734 ME. Zinfen] 


45 ME 14 Bl. ***). J 
32) Das Rantzau⸗Buͤlow⸗ Die vormalige Aebtiſſin 


ſche Stipendium zu Neuſtadt von Qualen zu Itzehoe und: 
fuͤr Theologie Studierende, der Magiſtrat zu Neuſtadt 
aufein Jahr. Kap. 100o0 R. abwechſelnd. 
Zinſen zoR. **) 
*) Iſt vergeben. N Ze 
“*) Sf für Theologie Studierende aus der Stadt 
Heiligenhafen beſtimmt, und in Ermargelung 
eine3 qualificirten Subjects werden igt Die Zinfen 
‚zum Kapital gefchlagen. 

“KK, Nummer 30 und 31 werden igt nicht vergeben, 
weil feine fliftungsfähige Comperenten vorhanden 
find, ſondern anderweitig in Gemäßheit der 

| Stiftung vertheilt. ZZ 

) Iſt pergeben, 


J— 


| Stipendien. Collat. oder Adm. derſelben. 


33) Das Wolff Gudiſchel Der Buͤrgermeiſter und 
Stipendium in Kiel. Kap. Hauptpaſtor zu Kiel. 
4000 Rt. Deſſen Zinſen, 
außer einigen ſonſtigen Be: | ‚ 
flimmungen zu 2 Stipens| 
dien, jedesvon 49 R. 16 ßl., 
auf drei Jahre verwandt 
werden. *) | | 

34) Das Müllerfche Sti:]| Der Hauptprediger ander 
. yendium. **) Micolai Kirche in Kiel. 

35) DasAvenarifcheStip.] Der Bürgerm. in Kiel, 
in Kiel. Kapital g00 Rt.!bisweilen mit dem Magir 
Zinſen 34 Rt. 32 Bl. *) Iftrat daſelbſt. 

36) Das SiyphifheStip.| Dieſelben. 
in Kiel. Kap. SEIN. Zinfen!| | 
36NR. 123 fl. ****) 

*) Iſt vergeben: 


*%*) Wird nicht immer an Studierende vergeben, ſondern 
das eine Jahr an die 4 Stadtprediger in Kiel, das 
andere Jahr an einen Theologie Studierenden, oder 
zur Ausftattung eined armen Mädchens verwandt, 
Die, Einkünfte fließen zum Theil aus Häuer von Laͤn⸗ 
dereien und find nicht gewiß. In diefem Jahr find 
Io Rt. aneinen Theologie Studierenden vergeben, 

**%) Iſt theils für Studierende ausder Famifie beftimmt, 
theils, und wenn diefe nicht vorhanden, erhält die 
eine Hälfte, ein Jahr ums andere, ein armer Stu⸗ 
dierender,oderarme Kinder, die ausgeſteuert werden 
follen ; die andere Hälfte nehmen’arıme Anverwandte 
des Stiftersin Empfang. In dieſem Jahr ift es zur 
Ausſteuer eines armen Mädchen verwandt, 

RR) Soll ein Zahr ums andere abwechfelnd für arme 

- Studierende und zur Ausftener eines ehrlichen 
Mädchens verwandt werden. In diefem Jahr if 
es zur Ausſteuer verwandt. | 


\ 
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Stiyendin. (0ollat. oder Adm. derfelben. - 
37) Das Paullyfche Stip.| Der Acchidiafonus zu Kiel 
DasKapitalifturipränglich/und zwei Verwandte des 
5000 Rt. geweſen, , und ift, Stifters in Lübeck, 
lediglich für Studierende 
aus der Familie, die fich der 
Theologie widmen, beftimt, 
die das Stipendium aufvier 
Jahre erhalten. *) | 
- 38) Aus den Legaten für] Der Hauptpred. an der 
geheime Teftaments: Arme|Nicolai Kirche in Kiel und 
in Kiel, 10 R. jährlich. **) 3 angefehene Bürger daf. 
39) DasRangau Ahrens] Der Kammerh.u.Obrifts 
burgiſche Legat. Kap. 3000| lieutenant Graf Rantzau in 
R. Zinfen 120R, ***) Schlieswig und der Ober: 
j ftallmeifter von Rankau zu 
Schwerig. 


Mit höherer Genehmigung mitgetheilt. Gluͤckſtadt 
den z4ften Sjunius ISII. 


*) Iſt 1811 an einen Verwandten vergeben 


**) Iſt vergeben. 

*x*) Da es von der Willkuͤhr der Collatoren — 
dies Stipendium an Studierende, oder zur Aus⸗ 
ſteuer, oder an font Arme zu vergeben, fo kann 
ſolches nicht gradesu den akademifchen een 
äugerechner werden: 
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Nachricht von dem bei ver Friedrichsberger 
Kirche in Schleswig befindliche duͤ Eros: 
ſche Legat fuͤr Theologie Studierende. *) 


In einem am 2ten Auguſt 1747 errichteten und s. d, 
Chriſtiansburg den 2ıften Auguft 1747 confirmirten 
Teſtamente vermachte des welland Geheimenraths 
Tofepb Auguft dü Eros hinterlaffene Wittwe Klifa- 
bet, geb. v. Rotzmann, in der Friedrichsberger Gemeine 
zu Schleswig, 6000 Rt. ſchl. hofft. Cour. zum Beften 
würdiger aber dabei bedürftiger Theologie Studierenden. 
Zu Adminiſtratoren und Directoren diefer Stiftung 
wurden von der Stifterin der Amtmann zu Gottorf und 
‚der Öeneraljuperintendent, als derzeitige Vifitatoren der 
Friedrichsberger Kirche, und der erfte Prediger an dieler 
Kirche ernannt. Der Amtmann von Öottorf wurde auf 
fein Anſuchen durch ein fönigl. Refeript d. d. Gottorf 
‚den aten Nov. 1747 für ſich und feine Succefforen von 
der Mitadminiftration diejes Legats dispenfirtz dem 
jedesmaligen Kirchenprobſten der Probftei Gottorf **) 


*) Die neuliche in einigen Nebenbeftimmungen nicht 
ganz richtige Aufführung diefes Legats in dem 
Derzeichniffe der Stipendien des Herzogthums 
Schleswig Seite 189 im zweiten Heft diefer 
Zeitfchrift, gab die nächfte Veranlaſſung zu 
dieſem Aufſatz, der dies fir die Theologie Stus 
dierenden unferes Vaterlandes fo wichtige Sti— 
pendium, von deffen näherer Einrichtung vielleicht 
noch nie etwag gedruckt erfchien,, den Vaterlands⸗ 
freunden, die fich für felbiges intereffiren, etwas _ 

— genaner bekannt machen mag. 

) Der Zeit gehörte die Friedrichberger Kirche sur 
Probjtei Gottorf, und nur als Rirchenvifita: 
‚soren diefer Kirche wurde nach ausdrücklicher 


\ 
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und dem erften Prediger an der Friedrichsberger Kirche 


abes wurde zugleich, als nunmehrigen alleinigen Admi⸗ 
niftratoren , aufgegeben, allemal vorgängig die Namen 
und das Vaterland derjenigen , die fich hier würdig gez 


funden, nah Inhalt der Stiftung, das Legat zu ge: 


niefen, beim Dbergericht Ichriftlich anzuzeigen , deſſen 
Approbation zu gewärtigen, und alle Jahr dafeldft ihre 
Berechnung über die Adminiſtration zur Quitung eine 
zureichen. Schon in dem Teftamente jelbft war es dem 
Friedrichsberger Paſtor aufgetragen, die Schreibereien 
in dieſer Ruͤckſicht zu beſorgen, die Rechnung zu fuͤh⸗ 

ven, die Papiere darüber in feinem Archiv zu verwah— 
ven ıc., weshalb denn auch alles, Dies Legat betreffende, 
an ihn zunächft eingeht, und er die im Teſtamente pro 
administratione beftimmten 20 Rthlr. aus dert 
jährlichen Zinfen zu genießen hat. _, 

Seit 1776 find die 6000 Rthlr. diejes Legats bei 
der fönigl. Kaffe zu 4 Procent bezahlt, und die Zinfen 
werden mit 240 Rthlr. jährlich im Umfihlag an den 
Friedrichsberger Prediger ausgezahlt, der dann, nach 
Abzug der 20 Rthlr. pro administratrone, die | 


- Übrigen 220 Rthlr. an die beifommenden Stipendiaten 
gegen Quitung ertheilt. | 


Beſtimmung der Gtifterin dieſes Legats dem 
Amtmann und derzeitigen Probſten zu Gottorf 
im Teſtament die Mitadminiſtration aufgetragen. 
Itzt gehoͤrt aber bekanntlich die Friedrichsberger 
Kirche zur Probſtei Huͤtten; und ſollte einmal 
vom Friedrichsberger Paftorate die ist damit vers _ 
bundene Function des Probftenzu Hütten getrennt 
werden, fo würde alsdann der Probft der Probftei 
Kürten, als isiger Mitvifitator der Friedrichsber⸗ 
ger Kirche, hier in die Stelle des Probften der 
Probftei Sottorf treten müflen. — Bis dahin ift 
die alte Einrichtung deshalb beizubehalten, damit 
die Collation dieſes Stipendiums nicht von einem 
einzigen abhatige, j 
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Zugang haben, nad) 6.9. des Teſtaments, zu diefem 
Stipendio »därftige junge Leute, die von ehrlichen froms 
»men und chriftlichen Eitern erzeugt, auch der evangel. 
»lutheriſchen Religion zugethan find, und anbei müffen 
»weder fie noch ihre Eltern des. Vermögens fein, ohne 
»andermweitige Beihälfe ihre Studien fortfegen zu koͤn— 
»nen; ferner müflen fie Iheologiam in jeßtbefagter 
»Religion ftudieren,, annebſt zuverläffige Atteftate 
»wegen ihrer Gottesfurcht , ſchicklichen Lebens und 
» Wandels, zulänglichen: Fleifes und befonders anfcheis 
»nender Hoffnung, daß fie was Aechtes mit der Zeit 
»präftiren, und der Rirche nüßlich werden Fönnen, 
»nicht nur von dem Nectere oder Conrectore des Orts, 


»wo fie zur Schule gewefen , fondern auc von dent | 


»Paſtoren des Orts, 10 fie erzogen oder ſich die meifte 
»Zeit aufgehalten, wie auch von dem Probften der 


»Probſtei, worunter der Paftor oder die Schullehrer 


»ſtehen, vorzuzeigen haben..« 

»Damit aber «, heißt eg weiter in dieſem $, 9. des 
Teftaments, > fo vielmehr alle Untüchtigen non dem 
»Genuß des Stipendii abgehalten werden, weil ins— 
»gemein diejenigen, ſo auf Schulen keinen guten Grund 
»gelegt, ſelten auf Univerſitaͤten bei der großen Verfuͤh— 
»rung fleißig find, fo follen alle Subjecte, welche ji 
»bei den Herren Adminiftvatoribus diefes Legats ange: 
»ben, nebſt Einbringung der odgemeldeten Zeugniſſe ſich 


»einem kurzen Eramen derfelben unterwerfen, und feiner 


»zum Genuß dieſes Stipendii gelaffen werden, als welche 


in der lateiniſchen Sprache genugfam verſiret, extem- 
. »pore. einen oder andern nicht zu leichten autorem 
»elassicum fertig erpliciven, und einen lateiniſchen 


»Brief oder aufgegebene Eurze Rede wohl fchreiben, 
'aaucy das novum testarnentum graecum und, 


F 2 aus einem leichten hiſtoriſchen Capitel der 





Bibel ziemlich analyſiren, und daß fie in 


* ben Anfangsgründen der hiſtoriſchen, philoſophiſchen 
= = Und. — ea einen Buiäng 
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serhatten, Grund der Hoffnung zeigen, und davon Ned’ 
»und Antwertgeben können. Und da ſich verfchiedene zu 
»einer Zeit legitimiren follten, haben die gefchickteften 
»und welche von ihrem guten Wandel die beften Zeug: 
»niffe beibringen, infonderbeit aber nicht bemitrelte 
.»Prediger Söhne, wenn fie mit den übrigen Compes 
»tenten gleiche merita haben, vor allen andern den 
»Vorzug 0. | 

Die folgenden $$. des Teftaments beftimmen denn, 
wie die Zinfen jährlich unter zwei, drei, höchftens vier 
‚ Derfonen zu vertheilen find ; wie aber feiner mehr als 
jaͤhrlich TOO Rthlr., auch Feiner länger als hoͤchſtens 
drei Jahr an diejem Stipendio participiven folle; und 
tie diejenigen, die daran auf mehrere Sjahre theilnehr 
men, jährlich Zeugnifle über ihren Fleiß und ihre ftilfe 
chriftlihe Aufführung von den Profefforen ſowohl, 
unter denen fie philofophifche und theologifche Studien 
treiben, als von ihrem Beichtvater beizubringen haben. 
Uebrigens foll die Art der Vertheilung ganz den. Admiz 
niftvatoren überlaffen bleiben, und diefe können ſowohl 
auf folche, die noch auf einem Gymnaſio, als aufjolche, 
die bereits auf einer Univerfität fich auf dietheologifchen 
Wiſſenſchaften legen ,. und felbft auf diejenigen, die, 
indem fie befondere Hoffnung zum Dienft der Kirche und 
der gelehrten Welt was vechtes zu leiften geben, noch 
einige Jahre auf Univerfitäten bleiben und als Magiſtri 
zu lefen Luft haben, Nückficht nehmen. 
Da das Zudeingen zu diefem Stipendio fehr groß. 
ward, und in Nückficht der Ertheilung deffeiben eine 


gewiſſe Ordnung immer mehr als nöthig fich zeigte, fo 


- wurde auf Vorſchlag der Adminiftratoren durch ein - 
.  Refeript d. d. Gottorf den I2ten Nov. 1799 und den 
gten Sul. 1801 feſtgeſetzt, daß hinfuͤhro nur alle drei 
Jahr eine Prüfung um Michaelig von den Adminiftras 
toren in Schleswig angeftellt, und über die Vertheilung 
des Stipendiums an die Würdigften unter den fh Mel 
denden in den folgenden drei Jahren dem Obergerichte 
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der Vorfchlag vorgelegt werde; daß aber jeder Partici— 
pent jährlich, che das ihm Zugeftandene an ihn ausge; 
zahlt werde, fihriftliche Beweiſe von feinem guten Ders 
Halten und von feinem fortgefeßten Fleiße (welche, außer 
den oben erwähnten Teftimonien, in einer deutichen und 
in einer Lateinifchen Abhandlung über einen beliebigen 
mit dem Hauptftudio der Stipendiaten verwandten Sak 
zu beftehen pflegen, einzufenden habe. 
” Mach diefer Einrichtung wird es denn bis it gehal⸗ 
ten. Der zum Examen beftimmte Tag, der meiftens der 
Montag vor Michaelis zu ſeyn pflegt, wird alle 3 Jahr 
in Kiel am ſchwarzen Brett öffentlich’ bekannt gemacht, 
und auch den übrigen gegen die Zeit hin fich Meldenden 
auf Verlangen angezeigt; die legte Prüfung und Ver: 
theilung war um Michalis 1809, und die nächfte wird 
um Michaelis 1812 fein. | 
Schleswig 1811. _ Calliſen. 





VI. 


Literaturbericht. 


Rurze Darſtellung der wichtigſten Lehren des 
Cyhriſtenthums. Eine Beilage zu dem ſchlesw. 
holſt. Katechismus. Von Chr. J. R. Chriſtiani, 
Kirchenrath und Hauptpaſtor in Oldenburg in 
Holſtein. Kiel 1811, bei C. B. A. Heſſe. 12. 
62.8. — 
Von dem Mann, der die erhabene Tendenz feiner 
Wirkfamfeit in allen feinen Schriften fo Schön und fo 
verftändlich ausfprach., der in Kahlebye und in Kopen 
hagen, in einer langen Reihe von Jahren, mit Aus: 
zeichnung Lehrer und Jugendlehrer war, der fein ganzes 
thätiges Leben hindurch das Erziehungsweſen zum 
Hauptgegenftand feiner Meditation machte, erwarteten 
wir mis Grund daß er in einer kurzen Darftellung der, 
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wichtigften Lehren des Chriftenthums unfern Schulen 

ein neues zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel des Religions: 

unterrichts geben werde; und unſere Hoffnung iſt nicht 
unerfuͤllt geblieben. 

Wir haben in unſerm Lande, in den letzten Jahren, 
mehrere Verſuche, die Lehren des Chriſtenthums in 
gedraͤngter Kuͤrze vorzutrageu, wahrgenommen, die 
mehr oder weniger zugleich die Abſicht hatten, das 
Mangelhafte des Landeskatechismus zu ergaͤnzen und 
das Votzuͤgliche deſſelben mehr zu verſtaͤndlichen. Mit 
gehöriger Werthſchaͤtzung Hat das Publifum die dahin 
jielenden Beiträge von Boyſen, Fo, Harms, Olshau⸗ 
jen u. m. entgegen genommen. In dieſe Reihe, und 
faft gleichzeitig mit Letztgenanntem, tritt der Herr Kivs 
chenrath C. — und ohne die Bemühungen jener [häß: 
baren Männer ungewürdiget laffen zu wollen, müffen 
‚wir befennen, daß es felbigem, in Abficht auf Ordnung, 
Richtung und Haltung feines Ideenganges, den er 
meifterhaft mit philofophiihem Scharffinn und viel 
jeitiger Umficht von Anfang bis zu Ende verfolgte, 
vorzugsweiſe gelungen if, dem vorgefeßten Ziele fich 
- zu nähern. Er knuͤpft auf eine leichte und. gefällige 
Weife an folgende vier Tragen die Haupttheile des 
ganzen religioſen Unterrichts an: Erwer bin ich 
II. Wozu — zu weichem Endzweck — bin ich da, 
oder was ift meine Beftimmung? III. Wen habe ich 
mein Dofein, meine Anlagen und meine Beftimmung 
zu verdanten? IV. Was Fann und foll ich felbit dazu 
. beitragen, daß ich das werde, was ich zu werden 
beſtimmt bin? 

So gefällig dieſe Form iſt, fo vortreflich der Ver: 
faffer feine Ideen ihr anzuordnen verſtand, ſo iſt es 
uns doch bei einem Verſuch, dieſes Lehrbuch ſelbſt als 
Leitfaden beim oͤffentlichen Unterricht zu gebrauchen, 
vorgekommen, daß daſſelbe, um nicht bloß beim 
Privat: und Confirmanden-⸗Unterricht, ſondern auch 
in öffentlichen Schulen gebraucht zu werden, einſichts⸗ 
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vollere Und im Denken geuͤbtere Lehrer vorausfeße, als 
wir in manchen Schulen finden. Wir verkennen die 


Ruͤndung und Präcifion der Perioden nicht, nicht die 
Meiſterhand, die die verfchiedenen Theile in lichtvolle 
Ordnung veihete, nicht die Kunft des geuͤbten glück 
lichen Schriftftellers, aber dadurch , daß manche Wahr⸗ 
heiten fo Eurz dargeftellt und zumeilen fo viele wichtige 


Ideen in Einen Abfchnitt zufammengedrängt worden 


find, fcheint hie und da das Verftehen für ein ungebils 
detes Faflungsvermögen, z. B. 16, 20, 29, dtwas 
erſchweret zu fein *). Wir fürchten nicht, wegen 


*) So offenbar. die Tendenz des hier angezeigten Lehrs 
buche ift, die Jugend zu einem recht Elaren Bewußts 
fein ihrer geiftigen Anlagen, zu einer recht deutlichen 
Borftelung von der höchften Beftimmung des Men⸗ 
chen und zu einer durch nichts zu erfchütternden 
Weberzeugung von der Wahrheit, Vortreflichkeit und 

Goͤttlichkeit der fich fo ganz auf jene Gegenfiände 
beziehenden Lehre Jeſu zu erheben, — zugleid) aber 
unfern jungen Mitchriften an die Sprache und Art 
des Ausdrucks zu gewöhnen, der fich die achtungs⸗ 
wuͤrdigſten Religionslehrer fchon lange in ihren Reden 
und Schriften bedienten: fo zweckmäßig fcheint aud) 
die Anordnung und Darftellung in dieſem LZeirfaden 
beim hriftlichen Keligionsunterricht zu fein. Gebils 
detere Lehrer werden die beiden erften Abfchnitte 
deffelben, und die Hälfte des drirten — mithin grade 
diejenigen Theile ded Buches, deren befriedigende 


Erklärung ein ernſteres Nachdenken fordert — in 


| der bekannten Schrift des Verfaſſers: die Gewiß—⸗ 
heit unferer ervigen Sortdguer, Kop. 1809, ſehr 
ſorgfaͤltig und befriedigend erläutert finden. Für das 


Beduͤrfniß anderer Lehrer wird hoffentlich durch die 


Br ‚angekündigte, ausführlichere Darftellung der wichs 
tigften Kehren des Chriſtenthums hinlänglich geforgt 
werden. — Dieſem yvortreflichen Eleinen, Merk, 


— 
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dieſer Bemerkung von dem wuͤrdigen und von uns auch 
wegen dieſer, im Ganzen gelungenen, Schrift hoch: 
verehrten Verfaſſer, Mißbilligung zu verdienen, zumal 
da er felbft in einer Schlußbemerkung auf die Noth— 


wendigfeit einer genauern Entwicfelung der im Lehrbuch 


enthaltenen Begriffe und Lehrfäge, nebft einer Anweis 
fung zum zwecfmäßigen Gebrauch deffelben hindeutet. 
Es war uns infonderheit darum zu thun, auf den vom 
V. verfprochenen, ausführlichen Kommentar, den wir 
wuͤnſchen, und.deffen wir, um das Lehrbuch zu feiner 
Heftimmung in unfern Schulen ganz verwenden zu 
koͤnnen, bedürfen, aufmerkſam zu machen, und ihn zu 
erjuchen, uns bald damit zu bejchenfen. 





Doctrina de operationibus Spiritus divini, 
in scriptura sacratradita,tantum abest, 
zıt cum natura hominis ratione ac liber- 

‚tate praediti pugnet, ut potius et naturae 
humanae et Dei majestatiadmodum con- 

‚, veniat. Disputatiuncula theologica, 
qua loco orationis aditialis studia sua 
commendat auctor G. S. Francke, Phil. 
D. et P.P.O. Theol. Kil. Hols. typis C. F. 

Mohr. 1810. 36 pag. 4. 


Der Bf. hat ſich ſchon vor mehreren Jahren durch 
Schriften, die ein tiefes Studium der Philofophie und 


ihrer Geſchichte vorausfeßten, als einen Gelehrten ans 
: gekündigt , der Anſpruch auf eine höhere Anftellung 
machen durfte, als ihm bisher zu Theil geworden war, 
welches eine recht ausgebreitete Publicität verdient, 
war eine frühere Anzeige beſtimmt, die aber durch 
. einen Umſtand, den die Redaction nicht veranlaßte, 
leider bis igt verfpäatet ward. _ Daß demungeachtet 
der Name des Herrn V. auf dem Umſchlag des 3ten 
Hefts aufgeführt ward, möge die Entfernung des 
Druckorts entſchuldigen. | P. 
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Moͤgen denn nun die Wuͤnſche und Hoffnungen, unter 
welchen er das ihm verliehene Lehramt auf unſrer vater⸗ 
laͤndiſchen Univerfität fchon vorigen Winter antrat, auf | 


‚das volltommenfte erfüllt werden ! 


Die Abhandlung, welcheder Herr Prof. dem Publico 


bier mittheilt, ift durch etne, vonder Sefellihaftzu Hang 
pro tie et veritate religionis christ. tuenda, 
vor 5 Fahren ausgeftellte, Preisaufgabe veranlaßt wor: 
den. Er fand die Aufgabe wichtig genug, um eine 

befriedigende Beantwortung derſelben zu verfuchen, 
erfuhr aber nachmals nichts von dem Urtheil, weldes 
man dort über fie gefällt Hatte. Jetzt benußte er feine 
Arbeit, nachdem fie von ihm verbeffert und erweitert 


worden war, um fih durch fie den Eintritt in fein 


akademiſches Lehramt zu eröffnen. 


Die Frage, welche. Hier beantwortet werden Toll, 


wird fo geftellt, daß es nur darauf ankomme zu zeigen, 


wie die richtig verftandene Lehre des ChriftentHums von 


der Wirkung des göttlichen Geiſtes übereinftimme ; 
theils mit den höheren Anlagen im Menfchen theils 
mit der göttlichen Weisheit, wie diefe in der Welt ſich 
offenbare , und mit demjenigen Theile der Philoſophie, 
wodurch wir zu dem Begriff eines hoͤchſtens Weſens 
uns erheben. | — | 

Nach einer noch genaueren Beftimmung der zu 
beantwortenden Frage zerfällt die ganze Unterfuchung in 
zwei Haupttheile. Der erfte beabfichtigt eine kurze 
Darftellung der Ächten Lehre der heiligen Schrift von 
der Hilfe des heiligen Geiftes ; der zweite zeigt dar— 


nad) in zwei befondern Kapiteln die Webereinftimmung . 
der erflärten Lehre, I) mit der moralischen Anlage der 


Menfchen, 2) mit den Eigenfchaften Gottes. 

Die Abhandlung zeichnet ſich aus durch eine licht: 
‚volle Anordnung ihrer Theile und durch eine zweckmaͤßige 
Zuſammenſtellung des Wichtigften , was zu jedem Theil 

infonderheit gehört. Aber etwas Neues hat Rec. in ihr 


nicht angetroffen, Vielmehr scheine ihm. die ganze Hier 
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angeftelfte Unterfuchung ſchon lange vollendet zu fein. 
ie läßt es fich bei den gegenwärtig unter ung verbreir 
teten moraliſchen und religioͤſen Begriffen auch nur 
gedenken, daß ein goͤttlicher Beiſtand zur Veredlung des 
Menſchen mit den, dieſen von Gott verliehenen, Anla⸗ 
gen in irgend einer Art des Widerſpruchs ſeyn koͤnne? 
Und wer kann zweifeln, daß ein ſolcher goͤttlicher Bei⸗ 
ftand den Eigenfchaften Gottes, feiner Heiligkeit, Weis: 
heit und Süte vollkommen angemeffen ji? — Daß der 
Menfch nicht nur diejenigen Anlagen, wodurch erfähig 
ift, ein immervolltommeneres Wefen zu werden, fondern 
auch Alles, was zur Entwickelung und Ausbildung diefer 
Anlagen beitragen kann, der Gottheit zu verdanken habe, 
wie leicht laͤßt ft ich dies mit feiner Freiheit vereinigen, 
da dieſe ja nicht in der Hervorbringung ſeiner Anlagen 


und in der Herbeifuͤhrung der zu ihrer Ausbildung erfor⸗ 


derlichen Mittel, ſondern nur in dem ſelbſtthaͤtigen Be⸗ 
ſtreben beſteht, durch beide zu werden, wozu er ſich 
berufen fühlte. Ganz unnoͤthig ſcheinen die Verſuche 
. $. ı1. 12. zur Erklaͤrung des goͤttlichen Beiſtandes zur 
. Deflerung des Menfchen zu fein, ja nicht nur unndthig, 
ſondern auch bedenklich, indem grade durch olche Bere 


ſuche die einfadhften Lehren das Anſehn eine -gewiflen 


Unbegreiflichfeit erlangen. 
Ehe Rec. Gelegenheit erhielt , diefe Abhandhing zu 


lefen,, war ihm von Männern, die der latein. Sprache 
fundig fein wollten, gejagt worden, daß fie durch eine 
Menge grammatikalifcher Fehler verunftaltet fei. Da 
dergleichen Herabwürdigende Ürtheile von tadelfüchtigen‘ 


Menfchen fd willig aufgenommen werden und dem Rufe 
eines fehr achtungswuͤrdigen Mannes fo leicht ſchaden 


fönnen: fo machen wir es ung zur Pflicht, jene Bes: 
hauptung hiedurch für eine grobe Unwahrheit zu erfläg' 


von. Zwar ift die Schreibart des Vfs. nicht immer fo 


fließend, fein Periodenbau nicht ftets fo natürlich und‘ 


vegelmäßig , als man wohl wuͤnſchen dürfte; auch ſtoͤßt 
man hie und da — Ausdruͤcke und Woͤrter, deren ſich 
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ſich ein Ernefti, Scheller u. a. wohl nicht bedient Haben 
würden, wie z. B. gleich-auf dem Titelblatte : loco 
orationis aditialis. Aber im Ganzen genommen 
bleibt die Schreibart des Vfs. keinesweges unter den 
Forderungen, die man in ddieſer Nückficht an einen 
akademischen Lehrer machen darf. Dem Rev, find nur 
zwei Worte vorgekommen, die etwa für Sprachfehler 
gehalten werden fönnten, nämlich in der Vorrede 3.6, 
evocaretur fi. evocabatur und in der Abhandlung 
felbft ©. 30. 3.18. Haec lex adjutorem habet 
auxiliatricem Dei opem. Aber welche auffallende 
Ungerechtigkeit würde man begehen, wenn man einem 
Maͤnne , der fo ſchreibt, wie der Vf., diefe unbedeuten? 

en, offenbarnur überjehenen, Kleinigkeiten ald Sprad); 
er anrechnen wollte! So könnte man ihm auch einige 


nicht mgemerkte Druckfehler zu grammatikalifchen Sehr. 
lern machen, — 





Zufaͤllige Ergießung über Schulmethode und Schul⸗ 
geiſt. Amtsbericht vom verfloſſenen Schuljahre, 
Oſtern 1810 bis Oſtern 1811. Geziemende Eins 
ladung zum Fruͤhlingsexamen der Kieler Stadt, 
Thule, von H. J. Stubbe, Profeffor und Rektor: 

Kiel igIL. 568. q. 


Liest man in vorliegender Schrift den Bericht über 
den gegenwärtigen Zuftand der Kieler Stadtſchule: ſo 
kann man nicht anders als die Eltern glücklich fchägen, 
die ihre Söhne in einer Schule willen, wo, nad) dem 

Öffentlichen Zeugniß des erften Lehrers, in der oberſten 
Kaffe der Geift der Gewiſſenhaftigkeit, der Ordnung, 
der Wahrheit und des Fleißes herrſcht, — mo es von 
den drei untern Klaffen heißt: "Der Geiſt der ſittlichen 
Religiofität, der. freudigen Folgſamkeit, vertiefen Schen 
vor allem Unmwürdigen, der Geift des Fleißes, der Ord⸗ 
nung und der Zucht herrſchet durch diefe Drei Klaffen” — 
und mo noch einmal von der ganzen Schule verführt 


! 
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wird: Heilige Gewiſſenhaſtigkeit und religizſe Demuth 
ſind hier (in der oberſten Klaſſe) wie in allen Klaſſen, 
die Angeln der Diſciplin. Unlauterkeit und ſelbſtiſchen 
Duͤnkel bannt, wie der Cherub am Paradieſe, der 
Schulgeift aus feinem Keiligthum.” — 

Eine Schule, die folche Zöglinge hat, welch’ * 
hoͤchſt angenehme Erſcheinung! Und wie intereſſant 
muß uns ein Lehrer werden, der, nachdem er ſeine 
Schule von einer ſo ſchoͤnen Seite dargeftellt hat, in 
einer vefigiöfen Gemüthsftimmung hinzufügt: "Die 
fehr wenigen noch) nicht von ihm (dem Seifte der ſitt⸗ 
lichen Neligioficät 20.) Beſeelten werden gewiß von 
beſſeren Geiſte allmählig mit ergriffen. Wie follte 
dieje Herzerhebende Hoffnung nicht von demfelben Gott 
erfüllt werden, der zu Allem, was wir fderen und 
pflanzten in diefemn feimen: und blüthenreichen Men: 
fchengarten, fo wunderbares fröhliches Gedeihen gab!” 
Wohl dem Manne, der dies mit Wahrheit von fich 
fagen fann ! 

Aus mehreren lebhaften Meußerungen des Herrn 
Prof. St. läßt fi erwarten, daß. er von einem hoben 
Eifer für feinen Wirkungstreis befeelt fei und eben 
deshalb Hoffen, daß aus der ihm anvertrauten Schule 
recht viele gebildete junge Menfchen hervorgehen und 
einft der Stolz ihres Lehrers, Die Freude ihrer Anges 
hoͤrigen und ein Segen für ihr Vaterland fein werden. 
Diefe Hoffnung wird noch mehr begründet, wenn man 
den Lehrplan, der hier ſowohl rär die gelehrte, als 
‚auch für die mit dieſer verbundene Bärgerfchule vorz 
gelegt wird, mit Aufinerffamkeit betrachtet. Rec. verz 
mißte darin nur einen öffentlichen Unterricht in der 
franzoͤſiſchen Sprache, die in einer Schule, wie die 
Kieler Stadtſchule iſt, feiner Meinung nach, wenig: 
fiens zwei Stunden wöchentlich, durch alle Klaſſen 
gelehret werden müßte. 

Die gelehrte Schule hatte vorigen Dftern 59 , die 
——— zu eben der Zeit 190 Schuͤler. 
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So angenehm es uns war, dies Alles zu bemerken, 
ſo wenig Freude hat uns die Schrift des Verfaſſers als 
literaͤriſches Product gemacht. Er wollte ſeine Gedanken 
uͤber Schulmethode und Schulgeiſt mittheilen. Wie 


viel Verſtaͤndiges und Leſenswuͤrdiges, wenn auch nicht 


gerade Neues, haͤtte ſich hieruͤber ſagen laſſen! Aber 
ſchwerlich wird die zufaͤllige Ergießung des Herrn Pr. 
uͤber die genannten Gegenſtaͤnde irgend einem nachden⸗ 
kenden Leſer Befriedigung gewaͤhren. 
Die wichtige Aufklaͤrung, welche der Verfaſſer uͤber 
Schulmethode und Schulgeiſt geben wollte, wird in 
folgenden Worten ausgeſprochen: ” Aber wahrlich! es 
giebt eine Methode, die jo weit tiber alle Methoden 
erhaben ift, als der Himmel über die Erde, fo wie es 
eine Philofophie und Religion giebt, unermeßlich hoch 
über den Philojophien und Neligionen, In jenem 
göttlichen Sjüngling (?), in Jeſu, wohnte diefes heilige 
Dreieins: Methode, Philofophie, Religion: Weg, 
Wahrheit, Leben: Weisheit, Heiligkeit, die vom 
Himmel ſtammt und zum Himmel führt, Das heißt: 
in Ihm wohnte der göttliche Geift , derfelbe Geiſt, den 
er feinen Juͤngern verheißt; der Geift, der in jenem 
großen Werke der Menfchenerieuchtung und Heiligung, 
allgewaltig arbeitete und fortarheitete bis ans Ende der 
Tage. Das ift der Schulgeift,, den ich meine, Wo er 
iſt, da ift die Schulmethode, die ich meine. Beide find 
eins; fie find der Gottesgeift,” — — 
Vielleicht ſcheint dies ſolchen Leſern, die bloß den 


Schall der Worte auffaſſen, recht fromm und ſchoͤn 
geſagt zu ſein, und gleichwohl ſagt es Nichts. — 


Beſeelt vom Geiſte Gottes werden alle Menſchen ihre 
Pflichten treu und redlich zu erfuͤllen ſuchen. Aber 


gleichwohl werden ſie dieſelben oft ſehr ſchlecht erfüllen, 
wenn fie der Mühe ſich uͤberheben wollen, die Art und. 


„Meile zu erforfchen, wie fie verfahren mäffen, um 
Ahnen wirklich Genuͤge zu leiften: Und fo könnte denn 
auch wohlein Schulmann beſeelt vom göttlichen Geiſte 
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und dennoch ein äußerft ungefchickter Lehrer fein, wofern 
ev fich nicht auch vom Geiſte Gottes treiben ließe, zweck: 
‚ mäßige Methoden zu ftudieren. — Ein Lehrer, deffen 
Unterricht nur Religion und Tugendlehre zum Gegen: 
ſtande hätte, könnte wohl jagen, er habe die Methode 
feines Unterrichts oder den Weg zum Verftande und 
Herzen feiner Lehrlinge von Jeſu kennen gelernt. Aber 
wie will ein Schullehrer von Szeju lernen, wie er am 
zweckmaͤßigſten in alten und neuen Sprachen, in Ge: 
fhichte, Mathematik u. ſ. m. zu unterrichten habe? — 

Nachdem wir das Befte hervorgehoben haben , was 
vorliegende Schrift enthält, wenden wir unjern Blick 
mit Bedauern von dem größeren Theile ihres Inhalts 
weg; diefer kann nicht vom göttlichen Geifte eingegeben 
und nicht aus einer Schule ausgegangen fein, wo, nad) 
dem Ausdruck des Vfs., ”ott der Spiritus Tector, 
der alleinige Rektor, ift.” 


Doch, wir wollen einem Manne, den wir ſchon um 
des warmen Eifers willen achten muͤſſen, mit welchem 
er für Achte jugendlihe Bildung fpricht, die Mängel 
diefer Schrift nicht zu hoch anrechnen. Wer weiß nicht, 
mit welchen ſchmerzlichen Gefühlen ein gewiſſenhafter 
Schulmann oft zu Fämpfen hat‘, und welchen nachthei: 
ligen Einfluß folche Gefühle auf jede Ihätigkeit des 
Geiſtes haben können! Hoffentlich wird der verdiente 
Mann, der um diefer ihm nicht gelungenen Arbeit 
willen. gar zu bitter getadelt worden ift, fünftig dem 


Publico noch manche Beweife geben, daß er als ein 


rg und befcheidener Mann zu veden und feinen 
efern wichtige Belehrungen in einer lichtoollen, Ord⸗ 
nung und würdigen Sprache mitzutheilen wife. Seine 
Talente und Kenntniffe laffen an feinem Vermögen, 
Ah Hoffnung zu erfüllen, nicht den geringften Zweifel 
rig. | | Ä 
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Lente Predigt in der Kirche zu Neumuͤnſter gehalten; 
nebfteiner hiftorifchen Frachricht von dem Stifter 


und den Schiefalen diefer Kirche, von E. C. Kruſe. 


Mit einem Auf; und Grundriſſe des alten Kirchen— 


gebäudes. Kiel 1811, in der koͤnigl. Schulbuchdr. 
80 ©. 8. 


Der Df. giebt feine letzte, in der Kirche zu Reumin⸗ 


ſter gehaltene, Predigt heraus, nicht in der Meinung, 
daß fie ein Meifterftüc in ihrer Art fer, fondern weil 
fie die letzte war, die er in einer Kirche hielt, welche in 
der eriten Hälfte des zwölften Jahrhunderts erbauet 
ward, undjekt, da fie den Einfturz drohte, verlaflen 
werden mußte, Don der. Befchaffenheit des Gebäudes 
felbft nimmt er Gelegenheit her, die Worte Jeſu 


Luc. 21,33. ” Simmel und Erde werden vergehen, 


gber meing Worte nicht" — zu erflären und auf feine 
Zuhörer anzuwenden. Die Predigt enthält manche 


Geiſt und Herz erhebende Gedanken, in einer nativ 


lichen Ordnung vorgetragen. Aber gar zu wenig ſcheint 

der Bf. die befondere Beranlaffung zu diefer Rede benußt 
zu Haben, um tiefere Eindrücke auf die Gemüther feiner 
Zuhörer zu machen. Am Ende der Predigt fagt er in 
diefer Nückficht nichts weiter, als: ” So laßt uns denn 
diefes morfihe Gebäude, in welchem jene unvergängs 
lichen Worte fo. oft ertönten,, mit dem ernenerten Vorſatz 
verlaffen, nach ihnen auch ferner unfer Leben zu ordnen 
und jo Sott-anzubeten im Seifte und in der Wahrheit!” 


Wie jehr mag wohl durch) diefen Schluß der Nede die 


Erwartung mancher Zuhörer geräufcht worden fein! 
Unterhaltend und belehrend ift die der Predigt bei 

gefügte Erzählung von dem Stifter der Kirche zu New 
münfter, dem heil. Dicelin-und deffen Verdienften um 


die Nushreitung des Chriftenthums in Holftein. Die. 


ist verlaffene Kirche, welche ihm ihr Dafein verdankte, 
war im Jahr 1164 von den Hamburg: — 2* 
rar rg eingeweihet Worb * 


— 
(a — 
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Im Jahr 1774 , da man die Kirche Feiner Repara⸗ 
tion mehr fähig fand, wurde landesherrlich verfügt, 
daß von jeder Hufe im Kirchipiele jährlic) 2, nachmals 
fogar 4 Rthlr. zum Dau einer neuen Kivche beigetragen 
werden follten. ” Lange ſchon, fagt Herr Part. Krufe, 
würde durch diefes Mittel ein zum Bau einer flattlichen 
Kirche hinreichendes Kapital zuſammengebracht fein, 

‚und diefer Bau den ist lebenden Gemeindegliedern im 
mindeften nicht befchwerlich fallen, woferne nicht eine 
unzeitige und ganz verkehrte Sparfamfeit das Wachs⸗ 
thum des Kapitals gehindert hätte. Die hiefige Kirche 
gehört namlich, was die Einkünfte betrifft, zu dem 
allerſchlechtſt dotirten im ganzen Lande, und nirgends | 
in den beiden Herzogthuͤmern werden der Kitche und 
ihren Officialen fo geringe Gebühren entrichtet, wie 
hier. Natürlich muß daher die Kirche jedes Jahr, auch 
wenn keine außerordentliche Faͤlle ſich ereignen, mit 
ihrer Einnahme zu kurz kommen. Um nun das jaͤhr⸗ 
liche Defivit in der Kirchenvechnung zu decken, kam 
man unglücklicher Weife ‚ ſchon bald. nachdem der 
Deitrag zum Bau einer neuen Kirche angeordnet war, 
auf den Einfall , das mangelnde Geld von diefem Bei; 

. trage zu nehmen. Daher hat der Fonds zum. neuen 
Bau nur mäßig zunehmen £önnen , fo daß er ‚nad 
Verlauf von einigen dreißtg (mehr als dreißig) Jahren 
bei weiten noch nicht zu feiner Beflimmung Hinveicht. 
Wahrlich, die Nachkommenſchaft wird gegriindete Ur⸗ 
fache Haben, den Unverftand ihrer Vorfahren ſchmerzlich 
zu bedauren.” | 

Im Jahr 1808 ward der Ankauf eines Hufnerhanſes 
zu einer Interimskirche beſchloſſen, und am Sonntage 

Reminiſcere d. J. die letzte Predigt in der Kirche gehalten, 
und ich geſtehe es gern, fuͤgt der Vf. hinzu, nie verließ 

‚ih die Kirche mit froheren Empfindungen, wie diesmal. 
Denn nun war ich doch ficher, nicht unter den Truͤm— 
mern derfelben lebendig begraben, oder Zeuge von der 
re der Gemeine zu werden. ¶ 
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— der ſaͤmmtlichen Briefe dee L. A. Seneca, 
mit erklaͤrenden Anmerkungen begleitet von Dr. 


D. J. W. Olshauſen. Erſter Band. Kiel bei A. 


Schmidt. 1811. 360 ©. 8. 


Man liest es nicht bloß in der Vorrede und darf es 


nicht bloß aus den fruͤheren Arbeiten des Herrn Doctors, 


welche die Schriften des Seneca zum Gegenſtande hats 


ten, fchließen, daß diefer roͤmiſche Schriftfteller von ihm | 


vorzüglich gefchägt wird, fondern man fieht esaudh aus 


der vor uns liegenden Ueberſetzung, daß ihr Verfafler 
mit dem Geifte und der Sprache feines Autors fchon 
lange, vertraut geweien ift. Diefer erite Band der 
Ueberſetzung enthält die erften neun und fiebenzig Briefe 
der ganzen Sammlung. Wo Rec. die Ueberſetzung mit 
dem Driginal verglichen hat, da fand er allenthalben 
den Sinn des römischen Weltweifen nicht: nur richtig, 
fondern auch mit einem möglichft geringem Aufwande 


von Worten ausgedruckt. Die der Meberfeßung ber . 
gefügten Anmerkungen dienen zur Erklärung folher 


Stellen, die-der Kürze des Ausdrucks wegen einer 
Erläuterung zu bedürfen Schienen. ine umftändliche 
Erklärung der Briefe Seneca's, nebft einigen Abhands 


lungen über verfchiedene von diefem Phitofophenbehans 
delte Segenftände, gedenft der Ueberſetzer kuͤnftig noch 


herauszugeben und dann zugleich ſeine Ueberſetzung in 
Anſehung ſolcher Stellen, deren Sinn fuͤr zweifelhaft 
gehalten werden kann, zu rechtfertigen. Uebrigens 
wuͤnſcht er durch dieſe Arbeit auch ſolchen Leſern, denen 
das Original unzugaͤnglich iſt, eine heilſame, den 
Beduͤrfniſſen unſrer Zeit angemeſſene, Unterhaltung 
zu gewaͤhren. Moͤge dieſer Wunſch erfuͤllt und der 
Fleiß des Mannes, der ihn hegt, dadurch 6. eine 
Ihe wurdige Art belohnet werden}, 
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Zöglinge, Line. Sammlung, Fleiner Erzählungen, 
Bon ©. D. Schmivdtgen. Kiel 1811. In 
der akademiſchen Buchhandlung. 255 &. 8. 
Auch unter dem Titel: Andeutungen oder Tleine 
Erzaͤhlungen. Drittes Bändchen. 


Herr Rath Schmiedtgen Übergiebt dem Publico im 
diefem Bändchen vier kleine Romane, betitelt: Der 
Wurf aus dem Fenfter, das Brauſeloch, die Buͤſte 
meines Vaters, die Hingebung. ! 
Wenn gleich diefe Erzählungen fih weder dur 
Inhalt noch Einfteidung als vorzüglich auszeichnen : 
fo verdienen fie doch als ein Beitrag zur, angenehmen 
Unterhaltung empfohlen zu werden. — ©.125.3.15 
ift durch Auslaffung des Worts nicht der Sinn entftellt. 
©. 136 heißt es: ” Auffallend war mir die Erſcheinung 
eines Mädchens (Mägdchens), welches ich das ohnletzte 
Mat bei ihr fand.” &. 209: "Sie hatten mit dem 
Gemälde meinem Vater an feinem Geburtstage beſchenkt 
und mein Ungeftüm (?) ed zu fehen , meinen Gefihwis 
ftern (mein Gefchwifter) aber es nicht fehen zu laffen, 
war Urfach an dem großen Riß, den es. erhielt.” — 
Dergleichen Fehler gegen die Sprache zu vermeiden, 
wird dem Verfaſſer, der, im Ganzen genommen, correct 
und fließend fchreibt, bei einer etwas größeren Aufmerß 
keit auf feinen Styl, nicht ſchwer werden koͤnnen. | 





Namenverzeichniß vaterländifcher Schriften. 
Oftermeife ısı1. 

Der Katalog der diesjährigen Oftermeffe verzeichnet 
ein und funfzig Schriften von fchleswig;holfteinifchen, 
genannten und ungenannten, Berfaffern, fo weit nams 
lid) leßtere dem Referenten bekannt find. 


1) Wiſſenſchaftskunde. 


— 
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2) Philologie, finf: F. GC. Guil. Serwe®) . | 
omment. de studio critices et grammatices 
apud Alexandrinos. Praefatus est Car. Mor- 


grustern, 8 maj. Dorpati, Grenz. (Lipsiae, 


ummer in commiss.) — J. G. Jaeger **) 
Annotationes ad Sophoclis Ajacem. 8 ma). 
Altonae, Hammerich. — P. Terentü Akfri 


Comoediae VI. Textum ad Aidem Cod- Ha- 
lensis antiquissimi, eriticis non cognitis Te- 
censuit, variam edit. lect. annotavit, scholia 
a vulgatis diversa ex eodem cod, descripsit 
et cel. Ruhnkenii dicetata in Terentium nec- 
dum edita adjecit Paulus Jac. Bruns. Halae, 
libr. Rengeria. — L. A. Seneca’s ſaͤmmtliche Briefe 
überfeßt und mit erklaͤrenden Anmerkungen begleitet 
von D. J. W. Olshauſen, Ifter und ter Th, gr. $. 
Kiel, akademiſche Buchhandlung. — Se 3.W. von 
Miüller's ***) Eurzgefaßter Auszug der daͤniſchen 
Spracdlehre. gr. 8 Daf. Diefelbe. . 
3) Theologie, dreizehn : Georg Theodor Steger 
Theodor STiebesbriefe an Wilhelmine, Oder: Blunien; 
lefe Sulomonifcher Liebesgefänge in Briefen für gebil: 
; dete Lefer. 8. Kiel, akadem. Buchh. — Des Apofteld 
Kl; ) Sohn des Directors und Profeffors am Gymnaſium 
| in Altona, Jakob Struve; wenn auch in Hannover 
geboren, doch durch das Indigenat ein Holfeiner. 
Durch diefe Abhandlung hat er den im vor. Jahre 
‚non der philofophifchen Facultaͤt in Dorpat, wo er 
findierte , ausgeſetzten Preis gewonnen, 
*) Berfaffer diefer Schrift iſt nämlich der wuitrdige@reig, 
Johann Gottlob Jaͤger, Rector zu Meldorf, geb:ät 
Werdau in Meißen 1732. — — 
Der Verfaſſer, Georg Heinrich Waldemar v. M. 
VPremierlieutenant beim oldenb, Inf. Regiment und 
eeehrer am Militairinititut zu Rendsburg, nennt ſich 
— auf feinen fruͤt ern Schriften, welche Meuſel ven 
- zeichnet bat, nur © NE Eee Sr 
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Petrus erfter Brief, überfeßt und umftändlich erlaͤu⸗ 
tert, mit einer Ueberſetzung des zweiten Briefes, von 
C. 6. Zenfler. 8. Sulzbah, Seidel. — CE. I. R. 
Chriftiani furze Darſtellung der wichtigften Lehren des 
Chriſtenthums. Kin Leitfaden zum Neligionsunterz 
richt. 12. Kiel, afadem. Buchh. — D. I. W. Olshau⸗ 
fen Leitfaden zum Religionsunterridht für feine Con— 
firmanden, zte Ausg. x. Gluͤckſtadt, Verf. (Altona, 
Hammerich in Rommilfion). — Sr. Wilh. Wolfrach 
Lehrbuch der chriſtl. Religion für Kinder edler Bildung 
und hohe Schulanftalten. 8. Hamburg, Bollmer. — 
Sr. Leopold Graf zu Stolberg Gefchichte der Religion 
Jeſu Ehrifti, ıfter und zter Bd. zte Aufl. gr. 9, Ham⸗ 
burg, Perthes. — Derfelben ter Band, gr. 8. Daſ. 
Derf. — C. 5. Caltifen Anleitung für Theologie Stu— 
dierende und angehende Prediger inden Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, mit den landesherrt. Kirchen: 
prönungen zur Wahrnehmung ihrer Pflichten bekannt 
zu werden, gr. 8. Altona, Hammerich. — Claus 
Sarms Sommerpoftille, oder Predigten an den Sonn: . 
und Fefttagen von Dftern bis Advent, ıfter TH. Kiel, 
akadem. Buchh. — J. G. C. Adler’sReden, der 
würdigen Fürstenfamilie auf Gottorf. ehr- 
furchtsvoll gewidmet. 8. -Schlesw. Christiani, : 
Leipzig, Mittler in Comm.) — €. $. Calliſen 
Andenken an den Confirmationstag. F. Daſ. Derſ. 
Daſ. Derf. in Komm.) — €. J. R. Chriſtiani: Die 
Bewißheit unſrer ewigen Fortdauer. Ein Beitrag 
ur Beſiegung des Zweifels; mit beſonderer Ruͤckſicht 
uf Eltern, die über den frühen Tod ihrer Lieblinge 
rauern. 2te verb. Aufl. 8. Kopenh. — == | 
Jet samme Bog i dansk oversat ved 
Vichelsen. 8. Sammesteds, den Samme, 
4) Surisprudenz,, vier *): A. G. Cramer de 
rerborum signilicatione tituli Digestorum et 


*) wenn nämlich A. P. B. Papfen (Über die Verjährung 
in peinl, Sachen ays dem Geſichtspunkt der Rechts ⸗ 
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Codicis ce, varietate lectionis. 8. Kiliae Bibl, 
Academ. — C. U. D.von Eggers hronol, Samml, 
der im Jahr 1808 und 1809 ergangenen Verordnungen 
und Verfügungen für die Herzogthümer Schleswig und 
Holftein, Auf Schreib: und Druckp. q. Daf. Dieſ. — 
Ww. von Schirach's Kritik des Entwurfs eines peinf. 
Gefetzbuchs für die Herzogthümer Schleswig und Hole 


Kein *). 8. Hamburg, Hoffmann. — C. U. D. von 


Eggers Bemerkungen über den Codex Napoleon, in 
Beziehung auf deffen Einführung in die Staaten des 
rheiniſchen Bundes. gr. 8. Leipzig, Fleifcher d.j. 
5) Arzneigelahrtheit. 
6) Philoſophie. 


7) Pädagogik, drei: €. 5. Podels **) über den 


Umgang mit Kindern. Erfahrungen, Marimen und 


philofophie und Älterer und neuerer pofitiver Geſetz⸗ 
gebungen. 8. Altona, Hammerich) Fein einheimischer 
Schriftſteller ift. | | 
*) Bon Auswärtigen verzeichnet der Meßkatalog über 
dieſen vaterländifchen Gegenſtand unter den fertig 
gemordenen Schriften: Ed. Senke's Geiſt des allg. 
Geſetzbuches über Verbrechen und Vergehen fiir dns 
Königreich Baiern nebft einer vergleichenden Dar 
fiellung der Strafgefeßgebungen Preußens, Oeſter⸗ 
reichs und des Entwurfes eines peinl. Geſetzbuches 
fiir die Herzogth. Schleswig und Holftein, gr. 8 
Regensburg, Montag und Weißiſche Buchhandlung; 
unter den Schriften aber , welche Fünfrig hevauds 
kommen follen: C. J.L. Stelger’s Kritik Über des 
Sreiherrn von Eggers Entwurf eines peinl. Geſetz⸗ 
buches für die Herzogth. Schleswig und Holftein, mit 
eingewebten Urtheilen über verfchiedene Materiendes 
Griminafrechtsd. 2 Th. gr. 8. Altona, Hammerich. 
Der Verfaſſer lebte, vielleicht bereits feit 1806, ald 
Gefellfchafter der beiden braunſchweigiſchen Prinzen 
auf Glücksburg, ift aber bereits vor einiger Zeit wieder 
nach Braunfchweig zuruͤckgegangen und hätte daher 


Pa 


469 


Winke für Eltern, Erzieher und Jugendfreunde in 
der gebildeten Welt. 8. Hannover, Gebr. Hahn. — 
G. W. Pfingften’s Bemerkungen und Beobachtungen 
über Gehör, Gefühl, Taubheit , deren Abweichungen 
von einander und über einige Urfachen und Heilmittel 
der leßteren. Altona, Hammerich. — Der ſqhleswig⸗ 
holſteiniſche Kinderfreund. Ein Leſebuch fuͤr die Jugend 
der vaterlaͤnd. Volksſchulen. Schleswig, Chriſtiani. 
(Leipzig, Mittler in Kommiſſion.) 

8) Staatswilfenfchaften, eine: C. U. D. v. Eggers 
uͤber die Erhaltung des Credits der ſchleswig— holſtein. 
adlichen Guͤter. gr. 8. Kiel, akadem. Buchh. 

9) Kriegswiffenfchaften, eine: U. 5. von Rrohn *) 


| der Felddienſt fur Subaltern⸗Officiere, nes vom 


Fußvolk. 8. Kiel, afadem. Buchh. 


10) Naturkunde. 
11) Sewerbsfunde vier: M. C. v. — s Auszug 


aus J. G. Kruͤnitz s oͤkonomiſch⸗technol. Encyklopaͤdie, 
Z3ſter Theil, mit vielen Kupfern, gre8. Berlin, Pau⸗ 


liſche Buchh. — Annalen der Forſt- und Jagdwiſſen⸗ 
ſchaft, herausgegeben von C. W. Gatterer und C. P. 
Laurop, iften Bandes Ztes und gtes Heft. 8. Darm: 
fladt, Heyer und Leske. — T. P. Laurop's Grundfäße 
des Forftfchußes, gr. 8. Heidelberg, Mohr und Zim: 
mer. — I. 5. Schrienert *) über dad Rauchen der. 
Schornfteine, nebjt fihern und erprobten Mitteln, 
ihm vorzubeugen oder abzuhelfen. 8. Kamburg, 
Gundermann. | 
hier keine Stelle erhalten, wenn Referent feine Abreife 
aus dem Herzogth. Schleswig früher erfahren hätte. 
*)Der Berfaffer, Auguft Sr. von Krohn, ift Premiers 
lieutenant und Adjutant beim oldenb. Iuf. Regiment, 
Lehrer des Militairinſtituts zu Rendeturg und Ritter 
vom Dannebrog. 
#*) Der Berfaffer (geb. zu Quedlinburg) Tebt ald Privat⸗ 
ſekretair des Grafen von Baudiſſin — | 
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12) Mathematik, zwei J. Kroymanws Aufloͤſun 
gen zu den vermiſchten Aufgaben feiner gemeinnuͤtzlichen 
Algebra. q. Altona, Hammerich. — Deſſen Berechnuns 


gen der ſchwerſten Aufgaben ſeines Uebungsbuches. 
Queroctav. Daſ. Derſ. | 


- 13) Erdbefchreibung und Geſchichte, zehn: Polit. 
Journal, nebft Anzeigen von gelehrten und andern 
Sachen. Jahrgang 1811. (Hamburg, Hoffmann in 
Komm.) — C. 5. Callifen’s kurzer Abriß des Willens: 
würdigften aus der Erdbefchreibung für das Volk und 
für Volksschulen, vornämlich in den Herzogthümern 
‚Schleswig und Holſtein, in vier illuminirten Tafeln, 
2te ftark verb. Aufl, Folio. Altona, Hammerich. — 
D. 4. Hegewiſch Einleitung in die hiftor. Chronologie, 
gr.8. Daf. Derf. — ... Stuhr *) die Staaten des 
Alterthums und die chriftl. Zeit in ihrem Gegenſatze 
dargeſtellt. . (Heidelberg, Mohr und Zimmer in 
Komm.) — D.5. Hegewifch über die griech. Colonien 
feit Merander dem Großen; ein Nachtrag zu den 
geogr. und Hift. Nachr. die Colonien der Gr. betreffend. 
gr. 8. Altona, Hammerich. — A. Zacharia Geſchichte 
der Griechen, als Leſebuch für die Jugend bearbeitet. 8. 
Daf. Derf. — Neue fl. holſtein. Provinzialberichte, 
Jahrg. 1811. ıflesund ates Stüd:g. Eutin, (Altona, 
Hammerich in Komm.) — Addrefbuch der ſaͤmmtlichen 
Kaufleute , Fabrikanten, Manufasturiften u. ſ. w. in 
den Städten und Flecken des Herzogth. Schleswigund 
Holſtein, Herausgegeben von J. B. Srife, ate verbeflerte 
Ausg 8. Flensb. (Altona, Hammerich in Komm.) — 
Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ankunft 
des Prinzen von Ponte:Corvo, als erwählten Thron 
folgers. Mit den authentifchen Staatspapieren. gr. 8. 


*) Der Verfaſſer (geboren zu Flensburg) war anfangs 
Magifter iind Privardocent zu Heidelberg lebt 
aber gegenwärtig in gleicher Ounlität in Serlin 
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Kiel, akadem. Buchh. — Louis*) Gemälde von Weſt—⸗ 
indien und Suͤdamerika, in philoſ., hiſt., geogr. und 
ſtatiſt. Hinſicht. 2ter Band. 8. Hamb. Vollmer. 
14) Schöne Kuͤnſte, ſieben: €, F. v. Rumohr's **) 
Erlaͤuterung einiger artiſtiſchen Bemerkungen in der 
Abhandlung des Herrn Hofraths Jakobs: uͤber den 
Reichthum der Griechen an plaſtiſchen Kunſtwerken. 
4. Münden, Stoͤger. — Georg Zoega die anti- 
ken Basreliefs vonRom. Mitkrit. Anmerkun- 
gen von Welker in Giessen. 7te bis 12te Lief. 
Mit den Originalkupfern von Tomaso Piroli 
in Rom, Folio. Giessen, Müller. — Johann 
Sörensen’s ***) neue Sammlung geistlicher 
Gesänge, Motetten, Oden und Lieder zum 
Gebrauch fürSingechöre, Kirchen und Schu- 
len, erster Theil, oder der geistl. Oden und 
Lieder fünfte Abtheil. 4. (Leipzig, Kummer 
in Comm.) — I. C.Unzer’s hinterlaffene Schriften 
poetischen Inhalts, 2 Th. gr. 8. mitdem Portrait des 
 Derf. von Rosmäsler. 8. Altona, Hammerich. — 
*) m. gelehrten Deutfchlande B. 14, S. 398 heißt 
es freilich, daß der Pfeudonym Karl Julius Lange, 
welcher eigentlich Alexander Davidfon heiße, 1801 
zu Altona auch unter dem Namen Louis allerlei 
habe drucken laſſen; daß jedoch auch ein einheimis 
fcher-Schriftfieller (Tofiss Ludwig Goſch) den 
Namen Louis angenommen habe, ift in: unferıt 
Herzogthümern bekannt genug. Auch die oben⸗ 
‚angeführte Schrift fcheint von ihm herzurühren, 
*x) Denn höcht wahrſcheinlich gehört diefer Schrifts 
ſteller zu der befannten emheimifchen Familie, 
-ARR) Der Berfaffer (geboren zu Gluͤckſtadt) unterfchrieß . 
| fid) einmal im hamburger Correfpondentenisor - 
Dr der A. G. und Arzt bei der Brüdergemeine zır _ 
Ebersdorf bei Lobenſtein im Voigtlande, wo er 
wahrſcheinlich noch iitt 
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Der Braf zur Lippe. Ein-dramat. Gedicht *). 8. Kiel, 
akadem. Buch. — J. Baggesen Flaskebrev fra 
Knud Vidfadme, hin Sıällandsfar, til sine 
Landsmaend, d. d. 28 Jan. 1808, opkapret, 
atter udlevert, og endelig afsendt til Dan- 
mark. $. Kiöbenhavn, Brummer. — La Par- 
theneide, poëme de J. Baggesen, trad. de 
YAllemand. Avec ı belle gravure, in gr.1% 
a Paris et a Strasb. Treuttel et Würtz. 

15) Literaturgeſchichte. | 

. 16) Vermiſchte Schriften, eine: Veranda, ein 
Taſchenbuch mit fieben Kupfern von fchleswigfchen 
Gegenden. 16. Schleswig. (Altona, Hammerich in 


Kommiſſion). 


Zu dieſen ein und funfzig Schriften kommen noch 


folgende vier Werke, welche von Schleswig-Holſtei— 


nern bloß uͤberſetzt oder herausgegeben ſind: Fenelon's 
Werke religioͤſen Inhalts, uͤberſetzt von M. Claudius, 
Zter Bd. gr.8. Hamburg, Perthes. — L. F. H. von 
Werneck's Entdeckungen und Beobachtungen in dem 
Gebiete der praktiſchen Forſtwiſſenſchaft, mit einer 
Vorrede begleitet und herausgegeben von C. P. Laurop. 
Aſter Th. mit ı Kupfertafel. 8. Karlsruhe, Macklot's 


Hofbuchhandl. — P. €. Müller über die Aechtheit 


der Aſalehre und den Werth der Snorriſchen Edda, 


Aus der dänischen Handfchrift überfekt von . B. 


Sander. 8. Kopenhagen, Brummer. — Luftfpiele 
für Dänen: 1) Heckingborn; 2) der Vertraute; 3)die 
goldene Doſe; 4) die Hoftrauer. Eine Auswahl aus 
dem Dänifchen von C. B. Sander, 8. Zürich, Drill, 
Fuͤßli und Com. Bu 

Unter den Schriften endlich, welche Fünftig heraus 
kommen follen, gehören folgende fünf hieher: C. Ur 


*) Der Verf. .... Ziegler (geb, zus... im Lippe 


Detmoldfchen) lebt feit dem Anfang dieſes Jahres 
ms ausubender Are auf Zöhe 


= 


| 
| 
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D. von Eggers Finanzverfahrungen, Ifter B. ar. g. 
Wien, Schaumburg und Comp. — 17. Sunf's Pre⸗ 
digten zur Beförderung des Glaubens an die göttliche 
Weltregierung. zes Heft. gr. 8. Alt. Hammerich. — 
IJ. Rropmann’s gemeinnüßl. Nechenbuch, ste verb. 

Ausg. Daf. Derf. — D. G. W. Olshaufen’s erſter | | 
Leitfaden zum Unterricht in der Geographie für Buͤr⸗ Ä | 
ger: und Landfchulen. 8. Daf. Derf. — 4. €. Schu⸗ | 
See *) mathematifche Geographie. gr. 8. Daß 

erſelbe. 





VII. 


Correfpondenznacheichten. 


1) Notizen über Slensburg. Slensburgs Lage. 
P. €. Stuhrs Gärten. Verlegung der Rirch- , 
höfe. Pandora. Eoncert * Beſten det 
Kriegsgefangenen. 


| Obgleich die Gegend um die Stadt Sienssurg beſon⸗ | 

ders an der weftlichen Seite nicht zu den fchönften: 

gehört, (denn hier ift der Boden durchgängig mager | 
und fandig,) ſo geht ihrer Lage. doch micht jeder Reiz: ! 

| 

i 


ee — 


Panama 


öe·—— bene 


ab. Bekanntlich .Tiege fie in einem Thale, wenig: 
höher, als die Meeresflähe, und ift ringsum mit- 
beträchtlichen Anhöhen umgeben. Daß zur VBerfchös 
nerung der Stadt durch Gartenanlagen und Sffentl. 
Spabiergänge nur wenig geſchieht, wird durch die 
beengte Lage der Stadt entfchuldige. Es findet zwar 
zwiſchen den Haͤuſern der weſtlichen Reihe der Haupt⸗ 
ſtraße und den angraͤnzenden Anhoͤhen ein Zwiſchen⸗ 


*) Der Verfaſſer Heinrich Chriſtian Schumacher 
iſt Magiſter und außerordentlicher Profeſſor der. 
Aſtronomie zu Kopenhagen, aͤlteſter Sohn des 
1790 verſtorb. Gonferenzrathg nnd Amtmanns 
in —— Andreas Schumachet. RT 

3I .. 
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raum Statt, den man den Graben nennt und der an 
einigen Stellen mit Raftanien: und andern Bäumen 
bepflanzt eine dunkles Allee bildet; allein wegen der 
Hintergebäude der Gewerbe treibenden Bewohner, die 
oft unmittelbar am-diefe Allee ftoßen iſt dieſelbe nicht 
fehr zur Promenade geeignet. Einen andern Spatier: 
Hang bilden die fogenannten Hofenden, ‚der aber. nur 
für diejenigen, die an ‚der öftlichen Seite von der 
Hauptſtraße wohnen, und. deren Gärten an jenen Gang 
ftoßen, zugänglich iſt; jeder andere muß fid) übers 
-Maffer hinüber kaufen. 


Je wenigere Anlagen;,; die Geſelligkeit und das 
oͤffentliche Vergnuͤgen zu foͤrdern, dieſe volkreiche, 
(1803 war die Volkszahl 13109,) im-engen Thal 
eingeſchloſſene, Stadt hat, deſto verdienſtlicher war 
das Unternehmen des Herrn Kaufmanns P. €, Stuhr, 
kin Stück Land neben feinem Landhauſe, außen vor der 
Stadt, zu einem englifchen Park einzurichten und als 
einen Ort der. Erholung und der Freude für jeden gefittes 
ten Wanderer unentgeldlich zu Öffnen. Hier wechleln 
die lieblichſten Parthien, und Moofbänte bieten dem 
Luſtwandelnden angenehme und bequeme Nuhepläke 
dur. — Unter den einzelnen Schönheiten der Stuhr 
{chen Anlage gefällt: vorzüglich die Umgebung eines 
kleinen Fiſchteiches, deſſen Waſſer zur Zeit über eine 
Felſenwand in eine betraͤchtliche Tiefe hinab ſtuͤrzt, 
und ſo einen kleinen Waſſerfall bildet. 


An dem enigegengeſetzten Ufer des Teiches, hinter 
nie ruhenden Pappeln, findet man eine treflich ſchauer— 
liche Felſengrotte, aus deren hintern Felſenwand das 
reinſte Quellwaſſer unaufhoͤrlich hervor rieſelt, das in 
ein ausgehauenes Steinbecken hinablaͤuft, von wo der 
Ueberfluß mwmittelſt einer Roͤhre unter der Erde hinweg, 
in den Teich geleitet wird. Das re dieſer 

Grotte, die Kühlung‘ und das beſtaͤndige Rieſeln der 
AQuelle laden den Wanderer zum am Genuß ein. 


45° 
Außerdem hat auch Herr Stuhr den Weg, der 


ſich außerhalb der Anlage längs derfelben hinzieht, zu 
beiden. Seiten mit jungen Bäumen bepflanzen laſſen, 
aus welcher Pflanzung mit der Zeit eine ſcheue Allee 


werden fönnte. 
Wie fchmer; shaft muß es diefem, fürs Vergnügen 


feiner Mitbürger fo thätig wirkenden, Bürgerfreund 


fein, zu bemerfen, daß, von Zeit zu Zeit, mehrere der: 
angepflanzten, in dem fandigen Boden fo langſam wach? 
fenden, Bäume frevelhafter Weiſe bejchädigt werden, 


und wie viel Heberwindung gehört nicht dazu, die jo 


*— 


beſchaͤdigten Baͤume immer durch andere wieder zu 
erſetzen! | 





Endlich ift man hier fo weit — die Kirch⸗ 
Höfe außerhalb der Stadt zu verlegen. Schon ſeit 
einem halben Jahre ift man damit befchäftigt, ein 
Stuͤck Land weſtlich vor der Stadt, das aus unordent⸗ 
lichen Hügeln beftand und faft keinen Nußen brachte, 


zu planiren und zu einem allgemeinen Kirchhofe für 


Flensburg geſchickt zu machen. Dadurch wird nun diefe 
Gegend der Stadt ſehr gewinnen; denn gerade dieſer 
Platz war das einzige Stuͤck Land, welches, 5de liegend, 
der Stadt zur Unzierde gereicht. Die Lage diejes 
Platzes, zwijchen den beiden Delmühlen der Herren 


P. €. Stuhr und And. Chriſtianſen, HE eben fo anges 


nehm, als, in anderer Nückficht, für diefen Zweck - 
voffend. Zwar erfordert die Planirung diefes Pages 


viel Aufwand; ‘allein eben diefer Umſtand ift in unſern 


nahrlojen Zeiten, in welchen, befonders hier, fo viele . 


| Menfchenhände außer —— sam, find, ſehr 


Po 





Es wird Ihnen — fein, daß hier von dem 
Buchdrucker Jaͤger ein Wochenblatt herausgegeben 
wird, welches, feiner. urſpruͤnglichen Beſtimmung nach, 
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zur belehrenden Unterhaltung des Publikums, außer 
der Bekanntmachung von. Sintelligenznachrichten bei— 
tragen follte. Dieſes Blatt, welches ist fihon jeit 
drei und zwanzig Jahren ununterbrochen jede Woche 
ericheint, erfüllte in den erftern Jahren ganz vorzüglid) 


feinen Zweck. Mehrere gute Köpfe, unter welchen 


der nun verftorbene Prediger und Dichter Harriee, ' 
lieferten für daffelbe manchen treflichen Aufſatz und 
beruͤckſichtigten dabei forgfältig die Beduͤrfniſſe ihres 
Publitums. Noch vor wenigen Jahren lieferte diejes 
Dlatt Erzählungen und andere unterhältende, auch 
wohl lehrreiche, Aufjäte von verfchiedener Art, die, 
wenn auch gewöhnlich entlehnt, doch ihren Zweck er: 
füllten und manchen auf die Ericheinung des Blatts 
Hegierig machten. Allein itzt iſt diefe Wochenſchrift zu 


einem bloßen Spntelligenzblatt herabgeſunken. 


Defto erfreulicher war es daher den hiefigen Freun⸗ 
den unterhaltendertectüre, als vor ungefähr 6 Monatın 
eine neue Wochenschrift für Flensburg unter dem (etwas 
fonderbaren) Titel Pandora angekündigt ward, Und 
in der That glaubte man ſich zu nicht geringer Erwar⸗ 
tung berechtigt, als man erfuhr, dag ein gewifler Herr 
Hanſon, der als Schriftfteller bekannt ift, der Heraus: 
geber diefer Wochenfchrift ware. Allein die Erwartung 
ward nicht in dem Maaße erfüllt, als man gehofft Hatte. 
Schon die erften Stücke waren von zu geringem Gehalt, 
“als daß man dem Unternehmen eine lange Dauer hätte 
verſprechen können, zumal da der Preis nicht fehr nie 
drig war; (das Monatsheft von etwa 4 Bogen koſtete 
IME. ©. H. €.) Da die Subferibenten ſich nur auf 
"einen Monat verbindlich gemacht hatten; fo zogen fie 


fi bald zuruͤck, und kaum hatte die Pandora ein 


Vierteljahr ihre Buͤchſe geöffnet erhalten, als ſie fie, 
da man üpse Vorreichungen nicht mochte, wider (LH 





222 its . Di, er - — Ha — 
Den oſten Junius gaben die Herren Fogt und 


Rauch aus Kopenhagen in Vereinigung mit den 


ER 


Herrn Muſikdirektor Demuth, im hieſigen Schaufpielz 
hauſe ein großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert zum 


Beſten der Familien hieſiger, in engliſcher Kriegsgefan: 


genſchaft befindlichen, Seeleute. Die Plaͤtze waren 
gut beſetzt. Einige ſollen ihren Platz ſehr reichlich 
bezahlt, andere Billets getauſt haben, ohne Gebrauch 
davon zu machen. 

Dem Menfchenfreunde. gewaͤhrte. es inniges Ver⸗ 
gnuͤgen zu bemerken, wie mit der Liebe zur Kunſt die 
Menſchenliebe vereinigt ſein kann; wie Kunſtgenuß 
zugleich die Veranlaſſung zur Mildthaͤtigkeit wird. 
Liebenswärdiger kann uns gewiß der Künftler nie 
erfcheinen,, ald wenn er durch fein Talent dem'begüter: 
ten Kunſtfreund mit feinen Mitteln , die Noth feiner 
verarmten Mitmenfchen zu mildern, Beusegärund und 
Veranlaffung giebt. it © 


2) Ueber Foͤhr. ) 
N. den: ı8ten Sit ı 1811. 


Erſter Briefe | 

Du wünfchft, lieber Freund, etwas von der Heinen 
Inſel Föhr, die Du in frühern Fahren ſelbſt jaheft und 
aus gedruckten Nachrichten kennſt, zu .lefen. Du 
intereſſirſt Dich alſo fuͤr dies kleine Laͤndchen. Auch 
nimmt es wirklich durch ſein gefaͤlliges Aeußere und 
manche Eigenthuͤmlichkeit ſo leicht jeden Reiſenden fuͤr 
ſich ein. Es wuͤrde Beleidigung unſerer vieljährigen 
freundfchaftlihen Verhältniffe fein, wenn ich nicht 
bereitwillig Deiner.edlen Wißbegierde hierin willfährte. 


Gerne knuͤpfe ich wieder den alten unterbrochenen Brief⸗ 


wechjel mit Div an, und welchen Stoff habe ich num 
dazu vor mir. Welche Unjchuld gewinnt er nicht 


) Berge. Pr. Ber. 1791. III, 244, 179, I, 1. 
I, 316, VI,266, 1799 V 18, 


, 
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dadurch für alle Poſthaͤuſer! — Alfo nur Dot 
zur Sache. - 

Die Inſel Föhr liegt, wie Du weißt, gegen andert⸗ 
halb Meilen vom feſten Lande in der Weſtſee. Sie hat 
ihren Namen unſtreitig von einem griechiſchen Wort, 
Phora, welches bekanntlich Zoll oder Wind heißt. In 
beiden Bedeutungen kommt es nämlich ſehr Häufig vor⸗ 
Mir iſt dieſe Ableitung eben fo wahrſcheinlich, als die 
Benennung mehrerer Berge und Bergſpitzen in Amerika 
aus phoͤniziſcher Sprache, wie uns neulich dies mit 
vieler Gelehrſamkeit in verſchloßnen und aufgeſchlagnen 
Buͤchern gelehrt worden iſt. — Es ſollte mir in die 
Seele wehe thun, wenn Du fuͤr dergleichen gelehrte 
Behauptungen keinen Sinn haben und dem alten Hang 


zum Skepticismus noch ergeben ſein ſollteſt. Ich ſetze 


bei meiner Ableitung des Namens voraus, was ich 


freilich durch keinen einzigen Schriftſteller beweiſen 


kann, daß die Griechen in uralten Zeiten lange, lieber 
Freund, ehe wir wurden, nicht bloß auf dieſer Inſel 
einen Handel getrieben, ſondern zugleich eine Zollftäte 
darauf gefunden oder viel Wind darauf bemerkt haben. 
Beilaͤufig gefagt, fo ift Letzteres noch immer daſelbſt 


der Fall. Möglich ift es auch , dafs fie beides mit dem 


verliehnen Namen haben ausdrücken wollen. Mir iſt 
dies um ſo wahrſcheinlicher, da bekanntlich die Zoͤlle ſo 
alt find, als dei Handel, und die Winde, als die Schift 
fahrt — und vielleicht als die Menſchen. Verſteht fh, 
id) rede hier von phyfifchen Winden und nicht von jener 
tuftigen Manier, die man aud) Windmachen nennt, 


wornach man ſich noch einmal jo gelehrt, wichtig und 


teich ftellt, als man wirklich ift, welche an einigen 
. Stellen des feften Landes zum guten Ton gehören fol. 


- | Mit dem Urſprung des Namens Foͤhr mag es indeſſen 


a. verhalten wie es wolle ; ich will Die meine Mes 
mung nicht aufbringen, jo wenig ich Div Buͤrge fein 
han, dag die Inſel immer ſo heißen wird. Wie 
garnfbur, wie möglich iſt es nicht, daß früher oder fpäter 


| 


J 


| 4 


irgend ein Schooßkind der Vorſehung fich san ihr ver 
ewigen und fie umtaufen wird. Mir ſind dergleiche 
Veraͤnderungen aber, beilaͤufig geſagt, gar nicht lieb 
und ich fühle ſtets einen geheimen Unwillen, wenn id 
auf den Charten Setines leſe, wo. Athen ſtehen jollte 
Da es alfo denkbar ift, daß unfer gutes Föhr. auch fei 
nen alten griechiſchen Namen verlieren , oder Vate' 
Neptun auf den Einfall, dieſe kleine Fläche mitten iv 
feinem Gebiete mit feinem Dreizack zu umwuͤhlen unt 
mit feinen Fluten zu uͤberſpuuͤlen, kommen fünute, je 
möchte es nicht undienlich ſein, in diefer Beſchreibung 
zugleich feine»geographifche Lage namhaft zu machen. 
Schon die Ausführlichkeit, die ich mir zum Brundgefe 
gemacherhabe, erfordert dies... Ich will Die alles 
Schreiben , was ich weiß; was ich aber nicht weiß, das 
f:hreide ich Dir auch nicht... Ich mag es, wie gefagt, 
gar nicht, wenn man feine Unwiffenheit mit leeven 
Vermuthungen oder offenbaren Unwahrheiten zu erjeßen 
fucht. Es follte Strafe darauf ſtehen. Doch das wäre 
wohl zu viel, weil mehr als ‚die. halbe Welt und faft 
alie Reiſebeſchreiber und die mehrfien aus jedem Fad)e 
der Gelehrſamkeit dann gezüchtigt werden würden. 
Föhr liegt unter dem 54 N.B. und oꝰ 30 W. L. 
Ich ziehe naͤmlich den erſten Meridian uͤber das Dage: 
buͤller Glockenhaus. Fuͤr dieſen Meridian könnte ich 
Dir dieſelben Gründe angeben, welche die Aftronomen 
in London, Kopenhagen, Paris und allen andern Orten 
der Welt für fich haben, die mit Längenberechnungen 
fih abgeben, wenn es nicht zu weit führen wiirde. 
Dielleicht wird Deine Moral diefe Gründe nicht bilfi; 
gen; und ich muß Dir Recht geben, wenn Du behaupteft, 
daß Eitelkeit in-folhem Fall aus dem Spiel bleiben 


follte. In der That wäre auch wenigftens für die armen 


Seeleute, deren theoretifche Kenntniſſe ſelten über Be; 
ſteckrechnung hinausgehen, vieles gewonnen , wenn alle 
Charten nach Einem Meridian entworfen wären. Uns 


Landleuten ift allerdings die Sache gleichguͤltiger. Bei 


N 


480 


unfern Reiſen erfahren wir leichtin jedem Wirthshauſe, 


und diefe Erquickungshaͤuſer treffen wir an unfern vater⸗ 
Ländischen Wegen fo häufig an, daß wir um die Frage 
nicht leicht verlegen werden fünnen, ob ein Ort oder eine 
Stadt öftlicher oder weftlicher Ränge liege, Aber beim 
Schiffer iſt es ganz anders. Wie gejagt aljo, Föhr liegt 
weftlich von Dagebüll. Von da geht auch die ordent⸗ 
liche Weberfahrt nach der Inſel. Wer alſo nad) der 
felben hinüber will, der fährt, oder veitet, oder geht, ſo 
bald er vom feſten Sande kommt, dem genannten Dages 
büller Glockenhauſe vorbei,nach dem bekannten Wirths⸗ 


Haufe an der Fähre. Hier läßt fich vortreflich eſſen und - 


trinken, wenn man nur im Voraus dafür geſorgt und 
etwas mitgenommen hat. Doch wer veifet ohne Mads 
korb, feitden Drofeffor Baggeſen uns diefe weile Vor 
fihtsmaaßreget jo ernftlich empfohlen hat. Iſt der 
Keifende alfo hier mit feinem Magen fertig und hat er 
feinen Paß — Du weißt, wie ftrenge man in dieſem 
Punkt ift — der Schildwache vorgezeigt: jo braucht er 
nur mit den Fährleuten einig zu fein. Die Tare ift 
efeßlich beftimmt, aber die Menfchen bleiben ſich im 
Ganzen immer gleich. Du weißt aus Lucian, wie die 
Leute find. Es hat mir nie gefallen wolle, wenn der 
alte Charon nicht bloß gegen feine Paſſagiers oft in 
Worten unartig war, ſondern oft- auf ihre Koſten ſo 


‚ feinen Schnitt zu machen ſuchte. Indeſſen habe ich 


doch auch das Betragen eines Menippi gegen ihn nie 
mals billigen können. Gerecht zu fein, bisweilen ſogar 


.etiwag freigebig und mit allen Menſchen moͤglichſt Friede 


zu halten, iſt mir auf meinen Neifen immer sehr zu 


Etatten gefommen. Bei den Fährleuten magft Duikt 


ftehen bleiben und nach Föhr ſehnlichſt hinuͤber blicken. 


Ei Dis dahin lebe wohl 


In meinen nächften Briefe will ich Dich in — 


er Y u Ne je J ——— 
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N. den 2 iſten Junius 1811. 2. 


Zweiter Brief. 


In meinem legten Brief verließ ich Dich Bei dem 
Dagebüller Fahr mann eben nicht in der freundfchaftlichs 
ſten Geſellſchaft. Itzt follft Du bei Mordweftwinde 
Schnell nach Föhr hinüber fommen. . Nur dem Knecht 
noch eins eingeſchenkt und innerhalb einer guten Stunde 
biſt Du im: Wyckerhafen. — iſt 1806 auf Rech⸗ 
nung des Fleckens angelegt. Er iſt bexeits der vierte, 
den der Ort gehabt hat. Der blaue Neptun hat naͤmlich 
ſo nach und nach dermaßen die drei erſten mit Sand und 
Schlamm ausgefüllt, daß auch feine Spur davon übrig 
geblieben iſt. Und ich fürchte — fürchte, daß dieſer 
lamigte Patron auch gegen dieſe neue Anlage feinen 
Zahn zeigen wird. Freilich thut man alles und wird 
alles thun, um der Wirkung. feiner Macht zu wider 


ſtehen. Aber. was vermag menfchliche Kunft und . 


Anftrengung gegen den Willen und die Allkraft der 
Götter? — Es ift in der That kein Spaß mit feinem 
erzuͤrnten Dreizaf. Und hat er 
gerechteſten Unwillen? Ich habe mich —— über 
feine Sanftmuth in unſern Tagen | 

Sollte er auf immer dem blutigen Kanpf Si 





ber die Freiheitder Wege durch fein — * 
guͤltig zuſehen? Wehe, wenn er fein naſſes Haupt uͤher 
die Gewaͤſſer einmal mit ergrimmten Herzen hervor⸗ 


nd zudem - 


ſtreckt und, das traurige Spectafel der Zeit gewahrend, ; 


die Zugänge aller Häfen mit den Meberreften der zers * 


ruͤmmerten Flotten verſperrt und mit dem Kehrig ſeines 


Pallaſtes ausfuͤllt. Da wäre denn auch Wyck ſehr 


chlimm daran. Das ſchoͤne, von Herrn Salchow 
angelegte, Werk wäre verloren und die ſuͤße Freude 


yarüber dahin. Der Hafen ift nämlich recht jchön, fo. 
ange er bleibt, was er iſt. Er liegt gegen Nordoft vom 
Stecken, und feine Mündung geht faſt gerade nad Ofen, Ss 


⸗ 


— J 
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hinaus. Er ift ziemlich geräumig und wenigſtens nach 
feiner erſten Anlage für zehn Fuß tiefgchende Schiffe 
brauchbar. Ob er übrigens mit dem Hafen von Breſt 
veralichen werden kann, wie man das verjucht hat, 
liegt über meinen Horizont. Wie du weißt, ſo bin ich 
nie aus meinem Batevlande geweſen, und beſitze viel: 
weniger Kenntniß von fremden Häfen. Auch magic) 
mich it nicht darum bemühen. Vermuthlich aber hinkt 
diefer Vergleich, wie fie alle. Man rechne. abereine 
folche Hyperbel feinem Menfchen als Schuld an, den 
es ift ja eine Bekannte Sache, daß Grofprahlen zur 
Tagesordnung gehört. Von jener Zufammenftellung 
alfo etwa Hundert Poocent abgerechnet, oder wie Du 
es für gut findeft, mehr oder weniger, fo-bleibt und if 
es doch immer ein guter Hafen. Die Schiffe liegen 
gegen alle Winde darin jo ficher, als in Abrahams 
Schooß, und gegen feindliche Kaper(latrones mari- 
timos) ift er in unfern Tagen durch q Kanonen gefihüßt, 
Die ganze Anlage hat 18000 Nthlr.gekoftet. Es Liegt 
außer. meiner Beurtheilung, ob ſie nicht mit gleicher 
Güte wohlfeiler Hätte gefertiget werden können. 


Die Fleckenseinwohner disponirten nicht Aber den 


Bau und freuten ſich, daß die Regierung ſo guͤtig war, 
ihnen die Koſten aus der Creditkaſſe vorzuſchießen. — 
Der erfte Anfchlag der Sachverftändigen war nur auf 
10000 Rthlr. gemacht worden. Schon die Freihaltung 
vom immer zufteömenden Waſſer koſtete aber weit uͤber 
1000 Kehle. allein. "Dafür ward es denn aud) durch 
Schnecken und Pumpen weggefchafft. — Leute, die 
von der Hydraulik faft nichts mehr verftehen, als was 


die Erfahrung ihnen an die Hand giebt, glauben oft 


Teichtere Wege zu kennen; aber ich bin der Meinung, 
daß die Kunft fich durch fich ſelbſt rechtfertigt. 


raurig ſahe es um den Flecken Wyck aus, wenn 
der König nicht ſeine Gnade vollkommen machen 






das angeliehene Kapital demſelben erlaſſet 
VBeſonders gluͤckliche Umſtaͤnde müßten w 
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treten, wenn der Ertrag der Anlage, außer der Erhal⸗ 


tung, noch jene Schuld tilgen follte. Ich rede hier nach 
meiner individuellen Ueberzeugung, und gebe gerne zu, 
daß ich irre, 

Zur Reinigung des Hafen ift an der Weſtſeite ein 
Saffin zum Spülen. . An der Seite? höre ich gleichfam 
Dich fragen. Wundre Dich nicht darüber. Det weiten 
nicht alles in der Welt, das fo fihief von Menfchen an: 
gelegt wird‘, findet am Ende einen-fo geraden und rich? 
tigen Ausgang als dies Spuͤlwaſſer. Ich wuͤrde zw 
gelehrt , oder welches oft-daffelde ſagt, zu weitichweifig 


werden, wenn ich Dir die Urfache davon erlaͤutern 


wollte. Alles hängt hier von der Efafticität, der Schwere 
und Fluͤſſigkeit des Waſſers ab. Ich für meinen Theil 
finde in dieſer Einrichtung eben fo wenig etwas Lächer: 
liches, als in dem fchiefen. Thurm zu Piſa. Bei beider 
ift man voh richtigen Grundfägen der Phyſik ausgegan? 


gen, unddann kuͤmmere man fich wenig um das Gewaͤſch 


der Ungelehrten, die oft etwas lächerlich finden, weil fi fie 
es nicht verftehen. 

Für die Fähre ift eine beſondre Treppe, auf welcher 
jeder Paflagier, felbft auf wankenden Süßen, bequem 
genug ins Fahrzeug herabfteigt. 

Der Flugfand vom Sandwall wiirde für den Hafen 
gefährlich fein, wenn ınan nicht Maaßregeln dagegen 
getroffen hätte. Zum Auffangen deſſelben und des 
Sandes überhaupt überhaupt hat man am Hafen nicht 
bloß eine ziemlich hohe Stroh: fondern auch Strauch: 
tehnungen angelegt. Was diefe allein nicht. ausrichten 
koͤnnen, das thut mit gufem Erfolg ein Bollwerk, wel: 
ches der itzige Aufſeher für nöthig erachtet hat. — Ich 
ärgere mich immer, wenn der bloße Menfchenverftand 


oft mehr faßt und mehr thut, als ſyſtematiſche Gelehr⸗ 


famfeit. Allein da ift nichts bei zu thun. Es ift von 


jeher fo gewefen , und ich erinnere mich, in der Bibel 


aelejen zu Haben, daß Gott oft die Hohe Weisheit der 
Gelehrten durch den geraden sul Sinn der 





433 


. * — 


Ungelehrten zu Schande machte. Woher dies kommt, 
weiß ich nicht. Much fagt man , daß die frudierten Lands 
wirthe in der Negel die jchlechteften find. 


Der gegenwärtige Auſſeher des Hafens ift ein Sohn 


der Erfahrung, ohne: erlernte Gelehrſamkeit. Zur 
Hebung der Intraden ift ein zweiter Bedienter beftallt, 
der die Rechnung führe und dem zwei andre an die 
Seite gefetst find , um die Rechnungen zu revidiven und 
- Kontrolle zu führen. So geht denn ist alles feinen 
ebnen Gang und man vermißt nichts mehr als Sriede 
und Handel. Vielleicht im nächften Briefe noch einen 
£fleinen Nachtrag vom Hafen. MN. 
P. ð. Ich binfreilich ein Freund von Nachſchriften, 
weil fie immer auf eine Art von nachläfiiger Vergeflen: 
beit hindeuten, aber diesmal muß ich doch , Gewiſſens 
halber, gegen meinen Grundſatz handeln. Ich finde 
nämlich, daß ich dieſen Brief fchlechterdings couver⸗ 
tiven, und aljo doppeltes Porto dafiir bezahlen muß. 
Es wäre alſo Sünde, auch nur eine halbe Seite undes 
fihrieben zu laffen. — Alſo noch ein Paar Worte mehr 
über den Hafen! — Man hat behaupten wollen, er 
Hätte einige Hundert Schritte weiter nach Norden ange: 
legt werden muͤſſen, um ihn wenigfteng defto führer und 
leichter erhalten zu fönnen. Sch weiß gegen die Gründe, 
welche man dafüranführt, nichts einzuwenden , als daß 
man ihn, nach dem Urtheil der Sachverftändigen, nicht 
da hat anlegen wollen. Voͤllig überzeugt bin ich, daß 
man feine Urfachen gehabt Hat, wenn fie gleich nicht 
geradezu in die Augen fallen. Was übrigens meinen 
gerechten Ruhm des Hafens betrifft: fo berufe ich mich 
dabei auf eine Anzeige, die davon vor Fahren in dem 
* Altonaer Mercur gemacht worden. Leute, die alles tadeln, 


haben auch hierüber gerne fpötteln mögen. Ich mag ſo 


twas nicht leiden, und bin überzeugt, daß ſolche Mens 
ſchen die Zeitungen gar nicht cum grano salis zu lejen 
verſtehen. Lebe wohl, - 3 Der Deine 
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3) Aus einem Briefe, nicht an den Zetausgeber,. 
Eutin den 28ſten Junius 1811. 


Ehe \ diefen Ort der Kunſt und Freude verlaffe, 
muß ich Shnen doch fagen, daß es mir einmal ı ge lungen 
ift, vecht froh zu fein. Vor 15 Fahren war ich auch 
hier, da war ichs auch, aber da konnte man es allent— 
halben werden. Damals refidirten — von folchen 
Häuptern kann man diejes Wort wohl brauchen — 
hier Voß, Jacobi, Stolberg, und verfchönerten die 
ſchoͤne Natur und das ſchoͤne Städtchen durch ihre Nähe 
und ihren Geſang. Stolberg war es nicht genug, in 
diefem Prachttempel feinen Allvater zu nennen — er 


fand ihn näher in Münftee. — Jacobi verdroß der 


Kleinmuth jeines Freundes, und Voß, dem die Huld— 
göttinnen einen. ewigen Frühling hätten verleihen moͤ— 
gen, dem ward es, als Stolberg und Jacobi weg waren, 
im nördlichen Klima zu kalt. — Ihm leuchte freundlich 
die Sonne, wo fie ihm jcheint ! — Damals war es mein 
Erſtes, als ich in Eutin kam, daß mein Führer mir die 
Wohnungen von Stolberg, Voß und Sjacobi zeigen 
mußte, und mir ward ſchon ſo wohl, als ich vor ihrer 
Thuͤr ſtand, als ich mir ihre Nähe dachte — noch 
erinnere ich mich lebhaft der wonnigen Empfindungen, 
als ich zum erftenmal vor fie treten durfte 


Dem Orte, welchem die Götter einmal zufächeiten, 


werden fie nicht fo leicht wieder abhold. So auch Eutin. 
Der gute Fürft ift in Rußland — und Stolberg, Voß 
und Jacobi, ich weiß nicht, wo fie find — mir waͤr es 
auch gleich , wenn ich nur bei ihnen fein koͤnnte! Als 
die Mufen Eutin verliefen , erbatmten ſich die befreun⸗ 
deten Schweftern,, die Charitinnen , des kleinen Städt 
chens, und fandten ihren erften und gebildeten Sohn 
dahin. Sie muͤſſen hier felbft geweſen fein, Sie müffen 
ein Meifterwerk, feinen SJefum und Johannem und 
Petrum und die Mütter, die ihre Kinder zu ihm brins 


en, daß er die * auf ſie lege⸗ geſehen haben. Ich 
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meineden Stolz der deutfchen Kunft, Tifchbein, der 
fich gegenwärtig in Eutin aufhält, wohin ihn der fieg: 
reich. Fürft — fiegreich iiber die Herzen der Menfchen 
und im Gebiet des Schönen und Wahren — tif: 
Seit 2 Jahren, glaube ich, ift er hier, und arbeitete 
ein großes, allmächtiges Stuͤck, Marc. 10, für den 
Altar der Domkirche in Bremen , oder für die Würde 
feiner Kunft und die Hoheit des Erloͤſers; — nun 
- arbeitet er eine Kopie davon, ich weißiniht, für men. | 

Sie wiflen doch, es gab unter den Deutſchen zwoͤlf 
Patriarchen, die durch ihre Tugend und ihre Größe 
verehrungswürdiger erſchienen, als die der Iſraeliten. 
Klopftock fchlummert ſchon und Vater Gleim und Herr 
der und Schiller und mehrere; Micland, der fo viele 
Nachkommen hat, ift alt — nur Göthe vedet noch, aber 
auch feltener; und Tiſchbein zeigt uns, was fie alledad): 
ten, aber nicht austeden fonnten, was er ſelbſt nicht 
ausreden kann — ſeine Ideale. 


Man hat eher gejagt, es fei kein Künftler liebens⸗ 
wuͤrdiger wie der Deutſche, denn er allein verftände 
- am Befit der Höchften Würde gleich weit von Ruhm 

rednerei und Uebermuth entfernt zu bleiben. Ich Eenne 


nur einen deutſchen Kuͤnſtler, und unterſchreibe dieſes 
Urtheil. 


Wollen Sie was Groͤßeres ſehn, als Tiſchbein's 
Gemaͤlde — fo kommen Sie nach Eutin und ſehen 
Sie ihn ſelbſt, an der Tafel des Fuͤrſten, oder ſein 
Kind auf dem Arme tragend, oder an der Seite des 
zudringlichen Thoren, oder vor ſeinem Gemaͤlde, oder 
wenn der Philoſoph Ihnen die Geheimniſſe der Menſch⸗ 
heit enthuͤllt. Sie wiſſen es doch, daß er ein eigenes 
Syſtem bearbeitet, welches die Phyfiognomif mit der 
Phyſiologie vereinen und beide für. die Welt anwendbar 
machen wird. Ev wird Ihnen gerne davon vrzählen. 


Nielleicht in. einem meiner fetgenden Briefe hierüber 
etwas Ausfuͤhrlichereesss. 


* 
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Seftern gab Patrik Peale mit-feiner Dame und 
‚einem jungen Mädchen, welches er für feine Kunft 
erzieht, dem hiefigen Publikum eine Vorftellung. Sich 
will Ihnen vom Detail nichts fagen „ es war daffelbe, 
was alle öffentliche Hlätter Ihnen erzählt Haben. Es 


war diefes wacern Künftlers Schuld nicht, daß ich 


* 


nicht ganz fand, was ich erwartete. Ich hatte mir 
Ideale gebildet — das Lokale der Darſtellung war zu 


unguͤnſtig, der Tag gar zu fhiväl. Das Auditorium 


war zahlreich und würdig — und man hörte von Allen 
nur Eine Stimme, die der Zufriedenheit. Man 
fagt, daß er hier längere Zeit bei Tiichbein verweilen 
wird. — So nähern ſich immer ——— — 
und a Ä 





| VI. 
Das Inkognito der Muſen. 
Dom Paftor Schuͤtze in Barkau. 


| ‚I. 
Nie ließen ſich, dies merft man bald, 
Die Jung: *) — nicht Zungen: 7) — Frauen . 
Die Noten, diefe hellen Nachte der Gelehrten, 
faͤngen en: 


2) Prosit mihi, vos dixisse — Juvenal. 


2) Die Muſe Kalliope ſoll die Mutter des Orpheus ſein; 

ſonach waͤren die Muſen, dieſer Kalliope wegen, nicht 

- ung: ſondern auch Junge⸗Frauen zu nennen. Doch, 

a potiori fit denominatio, Menage erzaͤhlt in Mena- 

gian Amst. 1713. T.r. p:169 folgendes: Herr San⸗ 

tevil warf einft dem Herrn dü Perier vor, daß er die 

Milch der Muſen genieße. Dies kann nicht fein, 

erwiederte Jener: die Mufen find Jung + Frauen 

und haben feine Milch, wenn Sie fie nicht etwa 
Sorher zu Zungen; Frauen. gemacht haben. 


| 
| 
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In ihrer wirklichen Geftalt 

Don Dichter: Blicken Tchauen ; 

Obgleich Homer und Heſiod °) 
Sich deffen ruͤhmen: die find todt, 

Auf die iſt nicht zu bauen ! ! 


2 


- Die neuern Dichter veden wahr, 
Wenn fie, wie ich, erklaͤren: 
Die Mufen ſtellen fi) uns dar, 
”&o oft fie ung belehren, 
»Im dichteften Inkognito.“ 
Thut nichts! Sind doch wir Digen froh, 
Daß fie uns nur beehren 


“ 2. 
Ich darf den Grund, auf hr rn: 
Dem Leſer fo zerlegen: 
WVerwandelt hat ihr Vater Zeus 
Sid dort in goldnen Regen, 
In Kukuk, Adler, Schwan und Stier, 


In Nebel und in Feuer bier, 
‚Der Angie ce wegen, 


de 


BEER weit“ vom Stamme faut die Frucht. 
Neun reizende Geſichter 
Durchgluͤht nun auch Verwandlungs: Sucht. 
Horcht! Leſer, und ſeid Richter: 
In fremder Form beſuchen ſie, ’ 
— Die lofen Muſen, — anders nie! 
Uns, ihre ſchmucken Dichter. | 


2) Hefiod- 3. B. verſichert dies ausbei in feiner 


BOteerabfanmmnnp: Vers 22 bie 25%. 
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5. 
Die Muſen, — horcht! — verwandeln ſich: 
(So gern, wie Zeus, ihr Vater!) 
Bei Klopſtock in fein eignes Ih; *) 
In Nebel bei Lavater; 
Dei Milton in ein Geifter- Paar; °) 


Bei Perfius in Zunger gar; ©) 
"Beim Mönch in sancta Mater; ?) 


6. 


Bei Juvenslin Gall⸗Erguß; 8) 
In Seufzerchen bei Miller;) 
In Venus hei Lucretius; *0) 
Ins reine Nichts bei Triller; X) 


4) Sing’, unſterbliche Seele! u. ſ. m. 
Klopſtocks Meſſias. Gef. J. Vers T. 
5) Singe, himmliſche Muſe! die du auf dem Gipfel 
Horebs oder Sinai die Schäfer belehreſt, und vor; 
zuͤglich finge du, o Geifttu.f.m. 
Milton Paradise lost. Cant. 1, vers. 1-4. 
6) Der Rosbach netzte meine Lippen ı nie u. ſ. w. 
Wer lehrt den Papagay fein: »Sei gegruͤßt! —7 
Der Kuͤnſte Lehrer, und des Witzes Spender, 
Der Bauch! u.ſ.w. Persius datyr. 1. 
7) Dem Ionatius Lojola hat, wie Ludovicus de Ponte, 
vir omni exceptione major! erzaͤhlt, Die Mutter 
Waria ſein Bud) von den geiſtlichen Uebungen ein; 
gegeben. Alegambe Bibl. societ. Jesu. p. 1. 
3) Si natura negat, facit indignatio versus. 
Juvenal Satyr. s. vers. 79. 
9) Eiehe den ganzen Siegwart. 
io) ‚Alma Venus! - — — Ä 
Te sociam studeo scribundis versibus esse, | = 
Quos ego de rerum natura pangere conor. 
 Luereit. derer. nat. Cant. 1. vers. 2.et 25.26. 


1) Siehe Trillers ———— — 


3] 
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Bei Gottſched in Stau Eberhard: 12) 
In die beſcheidentlichſte Art 
Inkognito bei Schiller; 13) 


Tr 


! Dei Zerder, Salis, Matthiſſon 


In ſchwermuthsdolles Schnen ; i 
In Leichtfinn bei Anakreon; 

Dei Lobenftein in Gähnen; - 

In Nektar und Ambrofig: Rofk - 


Bei Taſſo und bei Arioſt; 
Und bei Petrarch in Thränen; 
8. J 
In Stolz bei Alfieri ; **) wie 
Sn ee ie | I 


12) Ode auf das hohe Geburtsfeft der Durchlauch⸗ 
j ‚tigften Srau Sophis Eberhard“ 
Ihr holden Mufen helfet mir 
Des treuen Eifer Trieb erflären, 
Helft meines Herzens Dankbegier 
In froher Dentlichkeit gewähren u. f. m. 
Polymnia! biſt du es nicht? 
Ach ja! Willkommen, kluge Schoͤne! 
Ich ſeh dein heitres Angeſicht, 
Sch höre deiner Saiten Töne u. ſ. m. 
Doch wie ?* wo bleibt Polymnia ? \ 
Apollo, Berg und fie verfchwinden! — 
Ihm fei fo! Denn ich kann fie fa 
In meiner Fuͤrſtin wiederfinden! u. ſ. w. 
Gottſcheds Gedichte. Lpz. 1736. Ode7. 
Seite 35.36. 
13) Siehe in Schillers Gedichten das Erſte des erſten 
Theils, wo die Muſen ſich, in eine liebliche Blumen⸗ 
| fpenderin verwandelt, darftellen. | 
14) Weil Alfierinicht zu den Großen gehörte, fo ward 
er, ums uber ihnen zu ſtehen, Republifaner; und 


⸗ 
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Bei Boͤhm; *5) bei Tiedg' in Harmonie) 
In eine Seelen-Weide 

Bei Otway; in ein ſchleichend Gift 

Bei Grecourt und Boccaz; bei Swift 


In eine ſcharfe Schneide; 


| 9. | 
Bei Plautus,; Wioliere, Terenz 
In fein geloͤßte Knoten; 
Sn wuth bei Rlinger und bei Lenz 
Dei mir in viele Froten; 
Dei Euch, Catull, Tibull, Properz, 
Ovid in ein verliebtes der; ; 
Und bei Petron in 3oten 5 


10. 


Pah! bei ea in Gelöbegiet!, ei 
/ Dei Zank' in Rrumm’ und Schiefe; "T) 
In Raufch bei dir, Aufon; *®) bei dir, 
Ariſtanet in Briefe; | 


weil er auf Heldenruhm feinen Anfpruch machen 
fonnte: fo wollt'.er Dichter werden, 
Morgenblatt 1809. No. 252. Seite 1006, 
25) Jakob Böhm, mehr ein Phantafies ald Vernunft 
Mann, gehört alfo, wie alle Myſtiker, zu den 
Dichtern. 
16) Er machte bloß aus Geiz Verſe. Siehe Bayle 


‚Diction. hist. et crit, Art. Montmaur. 


⸗ 


i 


Stanze genannte Stoll bringen den wenigen ihnen 

verliehenen Witz verrenkt und verzerrt in Reime. 
18) Admoneo, ante bibas, 

Jejunis nil scribo; meum, post pocula, si quis. 


Legerit, 'hic sapiet. 
Auson. in Bissula pag- 340. 


- 
* * 
— 


17) Der deutſche Dichter Hanke und der in der eilften = 
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Dei Angelokrator in Gott ;*?) 


ei Rabener in feinen Spott; i 
ei Scarron ins Naive; 


II. 
Bei Zachariaͤ, Lofft in ein 
Sexameter⸗Gebrumme; 
Dei Zaller in der Sonne Schein; 
Dei Stoll in Schief’ und Krumme; 
Dei Engel in der Engel Song; ?°) 
Dei Baggefen in Sphären = Rlangs 


Dei Daſſouci 25) in Dumme; | 


i 12. 

Bei Offisn in Zeldenmuth; 
Mie bei Lucan in Kriege; 
Bei Zeinf” in hohe Geiftes- Gluth5 
Bei Julius 22) in Siege; 
In Liebe, Wein und Song bei Gleim; 
Wie bei Hans Sache in einen Reim; - 
Bei Curtius in Lüge; 


19) Dan. Angelocrator fagt im Anfange feines Buche, 


er habe es, Deo illuminante, gefchrieben. Siehe 
beim Vossius de scient. Mathem. pag. 402. 
20) SchöneresundAufrichtenderes koͤnnte kein daͤmon 
— den armen Menfchen fingen oder fagen, als folgen: 
des: » Aufder Höhedes Allgemeinen ift Licht; in 
> der Tiefe des mehr Befonderen herrfcht Dunkel; 
> indem Abgrunde des Einzelnen Nacht. DieSeele 
> verliert fich hierin der zahllofen Menge des Ber 
» ſchlungenen undinder Drannigfaltigkeitder Ver⸗ 
ſchlingungen. Nur in der Nothwendigkeit, Güte, 
> Weisheit allgemeiner Geſetze ſehen wirheller.« 
Engel,derPhilof; für die Welt: Ueber den Tod. 
21) Siehe BayleDicr. hist, et.crit. Art. Dassouci. 
24) Julius Caͤſar. 


— — 





| 13. 
Bei dir, der Schwaͤrmer größe Zunft, 
Mit Deinem innern Fichte, | | 
Bei Euch, Machtſprecher der Vernunft, 3) 
Niethammer, Scelling, Sichte, 
Verwandelten die Mufen nie 
Sich ſelbſt, vielmehr verwandeln fie 
Die Madhtfprüch’ in Gedichte; **) | 
23) Wischtfprecher. Butler fagt in feinem Hudibras : 
»wozu mehrere Gruͤnde, wenn Einer gut beweist ?« 
Dies iſt ſehr vernuͤnftig. — Cicero ſpricht: ut 
enim rationem Plato nullam afferret, vide quid 
homini tribuam! ipsa auctoritate me frangeret. 
(Tuscul.Q uaest.Libr. ı .) Dies ift ein fehr artınds 
licher und herzlicher Ausfpruch über einen Lieb⸗ 
Iingöfchriftfieller, den man fchon alseinen Denker 
erprobt hat. — Aber Fichte fagt von feinen eigenen 
Machtfprüchen: » Dies ift fo! kann anders nicht 
. fein! Iſt fonder allen Beweis fol« oder: » Die: 
fer mein Sag iſt ohne allen Beweis fihlechthin 
wehr!« (Biehe Fichten’8 Beftiinmung des Mens 
fchen. Buch 2.) Und ſolchen Machtſpruch hole der 
&ier! — | | 
24) Den Philofophemen der drei oben Genanntenfehle 
nichts als ein Metrum, um völlig Poefien zu fein, 
Da Jeder gern für fein Lieblingsfach Anhänger 
wirft: fo muß auch der Dichterfreunde Wunſch 
verzeihlich fein, daß doch alle philofophifchen 
Syſteme, die mehr von der Phantafie ald der 
Bernanft bearbeitet worden find, 5. B. der Spino⸗ 
zismus, Idealismus u. a, (eben wieder Epikuris⸗ 
mus von einem Lucrez) nur durch Dichter bear; 
beitet worden wären. Da dies nun leider nicht 
geichehen iſt: fo ziehen Dichterfreumde doch mit 
ı Recht jedes philofophifche Syſtem an fich, in wel⸗ 
chem nur, much bei mangelnden Metrum, der 
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Stoff und die Bearbertungfeindichterifch ift. Den 


nach Hobbes fchöner Bemerkung im Leviathan, 


gehören zu einem guten Gedichte ſowohl Phans 
taſie, ald Vernunft; aber die Phantafie muß am 
mehrſten hervorfcheinen, weil e8 durch fie gefallen 
und durch Unvernunft nur nicht misfallen fol, — 


So find nun die Syfieme der drei oben Genannten | 


befchaffen; folglich Gedichte. Dies kann hier nur 
mit Einem Beifpiele (und Eins ift genug, ſagt 
Butler, fiehe Anmerkung 23.) bewieſen werden: 
Hier iſt es: Genanntearbeiten [uftigmitden Wors 
ten: Natur, Geſchick, moralische Ordnung herum, 


und wollen ung diefe ſchwankenden Bilder für Gott 


verkaufen. Aber folgende drei Männer jagen gs 
A, nannten Dreien, daß fie Dichter und Feine Philos 


fophen find: Erſtlich Bayle (Pensdes diverses sur 


la Comete etc. Tom. ı7$. gr, ) »In einer vers 
» nuͤnftigen Philoſophie kaun die Natur nichts 
> anders heißen, als Gott.« — Zweitens Jacobi 


Friedrich Heinrich, über Dffenbarmgac.fiehe Zeit 


für die elegante Welt 18 10, März. ©. 338.) » Das 
>» Weſen tiber ung ift nicht bloß ein Allerhoͤchſtes, 
>» fondern Gott, der Alleinige, deffen Allmacht nicht 
» bloß Allgewalt einerblinden, feldft ver Nothwen⸗ 
>» digkeit gehorchenden, Natur⸗ oder Weltſeele, (in 
» Wahrheit nur dag: phantaſierende Geſpenſt der 
» Nothwendigkeit ſelbſt,) fondern der Wille eines 
» Wollenden it, der wiſſend und mit Freiheit alles 
» au Liebewerden laͤßt. « — Drittens ich (Kritit 
der Bernunftgründe wider dieSchrecken des Todes. 
Schleswig 1795. Seite 251,) » Der Ausdrud: 
» Die gütige Natur ift und bfeibt ein bildlicher, 
» umfaßt nur dichterifche Wahrheit, fagt nichts 
»mehr oder weniger, als die Redearten im täglichen 


 »feben.: Das Wetter ift uns günftig! Das 
» 6Gluͤck ift ihm gewogen! Ueber, * N 
ein gutes Sen. Ri 





— 


— 


Hei La Mettrie in cin Geheul; 25) 
Bei Dante in Geiſtes-Blitze; ne 
Bei Sappho in Cupidens Pfeil; 
In gute Stegreifs-Witze — * 
Hei Taubmann; bei Zoraz, Virgil 
In ein bezaubernd Seitenfpiel; 
Dei Gould in Sieber: Hige ; 
15. 
In heil ger Schatten Grün bei Kleiſt: 9) 
In die Kritik der reinen 
Vernunft für Leffings großen Geiſt; 
. Dei Boilesu in einen 
Grmeinen, Kleinen Schwäger nur ; 
Dei Hippel, Stern’ in.eine Schnur 
Don Achten Edelfteinen ; | 
Ä 16. 
Dei Opik, Voß in Sprach Rritif; 
Dei Pindar, Pope in Würde ; 
Dei Zölty, Pfeffelin Muſik 
In Ernft bei Zuet, Bürde; 
- 25) Da feine Schriften in ekelhafter Befchreibung der 
Uebel dieſes Lebens und in einer gleich efelhaften 
Aufforderung zur thierifchen Wolluft beftehn: fo 
\ wird durch ihm die Kebensmahlzeit, wie Lucrez dies 
Erdenleben nennt, feinen Lefern fo widrig, wie 
fie Gäften werden würde, die von ihrem Bewirs 
ther vor dem Mahl in die Küche geführt würden, 
um zu hören das GefchreidergefchlachretenThiere, 
am zu fehen die Zubereitung der Speifen; und 
Sener ruft immer zwifchen durch: das foll ung. 
ſchmecken, meine Herrn! | 
Empfangt mich, heilige Schstten — und bauch 
mir eın Lied ein! 
v. Kleiſt; Der Frühling. Vers 1. 2. 


26 


— 
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Bei Rahbeck, Flemming, Marmontel, 
De la Fontaine, Fontenell' 
In wohlgehaltne Zierde ; 


— 
Bei Falk und Ariſtophanes 
Ins unbegraͤnzte Kuͤhne; 
In Anmuth bei Euripides; J 
In eine Laͤchelmiene 
Bei Lichtenberg; ins Einerlei 


Bei Schmolt’; in Sürften« Sprache bei 
Corneill' und bei Racine; 


18. 

In eine Niete bei Pradon; 
Bei Cats in einen Treffer; 
Dei Gellert in Religion 3 
Dei Rlor in einen Rläffer ; 
Dei Alkmar, Logau, Rabelais, 
Ovenus, Prior, Regnier, 
Saug, Wartial in Pfeſſer; 


19. 
' Bei Schmidt und Schmidt 274 und Eudeh Y) 


in Schlaf; 
In derben Witz bei: Dreyer 5 


Dei Meyer, Meyer *?) in ein Schaaf; 
In Ebenmaa bei Meyer; 20) 


27) Chriſtian Schmidt und — Wilhelm Auguſt 
Schmidt. | 


23) Jens Smidth. 


29) Anton Meyer und Philipp Meyer, zwei niederläns 
difche Dichter, 


30) Friedrich Johann Lorenz RM Bone zu 
Hamburg. 
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| In Wärm’ und Licht bei Sagedorn; 
Bei Schlegel, Tieck, Brentano, Ser 
In a — 381) 


20. 


In — bei Voltaire; 32) in Schmier ) 
Bei Roſt; für Butlers Schwäne” 
In einen Rrug, gefüllt mit Bier; ; 2) 
Sin ſtarke Liebes⸗Traͤnke een 
Dei Wieland ; bei (dem Kleeblatt gleich) 
Cervantes, Sielding , Thümmel, Euch 
Sin Gold- und Silber-Schränfes 


31) »Unfre allgemein verlachten Meiſter i im "Ynger 
‚. »heuerw, Friedrich Schlegel, Tief, Brentano 
» und Franz Horn. « 
Neue Berl. Monatsſchr. 1803. Febr. 8.137. 


32) Voltaire fang noch als Greis fo ſchoͤne Lieder, 

Als er vorhin ald Süngling fang ; 
Warum? Er fang ald Greis das Immer wieder, 
Was er vorhin als Süngling fang. m 
| Sangerhaufen. 
33) Zur Entſchuldigung, daß ich hier das Wort Schmier 
ſtatt Schmutz brasıche,dienen mir Butler's Worte 
im Hudibras (uͤberſetzt von Soltau. 1797. Pracht⸗ 
ausgabe. Buch 2. Geſ. 1. Vers 27 bis 30) die fo 
lauten: 
Bei Dichtern geht ein Vers voran, 
Damit der andre folgen kann 
Und traum! .bei einem Verschen Sinn, 
Geht eind zum Keim auch wol mit hin. 

34) Butler's Muſe verwandelt ſich in ſeinem Hudibras 
in einen Krug mit Bier; und Letzterer hat auch 
wohl weit mehr Poefie und Profe infpirirt, als 
alles Waſſer der Hippofrene oder des Helifon. 

Henry Fielding: Tom Jones. Tom. 3. 
Book 8, Chapt. 1. | 
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Bei — und bei Theokrit 

In Silberklang der Floͤte; ie Ä 

Bei Jung in ein charmant Semhth; ; Bu 

In reine Wiorgenröthe 

Der befren Welt bei dir, Jean paulz 

In den beſchiagnen Slügel-Gaut. | 
Mer — bei —— — | 


22. x 


Bei meinem Shatſpeare: in Natur; A) 
In einen Lebens-Zajfer Ä 

Bei Noung; bei Thomfon in die Stu; 

. Bei Brok's in klares Waller; 


3 5) HerrnHofrath Jungs Muſe läßt ihn dem publikum 
in feinem Heinrich Stilling und befonders in ſeiner 
Theorie der Geiſterkunde, die ich wegen der darin 

enthaltenen ruͤhrenden Märchen mit Recht als ein | 
Product der Dichtkunftberrachte, algdenehrlihe 
ſten Dichter der Welterfcheinen. Schuͤtze. 


Man iſt auch verzweifelt wenig, wenn man 
nichts weiter iſt, als ehrlich. | geffing. 


Ich behaupte nicht, daß Jung nichts weiterfeis 
aber ich Eenne feinen Dichter, für den ich ſchwoͤren 
wollty daßer an feine angenehmen Fabeln wirklich) 
glaube, als für unfern lieben Jung: feine Mufe 
harakterifirt ſich folglich bei ihm auszeichnend 
durch Ehrlichkeit. Schuͤtze. 


36) Sind Shakſpeare und Natur nicht Synonyma? 
Ch. Fr. Schuͤtze Kritik der mythologiſchen 
Beruhigungsgruͤnde mit befondrer Ruͤckſicht 
auf Schillers Gedicht: die Götter Griechen 
landes. * bei Hammerich 1799, S. I14. 


499. 
In einen Schmetterling bei Laun; 
In einen ſittenloſen Faun 
| Si Eenien⸗Verfaſſer. Bee 
Ehrifian Heinrich Schuͤtze. 


37) » Wir balgen ung mit Faunen!« ſagte Gieim, 
in Beriehung auf die Zenien.. 
Körtes Briefe swifchen Gleim, v, Müller 

and Heinfe. Theil 2. ©. 594. 

Der gebildetſte Weltmann unter deutſchen 
Schriftſtellern, v. Thuͤmmel, ward des in ſeinen 
Reiſen nach dem mittaͤglichen Provinzen Franks 
reichs befindlichen morelifchen Schmuges wegen 
von Jean Paul Friedr. Richter (im Kampanerthal, 
Abſchnitt 2. Seite 101,) eruft, aber fein und wigig 
getadelt. Thlimmelrächte ſich, dies Ließ fü ch voraus⸗ 

sehn, aber mit welcher humanen, durchaus nicht 
Fränfenden Wendung! Thuͤmmel fchreibt (in den 
erwähnten Reifen, Theil 7.Seite218,j jo: » Ich 
>» war fo vertieft in meine Mondegicene, daß ich 
> den Jungen Menfchen, der mich bediente, nicht 
» eher gewahr ward, als big er mir meine Halbs 
> ftiefeln auszog, die zwar von dem Dornenwege, 
» durch den fie mir heute halfen, hier und da zers 

. »fragt, übrigens aber fo wenig befhmust waren, 
- »daß felbft unfer reinlicher Jean Paul Eeiner noch 
» fo weißen Chemiſe würde gewehrt haben, fich 
'»ihnen zu nähern.« — Solcher Geiftes s und 
Kederzüge hat fich Fein guter Kopf zu fchämen 
Urſache; aber jeder gute freuet ſich, Fein Theils 
nehmer an den berüchtigten Zenten geweſen zu 
fein, zit deren Verfertigung und Herausgabe bloß 
ungezuͤgelter Muthwille zwei der vorzüglichften in 
Deutichland verführt hat. Der römifche Thuͤm⸗ 
mel, Plinius der jüngere, fcheint der Geſchmack⸗ 
und Sitten :widrigen Kenien Erfcheinung geahnet 
zu haben, und fein guter Genius, der ihn davor ' 


nei 





soo 


9 IX. 
Miscellaneen. 


Der konigl. dänische Legationsprediger Georg Chriſtian 
Dose ift zu Ende v. J. von feinem Poften aus Liſſabon 
zuruͤckgekehrt, nachdem er felbigen in 19 jahren beflei: 
det hat, und hält fich mit Wartgefd vorläufig bei feinem 
Bruder, dem Herrn Paftor Dofe, Doctor der Philoſo⸗ 

phie, in Bünftorf bei Rendsburg auf. Seiner Ruͤckkehr 
verdanken wir die berichtigenden Nachrichten über Liſſa⸗ 
bon. Vergl. polit. Journ. 1811. St. 4. S. 360. 


Geborne und Geſtorbene der dänifchen monarchie 
im Jahr 1810. ) 
Im Königreich) Daͤnemark ſind geboren 30,439, 
gefrorben 23,091. * 


Am Königreich — ſi ind geboren 24,585, 


geſtorben 23,793- 
In den Serzogthänern find geboren 18,911, 
geftorben 14,946. ***) 

In allem geboren 73,935, geftorben 61,830. Alſo 
mehr geboren, wie geftorben ĩ 12,105, mit Ausnahme von 
der Inſel Bornholm, worüber die Liſten fehlen. 


— 
un — 


bewahrte, empfaͤngt dafür feinen Dank. Denn er 


ſchreibt (Libr. 5. Epist. 14. am Ende) fo: 
Quam me juvat! quod Xeniis semper abstimui ! 
Wohl mir! daß ich mich nie mit Zenien befoßte! 
Schuͤtze. 
Die hellenNaͤchte derGelehrten hoͤren wieder auf. 
*) Bergl. pol. Journal, Julius Stift, ©. 657. 
*) Inder Hauptſtadt Kopenhagen geb. 3624, geſt. 3736. 
Im Stift Aalburg geb. 2144, geſt. 2034, cop. 705 P. 
— — Aarhuus — 4364, — 3315, —1227— 
— — Wiburg — 1510, — 1343,— 490- 
— — Ripen — 3645, — 2922, —1113— 
*) Vergl. neue Pr, Ber. 18 11. Heft 1. S. 67. 
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Verzeichniß der Seminariſten, welche um Oſtern 1811 

aus dem Seminar zu Tondern nach beſtandener 
Prüfung entlaſſen worden find. 


1. Lars Hanfen, aus Dollerupholz der Gemeine 
Grundtofft in Angeln ; ıften Char. mit Auszeichn. 
. Klaus Hanſen, aus Dithmarfchen; ıften Char. 
.. Albrecht Johannſen, aus Lindholm; ten Char. 
mit Auszeichnung. 
Jens Möller, aus Medelbye; 2ten Char. 
. Laurig Peterſen Hiul, aus Heils; 2ten Char. 
. Niels Jenſen Zunfer, aus Jaͤgerup; aten Char. 
. Jens Hanfen, aus Heiſel; 2ten Char. 
. Chriftian Niffen, aus Bedftedt ; Zien Char. 
.9. Jes Daulfen, aus Bedftedt; Zten Char: 
Von diefen Seminariften find 2 fogleich bei Schulen 
angeftellt, nämlich Lars Hanfen von dem Herrn Major 
von Bernftorff in feinem Gute Grünhorft, und Jens 
Möller bei einer Diftrietsfchule im Amte Tondern. 
Albrecht Johannſen ift vorläufig Mitarbeiter an der 
Bertelsfchen Lehranftalt in Flensburg geworden, ſo 
wie N. J. Junker in.der Kauptfchule zu Hoiſt. Die 
übrigen dienen als Hauslehrer in Privarhäufern. 


N au B WM» 





Nach einer Bekanntmachung der konigl. dänifihen 
Kiffenfchaftsgefellfchaft wird die geographifche Aufz 
meffung der dänifchen Lande dies Jahr im Herzogthum 

olſtein mit allem Eifer fortgejeßt. Zu den Chartenvon 

ütland hatte die Gefellfchaft den Meridian von Wiborg 

ls die Graͤnze zwifchen den oͤſtlichen und mweftlichen 
Ebarten angenommen. Haͤtte man diefen Meridian 
auch in Ruͤckſicht der noch: rückftändigen Eharten von 
Schleswig und Holftein befolgt, jo würde man deren. 
fünfe erhalten haben, von.denen zwei nur fehr wenig: 
enthalten hätten. Nach dem Vorfchlag des Etatsraths 
und Profeflors Bugge hat man darum diejen Meridian 


verlaſſen und einen andern in. der Gegend von Rendsburg 


v 
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Angenommen, fo daß der Abrige Theil des Herzogthums 
Schleswig und ganz Holftein nun auf 4 Charten fallen 
kann. Doc) werden wegen nody fehlender Aufmeflun 
gen diefe Charten nicht vor 1912 dem Kupferſtecher 
übergeben werden können. — Mit Vergnügen wird 
jeder Vaterlandsfreund diefen treflichen Charten über 
fein Vaterland entgegenfehen. 


In Kopenhagen ift eine Geſellſchaft zur Errichtung 
eines Inſtituts für Blinde zufammengetreten. Die 
Abſicht der Gefellichaft iſt, den Blinden die phyſiſche 
und moralifche Bildung zu geben, deren fie fähig find, 
fie nuͤtzlich für die bürgerliche Sefellfchaft zu machen, 
und dazu beizutragen, fie mit ihrem harten Schickſal 
auszuföhnen und das Gefühl des Ungluͤcklichſeins in 
ihnen zu mindern. Fürs erſte wurden hyur unterm ten 

dai die Blinden in Kopenhagen, ‚dig diefe Anftalt zu 
benutzen wuͤnſchten, eingeladen, fich beim’ Paftor. und 
Prof. Brorfon anzugeben. — Wem, der ſolche Ungluͤck⸗ 
liche näher kennt, follte nicht bei dieſer, jo auch für fie 
in unferm Vaterlande beginnenden, Hülfe fich den frau 
digſten Hoffnungen bingeben, wenn er bedenkt, was 
dafeldft ſchon für die armen Taubftummen gefhaht 





In der Verfammlung der Gefellihaft für inländis 
chen Kunftfleiß am arten Mai d. J. wurde unter andern 
auch ein Brief des Etatsraths Lawaͤtz in Altona an den 
Sefretaiv der Gefellichaft verlefen , worin er feine Zw 
friedenheit darüber äußert, daß die Geſellſchaft ihre 
Bemühungen auch über Holftein ausdehne; eine Anwei⸗ 
fung auf 40 Rthlr. als Beitrag einfendet; die herans 
gekommenen g Hefte der Zeitfchrift der Geſellſchaft ver— 

langt; und berichtet, daß er mit mehreren gleichgefinnten 
Landslenten bejchäftiget fer, eine ähnliche Geſellſchaft 
für die Herzogthuͤmer zu errichten. — Möchte diefe 
doch zu Stande Eommen! — Möchten wir in diefer 
vaterländiichen Zeitjchrift Doch bald etwas mehr darüber 
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leſen! — Möchten bis dahin nur immer mehrere Ein; 
zelne in den Herzogthümern fich jener Centralgeſellſchaft 


für ſaͤmmtliche dänische Lande in Kopenhagen anfchließen 


und fie auf unfere fehleswig-holfteinijchen Producte des 
Kunſtfleißes aufmerffam maden!  - 


- Folgende Einladung zu einer patriotifchen oͤkonomi⸗ 
chen Geſellſchaft für das Stift Wiborg ift in einem fo 
ichönen Geiſte gejchrieben, und paßt, mit wenigen Ab⸗ 
änderungen, jo fehr auf jede andere Provinz unferes 
Vaterlandes, daß man fie auch Hier mit Intereſſe, — 


und Gott gebe, mit beherzigender Anwendung auf uns 


und baldiger Nachahmung bei uns — lejen wird. 
Mitbürger ! Während der Krieg mit Großbritans 
nien noch unſere Häfen dem freien Handel verschließt, 


der in jenen freundlichen Tagen des Friedens ung, wie 


den andern Nationen des feften Landes, fremde Waaren 
für billige Preiſe oder- durch gegenfeitigen Austauſch zu: 
brachte, muß ſelbſt dev Mangel an jelbigenden National? 
geift befeben, der Dänemarks Bewohnern eigen ift. 
Sparfam in der Lebensweife und ung genügend mit 
den Erzeugniffen unſeres eigenen -guten:-Landes, önnten 
wir, indem wir diefe Kae und zur mög: 


- lichen Vollkommenheit veredelten , abhelfen dem groͤß⸗ 
tentheils nur eingebildeten Beduͤrfen der vielen fremden - 
Waaren, die durch lange Gewohnheit und herrichende 


Modetirannei uns Nordbewohnern auf Koften des 


Wohlſtandes, der Gefundheit und jelbft der Sittlichteit 


unentbehrlich geworden ſind. 


Durch vernuͤnftige Maͤßigung, verbunden mit Ems * 


ſigkeit, muͤſſen wir alſo, waͤhrend es noch Zeit iſt, Rath 
ſchaffen, bei der unmaͤßigen Theurung der zu den Be: 


quemlichkeiten , ja feldft zu den Nothwendigkeiten des 
Lebens gehörenden Dinge, welche natürlicherweife im; - 


mer und in demjelben Verhältniß zunehmen muß, als 


man beibleibt, unwirkſam auf der einen und uͤppig auf 
der andern Seite zu ſein, und dadurch ſich abhaͤngig ron 


— 
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Fremden, befunders von den Feindfeligen Britten macht, 
deren Gewalt zur See, ja deren ganze politische Eriftenz 
auf Handel und häufigen Waarenabſatz an die Übrigen 
euröpäifshen Nationen, die fie mehrere Jahrhunderte 
a Sich zinspflichtig zu machen gewußt Haben, 
beruht. — 

Des Baterlandes Druck und Noth fordert deshalb 
alle Bürger Dänemarks auf, mit vereinten Kräften 
unferes eigenen Landes nicht wenige und geringe Hilfe: 
. mittel zu benutzen. Auf diefe Weife können wir von dem 

unverschuldet über uns gekommenen Kriegsungluͤck un 
berechenbare Vortheile für uns and unfere Nachkommen 
erringen und mitangemeffener Gemeinwirkſawkeit einen 
feften Grund zu einem ſelbſterworbenen, daurenden, und 
durch alle Staͤnde verbreiteten Nationalwohlſtand, ſo wie 
zu der aus Sittlichkeit und Fleiß hervorblůhenden Bis 
gergluͤckſeligkeit legen. 

Und ſollte Wiborgs Stift mehr als andere Stifte 
und Aemter im Baterlande einen Centralpunkt zur Fr 
derung der Landescultur , des Runftfleißes und der Nu 
tiönalindüftrie entbehren? Das Bedürfnif ift ja hier 
ebon fo groß als überall, und Huͤlfsquellen werden ſich 
auch hier wie anderswo finden; wenn wir fie nur ſorg⸗ 
ſam ſuchen und Flug benugen. Sn diefer Hinfiht war 
es, daß ich, der Biſchof Bloch, ſchon gleich nad) Aus⸗ 

bruch des Krieges, durch Circulare in den Jahren 1807 
und 1808 andie Geiſtlichkeit des Stiftes Wiborg, meine 
Landsleute aufmunterte, nicht allein zur vernünftigen 
Einſchraͤnkung in der Lebensweiſe, zur patrivtiſchen 

Genuͤgſamkeit an den eigenen Landesprodneten und zur 
freiwilligen Entfagung der fremden, vornämlich-beittt: 
Then, Luxuswaaren; fondern zugleich zur Nationalwirk— 
ſamkeit und: zum edlen Wetteifer, die Naturproducte 
unſeres eigenen guten Landes zu vermehren und zu ver‘ 
edlen, um fo.wenig wie möglich von außen her koſtbare 
, Mittel zu gebrauchen , die Bequemlichkeiten des Lebens 
and feinen —— Genuß uns zu ea N Untern 
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ſtuͤtzt durch den glücklichen Einfluß patriotifch gefinnter 
Religionslehrer auf ihre Gemeinden, hat dieſe guts 
gemeinte Aufforderung wohl hie und da erfreuliche 
Wirkungen hervorgebracht; aber dennoch bleibt es un: 
leugbar , daß eine gut organifirte Vereinigung mehrerer 
durch die Richtung ihrer mannigfaltigen Bericht” u 
einem und demfelben Ziel im Großen viel beſſer, hur⸗ 
tiger und Eräftiger wirken fann, als das Bemuͤhn eins 
zelner Männer in ihrem engeren Kreife. Weberzeugt 
davon’ legten wir Unterzeichnete mehreren ehrwuͤrdi⸗ 
gen Männern der Hauptſtadt unferes Stifts am Ges 
burtstage unferes allergnädigften Königs den 2gften 
Jamuar 1811 unfere Seen zur Errichtung einer oͤko— 
nomifchen Geſellſchaft diefes Stiftes vor; und zufolge 
des Beifalls, womit diejer Vorſchlag da angehört wurde, 
laden wir nun Öffentlich unfere achtungswerthen Mit: 
buͤrger ein, mit uns eine folche Gefellfchaft zu errichten, 
deren Endzweck es fein foll, nach dem großen Beifpiel 
der wohlthätigen Eönigl. Landhaushaltungsgefellfchaft, 
im Stifte und vornämlich. unter dem Landvolf, Pro; 
duction, Künft und Fleiß, und durch mehrere vers 
ſchiedene Induͤſtriezweige Gemeinwirkfamkeit, und:das 
durch wieder Wohlftand und Sittlichkeit zuverbreiten. 
Aber da Ackerbau Dänemarks und vornaͤmlich dieſer 
. Provinz Hauptnahrungsauelle ift, eben ſo wie derfelbe, 
im Allgemeinen die unerfchätterlichfte Grundlage alles 
Nationalwohlftandes ift, eben weil er den erften und. 
veelften Stoff und die erſten Naturproducte Liefert, 
durch deren weitere Ausbildung und Veredlung unzähe 
lige Hände in allgemein nüßlicher" Wirkfamfeit gefeßt 
werden, fo wird zuerft und zunächft Landbau und. Nas - 
turalproduction, und demnächft VBeredlung der Naturz 
productionen durch Kunftfleiß, KHauptgegenfland für . 
diefe Gefellfchaft, zu der wir. unter dem Namen der... 
oͤkonomiſchen Wohlfsbrrsgefellfehaft für. das Stift 
Wiborg hiemit öffentlich einladen, vollfommen über?‘ 
zeugt, daß eine ſo gute Sache allgemeinen Beifall und. + 
| SER. De \ 


\ 
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wirkſame Unterſtuͤtzung bei unſeren edlen Mitbuͤrgern 


finden wird: In dieſer Ruͤckſicht wuͤnſchen wir, daß 
Maͤnner, beſeelt vom Buͤrgerſinn und warmen Gefühl 
für Gemeinwohl, fi mit uns vereinen mögen, um zu 
einem jo würdigen Zweck mitzuwirken. Wir laden alfo 
zu einem freiwilligen Beitrag ein, entweder auf einmal 
‚oder janrlich, nach eines jeden Gefallen, der zum Zweck 
diefer Geſellſchaſt beizutragen geneigt ift. Der Einſchuß 


wird an einen von ung Unterzeichneten oder an die welt‘ 


lichen und geiftlichen Beamten diefes Stifts denen 
diefe Einladung zugefandt wird, entrichtet 7 © 
Wenn die Beiträge eingekommen ſind und ſo viele 
Mitglieder fich gezeichnet und gemeldet haben, daß die 
Geſellſchaft organiſirt werden kann, ſoll nach öffentlicher 
Bekanntmachung hier in Wiborg eine Zuſammenkunft 
gehalten werden, wo alles, was zur Organiſation und 
Einrichtung der Geſellſchaft gehoͤrt, näher abgehandelt 
werden wird, nachdem man die vorher eingehenden 


Winke und Vorfchläge, um derer Mittheilung einfihts 


volle und fachkundige Männer hiemit gebeten werden, 
benutzt Haben witd, FR RR ieh 
Wiborg ISII. Jesperſen. Bloch. 
Die Geſellſchaft fuͤr inlaͤndiſchen Kunſtfleiß zu Kopen⸗ 
hagen hat eine Kaufſtube errichtet, wo alle fertigen weibl. 
Handarbeiten, z. DB. brodirte Tücher, Hüte, Beutel ic. 
angenommen und verfauft werden, Bei der Vorfteherin 
kann nämlich jede, die dergleichen werfertiget hat, von 
Morgens 10 bis Abends 7 Uhr Tolche Handarbeiten 
abliefern, erhält dafür einen Empfangfchein, und auf 
Verlangenden dritten Theildes wahrfcheinlichen Werths 
fogleih vorausbezahlt. Sie iftfür den Schaden, dendie 
Arbeit durch Unvorfichtigkeit nach der Ablieferung leiden 
möchte, der Eigenthuͤmerin verantwortlich, fo wie fie auch 
‚auf Ehre und Gewiſſen Verfchweigung des Namens der 
Verfertigerin, wenn folches verlangt wird, gelobt hat, 
Ein Halbes Jahr ſteht die Arbeit mir zum Verkauf aus, 


\ 
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Wird fie unterdeß verkauft, fo erhält die Verfertigerin, 
mas daraus gelöst ift, nach Abzug des etwanigen Vor⸗ 
ſchuſſes. Wird fie unterdeß nicht verfauft, fo wird fie, 
falls die Verfertigerin fie alsdann nicht zuruͤcknimmt, 
auf eine von Zeit zu Zeit durch die Geſellſchaft anzuftels 
lende Auction gefeßt, und das daraus Gelöste an die 
Verfertigerin nach Abzug des etwanigen Vorfchuffes und 
5 Procent für die Borfteherin, ausbezahlt, wenn ſich 
Diejelbe innerhalb drei Monaten nach der Auction meldet, 
widrigenfalls die Einnahme dafiir in den Fonds der 
Einrichtung fällt. — Wahrlich, eine fehr nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Einrichtung in mehr als einer Ruͤckſicht, vor⸗ 
naͤmlich in etwas groͤßeren Staͤdten! — Eine aͤhnliche 
Verkaufsanſtalt, nur von weiterm Umfang, indem da⸗ 
ſelbſt alle Kunftproducte, die in den Städten und auf 
dem Lande in Fyen verfertiget wurden, ſollte am Joten 
Junius d. J. im Hauſe des — zu Odenſee 


eroͤffnet werden. 


Durch die oͤkonomiſche Sefeliihaft des Stiftamts 
Aarhuus, (und eben ſo durch die Geſellſchaft des Amts 
Randers,) find auf 2 Jahre 100 Rthl., die der König zu 
dieſem Zweck geſchenkt, zu Praͤmien zur Befoͤrderung 
der Bienencultur ausgeſetzt. Der Landmann dieſes 
Stiftes, der in den Jahren 1813 und 1814 die groͤßte 
Menge uͤberwinterter Bienenſtoͤcke hat, erhaͤlt eine 
Praͤmie von 50 Rthlr. und die beiden folgenden Dräs - 
mien von 30 und 20 Rthlr. Doch gehört zur Ertheis 
lung der erften Prämie wenigſtens eine Anzahl von go, 
zur zweiten von 25, und zur dritten von 15 Bienen‘ 
ftöcken *). — Möchte doch auch zur Aufmunterung der 
Bienencultur etwas bei ung gefchehen! Honig iſt doch 
für ung das einfachfte Zuckerfurrogat. 

*) Ein Landınann im Gute Kasdorf bei Kiel unterhäff 
in einer Reihe Jahre eine Bienenanlage- von 50 big 
‚70 Sttecken. Seine Prämie tür diefe Anlage Rein | 
brche Revenuͤe von Ioo bis 200 Rthlr. : 
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Die Suppe aus Knochen gewinnt immer mehr Bei⸗ 
fall in Kopenhagen, und noch neulich iſt ſie an des Koͤnigs 
Tafel gegeſſen worden, wo alle ihren guten und kraͤftigen 
Geſchmack lobten. Das feinſte Knochenmehl iſt zu 20ßl. 
daͤn. und das groͤbere zu 16ßl. daͤn. das Pf. bei der Knochen⸗ 
ſtampfe im Kaſteel zu haben, welches ein geringer Preis iſt, 
wenn man bedenkt, daß nach der vom Prof. Viborg und 
Aſſeſſor Rafn uͤber dieſen Gegenſtand verfaßten und von 
der Landhaushaltungsgeſellſchaft gekroͤnten Abhandlung, 
1Pfund Knochen eben jo viel naͤhrende Suppe giebt, als 
11 Pfund Fleiſch. -Mie wichtig es fürdie dänischen 
Staaten wäre, wenn man allgemein die Knochen fam: 
melte und benußte, die nun meiftens ganz unbenutzt weg⸗ 


falten, erhellt aus folgender Berechnung, womit dieeben 
‚erwähnte Abhandlung ſich ſchließt: ” Man nimmt im 


Allgemeinen an, daß ein arbeitender Manntäglih Lodf. 
Nahrungsmittel zu fich nimmt, nämlich 6 Pf. fluͤſſige 
und 4 Pf. fefte, wovon etwa 2 Pf. Brodt und 2 Pf. 
Fleiſch find; da num aber nicht alle Genießende arbei 
tende Männer find, fo ſetzen wir die täglichen Nahrungs 
mittel auf 6 Pf. herab, und da in obiger Berechnung 
unter Fleifch vernünftiger Weise auch Fifche, Eier und 
andre fefte thierische Speifen verftanden werden müffen, 
fo ſetzen wir den Artikel Fleifch auf + Pf. täglich herab. 


Angenommen nun, daß die dänischen Staatenzumaller: 
wenigften 2,000,000 Einwohner haben, fo verzehren 


diefe täglich 250,000 Pf. Fleiſch, welches jährlid) 


91,250,000 Pf. ausmacht. Da nun jede zwanzig Pf. 
Fleiſch zwischen 3 und 4 Pf. Knochen 


machen die Kroden , die jährlich in den diniihen 


enthalten N iv 


Staaten abfallen, 13,687,500 Pf. aus. Wir haben 
bewieſen, daß jedes Pfund Kuochen 6 Pf. dünneren 


und 4 Df. fefteren Gelee gebe. Der Gegenftand diefer 


Unterfüchung betrifft alfo nicht weniger, als jährlich 


gegen g2,122,000Pf. guter gefunder Nahrungsmittel 


zum wwieflichen Gebrauch in unfeem Waterlande zu ri 


Yen Daß aber übvigens in Defey Berechnung alles ehr 
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zu niedrig als zu hoch angeſchlagen iſt, leuchtet von ſelbſt 


ein.“ — Moͤchte man, in unſern volkreichern Staͤdten 
vornaͤmlich, doch auch an Errichtung ſolcher Knochen: 
flampfen denken! — Möchten unſere Kuͤnſtler ſich 


bemuͤhn, Eleinere Einrichtungen zum Knochenftampfen, 


i 


in einzelnen Haushaltungen —— ———— 





In der Handelszeitung wird, um die — ſo koſt⸗ 


baren als ungeſunden Federn und die ſo uͤbertrieben 
theuren Pferdehaare nicht im Bettzeuge zu gebrauchen, 
eine Art grasartigen Seetangs (Zostera marina L.), 
der an unſern Kuͤſten reichlich waͤchſt und leicht von dem 


dazu nicht paſſenden Blatt: und Steintang unterſchieden 


werden kann, ſehr empfohlen. Wird dieſer Tang in 
friſchem Waſſer gehörig ausgewaſchen und getrocknet, 
ſo verlieren die davon geſtopften Kiſſen, wovon auch in 
der Geſellſchaft fuͤr inlaͤndiſchen Kunſtfleiß Proben, die 
vielen Beifall fanden, vorgewieſen ſind, in langer Zeit 
ihre Elaſticitaͤt nicht, werden auch nicht riechen. — In 
einem Schreiben aus Fyen ward in einer andern Ver— 
ſammlung dieſer Geſellſchaft noch mehr das Ausſtopfen 
des Bettzeugs mit ausgekochtem und — Hopfen 


empfohlen.‘ 





lag, Nbergeben, daß er dafeldft eine Baumſchule von 
Sruchtbäumen anlege. — „Möchte doch manche Dorfz 
Schaft unferes Vaterlandes, wo an der Straße noch viel, 
Land wuͤſte liegt, dieſem —— folgen ‚und möchten. 


manche Schullehrer fich finden, die eine folche Baum— 


fhule dann wirklich anfegten und mit Eifer beforgten. 
Außerdem, daß fie durch Abfag diefer Bäume an Auge 


wärtige allerdings (eben fo, wie durch Bienencultur) 
einen anfländigen Nebenverdienft haben fönnten, würde 


Zu Borup im Amte Randers hat die Commuͤne dem: 
Schullehrer ein Stück Land, was unbebautan der Straße- 


— 


man ihnen es viellelcht einmal nach vielen Jahten noch 


⸗ 
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‚danken, wenn ein Obſtwaͤldchen jedes Bauerhaus ihres 


Dorfs umgiebt, wo itzt alles dde und kahl if 


2 


;  MWie reichlich ſich der, auch noch unter uns, gar zu 
ſehr verſaͤumte Hopfenbau belohnt, ficht man aus fol— 


gendem, in ein nordifches Blatt, aus unferm Vaterlande 


von Herrn Wiinhold in Laurvig eingerückten, Beiſpiel: 


"Auf die bequemſte Weiſe behandelt, ſah ich im Jahr 
1801 einen Hopfengarten bei dem Holzvogt Peter Laſſen 
zu Tobfletim Amte Hadersleben. Diefer Garten enthielt 
ungefähr eine halbe Tonne Land, und im Durchfchnitt 
wurden 18 bis 20 Lpf. Hopfen, außer Korn und Garten? 
gewächfen, geerndtet. Zwifihen jeden 2 Reihen Hopfen. 
Hatte er Beete von 2 bis 4 Ellen Breite liegen laſſen, 


auf welchen er im Jahr 1800 ein Fuder Hafer und 


71 Tonnen Kartoffeln ıc. gebaut hatte. Er verfaufte 
jährlich an Hopfen, den er nicht zu feinem Hausbedarf 
benußte, für 50 bis 60 Rthlr. Naͤhme man nun das, 
was er Teldft jährlich an Hopfen brauchte, zu etwa 
zo Rthlr., und das Übrige, was er davon erndtete, zu 


35 Rthlr. an, fo hatte er von diefer halben Tonne 


100 Rthlr. jährliche Einnahme. Ein Jahr Hatte er 


ſogar für feinen Hopfen allein 120 Rthlr. erhalten, 


aljo damals noch bedeutend-mehr gehabt, — Auf welche 
andre Weiſe bebaut ſollte wohl ein Landſtack von ſo 
kleinem Flaͤchenraum meht einbringen?” 


inte ondarkafkendien ng) vom 
Paſtor Ritter Krarup werden mehrere Beiſpiele erzaͤhlt, 
wie beim jetzigen theuren Preiſe der rheiniſchen Mühl: 
ſteine Muͤller ſich aus hieſigen angemeſſenen Feldſteinen 
Muͤhlſteine gehauen haben. — Sollte man auch wohl in 


unſern Herzogthuͤmern ſchon damit den Veug gemacht 
haben? *) 


2 Wenn ich nicht irre, habe ich in einer Oelmuͤhle 
bei ei driedrichſtort einen: folshen Muͤhlſtein geſehen, 


Te 
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Candeultur auf Taaſing. 


Bekanntlich iſt der Herr Kammerherr Juel auf 
Taaſing ſeit vielen Jahren auf ſeiner romantiſchen 
Inſel ein eifriger Befoͤrderer alles Schoͤnen und Nuͤtz⸗ 
lichen. Er bemuͤht ſich, alle, die in ſeiner Naͤhe ſtehen, 
zu gleichem Gemeinſinn und Fleiß zu beleben. Nach 
v. Eſſens Beſchreibung der Taaſingſchen Landwirthſchaft, 
find die Bauern der Inſel leidenſchaftlich für die Ber 
wirthichaftungsmethode des Kammerheren eingenom; 
men. Merkwuͤrdig ift und als ein Beweis dient, daß 
man wenigftens dort den Landbau verſteht, was von 
einem Bauern, Lars Rasmuſſen, angemerkt wird. Sein 
Land befteht aus 56 Tonnen Acker: und ız Tonnen 
Wieſeland. Das Feld ift in fieben Schläge eingetheilt, 
worauf er folgende Saatfolge hält: 

1. Brachfrucht, ftarfgedüngt. 

2. Gerſte mit Klee. - 

3. Klee zu Heu. 

4. Klee zum Grünfutter. 

2 Weizen u. Rocken nach Bersaffenfeit des Bodens. 

6. Erbfen und Wicken, ge zum Be hei zum 

trocknen Futter. 

7. Hafer. — 

Im Jahr 1805 erndtete 60274 Can — 
Rocken /Erbſen und Hafer; 169,000Pf. Srachfrcte, 
29,000 Pf. Heu von Wicken; 2000 Pf. Wiefenheu 
nebft 20 Fudern Erbfen und 256 Pf. Kleefaamen, — . 
Winter und Sommer hält er 15 Kühe, 5 Si Jung⸗ 
vieh, 6 Pferde, 8 Schaafe und 5 Schweine, "Außerdem 
futtert er viel fremdes Vieh für Bezahlung, und kaͤuft 


auch Vieh im Herbft, welches-er Im Frühjahr mit Vor⸗ | 


theil wieder verfäuft. Seine Felder fi ind mit Stein, 


‚der. aus einländifchem Granit gehauen war. Der 
+ einheimifhe Granitfolk zu diefen Behuf, feiner 
groͤßeren Härte wegen, Dorsüge vor dem rheinis 
ſchen haben, Pe 
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mauern, Srdwällen und lebendigen Knicken eingefriedi: 
get. Seine Gebäude find neu. Sein Garten, welcher 
Apotheferfräuter, Fruchtbaͤume und Vienenftöcke ents 
Hält, wird vor dem Winde durch eine hochgewachſene 


Nadelholzanpflanzung geſchuͤtzt, und vor demfelben be; 


findet fih ein geräumiger Kartoffel: und Bradhfiuht 


keller. Er beſitzt Drefch: und Hecſelmaſchinen. 


Verſuch, mit Torftohlen zu ſchmieden. 


Der Herr Pächter Ludwigſen auf Schwaeholm auf 
Seeland hat in einer am Hofe befindlichen Schmiede 
Verſuche angeſtellt, ſtatt mit Steinkohlen, mit Torf— 
kohlen zu ſchmieden, und gefunden, daß dies ſehr gut 
geht, wenn das Eiſen nicht gar zu ſchwer iſt. Nur iſt 
etwas laͤngere Zeit dazu erforderlich. Er hat ſich uͤber⸗ 
zeugt, daß bei Kohlen aus einer guten Torfmaſſe, in 
Landſchmieden, wo keine zu ſchwere Arbeiten verfertiget 
werden, die Steinkohlen ganz entbehrt werden koͤnnen.*) 

Landhaush. Geſ. Schrift. 1.c. Es iſt eine bekaunte 
Sache, daß in den meiſten Schmieden auf und 
neben dem Heideruͤcken, welcher unſer Land vom 
Norden bis Suͤden durchläuft und ſehr guten Torf 
‚liefert, von jeher eine Menge Torfkohlen gebraucht 
worden, und Daß diefe Kohlen in Holſtein, beſonders 
von der Gegend von Segeberg aus nach entfernten 
BGegenden verſandt werden. Der weiten Berfens 


z F —dung dieſer Kohlen zu Wagen ſteht der Umſtand 


entgegen, daß fie beim Verfahren leicht zerſtuͤckeln. 
Vergl. Pr; Ber. über Koͤhlerei im Amte Segeberg 
”..1799. UL. S. 92. Nähere Nachricht von der 
Holzverkohlung im Amte Segeberg IV. 17% 
Im Amte Bordesholm VIII. 183. | 
Beſtimmter ließe fich über die Anwendbarkeit 

Er "der Holz; und Törfkohlen, als Subſtitut der Stein; 
> :göhlen, urtheilen, wenn durch wiederholte genaue 
Verſuche mit allen drei Arten, das Derhältuiß, 
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Fiſcherei in. Ropenhagen. 


Nach einem Bericht *) des Kammerrath Köhler in 


Kopenhagen if diefe, eine der erfien Handelsſtaͤdte in 
der Welt, die auf Fleinen und größern Inſeln gebaut ift, 
fo ſchlecht mit Fifchen verſehn, daß die wenigen zum 
Kauf geſtellten gewoͤhnlich ſo theuer ſind, daß nur der 
reiche Dann fie zu kaufen im Stande iſt. In Kopens 
hagen find nur 4 Fiſcher, und diefe 4 fangen feine 
Duantirät von Bedeutung. Sie kaufen Dörfche von 
Schwedischen Fifchern und verkaufen fie wieder in Kopen⸗ 
hagen. Einige arme Frauen und Matrofen, die jo wenig 


Kunde als Seräthichaft befi itzen, fangen eine unbedeus 


tende Menge Aal, Bütteund Heringe. Bon Kopenhagen 


nach Helſingoͤr wohnen zerffreut einige Fiſcher, die ent⸗ 


weder einiges felbft fangen , oder auch von ſchwediſchen 
Fiſchern Ffaufen und nach Kopenhagen bringen. Von 
Kopenhagen bis Kidge ift feine Fischerei, obgleich dag 
Waſſer von vorzüglichen Arten Fiſchen mimmelt. Aale 
find bejonders in großem Weberfluß vorhanden und wan⸗ 


dern in gewiffen Fahrszeiten millionenweife von Süden > 


nach Norden zwijchen Amac und Seeland unter die 
Eh: iftianshafen und Kopenhagen verbindenden: — 
In zwei Reuſen hat man in ehem Morgei 
fangen koͤnnen. Doch faͤngt man nicht 






hagen aus alſo faͤngt die traͤge Art, —— — 


vorzuͤglichſten Nahrungszweige unſeres mit Waſſer um⸗ 


— 


floſſenen Landes benutzt, an, und erſtreckt ſich bis an die 


Graͤnzen. Dem Herrn K. Köhler find 1000 Kehle, ur - 


Beförderung der Fifcherei in Kopenhagen bewilliget. — 


Möchten patriotifch gefinnte Männer davan denken, wie 
in unſern fiſchreichen Häfen und Meergewäflern dieſes 


worin fie zu einander in Abſicht auf ihren Preis, - 


ihre Brennbarfeit und Zeizung zu einander, ; 
ſtehen, ausgemittelt würde. 


| as I 
Ä 9 rer eg N.0.2 5 = 


Ro 1. S ® 164. 


- 





‘514 


Gewerbe belebt und zweckmaͤßig betrieben werden koͤnne. 
Mittheilungen hierüber, wiediedes Herrn Paft. Schulz 
in feiner Beichreibung von Neuſtadt, würden in diefe 
Blätter mit Dank aufgenommen werden. In Eckern— 
förde foll der Fiſchfang fehr fleißig betrieben werden; 
auch ſoll man da eine Art Anchouis bereiten, die den 
Norwegiſchen ſehr nahe kommen ſollen. | 





Leder wafferdicht zu machen, J 

Ein Mitglied der Landhaushaltungsgeſellſchaft mn | 
Kopenhagen hat folgende Vorſchrift, Leder warferdicht 

zu machen, mitgetheilt. Dan fchneidet Gummi elaftium 

in fleine Stücke, und thut fie in einen neuglafirten, irde⸗ 

nen Topf. Darauf wird jo viel wohlgefochter Leinoͤl⸗ 

- fienißgegoffen, daß das Gummi damit bedeckt ift. Ueber 

einem mäßigen Kohlfeuer wird die Maffe mit einem breis 

ten Span fo Lange umgerührt, bis das Gummi geſchmol⸗ 

zen ift, welches. nach Verlauf einer Stunde erfolgt. Je 

langjamer die Auflöiung unter beftändigem Umruͤhren 

gefchieht, deſto befler wird der Firniß. Als etwas 

Wefentliches bemerkt man, daß die Maffe fih nüht 

auf dem Boden oder an den Seiten feftfeßen und brenz⸗ 

© =. Licht oder Eörnigt werden: darf. Wenn die Aufloͤſung 

25 erfolgt iſt, wird etwas mehr Firniß zugegoffen , worauf 

man das Ganze noch einmal auffochen läßt. Wenn die 

Maſſe abgekühlt iſt, wird etwas Terpentinöl, ſie zu 

yerdünnen und das Trocknen zu befördern, zugethan. 

=. Das Derhältniß aller drei Zuthaten ift folgendes: q Loth 

= Gummi elaftirum, $ Kanne Leinölfirniß und z Kanne 

Terpentinoͤl. DiefeMirtur kann auch, Taffent und Leins 

‚wand zu Regenſchirmen u. dgl. waflerdicht zu machen, 

angewandt werden. pi 
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Sntelligenzanzeigen. 


Predigten von 3. 5 Hiffen, Prediger in Süfel, 
werden ſogleich nah Neujahr 1812 erſcheinen. Bis 
Michaelis kann man mit 2 ME. 8 fl. darauf fubieris 
biren. Die Namenliften werden zu Michaelis an mid) 
eingefandt. Süfel, bei Eutin , im Julius 1811. 
Der Derfalfer. - 


Die akad. Buchh. in Kiel nimmt Subſcription an. *) 





Anzeige 


Meine Befchreibung des Mergelns in Schleswig⸗ 

Hoiſtein hat bis it nicht erſcheinen koͤnnen, weil ich 
im vorigen Sommer, des Mergelns wegen, nothwendig 
eine Reife nach den Inſeln Seeland, Lolland ꝛc. machen 
mufte und im Winter nicht fchreiben fann. Diefen 
Sommer bleibe ich zu Haufe. Die Herrn Subferibens 
ten fönnen beſtimmt darauf rechnen, daß fie die Beſchrei⸗ 
hung vor Ende diefes Jahres erhalten werden. Wer 


noch Subſcribenten gefammlet hat, oder etwa ſelbſt 


noch fubfribiren will, der wolle nur vor Ende Septems 
ders Nachricht davon geben. Bis dahin bleibt der 


Subferiptionspreis noch 20 Schillinge, wofür die 


Subferibenten ihre Exemplare geheftet bekommen. 


Durch die Herausgabe dieſer Schrift ſuche ich mehr 
als eine gute Abſicht zu erreichen, — wer dieſe befoͤrdern 
helfen will, der wird gebeten, zu ſubſcribiren. 


Knoop, I8II. | m. Riren, | 
*) Auf die Predigten meines gefchägten Herrn Rad 
baren nehme id) gerne Subfeription an. | 
Deterfen, 


* 
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Das vor einiger Zeit angekündigte daͤniſch deutſche 
und deutſch⸗daniſche Handwoͤrterbuch in 2 Th. gt. 8. 
iſt nunmehr erichienen und in r allen Buchhandlungen zu 
Haben. — Durch) ein großes Format und einen kleinen, 
aber doch Fehr deutlichen, Druck enthält dies Woͤrterbuch 
alles, was der Gefihäftsmann und der Kaufmann auf 
dem Comtoir ſowohl, als der Lehrling derdän. Sprache 
in einem Handwoͤrterbuch zu ſuchen berechtiget iſt, und 
macht große und theure Werke in mehreren Bänden 
entbehrlich. Weber die Bearbeitung koͤmmt mir fein . 
Urtheil zu; aber ich finde mich zu der Bitteveranlaft, . 
aug dem etwas ſtarken Verzeichnif der Verbefferungen 
nicht zu fchließen, daß das Buch ſehr fehlerhaft gedruckt 
ſei. Es iſt vielmehr nur ein Zeugniß fuͤr die ungemeine 
Genauigkeit des Verfaſſers, der es noͤthig fand, kein 
ausgelaſſenes Komma unbemerkt zu laſſen, und ich glau⸗ 
be, daß Zweidrittel von dem, was hier aufgeführt iſt, 
bei jahrelangen Gebrauch des Buchs nicht bemerkt 
worden wären; auch enthält ein Theil derfelden mehr 
Berichtigungen und Zufäße als eigentliche Drusfehler, 
und durch die Rechnungen der Correctoren „die in mal 
nen Händen find, kann ic) die etwanige Bermuthhng 


"ablehnen, das aus oͤkonomiſchen Ruͤckſichten die Corr, 
rectur nicht beſſer ausgefallen ſei; auch hat der Setzer 


alles geleiſtet, was man von einem deutſchen Seheer 
erwarten kann, und die Umſtaͤnde zwangen mich, eine 
deutiche Buchdruderei zu wählen. Ohne unbefcheiden 
zu fein, wage ich die Behauptung, daß das Buch durch 
forgfältige Aufzeichnung diefer Fehler gewonnen, und 
daß es ungeachtet derjelben für den Zweck, für den es 
heftimmt iſt, überaus brauchbar if, und einem langt 
gefuͤhlten Beduͤrfniß abhilft. J— 

Zufolge meiner fruͤheren Ankündioung übertafe id | 
denen, die ſich divecte an mich wenden, bis zum Ende 
diefes Tabs das Eremplar auf Druckpapter ft 9 ME 
und auf Schreibpapier fur 12 ME, und gebe Auf ſechs 


——— eins frei; nachher En 
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12 Mk. S. H. Cour. Unbekannte und ſolche, mit denen 
ich ſonſt nicht in Rechnung ſtehe, bitte ich aber, das 
Geld baar und poſtfrei an mich einzuſenden. Auch ſind 
von beiden Ausgaben beſtaͤndig gebundene Exemplare 
vorraͤthig; ſtarke Pappbaͤnde mit Titel = 12 Bl. und 
halb Franzbände a LME. g ßl. ER 

Altona im Zulius 1811. J.F.Sammerich. 





Kuͤrzlich iſt in der akadem. Buchh. in Kiel erſchienen: 
Felddienſt für Subaltern-Officiere, beſonders vom 
Fußvolk, von A. F. v. Krohn, Premierlieutenant im 
oldenb. Inf. Regiment, Ritter vom Dannebrog, Lehrer 
am holſt. Militair⸗Inſtitut. Preis 3 ME. — Es giebt 
zwar eine Menge Schriften, die uͤber dieſen Gegenſtand 
handeln, allein ſie ſind meiſtens von groͤßerem Umfange; 
ihre Tendenz erſtreckt ſich uͤber den Wirkungskreis des 
untergeordneten Officiers hinaus; die fremdartigen, nicht 
in den Dienſt des Subaltern⸗Officiers gehoͤrigen, Dinge 
ſind nicht ausgeſchloſſen. Dieſes bewog den Herrn Of: 
dem Subaltern⸗Officiere in dieſem Buche eine kurze, jedoch 
deutliche Anleitung zu geben, wie er ſich in denen, im Felde 
am haͤufigſten vorkommenden Faͤllen, woruͤber das Regle⸗ 
ment nichts ſagen kann, zu verhalten habe. Er benutzte 
dazu das Vorzuͤglichſte, was uͤber dieſen Gegenſtand er⸗ 


ſchienen iſt, namentlich die Schriften des Herrn Öeneral:, 


kieutenants v. Ewald, v. Scharnborftis. Auf Anrathen 
eines competenten Nichtersift das Buch gedruckt worden. 





‘ Thuiskon. Ein Heldengedicht in zwanzig 
Gesängen, vonBielfeld. 2B. gr. 8. Lpz.1805. 
Wenn dies Schöne Werk unfers gelehrten Landsmannes 
bei feiner erften Erfcheinung nicht jo befannt ward, alg 
es doch gewiß verdient, jo war wohl der ftarfe Umfang 
und der bisherige Preis deſſelben hauptſaͤchlich Urfache. 
Es Eoftete fonft q Rthlr. g Gr. auf Druckpapier. Durch 
Ankauf des ganzen Reſtes der Auflage bin ich - in den 


re 
— — 


| Kotzebue (X. v.)die Stille. 1ſtes Heft. 3mk. 


518 


Stand gefetit, den bisherigen Preis beträchtlich herab: 
zuſetzen und beide Theile, von mehr ald 70 Bogen, au 
fhönem Druckpapier fürs ME. anzubieten, wofür es bei 
mir und durch andere Buchhandlungen zu erhalten if. 

. Altona im Julius 1811. DR $ Sammerich. 


In der akademiſchen Buchhandlung i in Biel find unter 
sndern zu haben: 


Mahler Muͤller's Werke. 3 Fände. 20mk. 


Ehrenberg's (F.) Bilder des Lebens. 2 Theile. gmt. 
Schlegel (F.) über die neuere efchichte. Vorlef. Km. 


| Krufenftern’s Reife um die Welt, in den Jahren 1803 


bis.1806. Iffer und zter Band. 9mk. 


f} 


Le caravanserail, ou recueil de contes orien- 
taux par Adriende Sarrazin. 3vol. sme.gfl. 

Pichler (Caroline) die Grafen von Kohenberg 
2 Theile. 10 mk. 

Lichtenftein’s (H.) Reifen im füdlichen Afrika, inden 
Sahren 1803 bis 1806. Erſter Band, mit Kupfern 
undCharten. zımk. 

Lafontaine’s Bekenntniß am Grabe, 3 Theile. 15 mk. 


Poppe' 8(J.H. M.) North: und Huͤlfs⸗Lexikon zur de 
huͤtung des menſchlichen Lebens vor allen erdenklichen 
Ungluͤcksfaͤllen. 2 Bände. 9 mk. 





Neuigkeiten von Johann Friedrich HZammerich 

| in Altons, zur Oſter⸗-Meſſe 1811. 
Addresbuch der fämmtlichen Kaufleute, Fabrikanten, 

Manufakturiftenu.f. w. inden Städten und Fleden 

der Herzogth. Schleswig und Holſtein. Herausgeg. 
von J. B. Friſe. Zweite berbeflerte Actaata — 
| dietzeturs. Netto 148, 


— —— — 


Calliſen's (D. C. 5.) Anweiſung für: Theologieftudie; 

; rendeundangehende Predigerin den Herzogthuͤmern 
- Schleswig und Holftein, mit den landesherrlichen 
Kirchenordnungeh zurWahrnehmung ihrer Pflichten 

bekannt zu werden. gr.g. 1Rthlr. 8Gr. 

Deſſen kurzer Abriß des Wiſſenswuͤrdigſten aus der 
Erdbeſchreibung fuͤr das Volk und fuͤr Volksſchulen, 

vornaͤmlich in den Herzogth. Schleswig u. Holſtein, 

ing illum: Tafeln. Zweite ſtark vermehrte und ver: 
befierte Ausgabe. Folio. gÖr. 

Handwoͤrterbuch (vollftändiges) danifch: deutſches und 
Deutfch:dänifches, nach den beften Huülfsmitreln bear; 
beitet,in 2 ; Theilen, gr. 8. Drucpapier 4 Rthlr. 

| Schreibpapier 5 Rehir. 

Hegewifch ©. H.) über die griechifchen Colonien feit - 
Alerander dem Großen; ein Nachtrag zu den geogra: 
phiſchen und Hiftorifchen Nachrichten die Kolonien 
der Öriechen betreffend. gr.g. 20 Gr. 

Deffen Einleit.in die Hiftor. Chronologie. gr. 8. 14 Gr. 

Jaeger (J.G,) Annotationes adSophoclis Aja- 
'cem. $maj. 20Gr. 

Kroymann’s (F.) Auflöfungen zu den vermifchten Auf⸗ 
. gaben feiner gemeinnüßlichen Algebra. 4. 14 Gr. 

Deffen Derechnungen der ſchwerſten Aufgaben feines 
Uebungsbuchs. Quer 8. 4Gr. 

Olshauſen s (D. J. W.) Leitfaden zum Religionsun⸗ 
terricht fuͤr ſeine Confirmanden. 2te Ausgabe. F. 
Gluͤckſtadt. (in Kommiſſion.) 2 Gr. 

Payſen (A. P. DB.) über die Verjährung in peinlichen 
Sachen, aus dem Gefichtspunft der Rechrsphilofo; 
phie u. älterer u.neuerer Gefeßgebungen. 8. 12 ©r. 

Pfingſten's (G. W.) Bemerkungen und Beobachtungen 
; über Gehör, Gefühl, Taubheit, deren Abweichungen 
von einander, und über einige Urſachen u, Heilmittel 
der — 8. 9Gr. 
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‚ » faflers von Rosmäster. Druckpap. 2 Nthie.g Gr, 
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Provinzial: Berichte (neue Schleswig-Holſteiniſche) 
Jahrgang 1811. .ıftes Stuͤck. 8. (in Kommiſſion) 
Der Jahrg. von 6 Stuͤcken. Netto 2 Rthlr. 12Gr. 

Unzer's (J. C.) hinterlaſſene Schriften, poetiſchen In⸗ 
halts. 2 Theile. gr.g. Mit dem Portrait des Ver: 





Ä Scchreibpapier ZREHr. “| 
¶Der Iſte Theil enthält: -Gedihte— Reden Ger / 7 
— ſchichte des grünen Bundes; der zte Teil: s 

Schaufpiele.) FR 4 
Veranda, ein Taſchenbuch auf 1811, mit 7 Kupfernvon - 7 
Schleswigſchen Gegenden. 16. Schleswig. (in 7 

Kommiſſion) Netto 1Rthlr. 6 Sr, | # 
Daffelbe ohne Kupf& Brodit Netto 18 Gr.— 
Zachariaͤ (A.) die Gefchichte der Griechen, als Leſebuch 
für die Jugend bearbeitet. 8. 166. 2 
In voriger Michaelis⸗Meſſe finderfhienen: 
Ahlefeld (Ch. v.) geborne v. Seebach, Briefe auf einer 

Reife durch Deutſchland und die Schweiz, im Som; 
mer 1808. 8. 1Rthlr. 4Gr. —— | 
Carnot (C. M.M.) Geometrie der Selluy- 

Uebersetzt und mit Anmerkungen vonH, 
+ C.S.Schumacher. ater u. letzter Band, mit: _ | 

- 6Kupfi gr:g. Beide Theilefoften 3 Rthlr. 16Gt. 

Chronik des ıgten Jahrhunderts. ster Band. Jaht | 

gang 1808. Ausgearbeitee von C. Venturini, her; | 

- ausgeg. von G. G. Bredow. gr. 8. 2 Rthlr. 12dn 
Funk's (N.) Predigten zur Belebung des Glaubens an 
die göttliche Weltregierung, ates Heft. gr.g. 12 6. 


Munthe (E.) die wichtigften vaterländifchen Begebens | 


heiten, und Lebensbefchreibung der merfwirdigften 

= Derfonen von den älteften Zeiten bis auf den heutigen 

Tag. Ein Leſebuch fürdinftudierte.. Aus dei Dani; 
ſchen von H.E.Wolf. 8. 1Rthlr. 

Ein und ahtzig Stickmuſter, gezeichnet von einem deut? | 

hen Mädchen. Folio. Netto 1 Rthlr. 6Gr. | 


— — 





— — —E 


2 Neue I u 
Schleswig⸗Holſteiniſche 
Provinzialberichte, 


1811. 





Fuͤnf tes Heft. 





Muß der Landbefißer bei dem Druck, ver ihm 
aus den niedrigen Preifen feiner Produfte 
entſpriagt, fich Bloß leidend verhaften? 


%. Sie haben hr, fchönftes Neitpferd verkauft; 
wie Haben Sie ſich dazu entfchließen können ? 

3. Ein Eleines Opfer in. Vergleich mancher ander 
rer , welche, der Druck der Zeiten uns noth abnöthigen 
wird! Wie lange werden wir Landbefiker bei allen 
Einſchraͤnkungen, die wir uns auflegen, ung noch 
behaupren fönnen ? | | - 
A. Bon Ihnen möchte diefe Brage, wohl nicht fo. 

etnftlich gemeint fein-; : wenigftens müffen Sie der 
letzte auf dem Plaß bleiben. Danken Sie es Ihren 
Borfahren, die Ihnen ein herrliches Beſitzthum 
unbeſchwert von Schulden vererbten! 

"3. Hätten. unfere Vorfahren uns doch auch :ihre 
guten Zeiten vererbt ! So gerne ich es ihnen gleiche - 
thun,möchte, fo fehe ich. dazu doch Feine Moͤglichkeit. 
Daß, meine Felder untadelhaft beſtellt ſind: dafuͤr 
zeugen mir meine geſegneten Erndten. Aber wenn 
ihh fuͤr meine "DR nicht anders. ald zu.den nach⸗ 

34 
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theiltgften Preiſen Abſatz finde; wenn meine Selb: 
einnahme die Bearbeitungskoften nur um ein Gerin⸗ 
ges überfteigt ; wenn diefer geringe’ Ueberſchuß nicht 
hinteiht, die erhöhten Steuern und Abgaben zu 
decken: dann ift die Nothwendigkeit, Anleihen zu 
machen , unausweichlich ; die Zinfenlaft erhöht meine 
Ausgaben für das folgende Jahr, macht neue Anlei: 
hen nöchig, und meine Schuld wird in fteigender 
Progreffion zunehmen. Nun rechnen Sie, wie lange 
dies halten kann, bis mein Credit aufgezehrt iſt? 
Mögliche Ungtiesfälle, Mißwachs, Hagelfchaden ıc, 
Haben wir noch nicht in Anschlag gebracht, und wiſſen 
wir ſchon, ob die Steuern nicht weiter erhöht werden ? 


A: Sie wiſſen, daß der Drink der Zeiten fo wenig 
mid) als Sie verſchont hat: Aufforderung genug, um 
alle meine Beſinnungskraͤfte aufzubieten, und zu der 
denfen, was ich diefem Druck entgegenfegen fühne, 
Durch) Unglücsfälle , die noch. im Reiche der Mög: 
lich£eit ruhen, laſſe ich mich nicht ftören ‚ nicht vollends 
den Muth niederfchlagen. Ob eine Erhöhung unferer 
Steuern noch werde nöthig befunden werden, dies 
überlaffe ik ruhig dem Ermeffen derjenigen, die für 
die große Haushaltung des Staats zu forgen Amt 


umd Beruf haben; ihrer Weisheit muß ich es zutrauen, 


daß fie dem Daum, der ihnen noch laͤnger Fruͤchte tra⸗ 
gen ſoll, nicht die ganze Krone nehmen werden, Sind 


gleich einige feiner Zweige fcharf befchnitten , ſo iR 


der Stamm doc) nad) Beifeig: gering, um neue 
Zweige auszitreiben. | — 


3. Nicht viele find, wie Sie, der: Meinung; daß 


unfer Vaterland nod) einen 3oheen Deu ‚aushalten 
koͤnne. 


| dr Ich möchte ht gern nieht eſtanden ter; 
den, Auch ich wünjche Erleichterung 5 — 
feuͤh, den Much zu verlieren, da nfer Vater⸗ 
— ns — — en — weder dem 


* 
— 
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Grade, noch der Dauer nach, fo viel gelitten, wie 
manche andre Länder, über welche der Krieg feinen 
verheerenden Strom gewälzt hat. Sch brauche nur 
die Segenden des Oberrheins zu nennen. Was würde 
man dort von uns denfen, wenn wir ſchon itzt uns 


kleinmuͤthig zeigten. 

3. Nun ja, auch ich habe Muth, wenn es darauf 
ankommt, am Vaterlande nicht zu verzweifeln. Auch 
ſcheinen einige Stände-bei ung ſich noch fehr wohl zu‘ 
befinden; aber unfer Stand, der Stand des Land: 
befißers, wann gewinnt er dabei? fann der Wohlftand 
der andern ihn tröften, wenn er felbft unter feinem 
Drud erliegt? und wer wird ihm wieder aufhelfen? 

A. So weit dürfen wir es nicht fommen Ann: 
unfee Stand muß ficy feldft — 

3. Wenn er kann. 

A. Die Mittel, uns zu helfen, liegen ung vielleicht 
naher, als wir glauben. Laflen Sie uns nur mit 
ruhiger Beſonnenheit die verfchiedenen Urjahen un: 
frer Berlegenheit unterfcheiden. ‚Ein Theil unferg 

Ä Druds entfpringt aus Urfachen, gegen die wir nichts 
vermögen, und wevon weder unfre Mitbürger, noch 
die Regierung uns befreien kann: dies ift die Kart der 
vermehrten Abgaben. Wie Fünnen wir. wünfchen, 
durch Eoftbare Veranftaltungen des Staats gegen 
einen übermächtigen Feind gedeckt und gefchirmt zu 
werden, ohne auf eine große Erhöhung unferg 
Steuerbeitrags. gefaßt zu fein? Ueber das Maag 
diefer Erhöhung zu urtheilen, geziemt uns nicht. ° 
Als gute Bürger des Staats erlauben wir uns noch 
weniger den Wunſch, daß unfern Mitbürgern in den 
Städten allein diefe Laft aufgebürdet würde; wir — _ 
‚tragen unfern Antheil nicht nur willig, fondern wir 
‘ würden uns dazu auch Fraftig genug fühlen, went 
nicht zu: gleicher Zeit eine zweite Laſt unſern Druck 
vermehrte; ich meine die Laſt, die und aus dem un: 
\ 
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vuͤnſtigen Verhaͤltntß der Preiſe ale unferer Land; 
Trek entfpringt. | 


3 Freilich, wenn dies Uebel nicht hinzugekommen 


wäre, wenn wir unfre Produfte überhaupt abſetzen, 


zu billigen Preiſen abſetzen koͤnnten, dann haͤtten wir 
Geld zu den Steuern und zum anſtaͤndigen Lebens⸗ 
genuß. Aber dieſes Uebel iſt nun einmal da, und 


wirkt gleichzeitig mit dem Druck der Steuern zu un: 


ferm Untergang. Beiderlei Uebel haben auch in dem 


Krieg mit England ihre gemeinfchaftliche Wurzel. 
Da fie nun in der Wirflichfeit-ungertrennlich find, 
wozu hilft es, dag wir fie in Gedanken unterſcheiden? 


3 Es Hilft fo .viel, daß wir und in Verfaſſung 
feßen, dem einen Theil unferer Kaft, welchem wir 
ohne. Verletzung unjerer Pflicht nicht ausweichen 
Eönnen, die Schultern willig darzubieten ,. und. von. 
der Geduld Erleihterung zu. hoffen 5’ den andern 
De hingegen, der uns aus dem Mißverhältniß der 


Preiſe entipringt, muthig von und zu wien, weil 
wir es dürfen und koͤnnen. | 


3. Dürfen und fönnen? Wir follten alfo bie 
Kühnheit Haben, die Regierung um ein Geſetz anzu⸗ 
flehn, durch welches die Staͤdter verpflichtet wuͤrden, 


ung unſer Getraide, unfre Butter, zu hoͤhern Preiſen 
abzunehmen? 


A. Ich weiß, daß Sie mich einer folchen Zumu⸗ 


thung nicht faͤhig halten, die eben fo thoͤricht, unbe: 


ſcheiden und ſtrafbar waͤre, als etwa der Wunſd, 
daß eine Regierung unſern ſinkenden Credit durch 
Zwangsmittel aufrecht erhalten, oder den Gang der 
Gerechtigkeit hemmen möchte, um dem Fall eines 


ſchwachen Bürgers oder eines URN Spelu⸗ 
lanten vorzubeugen. 


Z. Noch verſtehe ich nicht, wie wir das duͤrften 
und —— was St ung Ber —— machen. 
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Denn umftreitig ware es doch auch ein unftatthafter 
Eingriff in die. höchfte Staatsgewalt, wenn fammt: 
liche Landbefißer fich über die Feſtſetzung eines höhern 
Marftpreifes zu vereinbaren fuchten. Freilich Eönnte 
man zu einem folchen Gedanken fih verſucht fühlen, 
wenn. man nicht ohne lebhaften Unwillen bemerkt, wie 
die wohlhabenden Bewohner der Städte, die ſich für 
ihre Arbeit gut bezahlen. laſſen, dem Landmann: für 
feine in Schweiß und Mühe erarbeiteten Erzeugniffe 
bis zum Spott niedrig bieten, ſo daß ihm fuͤr feine 
Arbeit durchaus nichts uͤbrig bleibt. Gleichwohl 
fönnen wir e8 ihnen nicht verargen,, auch wir haben 


die Zeiten, Als fie uns günftig waren, zu unſerm Vor— 


fheil benußt, ist Fehren jene es um, da die Zeiten 
ihnen günftig find. Heute ſteht der Marktpreis auf 
einer billigen Mitte, und die Städte haben ſich nach 
Nothdurft von uns verforgen laffen: morgen wollen 
die andern Landleute, die noch Vorraͤthe aufgehauft 
haben, den guten Preis benugen; der Heberfluß drängt 


ſich zufammen : wer will den Bader, den Brauer, 


den Kaufmann nöchigen, fich mit Vorrath zu verſor⸗ 
gen ? Wir aber wollen unfern Ueberfluß nicht wieder 


nach Haufe fahren , wir brauchen Gel zu möthigen 
‚ Ausgaben: alfo bieten wir uns: felbft herunter: gegem 


diejen nothwendigen Gang der Dinge befteht Feine’ 
Vereinbarung, feine Berabredung, wenn ſolche auch 


. erlaubt, wenn fie möglich wäre. 


%. Sie haben die wahre Ucfache unfrer Verlegen; 
heit genanne: dev Ueberfluß unſrer Produkte iſt es, 


ber uns arm macht. Können wir nur die Menge 


unferer Erzeugniſſe auf das richtige Verhaͤltniß zum 
Dedarf im Baterlande zurück bringen, fo feße fih den. | 


Marktpreis von felbft, und ohne erfünftelte Zivangs> 


mittel. Der Landmann berechnet, wie viel er fie N 
feine Waaren erhalten muß, um nach Abzug der 
Steuern und der auf den Ackerbau verwandten Koften, 
noch einen Ueberſchuß zu haben „der ihn gegen Not — 
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and Mangel deckt. Will ſich die nächte Stadt zu 
diefem Preiſe nicht verftehn ‚ fo beſucht er einen 
entfernteren Markt, bis in jener der Vorrath ver⸗ 
zehrt und neue Zufuhr nöthig geworden iſt. Das 
Beduͤrfniß lehrt ung Dilligkeit. Mehr oder minder 
‚ gefegnete Erndten von einem Jahr zum andern koͤn⸗ 
nen einiges, doch Eein fehr nachtheiliges Schwanfer 
in dern Marftpreife hervorbringen 5 dieſem beugt der 
Kornhaͤndler vor, welcher den üeberſuß der guten 
Jahre auf feine Speicher ankauft, um damit den 
N der ſchlechtern Jahre zu decken. 


3. Das richtige Verhaͤltniß, worauf es hier an⸗ 
kommt, namlich der Produktenmenge zum Landes⸗ 
bedarf, möchte fchwer. auszumitteln , noch ſchwerer 
darzuſtellen ſein. Gluͤcklich waren Die Zeiten, als 
wir diejer Sorge Überhoben ‚waren... Wir- bauten 
Korn, wir machten Butter und Käfe,, fo viel wir 
konnten, je mehr je beſſer! Der Ueberfluß ging zu 
Mailer und zu Lande in die Fremde und brachte ung 


Geld , oder die Waaren des Auslandes zu — 
Preifen wieder zurück, 
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U An dieſes Gluͤck dürfen wir nicht mehr denen, 


feitdem der Krieg mit england uns alfe — 
— kanaͤle geſperrt hat. * — — 


g. "Und fo werden wir mit dem ganen Aline 
Europa unſere Noth in Geduld ertragen müffen, bis 
| dev allgemeine Frieden uns von dieſem Uebel erlöst, 


A. Erſt müffen wir noch unterfuchen „ob wir nicht 
duch Streben und Handeln uns der. Verlegenheit 
eentledigen koͤnnen? Schwerlich möchten wir es auch 
J in der Geduld mit dem übrigen Europa aushalten 
es 2° Eönnen. Zwar leidet auch dies.bei der gefperrten Han, 
lie — * delslage nicht wenig; doch nicht in gleichem Maaße 
oe wir, weil die inneren Provinzen der: größeren 
aͤnder v von der .Tegden — — nie in er N ns 
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wie wir, Nutzen sicher konnten, und alſo das Syſtem 
ihrer Landwirthſchaft nicht ausſchließlich auf die Aug; 
fuhr ihrer Produkte berechnet hatten. Die Lage unfe: 
res Landes iſt dagegen eine ganz befondere; die Nähe 
fo vieler Hafen auf der fihmalen Halbinfel und auf 
den Inſeln, und die in ſo vielen Friedensſahren nicht 
geſtoͤrte Ausfuhrfreiheit machte es für uns vortheil— 
Haft, ung ausfchliegend auf den Kornbau und die Milch⸗ 
wirthſchaft zu legen. , Daher eriffe num, durch die 
Hemmung der Schiffahrt ein erſchuͤtternder Stoß eben 
ſo heftig als unerwartet das ganze Syſtem unferer 
Landwirthſchaft; eine gänzliche Umgeftaltung deſſelben 
muß davon die Folge ſein. Warum begriffen wir dies 
nicht bei dem erſten Ausbruch der Feindſeligkeiten vor 
Kopenhagen? Aber wir arbeiteten noch unſern gewohn⸗ 
ten Gang fort, haͤuften Vorraͤthe auf Vorraͤthe, die 
niemand kauft, niemand zu benutzen weiß; unſer 
Ueberfluß wird uns ſo ſehr zur Saft, daß dem Land: 
mann die Ausficht auf eine gefegnete Erndte faft mehr ' 
Beſorgniſſe macht, als Mißwachs und Hagelſchaden. 
3. Dieſer Ueberfluß iſt nun einmal da; ihn ver⸗ 
nichten, wie einſt die Hollaͤnder mit ihren koſtbarſten 
Gewuͤrzen es thaten, wollen und mögen vir nichts 
. für die Zukunft bleibe uns Fein anderer Ausweg, als 
unfere Rinderheerden zu vermindern, und beim Öetrat; 
debau einen Theil unferer Felder zu entziehen Es 
fraͤgt ſich nun, welche andere Benutzungsart wir an 
die Stelle der bisherigen zu ſetzen haben: hier, geben | 
Eie Rath. ' 
A. Ste werden fich ſelbſt zu rathen wiffen. Hat der — 
Koͤnig die Ausfuhr unſerer Landeserzeugniſſe geſtoͤrt, 
ſo hat er dagegen zu gleicher Zeit die Einfuhr mancher 
‚zum Theil unentbehrlicer Segenftände erfchwert, die 
„wir bisher aus der. Sremde bezogen. Können wir nun - 
‚einen Theil derjelben auf unjern Feldern hervorbringen, 
ſo wiflen wir ja, wie wir dad Land, welches wir dem 
Detenideban ale mflen.. zu Seungen eben r 
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3. Wenn Ste über diefe Segenftände ſchon nach— 
gedacht haben, fo möchte ih Ihre Vorfihläge hören. 

U. Unter’ der Bedingung, daß Sie über die Aus; 
führung felbft nachdenken, und mir Ihre Bemerkungen 
mittheilen. Alfo: unter die wichtigften Artikel, deren 
Einfuhr aufgehört Hat oder erfchwert ift, rechne ich 
Steinfohlen und Foͤhrenholz. Soll der hieraus ent; 
fiehende Abgang von Feuermaterial und an den De: 
dürfniffen zu Zimmer: und Tifchlerarbeiten aus inlän: 
difchen Wäldern und Torfmooren erfeßt werden, fo 
macht dies für die Zukunft neue Anlagen nöthie, und 
zwar um deffo mehr, wenn in der Folge Umftände 


eintreten, die von einem ftärferen Verbrauch des Baus 


und Drennholzes begleitet find. Meine Gedanken über 
das Lektere kann ic) ihnen nachher deutlicher fagen. 
Flachs und Leinwand wird ung aus Deutfchland 
noch zugeführt, aber auf die: Einfuhr von Flachs und 
Hanf aus Rußland Eönnen wir, nicht mehr fiher rech⸗ 
nen; auch iſt Mangel an Hanf: und Leinoͤl. Waͤre es 


nicht der Zeitpunkt, dem Anbau diefer Produkte einen 


Theil unferer Aecker zu beftimmen? Die Weberftühle 
£önnen ſich au vermehren, und uns die deutjchen 
Leinwande entbehrlich machen. Delmühlen find ung 
keine fremde Sache; wir Schlagen ja Ruͤboͤl warum 
nicht auch Hanf: und Leinoͤl, wenn wir erſt den Saas 
men in hinveichender Menge haben, um den Mühlen 
| Beſchaͤftigung zu geben? Ob wir dann nicht auch dem 


Bau des Ruͤbſaamens noch mehr Ausdehnung geben 
koͤnnten? es wird auf den Abſatz an die — | 


reien ankommen. 


Die erhoͤheten Preiſe des Weines it des There and | 
| Kaffees müffen am Ende wie Einfuhreverbote wirken: 


— 


* "welches inlaͤndiſche Getraͤnk wird ung jenen erfegen? Ä 


Vorzüglich das Bier, wenn es gut, wohlſchmeckend und 
geſund — —— wird; und dazu gehoͤrt guter = 
Bas gene dein, 2, Aopfenohun A 
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legen? Damit wird. abermal ein Stuͤck Landes vors 
theilhaft benußt, und es ergiebt fich gelegentlid) der 
Gewinn, daß ein bedeutender Theil unfers uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Öetraides in Brauereien verwandt wird. ‚Wenn 
die Städte ſich nicht beeifern, gute Brauanftalten zu 
machen, fo wird es uns erlaubt werden , dergleichen 
auf dem Rande einzuführen, _ | 


Auch durch Aepfels oder Ciderwein ließe fich das 
auslandifche Getraͤnk erfeßen ; noch wichtiger aber ware 
der Eidereffig zum Erſatz des. theuren ABeineffigs ; dies 
ermuntert ung, Obftgärten anzulegen, woran'es auf . 
dem Lande noch ſo fehr fehle. Gute Aepfel, Birnen 
und Pflaumen, wenn fie zu der angegebenen Abſicht 
nicht alle verbraucht werden, koͤnnten, im Ofen gedoͤrrt, 
und eine große Ausgabe für getrocknetes Obſt aus der 
Fremde erfparen; Unter Birnen und Pflaumen giebt 
es einige füße Arten, ‚aus welchen vermuthlich mit 
‚minderem Aufwand von Mühe und Koften „als die 
Runfelrüben- erfordern , ſich ein brauchbarer Syrup 
bereiten ließe. Anftalten, die Sache im Großen mit 
Vortheil zu betreiben, würden ſich finden, fo bald das 
Obſt in Menge zu haben wäre; hier muß wieder der 
Landmann den Anfang machen. Aufrmunterung am 
Obſtbau von allen Seiten! 

Ich habe Ihnen bloß Gegenſtaͤnde genannt, — 
Anbau in unferen Gegenden befannt, aber nur vers 
‚nachläffigeift ; mehreredergleichen Öegenftände werden J 
Ihnen einfallen. Auch manches bis dahin fremde 
Produkt ließe ſich ohne Zweifel einheimiſch machen ;' 
Mohn, Kümmel, Reis, Koriander würden bei uns 
gedeihen, nur nicht i in zu großer Menge zu gebrauchen - 
fein. Ob guter Taback, Krapp und Waid in unferm ' 
Doden mit Nußen fortzubringen wären, müßte «BR; 
nad)‘ einigen Verſuchen ſich entfcheiden. F x 
Doch. wir. dürfen. nicht vergeffen;,. daß auch in der. — 
aan — — — —— in nd. > 
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Zu ausſchließend Haben wir und an bie Rindviehzucht 


gehalten; dies paßt nicht mehr, wenn Hamburg unſere 


Fettwaaren zum Handel oder zur Verproviantirung 
ſeiner Schiffe nicht mehr bedarf. Die Pferdezucht 
muß uns vortheilhafter werden; nachdem der Krieg 
"diefe Ihiergattung fo fehr mitgenommen hat, werden 


‚die Pferde zu Hohen Preifen gefucht. In einigen 
Jahren fönnen wir fehon eine Anzahl zur Ausfuhr 


‚erzogen haben, und folche, weil das Pferd ſich leichter 
als das Rindvieh tranfportirt , auf den zen 
ſten Marke zum Berfauf-liefern. 


Auch das Schanf muß unfre Weiden mit dem Kind 
vieh theilen? wie Eönnten wir anders beſtehn, da die 
Einfuhr, nicht bloß der baumwollenen Zeuge, fondern 
auch der Wollenivaaren, uns verboten ift? Es müffen 
alſo Fabriken auf Wollenzeuge aller Art angelegt 
"werden, und der fandmann hat Urſache, feine Schaaf; 
zucht zu erweitern, zu verbeflern, damit es den Sabriten 
“an dem nöthigen Stoff nicht fehle. ! 


Auch aufidie Vermehrung der Dienenzucht Eönnten 
wir Bedacht nehmen; doc) das ſchon genannte. zeigt 
‚hinreichend, daß wir in Feiner Verlegenheit find, fatt 
der biöher zu üppig gewachfenen Zweige der Candıoith 
Haft, ‚ die nun befchnitten werden muͤſſen, einige 
neue Zweige in Wachsthum zu bringen, 


3. Welches doc) nicht ſo leicht ausgeführt, ale 
oefagt ift. Wir glauben in unferm bisherigen Syftem 
„det Landwirthſchaft alle Theile genau auf einander 
„berechnet, wir glauben die Arbeiten im ihrer ganzen 
Folge zweckmäßig mit einander verknüpft zu haben. 
Nehmen Sie ung einen Theil heraus, fo gerät das 
RSane in Unordnung; dann koſtet es neues Nach— 
ſinnen, neue Proben, ehe wir wieder zu einem ſeſten 


Plan gelangen; bis dahin, wie viele Fehler werden 


wir erſt machen! Auch iſt es nicht der Zeitpunkt, auf 


einen ungewiſſen Erfolg große Auslagen zu machen, 


s51 
ohne welche Ihre WVoethlige wohl nicht ins Werk zu 
richten wären; und wo faͤnden wir zu neuen Arbeiten 
gelehrige Hände? unfern Arbeitern pflegt jede Neue⸗ 
‚rung ſchwer einzugehen. 
A. Sie erinnern ſich der Bedingung, unter wel 
cher ich mich zu Vorſchlaͤgen verſtanden habe ? ? Nur 
hätte ich‘ wohl dad Recht, Sie um die Ihrigen zu 


erſuchen; oder, wenn &ie alles beim’ Alten laſſen 
wollen, fo bitte ich Sie: welches wird der Ausgang 


unfter Berle genheiten fein ? auf welche Huͤlfe rech 


nen Sie? 


3. Hieruͤber bin ich noch ſelbſt nicht im Klaren. 
So wie idy mich mit andern beflagte,. habe ich mich 
auch mit andern,. fo gut es fein kann, beruhigt. Was 
Fann es denn am Ende werden ? Wir leiden mit dem 
‚übrigen Europa, und werden mit einander aushaltenz 
eine Grenze muß,jedes Uebel haben; die Theutung 
Hat ihr Aeußerſtes gefunden; fo wird auch dag entge⸗ 
gengeſetzte Uebel, das num an der Tagesordnung iſt, 
vielleicht bald feine aͤußetſte Stufe erreicht haben. 


Im ärgften Fall wird unfere Regierung mit kraͤftigen 


Manfregehr eingreifen, fie kann den Stand des Lands 
manng niche finfen- laffen; oder das Uebel zerſtoͤrt 
ſich zuletzt ſelbſt: diefer erg muß in Sue abge; 
Wartet werden: - 


A. Und doch fand ich St im Anfam unſerer un⸗ 


terredung gar nicht ruhig: ein Beweis, daß. Sie 
ſelbſt an ſolche Beruhigungsgruͤnde nicht ernſtlich glau⸗ 


ben, und darin find wie in gleichem Falle. Syn: der 


That ein trauriger Troſt, wenn ganz Europa mit uns 
leider! und doch iſt auch hier- die Vorausſetzung nicht 
ganz richtig. - Selbft die Küftenlander, wie Mecklen⸗ 
burg und Pommern, find mit uns nicht in gleicher 
Lages fie können, bei gefperrter Ausfuhr zur See, 
ihre Kornwaaren indie hinter ihnen gelegenen Länder 
tranfportiren,. und an den dortigen une SM 
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nehmen. Ehe aber unſere ſchweren Produkte den 
Weg uͤber die lange und ſchmale Halbinſel bis zur 
Elbe gemacht haben, find fie ſchon mit Transport: 
£often belaſtet; und ehe wir, bei etwa entftandener : 
Nachfrage auf den Märkten des innern Dentichlands, 
mir unfern Waaren ankommen, ift die Nachfrage 
durch Zufuhr aus den nahern, umgebenden Provinzen 
ſchon geſtillt. I 


Sie bauen vielleicht auf die dunfle Hoffnung der 


‚Möglichkeit eines nahen Seefriedens? Der könnte 


ung freilich manche Umforge erfpären. Aber wenn er 
nun nicht fo nahe wäre? Können wir einen entfern: 
teren Zeitpunkt abivarten, ohne zur Abwendung unferd 
Untergangs wenigftens etwas zu veranftalten ? Und 
wenn wir felbft dies nicht thun, wer wird, mer kann 
uns retten? Kann eine Negierung für unſere Ein; 
Buße uns Erfaß geben? Sind wir zu einer ſolchen 


- Erwartung mehr als der Handelöftand berechtigt, der 


eben fo unfchuldig, wie wir, durch den Krieg ein 


betraͤchtliches Eigenthum an Waaren, Schiffen und 


Vermögen, theils auf der See, theils in Englifchen 
Haͤfen und Handelsplaͤtzen eingebüßt hat ? 


3. Aber es iſt doc) nicht denkbar, daß. die Preife 


unferer Landprodukte bis auf nichts herunter finfen? 


A. Gewiß niht: denn eher es fo weit käme, tritt 
der von Ihnen ſchon gedachte Fall ein; daß das Uebel 
ſich ſelbſt zerſtoͤrt; aber weich eine traurige Huͤlfe, 


wenn wir die Sache recht ins Auge faſſen! Ich kann 
ſie mir nicht anders als etwa fo vorſtellen: der Land, 
beſitzer, groß oder klein, welcher nicht gleich in den 


erften Jahren ſich gendthigt fieht, fein Gut zu ver: 
£aufen, und nad) gewohnter Weife feinen Ackerbau 
noch eine. Zeit lang mit Schaden fortſetzt, nimmt 
Summen auf, um Steuern abzutragen; hei immer 
zunehmender Verſchlimmerung feines Vermögens: 


“ ſtandes fehle es ihm bhald an Kräften „fein Werk mit 
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Much und Nachdruck zu betreiben;. dies empfinder 
fein Acker und jein Viehſtand; von beiden wird der 
Ertrag jährlich ‚geringer. . Wenn endlich fein Feld 
nicht mehr trägt, als was fein eigener Haushalt und 
die Eümmerliche Ernährung feines Viehes erfordert — 
ich nehme an, daß bei gleichen a auch die Wirz 
fung im ganzen Lande ungefähr gleich ware — fo 
find wir da, de der fich ſelbſt überlaffene Gang 
der Dinge ung führen muß: das Land bringt feinen 
Ueberfluß mehr hervor, und die wohlfeilen Preife 
haben ein Ende. Aber wer gewinnt dabei? der Land: 
mann, der nichts mehr zu verfaufen hat, gewiß nicht! 
Auf die Weife hätte derm das Uebel füh felbft zerſtoͤrt, 
wie eine unheilbargewordene Krankheit mit den Tode 
im Siechenhauſe endigt. Eu 
3. Dies wären traurige Ausſichten; aber obgleich 

ich Ihren Folgerungen nichts - entgegen fehen fann, 
fo ſtraͤubt fich doch meine Ueberzeugung, Ihnen Recht 
zu geben. Wo wäre je etwas Aehnliches gefchehen ? 
Unfer blühendes Larid Fönnte fo verarmen ? veröden ? 
und feine Fruchtbarfeit ſelbſt, der Ueberfluß feiner 
Produfte, Eönnte die Duelle feines Ungluͤcks werden ? 


Unmoͤglich! J 
U Nur zu moͤglich! Denn Aehnliches iſt in der 
Welt fchon genug gefchehen. Sie erlaffen es mir, 
Ihnen die Länder zu nennen, die einft blühend, reich ' 
und glücklic) waren, und die wir ist ohne Wehmuth 
nicht betrachten koͤnnen. Die Gefchichte der Welt 
wiederholt fich, bei allen Abwechfelungen, doch immer 
in ähnlichen Erfcheinungen. Wie andere Länder, kann 
auch unfer Land finfen; find. dazu die wirkenden 
Urfachen vorhanden, find wir zu unentfchloffen, ihnen 
entgegen zu arbeiten, fo ift Die Folge unausbleiblich. _ 


‚ Andere Voͤlker fehen unfern Fall mit Erbarmen an, 
rn uns: wir haͤtten und felbft helfen 
ouen. te 
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3. Es koͤnnten noch zufällige, gluͤckliche Ereigniſſe 
zu rechter Zeit ing Mittel treten. 

A. Auf die wir aber nicht beſtimmt rechnen sie: 
Auf Zufälfigkeiten, die nur möglich, nicht ganz wahr; 


fcheinlich, allemal außer unferer Gewalt find, werden | 


Sie weder. Ihre Koffnungen, noch Ihren Wirkunges | 
plan ftellen wollen. 


3. Erlauben Sie mir zu geftehn, daß mir. die von 
Ihnen gethanen Vorjchläge gleichfalls gegen Diele 
Regel zu verfishen ſcheinen. Die meiften derfelben 
ſetzen Umftände voraus, die noch nicht eingetreten 
find; eine Mitwirkung anderer Stande, die noch ent: 
fiehen joll. , Was werden wir, z. B mit unferer 
in lieberfluf erzeugten Wolle anfangen, wenn. es 
fortdauernd an Fabriken fehlt, an die wir fi e abfeken 
Eönnten ? Wie wollen wir den Flachsbau im Großen 


treiben, wenn nicht erft noch viel ae Haͤnde 
entſtehn ? denn bis itzt iſt Mangel. 


A. Ich baue meine Vorſchlaͤge auf Wahe ſhenu 
keit, die Sie mit bloß möglicher Zufaͤlligkeit nicht ver: 
wechſeln wollen. Daß unfer bisher ausſchließlich 
getriebener Getraidebau igt nı Schaden bringt, lehrt 
uns eine theure. Erfahrung; daß wir folglich einem 
heil unfrer Felder eine andere Beftimmung geben 
muͤſſen, lehrt uns die Vernunft. Das Nachdenken 
muß ed uns fagen, welche neue Kulturzweige wir an 
die Stelle der abgehenden zu ſetzen ae hier kann 
nur überwiegende Wahrfcheinlichfeit keiten. Einiges 
Mene kann mißlingen, wird mißlingen. Wenn jedod) 

spiele zugleich ihr Nachdenken anftrengen; jeder nad 
Verſchiedenheit feiner. Rage und Umfände Berfudh 
macht „ die. ihm den beften Erfolg zu — 
I En wird unter vielen. Verſuchen immer © 
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3. Ohne Zweifel ri Sie: * fü fih einen 


Plan entworfen ? 
A. Sch mache kein Geheimniß daraus Unter mei; 
nen unbaren Landereien finde ich 2 Koppeln zum Acker; 
bau unbegueni gelegen; dabei find ſie uneben, huͤgelicht. 
Dieſe beſtimme ich zu Forftanlagen; bier follen hHaupts . 
fächlich Eichen und Buchen, an paßlichen Stellen 
auch Erlen und Birken angezogen werden. Einen 
Entwurf dazu hat mein Förfter fchon ausgearbeitet; 
für die Ausführung | kann ich ihn forgen laflen, er 
verficht fih darauf. Ich befike eine Fahle Schaafweide, 
von fandigem, ſteinigten Boden : hier ſoll ein Verſuch 
mit Nadelholz gemac)t werden. Manche unbenußte 
Plage an Wegen u. d, gl. laffe ich mit Weiden und 
Haſeln beſetzen. Eine £leine Koppel von 6 Tonnen 
hinter meinem Garten übergebe ich der Beſorgung 
des Gaͤrtners; er wird fie zu einem Luſthoͤlzchen ein⸗ 
richten, und mit Ulmen, Ahorn, Platanen, Afazien 
u. d. gl. beſetzen; alles in öfonomifcher Abfiht: denn ip 
ich rechne daraufz- daß hier in Zukunft für Tiſchler, 
Drechsler und Ebeniften etwas augz zuwaͤhlen fein wird: 
Mahagoniholz wird uns mit der Zeit gaͤnzlich aus— 
bleiben. Endlich, um im Obſtbau nicht der legte zu 
fein, werde ich ein Stück Land von 12. Tonnen, 
welches eine gefchüßte Lage hat, nad) und na in 
einen Baumhof verwandeln. 
3. Sie ſchneiden große Stuͤcke aus Ihrem — 
lande aus. "Könnten wir andern es Ihnen nachthun, 
fo würden wir unferm Zweck, den - Kornbau einzus 
ſchraͤnken, bald nahe kommen. ‚Allein die Koften der \ 
erften Auslage! dev zu lange ausbleibende, vielleicht 
noch ungewiſſe, immer geringe Ertrag vom Holzlande! 
A. Bedenklichkeiten, die allerdings in Betracht kom⸗ 
men / die aber mich nicht mehr abſchrecken. Daß ich 
von dieſen neuen Anlagen in einer guten Reihe von 
See keinen Ertrag erwarten darf, weiß ich; £ 
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was haͤtte ich mehr zu erwarten, wenn ich auf dieſen 


Feldern nach hergebrachter Weiſe meinen Kornbau 
fortſetzte? Vielleicht Schaden. Beides mag ſich gegen 


einander ausgleichen. Die erſten Auslagen betrachte 


ich als ein auf Zinſen geſetztes Capital; die Zinſen 
bleiben lange aus, aber am Ende muͤſſen ſie kommen, 


und das Ausgebliebene wieder mitbringen, Sie mögen. 
Zins auf Zins rechnen. 


3. So miffen die Berhältniffe ſich noch ſeht aͤndern. 


A. Gerade dies iſt ja der Fall, und wird es noch 
gehe werden. Kornland macht ſich nicht mehr jo gut 
bezahlt. . Holzland dagegen wird einen immer größern 


Ertrag geben, jemehr die Beduͤrfniſſe an Vrenn⸗ 
Bau: und Nutzholz zunehmen. 


3. Sie haben diefen Gedanken ſchon einmal ge 
äufet: worauf gründet ſich Ihre Erwartung? 


A. Auf die Vorausſetzung, daß die vielleicht noch 


lange dauernde, vielleicht noch oft wieder eintretende 


Sperrung des Seehandels und der Schiffahrt uns 


lehren wird, manche wichtige Einfuhrsartikel auf 
Koſten unſerer unge aus unſerm m Sande 
‚zu erſetzen. Z. B 


Das Au bieiben des ſchwebiſchen und Norte 


ſchen dFoͤhrenholzes noͤthigt uns, unfere Eichen: und 


Buchenwaͤlder ftärker anzugreifen. Sind diefe nicht 
reichhaltig genug, fo müffen wir fie erweitern; machen 
fie das Föhrenholz nicht ganz entbehrlich, fo muͤſſen 
wir auch Nadelholz pflanzen, 

Auf ... Steinkohlen koͤnnen wir nicht mehr 
zechnen: der Torf kann fie in etwas, aber nicht ganz 
erfeßen: abermals koſtet es einen geoßen Aufwand 
‚von Holz. zum Verkohlen. 


Wenn wir, aus Mangel an auslaͤndiſchem Salt, 


ung genoͤthigt fähen, Muſchelkalk zu brennen, fü ger 


ſieht auch dies auf Adfien unies Rumahelin.. | 


N 
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Man denkt in unferm Lande fchon auf Anlegung 

von Glashuͤtten; vielleicht wird. es auch nothwendig, 
meehr Stein⸗ und Toͤpfergut zu verfertigen. Ange⸗ 

nommen, daß zu allen folchen Fabriken der Torf hin: 
langlidy befunden würde: ſo wird doch immer, durch 
den ftärferen Berbrauch deffelben der Preis des Brenn: 
materials überhaupt, und alſo auch des Brennholzes 


erhöhet werden, 
Dieſelbige Wirkung iſt zu erwarten, wenn, wie 
mehrere Urſachen es uns wuͤnſchen und hoffen laſſen, 
die Bier- und Eſſigbrauereien im Sande ſich N 
. ten und vervollfommnen. 

Die Behandlung des Obſtes, wir. mögen. e8 im 
Dfen oder auf der Darre trocknen, oder in Cider 
. verwandeln, oder einen Syrup daraus bereiten wollen, 
feßt voraus, oder läßt uns wuͤnſchen daß an Brenn⸗ 
holz kein Mangel ſei. 

Ueberhaupt, wenn wir das Entſtehen von Induͤſtrie⸗ 
und Fabrikanſtalten nur mit einiger Hoffnung eines 
guten Erfolgs erwarten wollen/ ſo muß in unſerm 
Lande an Brenn: und Bauholz Fein druͤckender Manz 
gel-fein.. : Bald zu.einem neuen Fabrifgebäude ,. bald 
zu einer Mafchine, bald zu einem Geraͤth bedarf:es 
des Holzes; nicht einmal einen neuen Hopfengarten 
kann der Bauer anlegen, wenn es. ihm ſchwer gemacht 
wird, die dazu.nöthigen Stangen zu erhalten. 


"3. Dies wäre alfo ‚die Wahrſcheinlichkeitsberech | 
nung, auf welcher Sie die Hoffnung gründen, von 
| Ihren weitausſehenden Forſtanlagen Nutzen zu zie— 
hen: in der That, für die noch kuͤnftigen Hopfen⸗ 
gaͤrten die Stangen zu erziehen; für Fayance⸗ und 
Pfeifenfabriken, die noch erſt angelegt werden ſollen, 
zum Voraus die Feurung zu veranſtalten; für Fabrik; 
gebäude und Mafchinen, an deren Anlegung fo bald 
noch niemand denken wird, die Hoͤlzungen zu bauen: 


in ſo patsigiggen tnternthmunaen bin ich nicht Sr. 
35 
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Nachfolger, Mit welcher Zuverſicht Ste auch darauf 
rechnen mögen, fo ift es doch eben fo natürlich an die 
Möglichkeit zu denken, daß alle jene neuen Schöpfun: 

gen nicht zu Stande kaͤmen; und dann waͤren Sie mit 
Ihren großen Hölzungen in derfelbigen Verlegenheit, 
worin wir nun mit unferm Ueberfluß von Setraide 
und Fettwaaren und befinden, F a 


| A, Und umgekehrt, wenn wir Landbeſitzer nichts 
E vorausfehen, nichts vorbereiten, nicht in Zeiten für 
J einen hinlaͤnglichen Vorrath von Brenn: und Bau 
4 holz, und uͤberhaupt fuͤr einen Vorrath von rohen 
4 Materialien ſorgen wollen: fo bleiben: alle fo lange 
E: gewünfchten, fo oft projeftirten Fabrikanlagen, immer , 
| und ewig Fromme Wünfche und leere Projefte. Kein 
ER Unternehmer Fann etwas anzufangen wagen, wo es 
w an Materialien aus der erften Hand fehlt. ‚Ein Stand 
| muß dem andern in die Hande arbeiten; an und Land; 
befigern ft zuerft die Reihe, 


3. Und Sie glauben, wenn wir den Anfang mad): 
ten, die Materialien herbei zu fchaffen , fo wide ed 
an Fabrifunternehmungennicht fehlen? Mo find denn 
die Männer, die dazu Much, Geſchicklichkeit und 

Mittel befäßen? wo der Ueberfluß an Arbeitern, mit 

welchen fich etwas: ausrichten ließe? Sch meine,.eine 
Menge verunglückter Berfuche hätte zur Genüge be 
wieſen, daß unſer Land oder unfere Nation zum 
Fabrikweſen nicht gemacht fi? 2 
A. Bisher mochte diefe Klage gegrümder feinz aber 

die Umſtaͤnde haben fich geändert, der Erfolg muß 

: anders werden. Es find Männer vom: Handelsflande, 
220 die noch ein großes Kapital vor dem Kriege gerettet 
22. Haben, und davon ist feine Anwendung machen fün 
0. nen, denn die Handelsfanäle find verſchloſſen. Luſt 
530 Wirken ift da, fie ift-fo ſtark, daß fie aus Mangel 
“an erlaubten Wegen ſich die verbotenen zu eröffnen 


\ 
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ſucht. Einige Spuren einer folhen Regſamkeit find 


zur sffenelihen Kunde gekommen, ich brauche fie niche 


näher zu bezeichnen. Wie nun aber, wenn fich dieſen 
Mannern die Möglichkeit zeigt, in Manufafturen und 
Fabriken ihre. Kapitalien nutzbar anzulegen? Der 
Verftand:des Kaufmanns iff..fo . vielfeitig gebildet, 
daß. es ihm nicht. Schwer. werden kann, ſich in einen 


neuen Wirfungsfreis hinein zu denfen. Fehlt es ihm 


noch) an. gewiſſen Kenntniſſen? dieſe find Feine ver: 
ſchloſſene Gefaͤngniſſe mehr, fie laffen fich aus Büchern 
und Schriften finden.. Die ‚Anwendung diefer Kennt; 
niffe erfordert Erfahrung ? eigne Anficht der Sache in 
der Ausführung? dies gebe ich Ihnen zu; allein. der 
Kaufmann wird feine. Söhne, die fonft fo gern Han; 


delsreiſen machten, in die Sabriklander ſchicken. Wenn 


man. hier auch manches ihnen zu verbergen ſucht, ſo 
wird doch einige, bei ihrem. Aufenthalt in der Fremde 


. gemachte. Befanntfchaft, und der eigene, Scharfblick 


fie. manches entdecken laffen, welches nachher bei ange: 
ftellten Proben und Verfuchen. mit Huͤlfe des, eitern 
Nachdenkens auf die Spur fuͤhrt. Fabrikmeiſte ec wer; 
den unter vortheilhaften Bedingungen ſich ins Land 


ziehen laſſen; das Intereſſe wird unſern eigenen 


Scharfſinn in Bewegung ſetzen. Oder waͤren wir 
von ſchlechterm Stoff als unſere Nachbaren gebildet, 
um nie zu lernen, was jene längft gefannt Haben ? — 

Nur werden wir nicht von den erften Unternehmün: 
gen Vollkommenheit erwarten. Erſt machen wirgrobes 


Glas, grobe aber dauerhafte Tücher, gröbere Leim: 


wand zum Hausbedarf, wir lernen mit dei Zeit ung 
vervollkommnen. - Ber nicht erft die Buchftaben ler⸗ 


nen wollte, der thäte auf das Lefen Verzicht. u. Itzt 
der nimmer! Die- Zeiten find dem Auffommen der 


Fabriken in unſerm Lande guͤnſtig; fie zwingen ung, 
durch bie Theurung der ausländifchen Fabrikate, mehr 


als durch Re ung ſelbſ mit Fabri⸗ 
ken zu — ee 1 — — — — 
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3. An einen Umſtand fcheinen Sie nicht zu denfen: 
Erlaubt uns der Grad unferer Bevölkerung, auf eine 


hinreichende Anzahl arbeitender Hände für die Sabrir 
£en zu vechnen ? 


A. Wenn fich die müffigen Hände nur erft in ar⸗ 

beitende Hände verwandeln wollten, vielleicht! Wir 
Wi Haben bisher allgemein angenommen, daß das Fabrik 
Fi wefen in unferm Vaterlande aus Mangel an Bevdl: 
# Terung nicht gedeihen. Eönne; iſt denn dies; aber auch 
Bü. wirklich die einzige, die wahre Urfache? Am meiſten 
kommt wohl der Preis der erften Lebensmittel in Der 
Si tracht. Iſt dieſer zu hoch (und dies war lange der 
N; Tall in unſern Herzogthümern): fo kann der Arbeiter 
i in Fabriken nicht anders als für hohen Lohn feine 
4 Kraͤfte und Geſchicklichkeiten anwenden, er: müßte 


“ fonft verhungern. Den großen Arbeitslohn kann der. 
9 |; Fabrikant nicht bezahlen, wenn feine Waaren mit den 
Ye auslaͤndiſchen Preis Halten follen; die Fabriken gehen 
rd alfo ein, oder es entftchen keine; die eben dazu vor: 
N handenen Arbeiter finden beim Feldbau ihre Anftel 
9 & lung; der Landmann giebt hohen Tagelohn, wenn er 
u N felbft felne Produkte thener abſetzt. — Jet, da die 
Ba 


| erften Lebensbedürfniffe in fehr niedrigem Preifeftehn, 
J i eing der Hinderniſſe welche dem Aufkommen des 
\ Sabrifwefens entgegen ftanden,aus dem Wege geraumt, 


3. Erlauben Sie, daß ich Ihnen ins Wort falle 
Wir ſind ja eben darauf bedacht, dem ſinkenden Preiſe 
unſrer Landprodukte entgegen zu arbeiten. Wenn und 
diefes: nach Ihren Vorſchlaͤgen und Ausfichten, wozu 
num auch meue Fabrikanlagen. nothwendig gehören, 
gelingen koͤnnte, wenn alſo die Preife wieder zum, 
Steigen gebracht würden: was. würde dann aus Ihren 
Fabriten werden? Müßten.fie, ſo bald die wiedergu 
nehmende Theurung der erſten — 
beitslohn ſteigerte, nicht, auch ei al — 
ungluͤcten Unternehmungen biejer. 2 Yf | 
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Maſſen nicht bie unternehmenden Maͤnner, die ſich 
nun zu ihrem Schaden in Unkoſten geſetzt hatten, die Luſt 
zu aͤhnlichen Unternehmungen auf immer verlieren ? 
Erft fhaffen Sie und Fabrifen, um für Ihre Land; 
produfte zu guten Preifen Abfaß zu finden; und kaum 
haben Sie diefen Zweck erreicht, fo muͤſſen Sie Ihre 
neuen Schöpfungen wieder vernichtet fehen. # 
A. Es laͤßt ſich von jeder Sache ein Aeußerſtes 
denken, welches immer nachtheilig iſt. Das Aeußerſte 
der Theurung haben wir gehabt; es hat in unſerm 
Stande einen Aufwand, nicht ſelten eine Verſchwen⸗ 
dung zur Tagesordnung gebracht, die uns nun laͤſtig 
wird; dabei konnte kein Fabrikweſen in den Staͤdten 
gedeihen. Itzt herrſcht das andre Aeußerſte; wir 
* dem Lande feufzen, verarmen. Die große Menge 
in den Städten erhält unfre Produkte zu mwohlfeil, 
fie wird zum Verſchwenden gewöhnt, fie wird durch 
die Leichtigkeit, den nothwendigen Unterhalt zu ver: 
dienen , zur Unthätigfeit verleitet werden; auch diefer 
Zuftand ift dem Fabrikwefen niche förderlich. Es giebt 
aber einen Mittelzuftand, bei welchem alle Seändeam. 
beften beftehn, und alle Bürgertugenden Gedeihen 
finden; es giebt einen Mittelpreis der Sandprodufte, Rx, 
bei welchem der Landmann beftchen fan, und wobet 
zu gleicher Zeit der Arbeiter in der Stadt fo wenig 
verhungern, als die Luft zu arbeiten verlieren darf... 

Z. Ih will es zugeben , daß wir einmal folhem 
Mittelzuftande uns bald nähern koͤnnten. Dem Auf⸗ 
kommen der Fabriken ſtuͤnde aber auch dann noch ein 
großes Hinderniß entgegen, nach Ihrer: ‚eignen Bes 
hauptung/ daß jene nicht auffommen Eönnen,folange _ 
es unſerm Lande noch an Holze fehle. Es muͤßte alfß 
doch noch ſo lange damit anſtehn, bis Ihre | 
lagen herangewachſen ſnß. 
A. So Wär es nicht gemeint. Schaffen Sie — 
* u Soteten; an ee ſeu es — erſte — 
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fehlen. Mit Latten und Stangenholz wollen wir 
allenfalls ſchon dienen, ſo bald wir unſre neuen Wal⸗ 


dungen auslichten, und indeſſen dieſe völlig heran— 


wachſen, koͤnnen wir unſre aͤltern Waldungen ſchon 


etwas ſchaͤrfer angreifen; nur für Nachwuchs muß 


gelorgt werden... 


3. In dem Fall müßten wir andern doch auch wohl 
mie Forftanlagen zu Hülfe Fommen ; aber wir find 
nicht alle mit gefchickten Förftern verfehn. 


A. Wenn es Ihnen Ernft wäre , fo fände ſich auch 
dazu Rath. Waͤren denn aus dem Kieler Forſtinſtitut 


‚noch keine Männer hervorgegangen, die zu etwas 


mehr als zu bloßen Waldhütern taugten? Könnten 


nicht mehrere Güter fich vereinigen, um einem ſolchen 


Mann —8 und Verdienſt zu geben? Wuͤrde 


ein geſchickter Mann, wenn er etwa als Holzvogt in 


koͤniglichen Dienſten ſteht, nicht Zeit und Luſt uͤbrig 
Haben, um für ein benachbartes Gut einen verftän 
digen Forfiplan zu entwerfen, und bei der Ausführung 
deffelhen eine Art von Oberaufficht zu führen? Dies 
wäre für Gutsbefißer. Der kleine Landbefiger.ift ein; 
geſchraͤnkter; doch finder er auf feinem Yande leicht 


- einen Plag , der fich ohne großen Koftenaufiwand mit 


Weiden, Erlen und anderm Weichholz Bepflanzen 


laͤßt, und. der, ihm in wenig Jahren Brenn; und 


Nutzholz liefert; oder er denkt auf eine zweckmaͤßige 
Benutzung feines Torfmoors, oder er benutzt eine 
Schlechte Wieſe zum Torfſtreichen. Jeder richtet ſich 
nach feinen Umſtaͤnden ein; aber jeder, wer kann, iſt 


darauf bedacht, das nothwendigſte und erſte aller 
Materialien fuͤr die Zukunft in hinreichender Menge 


zu haben. Es iſt moͤglich, daß ein Stuͤck Landes, 


auf Holzwuchs benutzt, niemals einen unmiktelbaren 
—Geldertrag liefert, der mit dem Ertrag von andern 


Produkten ſich meſſen könnte; aber mittelbar kann es 
den Ertrag von andern Produkten. Frhöhen;, Feuer 
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iſt die Seele faft von allen Anftalten zur Verarbeitung 

roher Produkte. Warum erweitern wir nicht unfere . 
Brauanſtalten? die Feurung iſt zu theuer. Warum 
brennen wir nicht mehr Muſchelkalk? die Feurung 
macht ihn zu koſtbar. Wie werden wir denn unfer 
kuͤnftiges Obft vortheilhaft und haushalterifch benußen 
fönnen, wenn es ander Feurung fehlt? So werden 
wir überall anftoßen ; fo werden wir nie im Stande 
fein, in unferm Sande eine Dampfmafchine ,. wäre 
es auch zu den nüßlichften Sweden, in Dewegung 
zu feßen. , 

3. Bald koͤnnten Sie mic) für Ihre Forftanlagen 
‚einnehmen ; ; ih werde darüber nachdenfen, und 
behalte mir noch einige Einwürfe vor. Werden 
Sie noch andre Veränderungen mit Be Lande 
vornehmen ? 


A. Norhwendig! Der Abgang einiger bedeutender | 
Gelder aus meiner Ackerwirthſchaft hat eine Verkleis 


nerung meiner Ninderheerde zur Folge 5. ic) werde fie 


aber auf die Hälfte herabſetzen, weil die — 
ſchaft einer Einſchraͤnkung bedarf. 

3. So koͤnnten Sie mit Vortheil Ochſen weiden, | 
wovon wir fchon glückliche Beiſpiele in Holftein ſehn. 


A. Ich glaube, daß diefe Beifpiele mehrere Nach: 
ahmer finden werden, und darum fchließe ich mich von 
ihrer Zahl aus. Von Produften für Mundbedürfniffe 
fönnen wir noch immer leicht zu viel erhalten, und 
dann hat es mit dem Gewinn ein Ende, 


3. Sie haben fich fchon für Werde: und Schaaf: : 
zucht erklärt; ob aber dabei Ihre Felder die noͤthige 
Düngung erhalten ? 

A. Man lerne fi) helfen, wenn es — etwas 
muͤhſamer wird. In jedem Falle laſſe ich, und zwar 
nach und nach, nur die Haͤlfte meiner Kuͤhe eingehn. 
Nach dem Wa⸗ße wie ſich die Fuͤllen und Er 
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auf der Weide — werben die undtauchbaeſten 
Kuͤhe zum Verkauf an den Schlachter herausgenom⸗ 
men; dies giebt in den erſten Jahren einigen Erſatz 
fuͤr den Ausfall in der Milchwirthſchaft. 


3. Ihre Ausſichten zu einem vorthellhaſten Abſatz 
der Pferde kenne ich ſchon. Bei Ihrer Schaafzucht 
rechnen Sie auf die kuͤnftigen Manufacturen. Weil 
aber dieſe doch ſo geſchwind nicht entſtehen koͤnnen, 
ſo werden Sie mit Ihrer Wolle gewiß eine Zeitlang 
in Verlegenheit ſein, zumal wenn wir andern, uns 


auch auf die Schaafzucht legen und Ihnen den Duft 
verderben. 


U -Die Manufakturen ſind freilich * richt im 
Gange, aber unſre Schaafzucht iſt es eben ſo wenig; 
mittlerweile koͤnnen wir mit der letztern immer den 
Anfang machen, and dabei, weit doch alles in ein: 
ander greifen muß, ein wenig auf die Mitwirkung 


unſrer Gelehrten und unfrer Schulvorfteher vechnen. 


Diefe haben fchon fo lange auf Induͤſtrie⸗ und Arbeits⸗ 
ſchulen Hoffnung gemacht: itzt waͤre es Zeit, ſie zu 
erfuͤllen, und die liebe Jugend bald ſo weit zu brin— 
gen, daß fie wenigftens in den langen Winterabenden 
einige Stunden zum Kraßen und Spinnen der Wolle 
anwende. Das Garn, welches nicht zum Strumpf; 
ſtricken verbraucht wird, ift für den Weberſtuhl eruͤbrigt, 
und zwar fürs erfte zu gemeinen Zeugen zum Haus: 
bedarf. . An manchen Orten unfrer Herzogthuͤmer 
verftehen fich die Landmädchen fchon fehr gut auf das 
Meben folher Zeuge. Angenommen, daß man ſich 
an mehrern Orten in Holftein veranlaßt fände, die 
Milchwirthſchaft einzufchranfen, jo würden aus den 


fogenannten Holländereien viele Mädchen erübrigt, 


die mitdem Weberſtuhl wohl zu beſchaͤftigen waͤren. 
Ich meine im Ernſt, daß die Verfertigung und der 
Gebrauch ſolcher wollenen Zeuge bei ung immer noth; 
— wird. Womit anders werden die Landleuie 
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ſich anſtaͤndig kleiden, da das — der Cattune und 
anderer baummwollnen. Zeuge fowohl durch die Theu⸗ 
rung, als auch durch die Einfuhteveröste immer 
a feltner werden muß ? 


3. Sch wuͤnſche Ihnen Gluͤck zu Ihren Schaͤfe⸗ 
reien. Nun aber noch ein Wort von der Veraͤnderung, 
die Ihren Saatfeldern bevorſteht. Fuͤr das zur Holz⸗ 
kultur abgelegte Land laſſen Sie wenigſtens eine Saat 
eingehn? 

A. Natuͤrlich, und damit bin ich meiner Abſicht, 
den Getraidebau einzuſchraͤnken , ſchon etwas naͤher 
gekommen. Ich wuͤrde aber noch zu viel Korn bauen, 
wenn ich nicht von dem uͤbrigen Ackerlande ein bedeu⸗ 
tendes Stuͤck zum Hanf; und Flachsbau ablegte. 


3. Hier bin ich auf Ihren Plan fehr begierig. 


A. Den ich Ihnen aber noch nicht mittheilen kann, 
weil er nicht fertig iſt. Von Flache möchte ich gern 
etwas gutes liefern, und doch, wie fich von felbft vers 
ſteht, nicht mit Schaden arbeiten. Es ift gewiß, daß 
wir in diefee Sache unfern Nachbarn jenfeits der Elbe 
es noch nicht gleich thun Eönnen, fo lange wir auch 
ſchon im Kleinen und zum Hausbedarf den Flachsbau 
getrieben haben. Wir muͤſſen ſuchen, von unſern Nach⸗ 
baren zu lernen. Dabei rechne ich auf einen Freund 

im Weftphälifchen, auf deffen Gütern: der Flachs⸗ 
bau gut betrieben wird. Er erzeigt mir die Freund; 
Schaft, den Sohn meines Verwalters aufzunehmen, 
der auf meine Koften dahin.reifet, um alle Arbeiten zu 
beobachten und feine Du aufzufchreiben. 


die Handgriffe zu lernen, ſich bei allen Arbeiten wird 
brauchen laffen. Wenn diefe beiden Leute zuruͤckkom⸗ 
men, fo lege ich eine ganze Koppel zum Flachsbau aus. 


3. Dies wird ‚et m. woher nn. = 
die Menſchen? | 
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A. Fürs erfte erfpare ich ja einige Arbeiter durch 
die Einfchranfung des Getraidebaues. Fürs ändere 
mache ich vom Lein drei verschiedene Saaten nac).eins 
ander, in den drei Monaten April, Mai und Sun, 
Davon erwarte ich außer andern Vortheilen auch den, 
daß die Arbeit des Gaͤtens und Raufens mehr ver: 
theilt iſt, und nicht. auf einmal fo viele Hände erfor: 
‚ „dert. Das Öäten werden mir Kinder verrichten helfen, 

die nach unſerer Schuleinrichtung während des Som: 
mers nur den halben Tag dem Unterricht befuchen, 
alfo die andere Kälfte des Tages ihren Eltern auch 
etwas verdienen koͤnnen. 


3. Wer ſoll Ihnen die muͤhſelige Arbeit des Bre 
qhas verrichten? 


A. Nach unſerer gewoͤhnlichen Art, dies zn behan; 
bein, Fäme ich wohl mit Arbeitern zu kurz. Sch habe 


— N 


aber in Seeland auf der Grafſchaft Holſteinburg eine 


Anſtalt gefehn, die mir ſehr gefällt. Eine Mafchine, 
als Roßmuͤhle von einem Pferde in Bewegung gefeht, 
bricht den Flachs, indem diefer zwifchen zwei Walzen 
durchgeht. Ich kann diefe Mafchine mit meiner But 

termühle leicht verbinden. Auch die Arbeit des Röftens 
wird auf Holfteinburg auf folgende Weiſe fehr abge: 
kuͤrzt: auf freiem Felde ift eine Mauer, 3 bis 4 Fuß 
Hoch, in Geſtalt eines lateinifchen #Jerrichtet; an dies 
fer Mauer, und zwar an einer vor dem Winde gefchüß: 
ten Seite, wird von dem fchlechteften Abfall beim 
Schwingen ein Eleines Loderfeuer angemacht; die auf 

der Mauer über Hürden. auggebreiteten Flachsſtengeln 


=” 


werden von der auffteigenden Hitze ſehr geſchwind 


duͤrre und zum Brechen ſproͤde. Sie werden hierauf in 


eine daneben von Brandmauer gebaute. Hütte gebracht, 


wo ſie zur Sicherheit gegen Feuersgefehr verſchloſſen 
bleiben, Bis man zum Brechen ſchreiten kann. Zu 


— mehrerer Verkürzung der Arbeit ſinnt man nod) dar: 
FR auch zum Schwingen eine Mafchine zu. veranfials Ä 


tens dei dies erfordert noch ef Verſuch ae! 


ur A 
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3. Sie denken bie Sache ins Große zu treiben? 


A. Etwas Großes wird. ed nicht, wenn ich auch 
eine ganze Koppel mit Ftacys beſaͤe. Wenn :aber 
mehrere meiner Nachbarn, wenn amd) Gutsunter: 
gehörige fi fi ch auf den Flachsbau legen, ſo koͤnnte ich 
ihnen fuͤr eine maͤßige Verguͤtung die Benutzung mei⸗ 
ner Brechmaſchine uͤberlaſſen; es koͤnnte ein Meiſter 
dabei angeſtellt werden, der über das Hecheln die 
Aufft icht führte; man fönnte endlich Kaufmannswaare 
kiefern, die in der Güte und im Preis es mit dem 
beften auständifchen Flachs aufnahme. 


3. Es wäre vieleicht vortheilhaft,, Mit Shren 
Anftalten auch eine Flachsfpinnerei au verbinden. 


- U. Das werden die Umſtaͤnde lehren. Wenn die 
Induͤſtrie- und Arbeitsichulen , worauf wir hoffen, 
ung flinfe und gefchickte Spinnerinnen erziehen; wenn 
auch die Frauen der verheiratheten Soldaten, bie 
während der Dienſtzeit ihrer. Männer. auf, unfern 
Dörfern ernährt werden, wenn diefe,. um ihre haus: 
lichen Umſtaͤnde zu verbeffern,, Flachs in Arbeit neh⸗ 
men; wenn wir Zwirn verfertigen, wenn wir mehr 
Weberſtuͤhle errichten, ſo finden auf unſern Doͤrfern 
noch eine Menge Menſchen ihre Nahrung, und wer⸗ 
den uns um ſo nuͤtzlicher, da wir fie in kurzen Zwiſchen⸗ 
zeiten, wo der Acerbau mehr Haͤnde als gewoͤhnlich 
erfordert, auch bei unſern Feldarbeiten mit gutem 
Verdienſt anſtellen koͤnnen. Dieſe Leute faͤnden denn 
zu allen Zeiten ihr ſichres Auskommen, welches fuͤr 
die Volksvermehrung ein guͤnſtiger Umſtand iſt. Doch 
laſſen wir dies alles noch für entferntere Ausfichten 
gelten. Was ‚für itzt von mir geſcheh en kann, das 
chue ich; und dieſer Plan giebt mit fuͤr — genug 
| au ſchaffen. nr * 
3. Ein ‚Plan, bei bi % Sören — hahn u 
wi il es a ers yet. Mini RE mt a ze + . 
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A. Nicht zur viele. Ein jeder gehe ſeinen eigenen 
Weg, zu welchem ſeine Lage und Umſtaͤnde, ſeine 


Einſichten und Mittel ihn leiten und beſtimmen. 


Dadurch entſteht gerade die Mannigfaltigkeit im 
Produktionsweſen, bei welcher wir am beſten beſtehn 
werden. Unſer Land hat mannigfaltige Beduͤrfniſſe, 
die Befriedigung verlangen; der Menſch lebt nicht 
allein von Brod. Einer baue Ruͤboͤl, ein anderer 


Mohnoͤl; ein andrer mache den Bau des Kuͤnmels, 


des Corianders bei uns einheimifc) ;.ein andrer ver: 
ſuche den Tabadsbau, ein andrer finne nad, ob er 


Maid, Krapp oder andre Farbefräuter mit Gewinn 
erzielen könne. =. Be 


3. Manche diefer DVerfuche möchten wohl fehe 
koſtbar werden, und uns um Geldſummen bringen, 
welche das Vaterland in diefen geldarmen Zeiten nicht 
entbehren kann. Dergleichen Unternehmungen, wenn 
fie nicht mislingen follen, feßen Kenntniſſe und Erfah: 
rungen voraus. — F 


A. Und es befinden ſich doch auch, in dem Stande, 
der fich dem Landbau widmet, eine große Anzahl 
gebildeter Männer, die nicht bloß Kenntniffe befigen, 

fondern aud im Stande find, nörhigenfalls aus 
Büchern und Schriften ihre Kenntniffe zu bereichern. 
Ich gebe zu, daß viel Beurtheilungsfraft dazu gehört, 
um auf die Anweifung der Bücher etwas im Großen 
zu. unternehmen ; mündlicher Rath ſteht ſchon beffer 
- bei; am beiten iſt die eigene Anfiche, wie.eine Sache 
behandelt wird. Vielleicht koͤnnte fehr viel Gutes 
und Zweckmaͤßiges zu Stande fommen, wenn eine 
Anzahl gefchickter Männer ſich zu einer Geſellſchaft 
vereinigte, um ſich ihre Kenntniffe, ihre Bemerkun 
- gen, ihre Vorſchlaͤge, ihre Zweifel, ihre gemachten 

Droßen, ihre Erfahrungen wechfelfeitig mitzurheilen; 
allenfalls auch, un einen aus ihrem Mittel auf ge: 


meinfchaftliche Koften eine Reife nad) einer entferm 


Br 
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| — 3 
tern Gegend aufzutragen; die von, dort-zurückgebroch: - _ 
ten Kenntniffe würden „ als. ein gemeinfchaftlides 
Eigenthum: der Geſellſchaft/ aden Mitgliedern weu⸗ 
u mitgetheilt. 
3 . Diefe Idee erinnert mid) an n eine ähnliche Ver/ 
| Bindung, von der ich glaube. gehört oder gelefen zu 
haben ; Zeit'und Ort ihrer Exiſtenz kann ich Ihnen 
aicht angeben. | 
A. Es kommt nur auf die Sache an. 


3. Die will ich, ſo weit mir mein Gedaͤchtniß treu 
geblieben, ift, in der Kürze darftelfen. ‚Sin einem Lande, 
wo ein langer Friede allgemeinen Wohlftand über alle 
Stände verbreitet-hatte , fanden ſich in einem Eleinen 
Bezirk zehn gefellige Familien von Landbeſitzern, die 
ſich faſt woͤchentlich unter einander auf Beſuchen ſahen. 
Bewirthungen, wie ſie ihrem Wohlſtande angemeſſen 
waren, erheiterten ihre Zuſammenkuͤnfte, und wo die 
geſellſchaftliche Unterhaltung ſich erſchoͤpfte, da nahm 
man ſeine Zuflucht zu einem maͤßigen Kartenſpiel. 
Aber ein einfallender ſchwerer Krieg veraͤnderte die 
Umſtaͤnde; das ganze Land fühlte die Laſt, und ganz 
beſonders ſchwer fiel der Druck auf den Landmann, 
Die zehn geſelligen Familien ſahen die Nothwendig⸗ 
keit ein, mit ihrer Lebensart eine Veraͤnderung vor⸗ 
zunehmen. Ungern haͤtten ſie dem freundſchaftlichen 
Umgang entſagt, bei welchem ſich die Gemuͤther ſo 
wohl befanden; wenigſtens wuͤnſchten ſie, ihre Sonn⸗ 
tagsbeſuche fortſetzen zu koͤnnen; es blieb alſo nichts 
anders uͤbrig, als dem dabei eingefuͤhrten Aufwande 
einige Schranken zu ſetzen; gleichwohl mochte niemand 
gerne der erſte ſein, den Genuß mit ſeinen Freun⸗ 
den etwas abzukuͤrzen. Die Zuſammenkuͤnfte wurde 
‚nach wie vor fortgeſetzt, aber der Geiſt der Froͤlichkeit 
hatte fie verlaffen. Männer und Frauen unterhietren 
fich mit Klagen über böfe Zeiten, und man ſchloß 
immer mit ber Frage; wie wird das: werden? 
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Ein geſetzter Mann aus der Geſellſchaft faßte ein: 


mal dieſe Frage auf, um einen nuͤtzlichen Vorſchlag 


daran zu knuͤpfen. Was noch werden kann, ſprach 
er, weiß ich nicht, was gber ſchon geworden iſt, hemerfe 
ich mie Betruͤbniß. Ans unferm gefelligen Kreiſe ift 
der heitere Sinn entwichen, und wir unterhalten und 


uur ber traurige, Gegenſtaͤnde. Freilich wuͤnſche ich 
nicht, daß wir uns froͤlicher ſtellen, als es uns ums 


Herz iſt, oder daß wir die Gegenſtaͤnde, die uns 
ſaͤmmtlich nahe angehen, von unſrer Unterhaltung 
ausſchließen. Aber ſtatt zu fragen: "wie wird das 
werden? —' worauf ſich mın einmal nichts troͤſt⸗ 


liches. antworten laͤßt — follten wir uns lieber im 
‚ganzen Ernfte fragen’; was werden, mas koͤnnen wir 
hun? wie koͤnnen wir uns aus "diefer und jener 


Verlegenheit retten? womit koͤnnen Wir ung unter 


einander vathen, Helfen, beiſtehn? durch welche Mittel 


koͤnnen wir als verftändige Landwirthe unfre Tage ver; 
beſſern? — Den mieiften in der Geſellſchaft ſchien es, 
daß auch auf dieſe Fragen ſich wenig troͤſtliches wuͤrde 


antworten iaſſen z allein der Workführer behauptete, 


daß die Sache: anders ausfallen wuͤrde, wenn jeder 
zum voraus daruͤber nachgedacht haͤtte und vorbereitet . 
in die Geſellſchaft kaͤme · Wenn dies gefchehen follte, 
fo muͤßte man fich nur über einige Negeln vereinigen, 
die. bei den Zuſammenkuͤnften zu beobachten waren. 
Auf die Bitte, dag er folche Regeln in Vorſchlag 
bringen möchte, las er einen Entwurf vor, von dem 


ich mir folgendes, als das wichtigſte im — 
ET ” 


zT) Die Geſellſchaft laͤßt bie Sonntageifuhe uns e 


‚eusgefeigt und regelmaͤßig unter ſich umgehn. 


Slie Männer treten, bis zum Abenden, im | 
ſich in einem beſondern Zimmer. zufammen. 
3). Gegenftände; welche in feiner‘ — in 


Ser Landwirthſchaft ftehn, ſind w rend dieſe Stunden 
von Be * 


⸗ ie % 6, — Be 
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4) Man enthält ſich der Rlagen über unfere Ber; 

legenheiten und über die laͤngſtbekannten Urſachen der; . 
felben; wer aber ein Mittel entdeckt hat, eine dieſer 
Urſachen aus dem Wege zu raͤumen, oder ſie fuͤr uns 
minder ſchaͤdlich zu Ban, der wird —— gehoͤrt 
werden. 

5) Desgleihen, wer Vorſchlaͤge auf die Baht 
Seingt, unfere Landwirthſchaft den Zeitumftänden 
gemäßer einzurichten. 

G6) Susbefondere wird die Geſellſchaft es mit Dank 
annehmen, wenn eins ihrer Mitglieder ein neues mit 
Vortheil zu erzielendes, oder mit größerem Gewinn zu 
benußendes Produkt des Ackerbaus anzugeben weiß,  - 
zumal wenn er auch’ über die Mittel und den Plan. 
der Ausführung nachgedacht‘ hat. Einwendungen und 
Zweifel wird‘ er freundlicd) beantworten. | 
7) Wer nüßliche Verfüche anzuftellen Willens if, 

darf von den andern Mitgliedern der Sefellfhaft die 
Mittheilüng ihrer Nachfchläge, ihrer eigenen ſchon ge: 
machten Erfahrungen, ihrer Bekanntfchaft mit Bir 
‚ern, oder Perſonen, bei welchen nähere Anweiſung 
zu finden ift,fich erbitten; und wie er, ale Mitglied 

der Sefellfchaft, das Necht hat, ſolche Mittheilungen | 
zuverſichtlich zu erwarten, jo wird er dagegen ſich ver; x 

‚bunden halten, von feinen Verſnchen, wenn fie zu 
Stande fommen, die Erfolge genau und lc der 
Geſellſchaft bekannt zu machen. 
8) Lehrreiche Bemerkungen aus landwirthſchaft— 

lichen Schriften oder uͤber ſolche Schriften laͤßt die 
Geſellſchaft ſich gerne mittheilen, oder. aus den mit: 
gebrachten Büchern vorlefen, wenn die mündliche. Un⸗ | 
terhaltung dazu Zeit übrig läßt. _ 
\ 9) Wenn ein Mitglied über einen Gegenſtand ge; | 
nauere Mittheilungen, als in den zur. Unterhaltung 
beitimmten Stunden gegeben werden Rn zu erhal; 
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ten wuͤnſcht, ſo wird jeder von der Geſellſchaft, der 
mehr Aufklaͤrung geben kann, auch an Wochentagen 
bei einem Beſuch in ſeinem Hauſe dazu bereitwillig ſein. 


10) Weil man bei der erften Zufammenfunft viel: 
leicht in Verlegenheit fein könnte, eine Unterhaltung 
anzufangen , fo macht fich jedes Mitglied verbindlid), 
für das erftemal ein Blatt; worauf. eine-Eurzgefaßte 
Frage, oder aud) ein nüßlicher Vorſchlag gefchrieben 
ift, auf den Tiſch im Verfammlungszimmer niederzu 
legen. Eines der Mitgkieder wird diefe Blaͤtter vorle: 
fen; dies; wird Stoff zu der erften Unterhaltung geben. 


Für die folgenden Berfammlungen wird es an Stoff 
each fehlen, «+ | 


11) Die Erfahrung wird es ausweiſen, es nöthig 
fi, einen Sprecher zu. erwählen, ber auf Ordnung 


hält. Wäre dies, ſo moͤchte das Amt in der Si 
ſchaft umgehn. 


Nachdem die vorgeleſenen Bedingingen den Bei⸗ 
kall der Gefellſchaft erhalten hatten, fügt der Abfafie 
noch folgendes hinzu: .. 


Unſere Zufammenfünfte, ſprach ht * nd Siöher mit 
mehr Aufwand verfnüpft geweſen, als es zu den itzi⸗ 
gen Zeiten mir paſſend ſcheint. Wir ſind alle ſo gute 
Freunde, daß wir in unſerm Umgang auch ohne den 
Aufwand Vergnuͤgen finden werden. Geſellſchaſtliche 
Froͤlichkeit erfordert zwar einen geſellſchaftlichen Su 
nuß; aber bedürfen wir dazu nothwendig auslaͤndiſcher 
GSetränfe? Bedarf es mehr als einer einfachen Schüf; 
fel zum Abendeſſen? Für uns Männer ſchlage ic vor, 
den Kaffee, und Thee mit einem guten Bier zu ver; 
täuschen, und bei unferm Abendefien gleichfalls des 
Weines zn enttathen. Es gilt. wentaftene, einen Su 
ſuch/ wie wir uns Bene befinden? * = — 


— *). Da die jüngern Borurtheile: und Vederbtien Be 
* nyhrheiten hie: Ahnen: aaa eben. ſo rag 
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Die Männer twurden über diefe Borfchläge einig;, 
die Frauen waren unzufrieden; doc) fanden fie ſich 


feffeln,, als die alten beftrittenen und befiegten es. 
gethan haben mögen, beweist dieAnhänglichkeit der 
gegenmärtigen Generationan Kaffe, Weinund andern 
ausländifchen Producten fürden Tifch, das Amenbles 
mentunddie Kleidung. Itzt, da alle Nahrungsquellen 
verſiegt ſind, finden wir noch, ſelbſt bei der mittlern 
Klaſſe, dieſe an ſich entbehrlichen, nicht ſelten ſchaͤd⸗ 
lichen, auf jeden Fall unſerm Vermoͤgens- und 
Nahrungsſtand nicht angemeſſenen Dinge, als ein 
bei einer geſelligen Zuſammenkunft nothwendiges 
Requiſit angeſehen. Der große Friedrich urtheilte 
vom Kaffe: +» cette boisson est pernicieuse pour 
la sante du petit peuple, auquel il faut des bras 
nerveux — c'est une depense aussi considerable, 
qu’inutile.« (Koͤrte's Briefe zter Th. 304.) Und 
follte e8 nicht Unfinn genannt werden dürfen, für 
ein Pfund getrocknete Blätter einer. Staude in 
China, eines Getränfes, dag fo: geſchmacklos als 
erfchlaffend ift, den Werth einer. Tonne Weisen pder 
Rocken hinzugeben. Aber mit ehernen Ketten hat 
felbft das unfinnigfte Vorurtheil von jeher feine 
Sklaven gefeflelt ‚gehalten. Möchten mehrere Fami⸗ 
lien, die gegenwärtig fo laut unter dem Druck der 
zeit feufzen, den Winf diefer Darftellung beherzis 
gen, und mit Befeitigung eined unmürdigen Bor 
urtheils in der Erfparung für einen entbehrlichen 
Genug ein Mittel finden, manches andere dringende 
Beduͤrfniß zu befriedigen. Mir ift ein wohl renom⸗ 
mirter Pächter bei Kiel genannt, fein Name iftmir. 
zentfallen, der, ohne durch die härtefte Bedingung 
dazu gendthiger zu fein, fich frei entichloffen hat, 
der Zeit dad Opfer zur bringen: daß in feinem Haufe 


weder Kaffe noch Wein gefchenft wird, und feine 


| — 0 nur in ne er rar, er i 
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mit ihren Maͤnnern jeden Sonntag ein. Die letzten 
machten bald die Erfahrung, daß fie über die gehalt 
reichen Unterredungen fo wenig die Karten, als die 
auslaͤndiſchen Getranfe vermißten, und daß ihre 
Rebenögeifter . durch den Gedankenwechſel beffer als 
bisher durch den Genuß ber Luxusartikel in eine ange: 
nehme Bewegung gefekt wurden, Ich habe nicht 
erfahren, wie die Frauen in ihrem befondern Kreife 
fich unterhalten, und ob fie Kaffe und Thee genoflen 
Haben; doc) weiß ich, daß am Abend, wenn die Man 
ter in ihrer Sefellfchaft mit bei Tifche erfchienen, die 
gemeinfchaftliche Unterhaltung belebter und frölicher 
war, als fonft beim Weine, über welchen Umftand 
die Frauen denn fehr bald mit der Verabredung der 
Männer ausgeſoͤhnt wurden. | 


Drer kleine Zirfel von Freunden wurde über bie 
ernſthafte und aufrichtige Gedankenmittheilung, die 
jeden Sonntag unter ihnen Statt Hatte, immer nod) 
vertrnuter. - Ein reicher Gutsbeſitzer in der Nachbar; 
Schaft, der, Öefallen an diefer Geſellſchaft fand, bot 
ihr den freien Gebraud feiner Bibliothek an, in - 
welcher fich die beften landwirchfhaftlihen Bücher 
befanden; er bat ſich dagegen von ihr die Erlaubniß 
‚aus, zumeilen ihren Sonntagsverfammlungen beizu— 

wohnen, oder fie auf fein Schloß zu ſich zu bitten; 
er ward ihr auch dadurch nuͤtzlich, daß er üßer man: 
ches, was er auf feinen Reiſen in fremden Landern 
von der Landwirthſchaft gefehn Hatte, unterrichtend 
ſprach, und manche in dieſem Lande unbefannte Ders 
fahrungsart anzugeben wußte. Um einiges davon mit 

Nutzen anzumenden,fchoß die Geſeilſchaft eine Summe 

Geldes zufammen, für welche einer von ihren Söhnen, 

den man fuͤr den fähigften erfannte,.an Ort und Stelle 
2.22 2Rönnten wir alle uns entichliegen, nach dieſer dorm 

uunſere Kaushaltungsbücher-einzurichten, wie weit 
vuͤnßtiger würde dann oft die Bilanz ausfallen. _ 
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reifen, alles genau befehn, erfragen, beobachten und 
auffchreiben müßte , um nad) feiner Zurück£unft allen 
Mitgliedern der Sefellfchaft genaue Nachrichten und 
ihren Arbeifern Anleitung geben zu Finnen. Co 
ward in diefer Gegend der Krapp: und der Tabarfsbait - 
eingeführt. | a; 

A. Ihre Sefellfchaft ift nach meinem Sinn, und 
beweist, daß unfer Stand an vielfeitiger Bildung 
des Berftandes und an Erweiterung der Einfichten und 
Kenntniffe gewinnen fann, wenn aͤußere Umftande 
uns nöthigen, von der Verfahrungsart des Herkom— 
mens abzuweichen. Diefer Gewinn verdieht, mit in 
Nechnung gebracht zu werden. 


3. Wenn wir Ihn erft haben; doc) dürften wie 
wohl ung unfern Hoffnungen nicht zu früh überlaffen. 
- Ein wichtiger Umftand ift noch zu überlegen, der bei 
allen Ihren Vorfchlägen, Ausfichten und Erwartun— 
gen die erfte und lebte Bedingung fein muß. 


A. Und diefe Bedingung haften Sie fo lange ver: 
ſchwiegen ? hätten. Ihre Luft daran gehabt, mich 
Schtöffer in derLuft-bauen zu fehn ? Wie heißr denn 
diefe erfte und legte aller Bedingungen ? Sollte ich 

‚fie nicht errachen haben ? | 
83 Geld! Reichthum! Kapital! Alle von 
Ihnen vorgefchlagenen neuen Einrichtungen in der 
Landwirthfchaft erfordern ein Kapital zur erften Ein: 
richtung. Geftehen Sie, daß Ihre neuen Forflanlagen 
Ihnen eine große Summe aus den Händen nehmen; 
mit Ihren Anftalten zum Flachsbau wird es nicht 
anders fein. Nichts von dew, was Sie und andern 
zur Aufgabe machen ‚ Fann ohne die Bedingung eines 
baaren Kapitals zu Stande fommen. Ihre Vorfchläge 
feßen den Landbau in Verbindung mit Fabrifen und 
andern Anftalten, die auch zu ihrem Entſtehen noc) 
große Seldfummen bedürfen: und dies alles in unfern 
geldarmen Zeiten, wo alle Kapitalien entwichen, ver; 
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ſchwunden find! Oder find noch einige Hefte aufzu: 
Bringen, fo werden fie zu den erften Unternehmungen 
bald vergriffen fein; es bliebe nichts übrig für die 
fpätern und lebten Unternehmungen, die doch nicht 
ausbleiben dürfen ‚wenn nicht auch die erftern wieder 
in ihr Nichts verfallen follen. Sie wiffen felbft am , 


beſten, wie Sie in Ihrem Plan alles mit einander 
verbunden haben, Ä 


A. Diefe Bedenklichfeiten habe ich erwogen: ob 
ſie nicht auch manchmal durch eine zu aͤngſtliche Vor⸗ 
ſtellung übertrieben werden ? Kapitallen verbergen 
ſich, wenn der Kredit ſinkt; fie Eommen wieder zum 
Vorſchein, wenn er fieige. Machen Sie heute den 
Verſuch, für einen Mann ‚‚deffen Umftände nicht die 

beften find, eine Anleihe aufzubringen: Ihr Antrag 
wird überall mit der Entfchuldigung abgelehnt, daß 
man £ein Geld nachzuweifen wiſſe; man beruft ſich 
auf die geldarmen Zeiten. Machen Sie morgen den: 
felben Verſuch für einen andern Mann, deſſen Grund: 
ſtuͤck einen fihern Werth zum Unterpfand anbietet: 
man wird erft einige Schwierigkeiten machen, (denn 
fonft fönnte man nicht mit gutem Anftand die Provis 
fion verlangen, , bald wird man Hoffnung geben, und 
bald ift das Geld gefunden. Der Kreditder Güter iſt ger 
ſunken, weil fie itzt feine große Einnahme geben ; fo bald 
diefe bei einem veränderten Syſtem der Landwirth— 
Schaft fich beffert, fo hebt fich auch der Kredit, und 
man wird um, Anleihen zu nüßlichen und zwecmäßis 
‚ gen Anlagen nicht mehr in Verlegenheit fein, 


3. Aber wern-doch wirklich des Geldes weniger 
geworden iſt, fo wird es durch ‚die Anleihen zu den 
erften nothwendigen Anlagen bald erſchoͤpft; was 
‚bleibt dann für‘die folgenden übrig ? 


A. Wenn die zuerft erforderlichen Rapitalien zweck⸗ | 


mäßig angelegt werden, fo bringen fie neue Kanitalien 
hervor; fie verſchwinden nicht * der Anwendung, 
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fondern werden nur auf einem neuen Wege in Circus, 
lation geſetzt, und ſammeln fich wieder an andern. 


Orten, wo man ihrer zu neuen zwechmaßigen Anlas 
gen bedarf. Itzt übergebe ich meinem Förfter eine 
Summe, um den neuen Forſt einzuhegen, zu befaen, 
zu bepflanzen. Die Arbeiter müffen leben; fie Faufen 
meinem Haushalter Korn und Butter ab; in feiner 
Kaffe finde ich einen Theil des Geldes wieder, welches 
ich in die Kaffe meines Foͤrſters gebracht hatte. "Diefe 
Rechnung kann unrichtig ausfallen, denn in ſo engen 
Graͤnzen laͤßt ſich der Geldumlauf nicht beſchraͤnken; 


aber fuͤr ein ganzes Fand iſt die Rechnung fi iher, und 


darauf kommt es an. 
Nehmen Sie an-, daß es ung mit dem Flache: und 


Hanfbau gelingen könnte, wie ich es vorher beſchrie⸗ 
ben habe, ſo muß mein anfaͤnglich ausgelegtes Kapital 


nach einigen Jahren wieder in meiner Kaſſe ſein; doch 


dies kommt wenig in Betracht. Sehen Sie lieber 
auf die Wirkung fuͤr das Land im Ganzen, wenn der 
vermehrte Flachs- und Hanfbau die Zufuhr des aus: 
ländifchen Flachſes, der Leinwand , des Zwirns unnde 
thig machen Eönnte ; große Summen, welche noch) 
jährlich für diefe Artikel aus dem Lande gehn, wür; 
den gewonnen, und müßten bald das für die erften 
Anlagen aufgeopferte Kapital wieder erfegen, wenn 
für diefes leßtere ein Erſatz nöthig wäre; dies ift aber 
faum der Fall, wenn vom Ganzen des Landes die 
Rede iftz denn ein Kapital, daß nicht für fremde Waaz: 
ren ins Ausland gefchickt , fondern auf Anftalten ver; 
wandt wird, die Betriebſamkeit zu wecken und fleifige 
Hände zu befchäftigen, üt feinen Augenblick verloren, 
es geht zwar aus der Kaffe des Unternehmers eine 
Zeitlang heraus; laͤßt ihm aber dagegen ein nüßlicheg 
Produkt zurücd, woraus er fein Kapital mit den Zin: 
fen wieder machen kann; unterdeß geht dag von ihm 


— 


ausgelegte Geld durch viele hundert Haͤnde, und hat 


nach Sellentang feines Rsciölaufs den — 
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belebt, und Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten beför; 
dert; und diefe Eigenſchaften ſelbſt ſind fuͤr das 
Ganze des Landes ein neu erworbenes, fruchtbares 
und ſicheres Kapital; Geld ohne Fleiß waͤre es nicht. 
Wie arm ward Spanien, nachdem es die Schaͤtze der 
edlen Metalle aus Peru und Mexiko erworben, ſeine 
Betriebſamkeit dagegen eingebuͤßt hatte? 


Mögen alfo immer die Veraͤnderungen in der Lands 
wirthſchaft, auf welche meine Vorfchläge gehn, eine 
bedeutende Summe zur erften Einrichtung erfordern; 

da dies Geld nicht für entbehrliche und überflüffige 
Dinge ins Auslarıd geht, nicht auf nutzloſe und un 
fruchtbare Segenftände verwandt, und dadurch zu 
einem todten Kapital gemacht wird: fo fürchte ich im 
geringften nicht, daß die neuen Anlagen in unfrer 
Landwirthſchaft das Kapital aufzehren,. welches in 
der Folge zur Anlegung von Fabriken, Meanufafturen 
und dergleichen Anftalten nöthig fein dürfte, Das 
Geld wird einen Kreislauf machen, den man nicht 
zum Boraus genau beſtimmen kann, wovon fic aber 
das Reſultat in Kurzem etwa fo angeben läßt; heute 
- Abergieot der Zandelsftand feine entbehrlichen Kapi⸗ 

tslien uns-als Anleihe 5 nach 5 oder 10 Jahren u. ſ. w. 
bezahlen wir diefem Stande, wenn er ſein Geld zu 


Fabrikanſtalten brauchen will, unfere Schuld in Wolle, 


Slachs, Holz u.d. gl. zuruͤck, oder in Gelde, welches 
wir aus dieſen Produkten gewonnen haben. 


3. Wenn Sie denn um bie Zukunft nicht fo feht 
beforge find, und für die Gegenwart ſich zu rathen 
wiſſen: ſo haben Sie auch wohl ſchon einen Anſchlag 
bereit, wie wir uns uͤber die erſten ſchweren Jahre 
hinweg helfen? denn eine Geldfumme erfordern die 


erſten Anlagen doch immer. Entweder nun, daß wir 


ein Kapital, welches unſer Eigenthum iſt, angreifen, 
und die Zinſen verlieren; oder daß wir ein fremdes 
Kapital a und Zinfen Baaahten en: in 


— 
ke. . 
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jedem Fall macht dies, fo lange unfere neuen Anlagen 
noch nicht Frucht bringen, in unferm Einkommen eine 
merkliche Luͤcke: womit beftreiten wir unterdeß unfre 
gewohnten Bebuͤrfniſſe? SR 
A. Sür diefe Zeit borgen wir bei einem Sreunde, 
der uns immer Rredit giebt, und noch viel zu ent— 
behren bet, für Sie, für mich, für slfe Stende. 

3. Sich errathe, was Sie meinen, Genuͤgſamkeit, 
Sparſamkeit! 

A. Und glauben Sie nicht auch, daß wir uns noch 
ſehr einſchraͤnken koͤnnen, ehe es an das Unentbehr⸗ 
liche kommt? | 

3. Ich Habe Ihnen heute ſchon eine. Probe gege: 
ben, daß ich mich in die Nothwendigkeit — weiß. 





U. 
Authentiſche Nachrichten von dem Hospitale 
zu Neuſtadt in Holſtein, von deſſen Ente 
ſtehung, Erweiterung und gegenwärtigen 
Befchaffenbeit.. Bon Dlffen, Paftor zu 
Neuftadt. | 


Das hiefige Hospital, zum heiligen Seifte genannt, 
iſt nach den Statuten der allgemeinen Kirchenverz 
- fammlung zu Vienne in Frankreich erbauet und ein: 
gerichtet worden. Auf dieſem Koncil, das der Pabſt 
Bonifacius im Sabre 1311 anordnete, wurde befchlof: 
fen, den Orden der Tempelherren,.den man verfchie: 
dener grober Verbrechen befchuldigte, aufzuheben 
und deſſen Guͤter einzuziehen; die eigentliche Urfa che 
‚der Aufhebung diefes Ordens aber war wohl die Ger 
winnfucht des Königs Philipp und des Pabftes, weil 
der Orden große Güter Hatte, Auch wurden auf dies 





— 


ſer Verſammlung einige Verfuͤgungen zum Beſten 


der Armen getroffen. Dieſem gemaͤß iſt das hieſige 


Hospital 1344 errichtet worden, laut einigen Nach⸗ 
richten daruͤber in plattdeutſcher Spr ache, die ein Capel⸗ 
lan an der Hospitalskirche, Namens Johann, 
1450 aufgezeichnet hat. Deſſen eigene Worte find 
folgende : » Wen, te Pawes Bonifacius de achte to 
auam do ward eyn Consilium generale to Byenna, 


Dar ward gheraden byfereven vn boden, by der jele | 


zeligheit, wo me herberge hüfe ſcholde vore wezen un 
vegeren. Na den articulen un Statuten des hilligen 
Rades is uppe nomen, hyr dat hus vor der Stad.« — 
Diefes wohlthätige Inſtitut hat, wie faft alle Anftal: 
ten, einen Eleinen Anfang gehabt , ift aber nad) und 
nach zu einem bedeutenden Baume emporgeſchoſſen, 
unter deſſen Aeſten und Zweigen noch mehrere müde 
Pilger fih würden erquicee haben, wenn bderfelbe 
nicht einige empfindliche Hiebe befommen hätte, deren 
ich nachher erwähnen werde. Die Veranlaffung zur 
Errichtung diefer Armen: und Kranfenanftalt, — 
denn im Anfange war es beides „ itzt nur erſteres, — 


war dieſe: Es hatten ſich mehrere Arme, fowohl aus 
benachbarten, als aus entfernten Öegenden,, hierher 
begeben, um Almofen zu, ſammeln. Berfchiedene von 


ihnen, ‚welche hier krank anfamen und deshalb: feine 


- Herberge erlangen Eonnten, mußten fi, us Mangel 
- an Obdach, vor den Kirchthuͤren und auf den Saflen: 


lagern, und ftarben zum Theil in diefer huͤlfloſen Lage: 
Diefer Umftand bewog den Magiftrat und andere mit; 
leidige Bürger und Einwohner, eine Wohnung nahe 
vor der ‚Stadt für ſolche Ungluͤckliche aufzubauen, wo 


0 0ähnen der nöthige Unterhalt und die erforderliche 
Pflege zu Theil werden koͤnne, und erbaten ſich von 
* 002. dem regierenden Landesheren, Johann, mit den | 
= Schönen Zunamen des Milden, Grafen zu Holſtein 
| 2: | Stormarn und Schauenburg, die Erlar 
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und eine Beſtaͤtigungsakte darüber im Jahr 1344 
ausſtellete. Die Urkunde ift nicht mehr ganz vorhan⸗ 
den, denn der Zahn der Zeit. hat fehr daran genaget;z 
jedoch ift eine Abfchrift vom Jahr 1620 da, die, fo 
weit man diefelbe mit dem Driginal vergleichen Fann, 
ganz treu und buchftäblich ift. Sie iſt am Schluß 
diefer Abhandlung als Beilage mitgetheilt. 

In demfelben Jahre 1344 iſt die Hospitalsfirche 
von dem Bifchof Sjohann in Lübeck eingeweiher wor: 
den. Daß in demjenigen Theile Holſteins, welcher 
Wagrien genannt wird; die Kirchen, Schulen und 
deren Lehrer unter der nahern Aufficht des Biſchofs 
von Luͤbeck ftanden, fo wie die Kirchen des andern 
Theils von Holftein unter der fpeciellen Auffiht des 
Bifchofs zu Hamburg, ermähne ich im Verbeigehen. 

An vorhin erwähnte: Kapelle hat, — ich kann aber 
nicht angeben wie lange, — ein eigener Capellan *) 
geftanden, der den Gottesdienft beforgte. 

) Dft werden die Benennungen Capellan und Diss. 
conus fiir ſynonym gehalten, ſind es aber nicht. 
Denn Diaconus war der Gehuͤlfe bei einer Gemeine 
und beforgte vorzüglich die Krankenpflege ; Capellan 
hieß derjenige, welcher den Gottesdienft in einer 
Gapelle, deren e3 in alten Zeiten mehrere gab, 

beſorgte, und der fogenannte Weltpriefter, oder - 
der eine Parochie. hatte, bie! Plebanus. Diefed 
Wort finder man .oft auf alten Leichenfeinen mit . 
Mönchsinfchriften. So fteht auf, einem Leichenſteine 
in der hiefigen- Hauptkirche folgende Inſchrift: — 
obiit Dominus Hinricus — das folgende Wort iſt 
unleſerlich — alias Outerkamp. Plebanus ecclesiae . » 
Nigestad duodecimus. Ein Stuhl freher über der - 
Jahrszahl, die aber in das Ende des 14ten oder in 
den Anfang des 15ten Jahrhunderts faͤllt, denn die 
Stadt iſt, laut einer Inſchrift am Thurme, 1244 
erbauet worden. Anm. des Verf. 
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In den erften ſechs Jahren Haben bloß die milden 
Beiträge der hiefigen Einwohner diefe Verforgungs; 
anftale für Arme und Kranke unterftüßt und erhalten; 
2350 aber befam fie einen großen Zuwachs an Ein 

Eunften. Denn eine Frau, Namens Wiebe Lange, 
und, wie fie noch näher bezeichnet wird, Mar— 
quardes Wyff, ihe Sohn Peter und ihr Bruder 
Tisrauard, ſchenkten dem Hospitale das Dorf und 
den Hof Ruͤcketien, — itzt Rettien genannt, das zum 


Gute Brodan gehört, — cum pertinentiis und der 


Gerichtsbarkeit darüber. So heißen die. Worte in 
der Urſchrift: — — Dat Dirp und den Hof Rüde 
tien, mit allee Thobyhöringe, mit Denſte und Huß—⸗ 
gerath, Bedde und allem Qwecke — d. i. bis auf die 
geringften Kleinigkeiten — und mit allem Rechte darzu 
verehrer. — Eine folhe Dotirung ift allerdings etwas 
auffallend: Denft man nur aber an den damaligen 
Zeitgeiſt, an die Begriffe, die unfere Vorfahren.von 
dem; Berdienftlichen folder Werke hatten, fo wird 
man es nicht mehr fo auffallend finden. Denn fie 
wähnten ja dadurch allein die Exlaffung der Sünden 
und die Gnade des Himmels in hohem Grade zu 
erlangen, welche Meinung die Eatholifchen Geiftlihen 
zu erhalten und zu verftärken ſuchten. Daher. heißt es 
auch in einer Urkunde, betreffend die Erbauung der 





— — 
— 


563 


Abel — fin Wyff *) — im Jahre 1422 dem — tal 
gef chenket. 


Sm Jahr 1936 iſt die unterfte Mühle , gegen⸗ 
waͤrtig Malzmuͤhle genannt, aus den Hospitalsmitteln 
gekauft. worden. Dieſe Mühle mußte an das Moͤnchs⸗— 
Elofter zu Neinfeld jährlich 4 ME. contribuiren , die 
man aber denifelben ein für allemal abgefauft hat. 


Im Jahr 1447 hat ein gewiffer Ritter, Detlef 
von Bodwolden, vom. Hospitale Goo ME, geliehen, 
die er mit 36 ME. verzinfen mußte. Der Kredit 
diefes Edelmannes muß. nicht der befte gewejen fein, 
denn er. verpfändete fogat das Dorf Lohberg dafür, 
welches guch nachher mit allen Gerechtfamen und mie 
der Gerichtsbarkeit deſſelben, oder, wie es beißt, 
höchften und niedrigften Gerichts an Hals un Sand, 
dem Hospitale zugefallen ift. 


Daß diefe faämmtlihen Güter ,. Dörfer, Mühlen 
und andere Geldbeirräge diefe Stiftung in den Stand 
gefeßet Haben „ viele gefegnete Wirkungen in ihren 
Umgebungen hervorzubringen, tft jedem einleuchtend. 
In dem. Befiße diejer Güter und Schäße blieb das 
Hospital bis 1592 ; mit diefem Sjahre aber endigte 
fich auch die brühendfte Periode defelben. Der vegies. 


A) Das die Benennung Wyff im edelften Sinne des 
Worts gebraucht oder genommen wird, leuchtet 
deutlich aus dem Zuſammenhange hervor. Die 

Frauen wutden in den damaligen Zeiten durchgaͤngig 
ſo genannt; daher auch der verdienſtvolle Luther 
das griechiſche Wort, welches Frau bedeutet, durch 
Weib uͤberſetzte und ſo uͤberſetzen mußte, wenn er 
dem Sprachgebrauche getreu bleiben wollte, welches 
denn auch fuͤr jeden Ueberſetzer Pflicht iſt. Und mit 
dem Worte, das er durch Weib uͤberſetzte, redeten 
die alten Griechen jede Dame vom Stande au. 
A. d. V. 
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rende Landesfürft und Erzbifchof zu Bremen, Johann 


Adolph, verfaufte nämlich die beiden Dörfer, Lohbetz 


und Nettien, an Paul Ranzow auf Brodau für 
4714 Rthlr. an baarem Gelde und für 29 Viertheil 
Landes im hiejigen Stadtfelde, die ihm gehörten, 
Die Summe Geldes nahm der Yandesherr in feine 


Rentekammer und verzinfete fie jährlich an das Stift, 


Mas die 29 Viertheil Landes betraf, fo wurden felbige 
dem Hospitale beigelegt, von den Vorftehern defielben 
verhäuere und die jährlichen Pachtgelder zum Unter: 
halte der Armen verwandt. Weber die Motive, die 
den Verkauf der erwähnten Grundftücke veranlaften, 
ſchweigen die alten Schriften. Indeſſen haben Bür: 
germeifter und Rath, als Patrone diefer Stiftung, 
nicht ermangelt, den Herzog inftandig zu bitten, den 
Kauf aufzuheben, aber ohne Erfolg *). So iſt es 
bis 1610 geblieben , da der Erzbifchof zu. Bremen und 
Luͤbeck, Johann Sriedrich., zur Regierung Fam, Er 
‚erklärte den Handel fogleich für null.und nichtig, und 
da Paul Ranzow die bemeldeten Grupdſtuͤcke gerne 
— behalten wollte, fo mußte er noch 10000 Rthlr. zu— 


legen. Diefe Summe ward an die herzogl, Rente 


fammer ausgezahle und von dem Herzoge eine Obli⸗ 
gation zu 5 Procent an das Hospital ausgeftellt, welche 
735 Rthlr. Zinfen betragen. . Aber die 29 Viereheil 
Landes legte er von der Zeit an feinem hiefigen Hofe 


bei, und zwar ohne weitere Vergütung an das Hospital, 


) Sr dem damaligen Zeitalter find ‚die Grundſticke, 

Ä die den fogenannten piis corporibus gehörten, viel 
veräußert, oder Doch) fo verpachtet worden, daß fie 
wit den igigen Preifen in keinem Verhaͤltniſſe ſiehen. 
So hat auch der hieſige Magiſtrat im Jahr 1530 
das Dorf Schashagen, welches der ehemaligen St, 

© 2 .. Gertrudeapelle gehoͤrte, an Hinrich Rantzow, Ant 

mann zu Rendsburg, für 1300 Mk. verkauft: 
ERTL Ne 
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Denn ehemals Hatten die regierenden Landesherren 
hier einen Hof von beträchtlicher Größe, wobei fehr 
fruchtbare Räandereien waren. Die. Wohnung davon’ 
ift bier noch unter dem Namen, fürftlicher Hof, 
befannt. | I 


Im Jahr 1621 legirte derfelbe Fürft dem Hospitale 
4000 Rthlr. und ffellte eine Berfchreibung zu 5 Proc. 
darüber an daſſelbe aus. Jedoch behielt er es ſich vor, 
den dritten Theil der Prabenden, an der Zahl 13, an 
auswärtige Arme zu vertheilen. Bon der Zeit an 
mußte das Stift zu den Zinfen-von dem dotirten' 
Kapitale 138 Rthir. zulegen, denn die volle Praͤbende 
beträgt 26 Rthlr. Vorhin floffen die Hospitalswohl; 
thaten den Dürftigen in der Stadt allein zu, it 
aber, ſeitdem die 4000 Rthlr. dazu gefommen find, 
müffen fie diefelben mit auswärtigen Armen gemiffer: 
maßen theilen. Der Herzog nöthigte freilich den 
Nitter Paul Ranzow zu Brodau, dem erften Kaufz - 
preife noch 10000 Rthlr. zuzulegen ; allein: die 
29 Viertheil Landes , die er dem Hospitale abnahm 
und feinem Hofe erb: und eigenthümlich beilegte, 
müffen, obgleich ich mich nicht auf die Maaße ver; 


ſtehe, von feinem unbedeutenden Werthe gewefen 


fein. Denn in einem Berichte darüber , welcher 
vorhin der Landesregierung erflattet wurden ift, heißt‘ 
ed unter andern; » welche — naͤmlich die 29 Viertheil 
» Landes — nad) gemeinem Landespreis, der Scheffel 
> Sathzu 7 ſchlechte Thaler gerechnet, — der fchlechte 
» Thaler wird 33 Bl. fein — austragen 5024 Rthlr. 
»12 fl. und diefelben in 11 jahren, alö von Ao, 
» 1610 bis. 1621, daß Se. Hochfürftlihen Gnaden 
» wiederum aus Hochfürftlicher Meilte 4000 Rthlr. 
» vorbefagtermaßen mit Befeßung 13 Armenftellen 
»darzugeleget, genoffen, fodann ad 5'pro Cent zu 
»rechnen, in die I Jahren an Zinfen wuͤrden aus; 
a tragen 2763 Rthlr. za u ¶ — Daß das Hospital 


* 
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bei dieſer Dotirung keinen Gewinn, ſondern Schaden 
genommen hat, ſpringt von ſelbſt in die Augen. In 
der angeführten Berichtserſtattung hat man auch ſeht 
gebeten, folches zu beachten, zumal wenn eine Ver 
änderung. mit dem hiefigen fürftlichen Hofe fic) ereig: 
nen follte. Die geahnete Veränderung iſt ſchon laͤngſt 
- erfolgt, denn die Stadt hat die fürftlichen Laͤndereien 
“an fich gekauft, aber auf das Hospital ift feine Nick 
fiht dabei genommen worden, 


Diefe und noch andere nicht unbedentenden Geld, 
pöfte hat die vornlalige fürftl. Rentekammer zinsbar 
‚du ſich genommen und die jährlichen Zinſen bald aus 

der Amtskaſſe zu Cismar und bald aus dem Gute 
Sievershagen auszahlen laffen. Itzt werden fir, 
ſeitdem diefer Theil von Holftein koͤniglich geworden 
iſt, auf allerhöchften Befehl, aus der Amtskaſſe zu 
Cismar an diefes Hospital ausbezahlt. Daraus haben 
einige folgern wollen, daß ‚die herrfhaftlichen Prü 
benden bloß für die Armen im Amte Cismar waren. | 
Das folgt aber keinesweges daraus, denn aus jeder 
andern Kaffe kann ja die Zahlung gefchehen, und in 
der Hospitalöverordnung des Herzogs und Bijdofs 
Johann Sriedrich, de dato Eutin in octavis tr. 
Regum 1621, heißt es ausdrücklich: » So wollen 
» Wir, dag hinführo Dryſygk Perfohnen aus gedad) 
»ter unfer Stadt NeuStatt, und funfzehn aus 
»unfern andern KHolfteinifchen Embtern und deren 
» pertinentien, als Zifmar, Oldenburg, Trembe— 
» duͤttel und Steinhorft darin aufgenommen, abet 
»dabey wohl zugefehen werde, daß nicht Junge, 
» Starke oder Bermügene leute eingenommen, Und 
»dabey bey Höchfter Straffe Feine Partheylichkeit 
» oder affection geſpuͤret werde. « — Und die Rech— 
‚nungen beweifen es auch, daß herrfchaftliche Arme 
in verfebiedenen Gegenden aus diefer milden Of 

tung eine-Präbende ſtets befommen haben. 


! 
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Bei der Städt und einem heile: der Bürgerfchaft 
find für das Hospital, laut der Rechnung vom Jahr 
1809, belegt 6614 Rthlr. 39 BL. 

Die Hospitalsmühle, welche ſchon langft in Erb: 

pacht ſteht, zahlt jaͤhrlich unter dem Namen Stroms 
haͤuer 70 Rthlr. 
Die Einnahme aus dem Nachlaffe der verftörbenen 
Hospitalaren läßt ſich nicht beſtimmen. Kurz, die 
ganze Einnahme iſt im Jahr 1809, laut Rechnung, 
geweſen 2824 Rthlr. 283 51. (jedoch iſt in dieſer 
Summe der Ueberſchuß vom vorigen Jahre mit ein; 
begriffen, der nicht unbeträchtlich wat) und die Aus 
gabe in genannten Sahre war 1798 Rthlr. 42 Bl. - 


Ein Theil des Heberfchuffes wird aufs Neue belegt, 
vorräthiges Geld muß indeflen da_fein, weil nicht 
allein die Stadthospitalaren jeden Freitag ihr Quan⸗ 
tum befommen, fondern auch die herrfchaftlichen am 
Ende eines jeden Quartals das ihrige. 

An Salarien ımd an Teftamentenzinfen werden 
den Beifommenden zur beftimmten Zeit vom Collegio 
ausbezahlt 348 Rthlr. 24 Bl. 

Die anderweitigen Ausgaben, als für Daumate: 
tinlien, Arbeitslohn u. f. w. fünnen nicht beftimme 
angegeben werben. 

Zur Anſchaffung etwas groben Tuchs für die Duͤrf⸗ 
tigſien find legirt 16 Rthlr. 32 ßl. *) 

Der Lector bekoͤmmt, außer ferner ——— 4 er 
Der Kuͤſter 2 Rthlr. | 


) Diefes grobe Tuch, auch — genannt, 

kann zollfrei aus der Fremde eingefuͤhrt werden, 
laut eines Reſcripts der koͤnigl. Generalzollkammer 
d. d. Kopenhagen den 21ſten Dec, 1799. 

A. d. DR, 





568 


Auch werden jaͤhrlich, einem Vermaͤchtniſſe zufolge, 
einem hieſigen Dienſtmaͤdchen, das ſieben Jahre nach 
einander bei einer und derſelben Herrſchaft treu gedie 


net hat, unter dem Namen Mantelgeld aus de 


NHospitalskaſſe ausbezahlt 4 Rthlr. g ßl. 


Ebenfalls erhält ein Dienſtmaͤdchen im Gute Bro 
dau, auf Anweifung des Gutsbeſitzers, an legirtem 
Mantelgelde 2 Rehlr. 4 ßl. Ä | 


Die Nechnung, welche.die beiden VBorfteher führen, 
wird jedes Jahr gejchloffen und von den Beifommen 
den nachgejehen ; aber der Nechnungsführer wird erft, 
diefer Rechnungen wegen, bei det Seneralvifitation 
. von Sr. Magnificenz dem Herren Generalfuperinten 


denten, vondem Magiftrate und von dem Hauptpaſtor 
quitirt. | a | 


Der Magiftrat ift Patron diefer Stiftung; es iſt 
aber noch. ein befonderes Collegium, das die: nähere 
Auffiche darüber führt und alles beforgt, was zum 
ordentlichen Gange der Gefchäfte gehört. Dieſes 
Collegium befiehet aus dem jedesmaligen Bürgermel 


ſter, der als ſolcher Mitinfpector und als Synditus 
der erſte Vorſteher iſt; aus einem bürgerlichen Bor: 


ſteher, der das Defonomifche, unter Anleitung des 
« Eollegii beſorgt; aus dem: Stade: und Hospitald: 

fchreiber , der das Protokoll führe und die Rechnungen 
abfchreibt, und aus dem jedesmaligen Paftor, welcher 
Inſpector ift. Im Hauſe des Letztern verfammelt ſich 


— — — 


das Collegium wenigſtens einmal in jedem Monate. 


Die erledigten Stadtpraͤbenden vertheilt der Magiſtrat 
und das Collegium gemeinſchaftlich. Im Ganzen ſind 
Ao Praͤbenden, nämlich 13 herrſchaftliche und 27 oͤrt⸗ 
liche. Jede volle Praͤbende iſt 26 Rthlr. jaͤhrlich. 
Auf dem: Hospitale ſelbſt find 18 Wohnungen, worin 
gegenwärtig einige und vierzig fich befinden; die ſo— 
genannte Hetrenbude, wo die Zahlung gefchieht, und 

ein Hans vor dem Hospitale nicht mitgerechnet, wel 


- gute Auffiche nicht ganz zu verhüten vermögend if; 
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ches vermiethet ift: In jeder Wohnung oder, Bude 
find injder Regel drei Huspitalaren. Es wird namlich 
bei einem Ehepaar eine unverheirathete Perſon ein; 
gelegt, dafelbft Haben fie denn freie Wohnung, ein 
Stuͤck Öartenland und wöchentlih 8, I2, I6, 20 


‚und a4 $l., je nachdem fie es bedürfen, denn daß 


aufs Alter auf die mehrere oder mindere Stärfe 
und Gebrechlichkeit der Sndividuen Nückficht genom⸗ 


men wird, verfteht fich von felbft. In vorigen Zei: 


ten find -fie bekoͤſtiget worden und haben alles frei 
gehabt *). Wahrfcheinlich find bei diefer Defonomie 
mehrere Unordnungen cingeriffen, die eine noch fo 


auch Eönnen die Lebensmittel fo im Preife geftiegen 

fein, daß man genöthiger geworben iſt, eine andere 

Einrichtung zu treffen. | | 
Diefe angeführten Hospitalswohlthaten nun find 


- bloß für alte Bürger und deren Frauen, die fich eines 


ordentlichen Ausfommens in ihrem Alter nicht zu er: 


freuen haben, wie. auch für deren Kinder ; wenn fie 


nämlich mit folchen Fehlern und Gebrechlichfeiten be: 


haftet find, die fie außer Stand fegen, ihre Brod zu ' 
verdienen. Die Hospitalaren aus der Buͤrgerklaſſe 


müffen wirklich nach dem Hospitale hinziehen und da. 


bleiben, und das mit aus dem Grunde, weil ihr 


Nachlaß demfelben anheim fällt, Aber die Wirtwen 


der Magiftratsperfonen und die Wittwen der Predi: 
ger und Scullehrer, die ebenfalls eine Präbende 
erhalten, wenn fie derjelben wirklich bedürfen, Eönnen 


Es find noch die Geſetze vorhanden, welche. die 
Hospitalaren vor, während und nad) der Mahlzeit 
beobachten mußten. So haben fie, um eins anzu⸗ 
„führen, waͤhrend derfelben, ohne Erlaubniß der 


un 


aͤmmtlichen Brüder und Schweftern, nicht fprechen - 


uͤrfen, dag für-mehrere Taftig genug gemefen fein... . 
1: Me  , 4 — 


+ e ur: 
we; 


3 ee 





6870 
wohnen wo fie wollen, denn das Stift kann ſich deren 


* 


* 


Nachlaß nicht zueignen. Fremde, oder vielmehr Nicht: 
eingeborne, die ſich hieher begeben, hier 3o Jahre 


gewohnet und die bürgerlichen Pflichten gebührend 
- beobachtet Haben, follen auch, wenn fie verarmen, 


in diefe Berforgungsanftalt aufgenommen werden, 

laut eines Befehls des Herzogs Carl Sriedrich .d. d. 

Neuſtadt den 27ſten Sept. 1738. — 
Das Hospital Hat feine eigene Kirche, worin der 


Stadtprediger an dem erften Freitage eines jeden 


Monats predigen muß, fo wie auch an den hohen 
Sefttagen in der Mittagsftunde. Sonſt verfammlen 
ſich die Hospitalaren noch viermal woͤchentlich in der 
Kirche, wo ihnen vom Lector gewiſſe Abfchnitte aus 


Erbauungsbuͤchern vorgelefen werden. Die Kirche hat 


bereits 467 Jahre geftanden die übrigen Gebäude 


find im Jahr 1636 nen aufgeführet worden, wie 
> dad auch eine Inſchrift an einem Balken in. der 
. Kapelle beweifets Diefe lautet alfo: Anno Christi 


MDCAXXVI. - Xenodochium Hoc, quod 
divina custodiat potentia, exstructum et 
perfectum est. Sonſt hat die Kirche nichts merk 


wuͤrdiges, ald daß nod) ein fehr altes Altarblatt aus 
- den Fatholifchen Zeiten da iſt, deffen Befchreibungih 


an bie fönigliche Kommiffion zur Aufbewahrung der’ 
Alterthuͤmer in Kopenhagen, nebft einer Befchreibung 
der andern hiefelbft noch vorhandenen Denkmäler des 
Alterthums, pflichtſchuldigſt eingefande habe, | 
So einleuchtend die fegensvollen Wirfungendiefd 
Hospitals find, fo würden fie fich doch weiter erfiredt 
Haben und noch erfirerfen, wenn man den Zweck 

deffelben fters im Auge behalten Hätte, Durch) den 
Berfauf der Grundftücde Hat es aber einen ſolchen 
Schaden erlitten, der nie erfeßt werden kann. Auch 
haben fich hernach andere Mißbraͤuche eingefchlichen, 
die demfelben nachtheilig gemorden find, die aber nicht 
mehr Statt finden. So erhisiten namlich. in alten 


\ 
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Zeiten einige hieſige weltliche und geiftlihe Beamte 
eine Zulage aus den Kospitalsmitteln, obgleich in dem 
Stiftungsbriefe und in den andern Urfunden nur eins 
zig und -sllein’ der Armen erwähnt wird, denen diefe 
Verforgungsanftatt zu Gute kommen fol. Auch die 
Stadtkaſſe hat vorhin zwei Prabenden zu fi) genom- 
men, die aber wieder Herbeigefchafft find. Hatten alfo 
unfere Vorfahren immer „gehörig für das Hospital 
geforgt, fo wuͤrde es gegenwärtig reicher an Einfünf: 
ten fein und nach der Abfiche und dem guten: Willen 
der Stifter. deffelben an mehrere Hulfsbedürftige Wohl: 
thaten ausfpenden koͤnnen. Gott Lob aber, daß es 


noch ißt im Stande ift, mehrere Arme, wenn niche 


ganz, doch zum Theil, verforgen zu koͤnnen. Denn 
wäre nicht diefe wohlthaͤtige Anſtalt da, ſo wuͤrden 
ſich noch mehrere in einer traurigen Lage befinden, 


obgleich man auch die Bemerfung machen will, daB 


es gerade da die meiften Armen giebt, wo die Ver: 
forgungsanftalten am beften find „weil viele, zumal 
die Faulen und die Schwelger fi ch darauf verlaffen, 
daß fie einmal Theilnehmer daran werden. Und wer 
auch nur die Denkart diefer Menfchen kennt, wird 
finden, daß diefe Behauptung vieles für fich Hat. 


Schade daher, daß nicht unfere Borfahren, denen fo . 
viele Mittel zu Gebote fanden, mit den Berforgungsz - 


anftalten aud) Arbeitsanftalten verbunden haben. Sie 


würden es fiher gethan haben, wenn fie die Begriffe 


von der DBeftimmung des Menfchen gehabt hätten, 
deren wir uns erfreuen; ‚denn daß es ihnen nicht an 
Sinn fürs Gute fehlte, davon zeugen. fo, manche 


lobenswerthe Eineihtungen, die fie trafen. ‚Aber in 
jenen Zeiten der Finfterniß und. des Aberglaubens | 


wähnte man, dag man fich durch muͤſſi ige) Eingezogem 
Heit, durch unfruchtbare Speculationen, durch aͤngſt⸗ 
liche Beobachtung des-äußerlichen Kultus und durch 
Verachtung des Irdiſchen, den Weg zu einem glänz 
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nicht denjenigen Werth auf nüsliche Geſchaͤfte ben 
fie verdienen. Mithin darf.es uns niche befremden, 
wenn unſere Vorfahren die Armenanſtalten nicht ſo 
gemeinnüßig einvichteten, als fie Hätten werden können. 
Soll es aber in der Welt beffer werden, fo muß feine 
Arbeirsfchen fich der Menſchen bemächtigen, und vor 
allen muß die Jugend zu einer thaͤtigen Lebensweile 
frühe angehalten und eine jede ihrer Faͤhigkeiten durch 
zweckmaͤßigen Unterricht zeitig entwickelt werden. 
Denn die vorzüglichiten Quellen der Verarmung find 
ja Traͤgheit, Unwiſſenheit und Unbekanntſchaft mit 


den Erwerbsmitteln, wie auch eine unordentliche Wirth⸗ 
ſchaft und Verſchwendung. Könnten die Staaten 


diefe Quellen verftopfen , jo würde weit mehr Wohl: 
ſtand in denfelben Statt finden, als itzt. Hiemit 

behaupte ich keinesweges, daß alsdann niemand in eine 
Verſorgungsanſtalt aufgenommen zu werden beduͤrfte; 


denn es giebt ja der Unfälle mehrere, deren Abwen 


dung nicht in unferer Macht und Gewalt ſteht und 
wodurch mancher ins Elend kommt; aber die Zahl 
der Competenten würde in Zufunft weit geritiger fein, 
wem die Menſchen, im Ganzen genommen, einen 
befiern Gebrauch von ihren Kräften und Fähigkeiten 
machten, mehr Fleiß und Nachdenken auf ihre Berufs; 
arbeiten verwendeten, ihre Pflichten treuer erfülleten, 
mäßiger. und enthaltfamer im Genuffe der finnlichen 
Freuden waren und fich ftets nach den Regeln der. 
Vernunft und nach den Delehrungen und Boricrif 
ten der Religion verhielten , die unfer zeitliches und 


‚eroiges Wohl befördern, wenn wir fie gerienhaft 
Son. —— 


Ein Anhang, vege die onen 
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I. 
Die eb in Sondetburg. 


Aus Briefen zweier Freunde, das vaterländifche : 
Schulweſen betreffend. 


Den IIten Januar ISIT. 
Lieber S. 


In der feſten Ueberzeugung, daß alles, was dazu bei 
trägt, die kommende Generation auf eine hoͤhere Stufe 
der Aufklärung und der Sittenveredlung zu erheben, 
Deine Aufmerkfamkeit reizt, um fo mehr, wenn die - 
deshalb getroffenen Vorkehrungen und befichenden 
Anftalten Beweiſe der edlen Thätigkeit in unſerm 
Schleswig⸗Holſtein find, habe ich mir vorgenommen, 
Dich zuweilen mit den darauf Bezug habenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden, inſoweit ſie naͤmlich zu meiner Kunde kommen 
moͤchten, in meinen Briefen zu unterhalten. Es iſt 
zugleich meine Abſicht, den Faden unferer traulichen 
Geſpraͤche, in welchen wir ſo oft das Draͤngen und 
Treiben und Streiten um uns her vergaßen, ſo oft 
daruͤber zuͤrnten, wie der eine dem andern Steine in den 
Weg wirft, oder auch wol ein Bein unterſchlaͤgt, um 
dem Niedergeſtuͤrzten vorbeizulaufen, auch jeßt noch 
fortzuſpinnen, da wir durch einen weiten Zwiſchen- 
raum getrennt ſind. 


In ſonderheit waren Schulen und Kirchen die Ge⸗ 


genſtaͤnde unſerer Unterhaltungen, weil wir daruͤber 
einig waren, daß in ihnen der Grund zu dem Guten 
und Schoͤnen, wie zu dem Boͤſen und Haͤßlichen in 
dem geiſtigen Betreiben der. Menſchen gelegt würde; . 
wis auch fleiſchlich Geſinnte dagegen einzuwenden 
haben mögen. - 
Neulich machte ich eine Reiſ e über Alſen nach Kopen⸗ 
hagen und da unſer alter Univerſitaͤtsfreund ** mit 
ganz unerwartet in den Weg trat, indem er ſeit eini: 
gen Jahren in —— ein Aemtchen het, " 
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brachte ich einige taube Herbſttage, durch welche ich 
doch ſehr aufgehalten ſein wuͤrde, unter ſeinem gaſt— 
freien Dache zu. — — — Nunmehr kam unſer 
Geſpraͤch auch auf die Schuleinrichtungen der Stadt 
und was er mir daruͤber mittheilte, will ich Dir eben 

ſo treu erzaͤhlen. 

Der Plan, oder richtiger geſagt, der Geiſt des Plans 
der oͤffentlichen Schule iſt vortreflich, fo daß dieſe viel? 
leicht einmal die Haupt- und Normalſchule fuͤr die 
kleine, angenehme Inſel werden kann, wenn ſie das 
Gluͤck haben ſollte, einige Jahrzehende hindurch ſo 
warme und thaͤtige Jugendfreunde zu behalten, als 
ſie bisher ſcheint gehabt zu haben. — Die erſte oͤffent— 
liche Nachricht von der neuangelegten Hauptſchule in 
Sonderburg findeſt Du in der nunmehr eingegangenen 
Zeitung für Literatur und Kunſt in den Koͤnigl. Danis 
fhen Staaten, — Du haft doch immer richtig alle 
Nummern erhalten? — Nr. 7 des Jahrgangs 1808, 
wo, die Schulordnung von 1807 und zwei Schulpro⸗ 
gramme anzezeigt find. Ehedem war ſie eine ſoge⸗ 
nannte lateiniſche Schule, welche in den letzten Zeiten 
ihrer Exiſtenz in einer hoͤchſtklaͤglichen Verfaſfune g ge⸗ 
weſen ſein muß, ſo daß endlich das Beduͤrfniß einer 
radikalen Verbeſſerung lebhaft gefuͤhlt wurde. Der 
Eifer für die gute Sache wurde noch mehr belebt, 
da von dem Carſtenſchen Vermaͤchtniß der Stadt 
4000 Rthlr. zufloffen, um zur Schulverbefferung ver; 
wandt zu werden. Seit Michaelis 106 ift fie alfo 
eine fogenannte Bürger: und Kedlfchule, an welcher 
„vier Lehrer ftehen, ein Rektor, Kantor, Schreibmei: 


ſter und vierter Lehrer, ein Vorzug, deſſen fich, meinys 
Wiſſens, feine ähnliche Anftalt-in den Herzogthuͤmern 


rühmen kann und worauf die Eltern mit Recht die 
= Hofnung bauen duͤrfen, dereinſt bei guͤnſtigeren Zeit⸗ 
amftänden etwas Vollenderes zu haben, obgleich die, 
Abgelegenheit Sonderburgs nicht erwarten läßt, daß 
> Bremd ur Aufnahme beitragen werden. Indeſſen 
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iſt es doch eehr zu bedauern, daß die Verbeſſerung ſich 
noch nicht uͤber die Elementarſchulen hat erſtrecken 
koͤnnen, indem die nothwendige Folge eines daraus 
hervorgehenden Mißverhaͤltniſſes die Verſpaͤtung, ja 
in manchen Fällen die Behinderung des Schulzwecks 
fein muß. Man finder in Sonderburg zwei Elemenz; 
tarichulen, davon eine von 10 — 20, die andere von 
150— 200 Kindern befucht zu werden pflegt. Hier 
Wird unterwiefen in den Elementen des Lefens und 
Schreibens der deutfchen Sprache, wenn gleich kaum 
der ſechste Theil der Kinder nothdürftig deutſch fpricht 
- and verfteht, weil die Sprache des gemeinen Lebens. 
und der meiften Familien, befonders der geringeren 
Klaſſe, die dänifche ift.*) Denke Dir, befter. Freund, 
welch ein Gewühl es fein muß, wenn über 150 ganz 
junge Kinder beiderlei Gefchlechts in einem wahrlich 
nicht überfläffig großen Raum wie eingepackt fißen! 


”) Soll der Lehrer in Abſi cht der Sprache ſich nach der 
Gemeine oder die Gemeine ſich nach dem Lehrer 
richten ? Das erſtere ſcheint vernünftig, das letztere 
blanfer Unfinn zu fein. Daß die Bücherfprache 
gemeint fei, verficht fich von ſelbſt. Wäre demnach 
der Gebrauch der dänifchen Sprache in Kirchen und 
Schulen dänifch fprechender und größtentheild nur 
dänifch verftiehender Städte nicht zweckmaͤßiger 2 
Man würde fich ja, und, wie es ſcheint, nicht mit 
Unrecht, in den deuſch ſprechenden Staͤdten der 

Herzogthümer, wie in Schleswig, Huſum, Fried 
richsſtadt u. a. beklagen, wenn die Kirchen⸗ und 
Schulſprache dänifch fein ſollte; eg würdeeinfolher 

Widerſpruch Ermachfene und Kinder verwirren und. 

‚ verdummen. Was aber dem einen Necht iſt, das 
muß dem andern:auch werden Eine andere. Frage 
iſt, ob es zweckmaͤßig fei, in den deutſchen Schulen 

uunſers Vaterlandes die daͤniſche und in den a 
die u Er " Ichten? 2. 
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urtheile, 06 es der übermäßigen Anftrengung des ſehr 
fleißigen und durch Jahre ziemlich getibten Lehrers 
möglich tft, der Hauptfchule in allen ihren Forderun 
gen ein Genüge zu leiften ! ‚jedoch Haben die hiefigen ; 7 
Sjugendfreunde fchon einige Hoffnung zu einer zwei? 
mäßigen Aenderung gemacht und ich. werde vielleicht 
bald die Freude haben, Dich auch davon zu unter 
richten. ; ! 
Die Hauptfchule feldft ift in vier Klaſſen getheilt, 
deren jede ihren eignen Lehrer hat. In der füge 
nannten vermifchten Klaſſe, wo beide Sefchlechter 
‚noch gemeinfchaftlic; unterrichtet werden , wird unter 
Borausfeßung des Lefensd und Schreibens unterwie— 
fen, theils im Schreiben und Rechnen, theilg in dan. . 
Elementen der Sachkenntniſſe. Ihr Lehrer iſt der 
vierte Lehrer, welcher ehemals ein bloßer Gehuͤlfe 
des Schreibmeifters war und. erft feit einem Sahte, 
da die Stelle des hiefigen Klojterfängers mit feinem 
Dienfte verbunden wurde, unabhängig ift. Wenn bie 
Kinder das eilfte Jahr erreicht und zugleich Tüchtig: 
£eit Haben, gehen fie über in die folgende Klaffe. Die. 
Mädchen befüchen von itzt an die ebenfalls neuange⸗ 
legte Madchenfchule, deren Lehrer der Schreibmeifter 
ift, die Knaben gehen über in die zweite Knabenklaſſe, 
welcher der Kantor und Organiſt vorſteht. In der 
Madchenfchule wird nun mit Bezug auf das weibliche 
Geschlecht der angefangene Unterricht rheils fortgejeßt, 
theils erweitert, und aus ihr gehen im r5ten Jahre 
die Schülerinnen über ins Leben. — Auch hat nod) 


der Schreibmeifter die Amtspfliht, dag er die Kom - 


wird wohl aus den alten Schwächen der ehem 


firmanden, fo lange fie zu dem Prediger gehen, 
jeden Tag eine Stunde. in der Neligion unterrichten 

muß, und daß er fie zuletzt mic einer Ermahnungsrede 
entlaͤßt. Dieſe fonderbare, mit allen padagogifchen 
Regeln ftreitende Gewohnheit ift beibehalten, und. 
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neuen Einrichtung nicht abgeſchafft iſt, weiß, ich nichts 


mir aber fcheint es zivecfwidrig, den Konfirmanden 
noch zu guter leßt drei verfihiedene Lehrer in der Re: 
ligion zugleich aufzubürden. — — Die Klaffe des 
Kantors ift beſtimmt, zu dem möglichft vollftändigen 


- Unterricht der erften Klaffe vorzubereiten , daher hier 


ſchon alle& gelehrt wird, was in der erſten Klaffe 
vorkommt. Nach zuruͤckgelegtem dreizehnten Jahre 
geſchieht die Verſetzung, welche uͤberhaupt von den 
Predigern und dem Magiſtrat beſorgt wird *). Der 

Rektor foll endlich auf der gelegten Grunde das Ger - 
baude der Jugendbildung möglichft vollenden „ und 
nad) zurückgelegtem fechszehnten Lebensjahre follen 
aus feiner Hand die jungen Leute entlajfen werden, 
um fich irgend einen Gefchäfte zu widmen. Außer— 
dem find auch der Rektor und der Kantor verpflichtet, 
auf Verlangen in den Glementen der Latinität , erfte: 


rer zugleich in der franzöfifchen Sprache Unterricht 


zu ertheilen. Den Schreiömeifter find die fogenannz 
ten Nachftunden übertragen, in welchen die veiferen 
aus allen Klafien im Schönfchreiben und mechanischen 


Rechnen geuͤbt werden follen. 


So weit der Lehrplan. Wenn es Dir feine fange | 
Weile macht, lieber S***, fo feße ich in meinen 
nächften Briefen diefe Befchreibung fort; nur bitte 
ih Dich, daß Du mir nächftens das Vergnuͤgen 
gewwähreft, mich mit Deinem immer treffenden Urs 
theile befannt zu machen. — Stets 

der Deinige 
Lamda. 


“) Eine ſolche Einrichtung ſcheint den Schullehrer gar 
zu ſehr einer bloßen Lehrmaſchine gleich zu machen 


und hoͤchſt nachtheilig su fein für die Erreichung des 


Schulzwecks. Der itzige Rektor hat eine andere 
Auskunft vorgeſchlagen. Vergl. Sonderb. — 
En zte Samml. — 13. 14. I3. 
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— — det aaften Sehr. 1811: 


— und darin Haft Du allerdings, auch meiner. 


Einficht nach , Recht , lieber S***; aber wir muͤſſen 


uns mit der Hoffnung troͤſten, daß unfere Enkel und : 
Urenfel, aufgemuntert durdy den milderen Sonnen; 


fchein der Zeiten, in größerer Zahl gemeinfchaftlide 
Sache machen werden, um da aufzuraumen, wo wit 
genöthiget find, den Schutt nod) immer liegen zu 
lafien. Unterdeſſen will ich fortfahren zu befchreiben, 
was iſt; Du magit fortfahren zu befchreiben, wie's 
fein Eönnte und follte, | 


Eine ganz vorzügliche Einrichtung , welche überall 
nachgeahmt zu werden verdient, tft in Sonderburg 
mit der Vertheilung des, einzeln zwar unbedeutenden, 
in dee Summe aber doc) beträchtlichen, Schulgeldes 
getroffen worden. Damit nämlidy der Lehrer bei 
feiner Einnahme durchaus nicht von fremdartigen Ein: 
flüffen und Launen abhängen möge, ift es beftimmt, 
daß dem Elementarlehrer das Schulgeld für alle Kinder 
vom sten bis gten Jahre, dem Lehrer der vermiſchten 
Klaſſe für alle vom gten bis 11ten, dem Schreibmeifter 


für die Mädchen vom IIten bis 15ten, dem Kantor 
. für die Knaben vom ıten bis 13ten und dem Rektor 


‚endlich für die Knaben in den drei leßten Jahren ded 


Schulgehens beigelegt iſt, melche Klaſſe die Schüler 
auch befuchen mögen. Allein recht fehr zu. beklagen 


ift es, daß diefe in fich fo lobenswuͤrdige Einrichtung 
nicht mit der dabei durchaus nöthigen Konſequenj 
durchgeführt iſt, indem den Lehrern fowohl die Eim 
forderung als. auch die Auseinanderfekung überlaflen 
bleibt. Dadurd) ift alſo ein Zankapfel ninter die Lehrer 
‚geworfen, dadurch ift zu. den gewöhnlichen Veranlafı 


2 fungen zum Kollegenzwift noch eine neue und zwar 


eine ſehr anftößige und herabwuͤrdigende hinzugekom— 
men, und man muß es für ein Glück der Anftalt hal: 
ten, daß die jekigen Lehrer mit Mannheit und Edel 
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muth den Zankapfel noch immer der Discordia wieder 
zuwarfen und ſtandhaft in bruͤderlicher Eintracht ver⸗ 
harrten, ohne auf die engen Graͤnzen ihrer Einnah—⸗ 
men zu achten. — Soll indeffen jene Einrichtung 
niemals unangenehme Folgen Haben Finnen, fo 
muß nothwendig der zweite Schritt gethan und etwa 
nad) dem Vorfchlage des Recenſenten der Schulord; 
nung eine ordentliche Schul£affe „in welche das Schulz 


geld aller Kinder zur Vertheilung ımter die Lehrer 


abgelegt würde, eingerichtet werden. Das Schulgeld - 
feldft Beträge für die Einwohner der Stade jährlidy: 


‚einen Thaler für jedes Kind, wofür #8 in allen moͤg⸗ 


lichen bürgerlichen Einfichten und: nuͤtzlichen Erkennt⸗ 
niffen erzogen wird. Für jedes der ımvermögenders 
Kinder , deren Anzahl ftet3 fehr anfehnlih war und- 
mit jedem Jahre waͤchſet, wird gar nur ein und auch 
zwei Mark dem Lehrer vergütet, inc höchftunans 
genehme Einnahme für einen Mann, welcher in dem 
Augen der Eltern.oder gar. der. Schüler nicht armſelig 
erfcheinen will, iſt das beibehaltene fogenannte Herr - 


‚ fömmliche. Dieſes beſteht ins ßl. Bindegeld (Fefter 
penge) und dreimal 4 ober 5 Bl. Jahrmarkt (Merkets 


penge), welches jedesmal muß eingemahnt werden, und 
bei deren Einhebung der Lehrer, da es nicht gefeßlich 
beſtimmt iſt und oft mit. Widerjireben gegeben. wird, 
manche Demüthigung verfchlicken muß. Der wohl: 
erzogene Mann , mit einem feinen Gefühle des Anz 
ftandigen — und das follte doc) billig jeder Schullehrer 
fein — wird oft auf diefe Einnahme Verzicht leiften, 
und alfo gerade deswegen verlieren, weit er feinen 
Stande Ehre macht. —— — 

Aus dieſer kaͤrglichen Verguͤtung des Unterrichts 
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beit , erfchwert durch allerlei Umftände, auf! die andere 
das Bleigewicht der Nahrungsforgen gelegt, bamit er 
möglichit bald dem Zerrbilde eines hageren, abgezeht: 
ten griesgramigen Schulhalters gleiche, welcher gegen 
feine Vorgeſetzten und gegen reiche Eltern fich tie ein 
Wurm, gegen Untergebene und Arme ſich wie ein Bär 


"beträgt, +) 


Der Neftor, welcher ein examinirter Literatus feit 
fi oll, weil von ihm die gehörige Fertigkeit im Kateinifchen, 
Griechiſchen, Franzöfifchen, Englifchen, Danifchen und 
inden mathematischen Wiffenfchaften erwartet wird,— 


weswegen er fi) noch einem Privateramen von dem 


Hauptprediger bei Antritt des Amtes zu unterwerfen 


' bat, — kann bei guten Kornpreifen und bei richtigem 


Einkommen des Schulgeldes jährlich goo Rthlr. ftehen 
der Einnahmehaben. Zu diefen kann er, wenn er etwa 
außer den 24 Öffentlichen Stunden noch 24 Stunden 


- wöchentlich privaten Unterricht Er fich 60 bis 


dit einer ſolchen 
ſauer genug erworbenen Einnahme ſoll er für Woh— 


So Rthlr. nebenbei verdienen, 


nung und Feurung felbft ſorgen, Abgaben, bezahlen 
und leben. Daß dabei an Feine wiffenfchaftliche Sub 
fiftenz, an feine. Fortbildung zu denken fei, zumal 


) Man glaube nicht, dag Referent fo undanebar fe 
koͤnne, die DVerbefferungen an manchen Orten, 
befonders des dänifchen Vaterlandes, fuͤr nichts zu 
achten; allein es kann und ſoll noch 34 geichehen, 
fo wie ed auch von dem Patriotismus unter und mit 
Recht erwartet werden darf, daß mehr geſchehen 
wird, befonders wenn die Eltern erſt recht wieder al 
ihre Kinder werden denken koͤnnen. Man verbeflt: 
nach Verhaͤltniß und mir Weisheit die Einnahmen, 
bald werden fich die Geſchickteſten und Munterfen 
aus allen Staͤnden melden , bald. werden Verheſen 
gungen ſicheren und raſchen Fortgang, je 
bald wird der alte Sauerteig — — —— ein. 


— 
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wenn er fo unglücklich oder gluͤcklich iſt, Vater zu 
fein, wirft Du auch ohne meine Erinnerung zugeben. 
Die zweite Stelle in Verbindung mit der Kantor; und 
Drganiftenbedienung bringt zwifchen 3 und 400, die 


‚Screibmeifterftelle zwiſchen 4 und 500, und endlich 


die vierte Lehrerſtelle traͤgt mit der Kloſterbedienung 
gegen 300 Rthlr. Alle muͤſſen, wie der Rektor, für. 
Wohnung und Feurung felbft forgen, nur daß der 
vierte Lehrer ein £leines freies Häuschen vom Klofter 


hat. — u 


Das ganze Schulwefen in Sonderburg ſteht unter 


der Direktion und Sinfpeftion des aus den Bifitatoren, 


dem Magiftrat und fr drei Stadtpredigern beftehen: 
den Schulkollegiums; der Hauptprediger hat zugleich 
die nähere Sinfpeftion, undda der Lehrer feinen Schritt 


‚weder bei den Leftionen, noch felbft beider Merhode 


ohne Genehmigung feines Sjnfpeftors thun darf, fo 
iſt es fehr zu wuͤnſchen, daß diefer mit dem Schul; 
wejen fowohl in der Theorie als in der Prari wohl 
bekannt fei. Zweimal im Jahre wird eine öffentliche 
Prüfung angeftellt, zu welcher der itzige Neftor ein: 


‚mal durd) ein Programm und einmal durch ein Cir⸗ 


culair einladet. 
Nunmehr bleibt mir noch übrig, Dir, lieber S***, 


von dem Lofalen der Schule in Sonderburg eine mög: 
lichſt anfchauliche Vorftellung zu geben, da dafjelbe 
nichts weniger, ald eine Mebenfache bei Bildungs: 
anftalten diefer Art ift.e Die Kirche liegt auf einer 


beträchtlichen Erhöhung an der Weftfeite der Stadt 


und hat eineüberaus reizende Ausficht nach dem Sunde 
and der Mündung des Ftensburgifchen Fjords hin. Ihr 


gegen Oſten liegt das Schulgebaude, welches jedoch kei— 


nen eignen, hier ganz vorzuͤglich nothwendigen, Hof: 


raum hat, fondern fich ſtatt deſſelben eines mit Graͤ⸗ 
bern mehr als uͤberfuͤllten Kirchhofes, (welcher es wohl 
verdient haͤtte, durch einen Todtenacker vor der Stadt, 
wie an manchen Orten unſers Vaterlandes, erſetzt zu 
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werden, bedienen muß, oohutdh wuweilen hoͤchſt unan⸗ 


genehme Kolliſionen entſtehn. Uebrigens macht das 


amaſſive Gebaͤude, an welchem die Jahrszahl 1739 


ſteht, durch ſeine Feſtigkeit und Regelmaͤßigkeit den 


Erbauern wahre Ehre. Es iſt 13 Fach lang und q Fach 


tief, und ſchließt 8 hinlaͤnglich von einander geſchie⸗ 
dene, geraͤumige and helle Schulzimmer in fid) , ‚aus 
welchen mit aͤußerſt geringen Koſten die herrlichſten 
Lehrfäle ‚gemacht werden koͤnnen. Itzt deuten nod) 
die mit rothen und gelben Ziegelfteinen nachläaflig ge: 
Hflafterren Fußböden, ſo wie die uͤberall in die Augen 
fallende Oekonomie auf ein Mißverhaͤltniß hin, wel; 
ches zwifchen dem guten Willen und dem Vermögen 
der Einwohner obwalten muß.” Sn der Klaffe des 
Deftors ſteht ein Schularchiv And die beinahe aus 
200 Baͤnden beftehende neu errichtete Schulbibliothef, 
zu welcher die hiefigen Bürger, auf Anforderung ihres 
dermaligen Hauptpredigers des Herrn Dr. Francke, 
itzt ordentlichen Profeſſors der Theologie in Kiel, mit 
einer edlen Großmuth beitrugen. Eine Anzeige hier; 
über liest man im Programme von 1808. — Das 
neuerbaute Schulgebäude für Die Maͤdchenſchule liegt 
in einer kleinen Gaſſe, dicht bei der Kirche. Bei der 
innern und aͤußern Einrichtung dieſes uͤberaus huͤbſchen 


Schulhauſes ſcheint nichts geſpart zu fein, und ich 
wurde daher, als mein Freund es mir zeigte, ſehr 


angenehm überrafcht. Doch wollte mir der Raum, 

als ich hörte, Daß 70 bis go Mädchen diefe Schule 

beſuchten, etwas gar zu beichranke vorkommen, 
Für diefesmal. genug, befter Freund! Mit Ver; 


‚gnügen werde ich Dir jede geſchehene Verbeſſerung, 


ſo bald ich fie erfahre, mittheilen, um mich mit Dir 
zu freuen, daß es in. unferm VBaterlande, auf den 
ſchoͤnen Alſen, gute Menfchen giebt, die fich der 
Freuden der Natur und ihres Wohnortes dadurch 


würdig zu machen fuchen, daß fie für. die Aufklaͤrung 
und ER ihrer Kinder: BR 7 Sa — in 
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Hand dem nachfireben, was — und edel, was 
lobenswerth, was für die Nachwelt Segen bringend 
und erfreulich if, — Ich bin, wie immer, 
der Deinige, 
Lambda. 


* 





IV. 
Etwas uͤber ein nicht weit von Schleswig an 
der Schley wahrſcheinlich vorhandenes 
Kalkſteinlager. Von Rixen. 


Vor ſieben Jahren war ich in der Gegend von Schles⸗ 
wig und betrachtete unter andern den Hauptruͤcken, 
der, nach v. Wimpfens Beſchreibung in den aͤltern 
Provinzialberichten, von Juͤtlands noͤrdlicher Spitze 
an ſich durch ganz Schleswig-Holſtein erſtreckt und 
hier —— zum Theil von der Schley durchſchnit⸗ 
ten ift, 

Diefer Ruͤcken, der, nachdem er ſeine verſchiedenen 
Zweige uͤber Holſtein ausgebreitet hat, ſich wieder bei 
Bornhoͤft in einem Hauptpunkte vereiniget, ſcheint 
mir in mehr als einer Hinſicht merkwuͤrdig und wohl 
einer geognoſtiſchen Beachtung werth zu ſein: denn 
wer weiß, welche Naturmerkwuͤrdigkeiten noch in ihm 
verborgen liegen. — Er hat an vielen Stellen eine auf; 
fallende Aehnlichkeit mit der Gegend von Fard auf 
Seeland, die ich im Sommer 1810 gefehen habe, 100 
die Farder Kalffteine gebrochen werden. 

Zu Faxoͤ ift die Oberfläche eben fo wie unfer Haupt; 
rüden voller Bergkuppen, ohne daß fie ſich merklich 
durch ihre Höhe auszeichnet. In den umliegenden 
Gegenden fand ich eine Menge Kalk und Lehmmergel 
und ähnliche Erdlagen, wie man folche bei uns an der 


Sftlichen Seite von Schleswig findet. Das Kalkfteins- 


lager zu daxo iſt, fo weit ich es gefehen Habe, mis Erde 
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bedeckt, fo wie ed auch mit unferm Kalffelfen zu Sege— 
berg der Fall ift. Hätte Fein Menſch weiter beobachtet 
undnachgefucht, fo würde wahrſcheinlich nie ein ordent: 
licher Kalkſteinbruch zu Fard entflanden fein. Der 
Faxoͤer Katkäft vollvon feinen Korallenzweigen und von 
‚andern verfalften Seegeſchoͤpfen. Kalkfteingefchiebe 
von ähnlicher Befchaffenheit findet man nicht allein in 
der Nahe unfers Hauptruͤckens; jondern aud) an fel 
ner Mebenzweigen. Bei der Grabung des Hotfteini; 
ſchen Kanals habe ich oft davon in Händen gehabt, 
ohne damalen weiter daranf zu ahtn. 
Es iſt mir ſehr wahrfcheinlich,. daß diefer Ruͤcken 
eine fefte Grundlage har und daß diefe Grundlage in 
ihren obern Theilen,, da wo diefe Theile nicht durch 
mächtige Jraturrevolutionen abgeriffen find, noch wie 
zu Fard und Segeberg aus einem Kalkfteinlager befte 
het. Eine alted Volksmaͤhrchen ſagt zwar: der Teufel 
habe, aus irgend einem weit entfernten Kalfgebirge 
den Segeberger Kalkfelſen geholt, und damit die erfte 
hriftliche Kirche in Holftein zerfchmettern wollen, ihn 
auf feinem Nacken bis Segeberg getragen, dort fallen 
‚Laffen und ihn nicht wieder aufheben koͤnnen — aber 
das ift ein Volfsmährchen. Wo folche Kalkfelfen zu 
Tage ſtehen, da ift gewiß mehr verborgen, das ſich 
auffuchen däßt. —— 
Mit ſolchen Gedanken beſchaͤftiget, wanderte ich 
son Schleswig in der Richtung nach dem Dorfe Kleus⸗ 
- buy zu, war bald auf den höchften Hügeln, bald wieder 
in den niedrigften Gründen zwifchen den Kuppen, um 
nichts aus der Acht zu laflen, was meine Aufmerk— 
famfeit reizte. Den Vormittag Harte ich eine ahnlidye 
Wanderung nad) der füdweftlichen Seite von Schles 
wig gemacht und war fo weit. gefommen, mo das 
Waſſer freien Lauf nach Weſten nimmt. 
Die Urſache, durch welche Die Schley und alfe ähr: 
lichen Meerbufen an der Hftlichen Seite von Schles— 
wig⸗Holſtein und Juͤtland entftanden.find, feheint von 
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Werften hergefommen zu fein und zwar wahrfcheinlich 
‚nichts anders als ein gewaltiger Ueberſturz des Welts 
meers über den feften Ruͤcken nach Oſten. Dan erkennt 
noch ißt deutlich die Einfchnitte, welche es nach. dem 
Hinuͤberſtroͤmen als Thaler zurückließ und die Hier alle 
in die Schley dort in die übrigen Meerbufen laufen. 


In einem folchen Einfchnitre oder Thale ging ich 
Hinunter bis an die Schley: und traf hin und wieder 
Kalkfteingefchiebe, und fo weit ich ohne alle Huͤlfsmit⸗ 

‚ tel es unterfuchen konnte, ein auf mehrere Quadrat 
ruthen zu. Tage gehendes Kalkfteinlager von feſtem 
Geſtein. Wahrfcheinlich ift dies die Öbere Spiße eines 
großen Kalffelfens. Ein Freund in Schleswig hatte - 
nachher die Gefalligfeit, mir auf meine Bitte Proben 
davon nachzufchiefen, worüber ein gefchicfter Mine⸗ 
taloge folgendes Urtheil fällte: »Das mir überfandre 
Kalkfteingefchiebe aus dein Schleswigfhen Hat fehr 
viele Aehnlichkeit mit dem Faxoͤer Kalkftein, und ohn⸗ 
erachtet ‚diefes Geſchiebe durch Einwirkungen der 
äußern Luft bereits ftarfe Spuren einer Berwitterung 
zeigt, beweifen mir dennoch-biedarinbemerftenfeinen '. 
Korallenzweige ein gleiches Charafteriftifumsmit dem _ 
Faxoͤer Kalk. Wahrfcheinlich ffammen beiderlei Pros . 
dukte aus einer gleichzeitigen Periode der entfernteften 
Vorzeit, als Holftein, Seeland ꝛc. noch Meeresgrund 
waren und ein fehr warmes Klima dergleichen Poly⸗ 
penarbeiten erlaubten. Oberwaͤhntes Geſchiebe zeigt 
bereits Spuren eines Ueberganges zum Kaltmergel.*) 
Mergel von eben dieſer Art, folglich aus gleichen 
Produkten entſtanden, vermuthlich aus einer noch mehr 
entfernteren Vorzeit, habe ich im Amte Huͤtten, ei = 
beim Amte, nicht nur auf einer anfehnlichen Berghöhe, 


| ) Raltmergel finder man in diefer Gegend etwas weis -. 
ter hinunter nach dem Gute Winning in Menge an. ; 


er dem Ufer der Schley. Er if beinahe fo gut wier > 
‚2: Salt, oft aber mit Thon und — — gemiſcht · 
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ſondern auch im Thale, wo derſelbe ebenfalls zu Tage 
anſteht, gefunden, ſo wie denn auch ein klarer Bach 
dieſen Mergel auf eine gute Strecke am Fuße dieſes 
Berges zum Grundbett klar und deutlich zeig. 
Es iſt nach vorſtehenden Praͤmiſſen hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich, daß der innere Theil dieſes Huͤgels mit ſei⸗ 
nen weiten Umgebungen, welche diefen Mergel zeigen, 
. noch) das fefte Seftein von eben der Art Kalkſtein, als. 
das mir überfandte Kalkfteingefchiebe, enthalte, — Es 
waͤre allerdings wünfchenswerth, wenn ein gutes Kalk 
ſteinlager in diefem Theile Schleswigs entdeckt wer⸗ 
den koͤnnte. So wird z. B. in hiefiger Gegend der 
yon Faxoͤ her verfchriebene Kalkſtein ohnweit Rends⸗ 
burg, mehrere Ortſchaften nicht zu erwaͤhnen, gebrannt, 
nicht nur zum Gebrauch der Königt. Fortififation zu 
> Mendeburg, fondern auch. für diefe Gegend umher. 
Haͤtte die Gegend an der Schley, wofelbft: diefes zu 
Tage ftehende Kalffteinlager iſt, einen Ueberfluß an 
Torf, dan wäre die Entdeckung viel wert, verfteht 
fich, wenn anders Umſtaͤnde bei einer nähern Unterſu—⸗ 
Hung Eeine Querſtriche machen cc — v. L. 
Sch Habe feitdem einmal in den Annalen des Acker— 
baues der Sache erwahnt, bin aber nicht wieder in 
der Gegend von Schleswig gewefen, und. weiß ud 
nicht, ob jemand nachdem eine nähere Unterfucung 
angeftelit hat. Was ich damalen fahe, das jahe ih 
nur ſehr oberflählih. Sollte ein Kenner in Schles— 
wig diefen Auffak lefen, fo würde es mir und viel 
Leiche auch manchen. andern Freund der vaterländifchen 
Naturprodufte lieb fein, wenn derfelbe die Mühe 
‚ über, fih nehmen, eine- etwas genaue Unterfuchung 
anftellen, und das. Reſultat in diefen Blättern bekannt 
machen wollte. Iſt hier, wie-ich glaube, wirklich ein 
zu Tage ſtehender Kalkfelfen „ fo kann der Eigenthuͤ⸗ 
mer des Landes mit menigen Koften fo viele Steine 
brechen, ald dazu’gehören, um zur Probe einige Ton 
nen Kalf zu. brennen. Koͤnnte man von Hierans auch 





nur die Gegend auf einige Meilen umher mit Kalf 
verforgen, jo ſcheint mir dag ein Unternehmen zu 
fein, das für einen eben nicht fehr bemittelten Privan 
mann einen bedeutenden Gewinn abwerfen dürfte. 

Auf Alfen und auch auf andern Inſeln der Oftfee, 
fammlet man die Kalffteine, die von der See ausge; 
worfen werden, und brennt oder Tat fih Kalk davon 
“brennen. Hier würde man fie beftändig ohne fonders 
liche Mühe erhalten und nach allen Richtungen hin, 
- entweder zu. Waffer oder auf der Are, verfahren kön: 
nen. Diele Bauern,- die, wenn fie ihren Torf im 
Schleswig verfauft haben, mit dem ledigen Wagen 
wieder zu Haufe fahren, würden wahrfcheinlic gerne 
ein Fuder Kalfftein zurück nehmen, bei einer Kalk: 
Brennerei abladen, ” ſo ein doppeltes Fuhrlohn 
verdienen. 

Findet ſich hier wirklich ein Kalkfelſen, ſo verdient 
auch die von dem Herrn v. L. erwaͤhnte, im Amte | 
Kürten nahe beim. Atute — u unter: “ 
ſucht as ... 2 


> 





Ueber die von der Geſellſchaft freiwilliger 
Armenfreunde in Kiel 1796 eröfnete 
Spar: und Leihkaſſe. | | 


Nas 1796, vorzüglich nach dem Vorſchlag des ver: 
ſtorbenen Herrn Kanzeleiraths Cirſovius errihtge, 
nun ſeit 15 Jahren mit dem ausgezeichneteſten Erfolg 
wirkſam geweſene Spar; und Leihkaſſeinſtitut zu. Kiel, 
fordert mit. dem vollfommenfte Recht einen Plak in 
den neuen Provinzialberichten. Wollen fie wohlchätig 
wirkende Anſtalten zur Publizitaͤt bringen, und fie zur 
allgemeinen Nachahmung darftellen, fo ea fir durch⸗ 
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ss En; 
and, nicht: länger. von der genannten ſchweigen. . Die 
©. H. Provinzialberichte 1796 Heft IV. S. 129 uf. 
theilten den erften Plan nachrichtlich mit z eine, 1806 
duch den Druck befannt gemachte, kurze Geſchichte 
derfelben trug fehr zur Aufnahme. und Erweiterung 
derfelben bei, und nach der Zeit ift durch einen jaͤhrli⸗ 
hen Bericht der Kommilfion, im Kielfchen Moden: 
blatt, die ausgezeichnete-Nüplichkeit diefes Inſtituts 
unwiderleglich beurfundet worden. 
- Der Zweck der Stiftung war, erſtlich, um zu ven 
hüten, daß Dienſtboten, Arbeiter und andere ihr Cr: 
worbenes nicht verſchwenden, nderdurch unficheres Aus; 
leihen verlieren möchten, eine Sparkaſſe, bei welcher 
die Eleinften Summen ficher zinsbar untergebracht 
und im benoͤthigten Falle jederzeit wieder erhoben 
werden Eönnten; und zweitens eine Leihkaſſe für 
gewerbtreibende Bürger, um diefen in vorkommenden 
Fällen aus der Verlegenheit zu helfen, damit fie nicht 
durch Verpfändung. des Ihrigen oder abgedrungene 
wucherifche Zinfen muthlos gemacht und außer The 
tigfeit gefeßt werden möchten, einzurichten. 
Die Grundgeſetze der Sparkaſſe beftimmen: 
»Jede Summe von 5 Schilling an bis 100 Mark 
und darüber wird angenommen.« * _ 
» Die kleineren Summen, bis zu 5 Schilling, wers 
‚ den auch angenommen, aber fo lange aufbewahrt, bis 
fie die Summe von 5o Schilling ausmachen, alsdanı 
werden fie mit 4 pGt. jährlich verzinfet,« 
- .»Die. Zinfen fangen von dem erfien Tage einet 
jeden Quartals zu laufen an. Man Fann aber zu jeder 
Ru fein Geld unterbringen; und ein Unterfchied von 
8 Tagen foll dem Darbringer nicht zum Nachtheil 
gerechnet werden.« 
» Gegen jede eingelegte Summe wird ein gedrud: 


ter, von der Adminiſtration unterfchriebener, Schein 
ausgehaͤndiget.n — 


— 
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» Das. Geld kann beliebig, nach gehoͤrig geſchehener 
Anzeige, beim Ablauf eines —— zuruͤckgenom⸗ 


men werden.« 


» Wer die Zinſen mit ber eingelegten Summe zu⸗ 
gleich aufſparen will, dem werden Zinſen auf Zinſen 
berechnet. Aus einer gedruckten Tabelle kann jeder den 
Betrag ſeines Kapitals mit Zinſen und Aufzinſen 
aufs genaueſte berechnen. Dieſe Tabelle zeigt z. B. 
wie eine Sparſumme von 12 Mk. geßl. in zehn Jah: 
ten ſchon 18 ME. geßl. beträgt und ſich in 18 Jahren 
mehr als verdoppelt.« u 

Anm. Bon diefer legten Bedingung tft faſt durch; 

gaͤngig beiden eingelegten Kapitalten Sebraud) 
gemacht worden. | . 

Der befte Beweis über” die MWohiehätigfeit der 
Sparfaffe wird eine Anzeige des Umſatzes in den 
verfloffenen 15 Sjahren fein. | 

eu einfache Zinfen fi nd belegt worden: 


— Jahr 1796 1900 ME. — ßl. 
1797 425 : 


1795 1000- — 
1799 1075 ; — 
1800 775 — 
1801. 490 ⸗8 
1802 400 ; — 
1803 225: — 


. 18098 2737 :__8, 
"1805 2791 : Io 
18066 7lIoo : _— 
1807 . 9930 2 
1808 19013 -: - 8 
1809 27653 : 15° 
| 1810, 40842 ⸗ 133⸗ 
ae 116360 DE. ER — 


— *d Tu V wa DI Tv Tu 
[2 


r 1 ——— — aaa 


Em 
Gekuͤndigt und zuruͤckbezahlt · 


Im Johr 1790 300 Mk. — fl. 
1797 500 —⸗ 
— 178° 650- —⸗ 
— 1799 950 en. 
— 1800 ' 1150 _ 
— 1801 625 — 5° 
— 1802 100 43 
— 1804 1204⸗ 10.5 
— 1805 762 ⸗8 
— al 3 1806 2600 2 — 3 
— 1807 5016⸗ 10%: 
— 1808 2371 3 14 3 
— 1809 : 14413 : 123. 
ı__1810 23802: a: 
ee en ——— —— 
54802 ME, ‚13231. r 
Einfache en bezahlt: a 
Im Jahr 1796 EEE 
— .. 1797 14 > 8 
— 1798 130. 5 4% 
— 71799 68: 4% 
— 1800 65 2 — 8 
— 101 072 : 1a 
— 1802 595 4 
— 1803 53 6: 
— 1804 65 3 %; 
— 105 "6; 15 ; 
— 18060 .igE s 15%: 
— 1807 365 s 3% 
— . 1808 057: 2% 
— 1809 1240 ; 65: 
— 18100 1918 : as 


4763 ME 153 Sl. 
‚& Sticken alfo bei der Sparkaſſe am Schluß des legten 
Jahrs auf — Zinſen — 61557 ME 
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Nimmt man nun an, daß dieſe Summe aus ſol⸗ 
chen Geldern zuſammengebracht iſt, die unter andern 
Verhaͤltniſſen als unbedeutend wuͤrde angeſehen, und 
zum Theil zwecklos verwendet und durchgebracht wor⸗ 
den ſein; berechnet man außer dieſem pekuniaͤren 
Gewinn, den Gewinn, der fuͤr Sittlichkeit und Buͤr— 
gerwohl daraus erwaͤchſt, wenn Dienſtboten eine Ge⸗ 
legenheit haben, ihren Ueberſchuß aufeine ſolche Weiſe 
zuruͤckzulegen, ſtatt daß er ſonſt nicht ſelten auf Tanzboͤ⸗ 
den verſchwaͤrmt und auf Bierbaͤnken vergendet wird, fo 
wird wahrlich das Verdienftliche diefer Anftate fehr 
einleuchtend , und die Vorfieher bedeutender Kommuͤ—⸗ 
nen — und follte eine folde Anſtalt in einer Amt: 
mannfchaft nicht auch wohlthätig werden Einnen ? — 
eben dadurch angefprochen, auf ähnliche Weife der 
Verarmung, und eben dadurd) mancher polizeilichen ° 
Unordnung, vorzubauen. Sch habe jelöft vor einem . 
Jahr das Vergnügen gehabt, wahrzunehmen, als ich 
an gewiſſe Perſonen aus der untern Volksklaſſe eine 
kleine Erbſchaft zu diſtribuiren hatte, mit welchem 
Vertrauen man die erhaltenen Gelder der Sparkaſſe 
darbrachte; — und unter dieſen Perſonen war eine, 
von welcher ſich mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen ließ, daß wenn dieſe Gelegenheit das Geld 
unierzubringen nicht geweſen waͤre, es durchgebracht 
worden waͤre. Ich fuͤhre dieſes Beiſpiel nur an, um 
von einem einzelnen Fall, wo ich in entfernte Beruͤh— 
rung mit dieſem wohlchätig wirkenden Inſtitut trat, 
auf die haͤufigen Faͤlle zu deuten, die in der Naͤhe der 
Wirkſamkeit des Inſtituts ſich öffnen muͤſſen. — 

Zu obigem bedeutenden Kapital auf einfache Zinſen, 
kommt noch ‚dasjenige welches «uf Zinfes Zinfen 

belegt worden, welches in den verfioffenen 15 Jahren, 
die Summe vor 83,094 mF. Irz Bl. betrug. - Hievon 
wurden im Verlauf der Is Sahre wieder zurü begabt. : 
34,563 mk. xräßl., mit den fich auf agzam 24 Be. 3 
apeafenden ainfet zinfen, F — % 


— 
— — — e An 
Ar, 


59%: 


4 


Es blieben alſo am Schluffe des ıstem Jahres noch 
auf Zinſes Zinfen belegt 48,531 mf. 
Es blieben alfo beim Schluß der legten Rechnung | 


bei der Sparkaſſe auf einfahe-Zinfen und auf Zinfes 
Zinfen im Ganzen belegt 110,088 mE. 44 sl. 





Die Leihkaſſe konnte, weil erſt mehrere Einrichtun— 
gen und Vorkehrungen zur Sicherſtellung dieſer Ans 


| ftalt getroffen werden mußten, erft im März 1799 


= 


eroͤfnet werden. 
Der König bewilligte durch die Landesregierung 


zu Gunſten dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt: 


1) daß die Verſchreibungen der Schuldner der Leih— 
kaſſe von der Abgabe fuͤr Stempelpapier fi 
fein follten; + 

2) daB auf den Fall der Klage gegen ſaumſelige 
Zahler, mit Umgehung der gewöhnlichen Rechts 
wege, ſtatt zur Erefution, gleich zur Auspfän 
dung gefchritten werden möge, 


Zur Sicherftellung der Kaffe wurden, aufer einem 


Fegat des verftorbenen Apothefers Ehriftiant, der vor 
andern um das Armenwefen in Kiel ſich ein Verdienft 
erwarb, Actien a Io Rthlr. eroͤfnet. Adletien, gleich 
bei der Uebernahme an die Kaffe zu zahlen. Biktien, 


mit der Verbindlichkeit, davon verhättnigmäßig jäht: 


lich, auf Erfordern der Kommiffion, zur Dedung 


des Verluſtes abzutrdgen, fo lange, als von der ge 


jeichneten Summe etwas übrig fein würde, CActien, 


mit aͤhnlicher Verbindlichkeit und Vorbehalt Halbjahr 
riger Kuͤndigung. Dieſe Einrichtung fand bei aus— 


waͤrtigen und einheimiſchen Menſchenfreunden fo all: 
gemeinen Beifall, daß bei der Bilanz’ am Schluſſe des 
ısten Jahres 318 Actien gezeichnet fanden. Diefe 
Actien find als ein Fond anzufehen, zu welchem die 


Kaſſe ihre Bucht nimmt, um ihre, dortdauer zu 


1* ſichern. 


— 


— 


| 593 
Folgende Bedingungen liegen der keipanfate zum 
Gruͤnde: 


1) Nur Profeſſioniſten, Kuͤnſtler oder ſonſtige 
Einwohner, welche ein ſicheres buͤrgerliches Gewerbe 
treiben, koͤnnen baare Geldvorſchuͤſſe erhalten, wenn 
ſie beweifen : : erſtlich, dag fie dadurd) in den Stand 
gefeßt werden, ihr Gewerbe beſſer und vortheilhafter, 

> wie bisher, treiben zu. Fönnen ; zweitens, wenn fie 
auch zugleich darthun , wodurch es ihnen moͤglich iſt, 
die Ruͤckzahlung zu leiſten. 


2) Die Vorſchuͤſſe oder Anleihen koͤnnen nie 
. auf lange Zeit, noch weniger" auf Obligationen mie 
Halbjähriger Kündigung , gefchehen. 


3) Jeder, der eine Anleihe ſucht, ftelle einen | 
fihern und guten Dann, der feine Umftände kennt, 
als Bürgen. 


4): Für jeden — Vorſchuß wich eine hypo⸗ | 
thefarifche . Berfchreibung ausgefiellt, welche von 
— Empfangnehner und defien Dürgen unterfchrie; 

en wird. | 


5) Fuͤr die Anleihe werde 5 — berechnet. 


6) Wer eine Verlaͤngerung der Anleihe wuͤnſcht, 
muß ſolches 14 Tage vor der Verfallzeit anzeigen, die 
dann, den Umſtaͤnden nach, — oder ver⸗ 
weigert wird. 


Der Kommiſſion iſt das ſchoͤne Ziel geſetzt: das 
Verſinken in Armuth moͤglichſt zu verhuͤten; ſie iſt 
dem Ungluͤcklichen, der ſich ihr anvertraut, uns 
und Verſchwiegenheit fhuldig. 


Nachfolgender Auszug aus den Rechnungen zeiget, 
wie anſehnlich die Unterſtuͤtzungen waren, welche 
Bürger aus der Leihkaſſe in den —— zwölf 
Sjahren erhielten. 





[ EG ———— — 





— Rieler Bürger und ihre Witwen erhielten ausderTeihfaffe: Zuruͤck bezahlt: Mit Zinſen: 
f Im Jahr 1799 12 Pölte 985 ME. — ME BE — ME Be 
J— 1799 — 1800 50 — 4076 =: 2525: — ⸗ 7 WR 3 0 
1800 — 1801 35 — 02263 ⸗ 3122 : —; 92: —;: 
1801 — 1302 34 — 3534 ⸗ 3328 = 12: . Q9L = 23° 
. 1902 — 1803 45 — 5622 : 3659; 8: 108 s_ 53° 
- 1803 — 1804 46 — 5612 : 6365.53 12.2, 176 :: .. 728 .\: 
1804 — 1805 58 — 6915 : 078 8 rree 
A 1805 — 1806 74 — 10144 : 2032 8: 2386 3 23: 
3806 — 1807 81 — I1810 ; 10890: 87: 409 3 2% 
1807 — 1808 69 — 10788 : 12480°. :.,12 5: 3989 won a, 
1808 — 1809 92 — 18003. ; 13897: Sg 8 SE 0 
1809 — 1810 II7 — 23748 : 16827 21.78 295 39 
: 1810 — I$II 126 — 37122. ⸗ 26860 2: — : 873 2:14 2 








Ä 141582 ME. I13968 ME 4 $l. 3637 ME 7a 
Das jährliche Sehalt an den Nechnungsführer beträgt 15o ME. an den Boten 50 Mk.und außerdem 

werden für Schreibmaterialien etc. ungefaͤhr 25 DIE. ausgegeben. 
Daß die Anſtalt mit großer Vorſicht verfaͤhrt und ſich dadurch das Zutrauen ihrer Buͤrgerſchaft erwirbt/ 


— 


— 
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| " u VI. | 
Ueber den Krappbau. Von Holmblad. 
Aus dem Dänifchen. *) 


Der Krappbau erfotdert einen ſehr guten, tieffrucht 


baren Boden; je mehr ſchwarze Dammerde, deſto 
heſſer **). In ſehr ſandigem Erdreich gelingt dieſe 
Pflanze fo wenig, als im ſchwer lehmigten. Man thut 
wohl, das Land noch einmal fo ſtark, als man zur 


Minterfaat pflegt, zu düngen, und den Dünger ſchon 


im Herbſt unterzupflügen. Im Sunling muß, ſobald 
die Witterung es geflattet, das zum Krappbau beſtimmte 
Feld forgfältig bearbeitet und fo muͤrbe, als zur Kohl: 


pflanzung, gemacht werden. Es find in Abſicht auf die 


*) Landhaushaltungsgefelfchaftsfchr. zter Band iſtes 
Heft. S. 188. Im Frühjahr 1804 erbot fih Herr 
Zolmblad in Kopenhagen, der Landhaushaltungs⸗ 

geſellſchaft in 3 Jahren jährlich 300 Rthlr., um den 
inlaͤndiſchen Krappbau zu befördern, auszusahlen. 
Die Vorfteher des Keierfchen Fonds erklärten ſich 
bereit, zum felbigen Zweck eine gleiche Summe her; 
zugeben. Es wurden nun Prämien von 40 Rthlr. 
für jede Tonne Landes, welche mit Krapp beftellt 
“ werden wiirde , ausgefegt. Herr H. erbot ſich, die 
rohen Wurzeln das Pfund mit 4 Rthlr. zu besahfen, 
wie auch einige Taufend Pflanzlinge Aus feinem 
Vorrath unentgeldlich auszutheilen. Wenn meh 
rere Pflanzuingen Statt finden wuͤrden, als die 
angezeigten Prämien decken Ebnnten, fo-wollte die 
- Landhaushaltungsgefellfchaft einen Zuſchuß machen, 
Nach einer fpätern koͤnigl. Refolution follten auch 
Militairperſonen, welche in Kopenhagen ſich mit 
dem Verfahren bei der Anpflanzung diefes wichtigen 
Faͤrbematerials bekannt gemacht haͤtten, zu dieſem 
Behuf vom Militairdienſt dimittirt werden. P. 
Bergen. P.B. B. 3. S. 320. 
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Bearbeitung des Bodens unumgängliheBedingungen, 


das das Erdreich mürbe, die Krume tief und der 
Doden fräaftig fein müffen. 

Nach Beſchaffenheit der Fruͤhlingswitterung werden 
die Krapppflanzlinge vom ıften Mai bis zumıften Juni 


‚zum Verpflanzen brauchbar. Man erhält fie von alten 


Pflanzen... Dieje [hießen Sprößlinge, welche, wenn 
fie 3 bis 4 Glieder über der Erde Haben, Ableger abs 
geben. Dabei ift zu bemerken, daß Ableger von zwei⸗ 
jährigen Pflanzen befler , als von einjährigen find; und 
daß fie, wenn fie mehr als 3 bis.g Theile auf dem gruͤ⸗ 
nen Ende Haben, nicht fo bereitwillig wachjen *). So 
viel möglicd) muß man darauf Acht Haben, daß an den 
aufgezogenen Pflanzen: einige. von. den feinen Wurzeln 
fisen bleiben. . Man- zieht Überhaupt den Krappſchoͤß⸗ 
18: der zum Verpflanzen beſtimmt ift, mit möglichfter 
Schonung der Wurzeln aus der Erde, und Hüter ſich 
wohl, ihn nicht einzuknicken, wodurch er für den Ge⸗ 
RT. una, HEN ii n 
ns Land, ‚welches bepflan n ſoll, theilet 
man in. 2 Ellen breite Beete mE 
Dies gefchieht am füglichftendurch.einen Pflug mit dops 
peltem Streichbrett. Die Furche wird vermittelft einer 
Schaufel zum Gange gemacht, und. die aufgeworfene 
Erde über das Beet gebracht. Jedes Beet enthält 
3 Furchen in gleichem Abftand von einander, jo daß 
die Außerfte £ Elle vom Rande des Beetes entfernt 
bleibt. Die Suchen‘, welche 6 Zoll tief fein muͤſſen, 
werden füglich durch einen Kartoffelpflug mit beweg; 
Inn Streichbrett gebildet. Auf die ſchraͤge Furche 


| 9 Wer keine elegenheit hat, fi ch Schöftinge zu vers i 
anftalten, Eann feine Pflanzen auch aus Saamen 
. siehen. Diefen fäet man im Mai auf ein befonders 


gut zubereitetes Garfenbeet, und verfegt dann nach. 


2 Jahren die jungen Pflanzen auf da⸗ fuͤr — Kultur 
beſtinmte Grundſtůc. * P. 





= mihnen ruͤckſtẽ 


N 


werden die Pflangen, alle nach einer Seite deleghh mit 
Woſſer begoſſen dann mit Erde uͤberhaͤuft, und vor 
ichtig mit dem Fuß feſtgetreten. Daß man am beſten 
ut, die Pflanzung zu unternehmen, wenn es nad 
Negen ausfieht, Hat zum Grunde, weil nad) dem 
Regen man die Mühe des Begießens erfpatt.. 
Die Beete müffen rein von Unkraut gehaltentwerden - 
Finder Mitte des Julii werden die neuen Schöflinge 
der Dflanzen auf die Beete niedergelegt und dermaßen 
mit Erde überhäuft, daß nur 1 Zoll der grünen Spitzen 
Über die Erde hervorragt, Ende Septembers wird das 
ganze Bert mit 2 bis 3 Zoll Erde bedeckt und Kuh io 
den Winter über. | 
Naͤchſtes Frühjahr ſchießen die Pflanzen wieder aus 
und bieten neue Stecklinge dar. Man kann fie in 
demſelben Jahre wieder verpflanzen, aber es ift weit 
yortheilhafter, fie 2 Jahr alt werden zu laffen. Auf 
dieſen Fall werden fie in dieſem wie im erften Jahre von 
Unkraut rein gehalten und zur Zeit mit Erde bedeckt. 
Der Krapp wird aufgenommen , jr achdem er zum 
2 — oder zum ee gehe? 2 amerden — 
im erſten Fall, mitten im Zuti mitten m 
Auguft. Die Erndte fängt,> # “ 4 Bu ei a 
mit einer Senſe die gruͤne * a 
die ruͤckſtaͤndigen Stubb F 
oder Sichel aſchneid FIR 
gehenden Pflug auf 7 F 
ber die Furchen mic 















find, werden 7 
— — 


* 
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Trocknen werden fie auf einer Mühle gemahlen, oder 


auf Stampfmühlen geſtampft, und dann ſind ſie zur 
Anwendung fertig. 


Schlußbemerkung des ueberſetzers. 


Ohne den faͤrbenden Extractivſtoff des Krapps kann 
kein Faͤrber und Kattundrucker beſtehen, daher iſt die 
Conſumtion deſſelben fo groß. Man rechnet, daß für 
dieſe Pflanze vormals gegen 180,000 Pfund Sterling 
jährlic) aus England nach Holland und namentlich nach 


‚Seeland gingen. Da auch wir genöthigt find, über _ ° 
50,000 Rthlr. jährlich für diefes Produkt in die Fremde! 
zu ſenden, die bei eigener Verwendung erfpart werden 


koͤnnten; da fogar bei hoffentlich zunehmendem Flor 
unſerer Särbereien und Fabriken dieſes Material noch 
in geößerm Maaß sonfumirt werden wird, fo wird man 
es nicht file unzweckdienlich Halten, wenn diefe Blätter 
fortwährend bemüht find, die Aufmerkſamkeit belehrter 
Oekonomen auf die Kultur deffelben hinzuleiten. Wer 
über den Anbau diefer Pflanze, wie überhaupt Aber 
diejenigen Pflanzen , die den Manufakturen und Fabriz 


Zen unentbehrlich und durch die Handelsſperre zur See 
zu einem hohen Preis geſtiegen find, etwas leſen will, <. 
dem iſt ein kleines Werk, welches den Titel fühıt: ke 
Deutfchlands Manufaktur⸗ Fabrik⸗ und Handels 
Dflsnzen, oder -vollfiändiger Unterricht in dem 
Anbau und der Gewinnung det deutſchen Plantsgen> 


Produkte, Ein Zandbuch für Sreunde des Vater⸗ 
landes im Allgemeinen und der praktiſchen Land⸗ 
wirthe insbeſondere, von J. C. Gotthard. Erfurt. 


277 S. (2 Mk. 481.) zu empfehlen. Der Verfaſſer 


giebt demjenigen, der mit dem Anbau dieſer Pflanze 


den Verfuch machen will, folgende Erwägungen: 1) ob 


Örtliche Verhaͤltniſſe nicht vorzugsweise andere Pflanzen 
oder Getraide zu ‚erzeugen anrathen ; 2) ob man gute 
Grundſtuͤcke und hinlänglichen Dünger habe, um die: 
Erdkrume, wenn fie von Natur nicht die beſte iſt, recht 


* 
— 
— — 
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gut zu machen; 3) ob man ſo viel Vermögen habe, um 
gib nad) mehrern Jahren die Früchte feiner Induͤſtrie 


Abzumarten. 


: Kat man fih von allen diefem nach reifer Leben 
legung überzeugt, äft man auch im Beſitz der gehörigen 
Kenntniſſe und einer, ſelbſt durch mißglückende Verfüche, 
die mit der erſten Anlage nahe verwandt ſind, nicht zu 
ermuͤdenden Thaͤtigkeit, fo ſchreite man ohne Aengſtlich: 
keit zur Ausführung dieſes nicht gleichguͤltigen Unter; 
nehmens, aber man berechne nicht den wahren Betrag 
nach einer Anlage im Kleinen, die bei allem angewand⸗ 
ten Fleiß ſich doch nie ganz lohnt. Grundſtuͤcke in der 
Naͤhe großer Städte, wo der Dünger zu Kauf zu haben 
iſt, ſo wie Gärten, Die durch uͤppige Kultur einen tief 
fruchtbaren Boden haben, wuͤrden ſich zu ſolchen Ans 
lagen vorzüglid) eignen. AU RI 





Korrefpondenznachrichten. 
— SFrlensburg den 27ſten Sept. I1811. | 
Erlauben Sie mir diesmal, verehrter Freund, dah 
ich von den Delmühlen diefer Stadt eine Veranlaffung 
hernehme, Über den vor zehn Jahren in diefer Gegend 
-aufgefommenen Erwerbszweig der Delbereitung Ihnen 
eine kurze Nachricht mitzutheilen und zugleich meine 
Gedanken über diejen Gegenftand beizufügen. 


Der thätige, im Jullimonat verftorbene, Kaufmann 
Andreas Chriſtianſen, senior )) legte im Jahre 1800 


) Gefiele es nicht Jemandem, der mit den Schickſalen 

dieſes Mannes vertraut iſt, eine kurze Lebensbeſchrei 
bung deſſelben in dieſen Blaͤttern mitzutheilen? Wir 
wuͤrden hiedurch nicht nur gerechter Weiſe das Anden 
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die erfte Oelmuͤhle hiejelbft an. Ein geſchickter Mühlen: 
baumeifter aus Friedrichsftadt fertigte dieſes Merk, das 
in feiner Art ſehr vollfommen fein fol. Zur Anlegung 
der Delbehälterfummen in der Erde unter der Mühle, 
in welchen das Del aufbewahrt wird, ließ er, der ſtets 
auf die Dauer zu bauen pflegte, einen fachver ſtandigen 
Mauermeiſter aus Holland kommen. Seinem Beiſpiel 
in Anlegung einer Delmühte folgte im Jahre 1809 der 
hiefige Kaufmann , Kerr P. C. Stuhr , der feine ſchoͤne 
Graupenmuͤhle zu einer Oelmuͤhle einrichten ließ Ge⸗ 
genwaͤrtig laͤßt derſelbe annoch neben ſeiner Windmuͤhle 
eine Roßmuͤhle fuͤr denſelben zweck erbauen. 

Ebenfalls wird itzt auf dem Freigut Kielsenge, das 
auf der oͤſtlichen Seite des Flensburger: Hafens im 
Angefichte der. Stadt ſehr ſchoͤn liegt, von deſſen neuen 
Beſitzern, den Herrn Kaufleuten R. Ingwerſen und 
J. P. Schmidt, jun:or, eine vor Jahren auf dieſem 
Gut erbaute Staupenmähte in eine Oelmuͤhle vers. 
wandelt. 

Die Verwandelung der Kornmühlen in- Dettmühlen 
ift wohl größtentheils eine Folge der itzigen, für den 
Handel ungünftigen, Zeitumftände, die aber an ſich 
fürs Land wohlthätig werden kann. Vormals brachten 
die Kornmuͤhlen ihren Eigenthuͤmern, bei ſtarkem Abſatz 
der Getraideprodukte, reichlichen Gewinn; ist aber; da 
die Schiffahrt ſo ſehr gehemmt iſt, kann der Kaufmann 
ſeine Getraidemuͤhlen nicht gehoͤrig nutzen und verwan⸗ 
delt ſie nun in Oelmuͤhlen. Unſtreitig iſt in unſern 
Tagen die Oelbereitung eine ſehr ergiebige Erwerbs⸗ 
quelle und daher ein wuͤrdiger ee ber, ur 


maͤnniſchen Spekulation, & ENEN, Ar 


£en eines unferer nüsgiehäneteteh umd Heunge ⸗ 
wuͤrdigſten Mitbuͤrger ehren, ſondern ſelbſt in ſeinem 
Beiſpiel der ſeltenen Thaͤtigkeit, der Redlichkeit und. 
Der Genialität eineredlen ngeteeang eine wir dige 
Veranlaſſung geben. — a: * 
39 — K“ — 
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Ein bedeutendes Hinderniß der Erweiterung dieſes 


nuͤtzlichen Sndüftviezweiges tft aber der Diangel an den 


Dazu erforderlichen Mühlfteinen. Zwar if der inlän 
difche Granit, den man hin und wieder anteifft, für 
diefen Zweck jehr brauchbar; allein der Transport dieler 
Steine, die ja felten an Ort und Stelle gefunden wer: 
Den, iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden, weil 


dieſer harte Stein bei der gehörigen Groͤße von großem 


Gewicht iſt. * 
Der obenerwaͤhnte Kaufmann Stuhr erwirbt ſi 


indeß auch das Verdienſt der Benutzung inlaͤndiſcher 


Steine für den gedachten Zweck. Aus. einem andeit 
Hals Meilen. von der Stadt entfernten Felien laͤßt er 
ſich Fiir feine neue Muͤhle Die erforderlichen Steine 
hauen, von denen er ſchon einen bei feiner Mühle 


liegen hat ;Beinen andern weit größeren Jucht er igt au 


den Ort ſeiner Beſtimmung transporsiven zu laſſen. 
Daß der Transport dieſes Steins bisher noch nicht 
gelang, kann nicht befremden, wein es wahr iſt, daß 
derſelbe an 20,000 Pfund wiegt und alſo einer Call 
von CO Tonnen: Weizen gloich kommt, zumal da der 
Boden, uͤber welchen der Transport gehen muß, eine 
bedeutende Strecke aus Moorgrund beſteht. Cben ſo 


wenig kann es auffallen, wenn man hoͤrt, daß ein 


Frachtfuhrmann aus Kiel für den Transport des Steins 
150 Rthlr. S. H. C. an Fuhrlohn verlangt. 
Bei dieſen obwaltenden Schwierigkeiten, die Steine 


yon der gehörigen Größe für die Oeimuͤhlen herbezu 


ſchaffen, ſucht man letztern eine andere Einrichtung zu 
geben, wobei die großen Steine entbehrlich find. Doch 


ſoll diefe Einrichtung nicht völlig fo gut fein, als die 


gewoͤhnliche, bei welcher zwei große auf der Kante ſich 
berummälzende Steine den Saamen zerquetichen. 

Es kann Übrigens nicht fehlen, daß nicht. auch unſte 
Schleswigſchen Landleute fich itzt mehr auf den Anban 


der oͤlgebenden Gewaͤchſe legen ſollten, da die Korupreiſe 
gegenwaͤrtig ſo hiedrig ſtehen, um ſo mehr, weunn durch 


Tr 


‚Errichtung mehrerer Delmädfen- der Abſatz des Ruͤb⸗ 
und Leinfanmens erleichtert wird. Erfahrne Landwirthe 
‚behaupten ja, daß der Ertrag-des Ruͤbſaamens nach 
Tonnenzahl weit größer fein foll, als der des Getraides. 


Dabei koſtet die Tonne Ruͤbſaamen faft doppelt fo viel, 


als ist der Rocken, und -dreimal fo viel, als die Gerſte. 
Wie viel vortheilhafter, als der Getraidebau, iſt nicht 
alſo gegenwaͤrtig der Anbau des VRuͤbſaamens! #). 


*) Am oſtlichen Theile Wagriens wird, ſeit der Zeit | 


von der Probflei aus die Mergelwirthſchaft allges 
‚mein bekannt ward, viel Rübfanmen gebaut. Es 
giebt hier Güter und Dorffchaften, wo regelmäßig, 
als erite Saat, Ruͤbſaamen gefäer wird. (Vergl. 
Niſſens bkonomiſche Befchreibung des Amts Cismar. 
Iſtes, tes Heft dern. P. B. )Nach Tonnen iſt der 


— des Ruͤbſaamens in gleichem Verhaͤltniß mit 
dem des Weizens. Das Bemergeln des Landes aber 


haͤlt man als zum Ruͤbſaamenbau nothwendig erfor; 
derlich, wesfalls er in Gegenden, wo Fein Mergel 
‚angetroffen wird und man feinen Iehmigten Boden 
hat., nicht gebaut wird. Sehr zu bedauren:ift. eg, 
daß in der Gegend, wo der meiſte Ruͤbſaamen gebaut 
wird, in einem weiten Umkreis keine Oelmuͤhle am 
‚getroffen wird. Möchten doch auch hier ein Chri⸗ 


ſtianſen und Stuhr aufmachen, die fo richtig, und  . 


zum großen Vortheil für die Gegend, Gewinn und 
Verluſt zu berechnen verftünden, als die verfkändir 


gen Flensburger Kaufleute, Wir haben, außer dem _ 
Ruͤbſaamen, felbft Holz in Menge und faſt allent⸗ 


halben die anpaſſendſten Granitbloͤcke, woraus die 
vorzüglichſten Mühlfteine gehanen werden könnten, 
. Neiftädr wäre ganz der Ort, der fich zu einer folchen 
Anlage eignete. Im ganzen öftlichen Theil deg 
= Herogthums Holſtein, mo doch in guten. Jahren 
— leicht ‚30,000 Tonnen Rübſaamen gebaut werden 
Mögen, kenne in zwei ——— naͤmlich 


—— ——— — 
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Den Paterlandsfteundfreutderrechtmäßige Gewinn - 
feiner Mitbürger immer; aber um ſo mehr, wenn dabei 
zugleich der Rationalreichthum und dadurch das Wohl 
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land, wenn es einmal zur Heuwinnung benußt worden 
war, im naͤchſten Jahre ſchon wieder zur Saat gebraucht. 
Es iſt nicht ſelten, Koppeln zu finden, die 3, 4 und 
5 mal Mergel erhalten haben, wo das Erdreich dadurch 
fo mit Mergel gefättiget worden ift, daß, wenn ich 
einige Tropfen concentrirter Vitriolfäure auf die Ober: 


fläche zwifchen das Korn goß, fie ſtark aufbrauste, 


Doch verſicherten die Eigenthiimer mich, daß der Er: 


trag durch eine abermalige Bemergelung noch erhoͤhet 


werden könne. Allein der geringe Kornpreis deckt gegen: 


waͤrtig nicht den dazu erforderlichen Koftenaufwand. — | 


darum gefchieht es nicht. 


Alles, was ich hier fah, ſcheint mir die Meinung zu 
beſtaͤtigen, daß der Mergel noch ein anderes Weſen, 
welches wohlthaͤtig auf die Vegetation einwirkt, als 

tmat 


den Kalk in ſich ſchließe. 


Bemerkung des Serausgebers. 


Wenn hier von einen Probſteier Landmanne erzählt 


rd, daß er zum gten und. 5ten mal fein Land mit 
Itheil gemergelt Habe, und durch eine öftere Bemer: 














F Bemergeln aufgeſtellt Hat. Erfahrne Deko: 


ergelung in Zwiſchenraͤumen von 6618 7 Jah⸗ 
ie letzten Male mit Aufbringung einer gerin: 
itaͤt, vollfuͤhrt ſei, wie auch, daß im ſelben 
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flug, die einzige Koppel, die zur. Graͤſung liegen 
blieb ,; ward mit Vieh überjagt. Oft ward das Klee: 


g den Ertrag noch.erhöhen, wenigftensunterftügen 
men glaube, fo widerfpricht. dies den gangbaren 
| Sifchen und praktifchen Erfahrungen, die man 


ind felbft Thaͤr, wuͤrden dem Verfaffer dieſe 
ung nur unter der Bedingung, daß die wieder⸗ 


— 


n einen reichern Ertrag von Boden for⸗ 
erhaͤltnißmaͤßig wieder reichen Dünger 
- Dies war auch die Meinung, der, 
Jahren ergeben war, die er anges 
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legentlichſt, wo unbedingt dat Aufbringen des wann | 


empfohlen ward, debattirte. 


Der Ar. Verfafler obenftehender Mittheitung ſchein | 


der Meinung zu fein, daß es nicht fo fehr auf den 
Dünger anfomme, fondern daß der Mergel ſelbſt einen 


Beſtandtheil (außer dem kauftifchen Theil des Kalkes) 
enthalte, welcher mit unferm animalifchen Dünger 


einen gleichen Einfluß auf die Befruchtung des Landes 


Habe. Diefe Meinung ift nicht new, nur las ich fie 


nie Öffentlich aufgeſtellt. In meiner Nachbarſchaft 
kenne ich einen erfahrnen praktiſchen Oekonomen, dem 


ich dieſe Ueberzeugung ſeit Jahren zu beſtreiten geſucht 


habe. Wenn eine von mir auf einer neulichen Reiſe 
durch das Amt Segeberg gemachte analoge Erfahrung 
zugegeben und hier zur Anwendung gebracht werden 
kann, fo möchte vielleicht jene Behauptung etwas fr 
fih haben. In den hohen jandigen Gegenden de 


Amtes Segeberg , namentlich, in den Dörfern Born 


hoͤft und Tarbeck, wo man im Boden feinen Nückftand 
eines animalifchen Düngers oder vegetabilifchen Humus 


annehmen darf; wo die Oberfläche aus reinem Sande, - 


wie man fie in den hohen Heidegegenden Überall antrift, 


beſteht, geabt man ist Thon: und Sandmergel, Und, 


da, wo man diefen auf das Sandland fährt, erndtet 
man fo vielfältig mehr, als nur in beffern Gegenden 
je, geerndtet worden ift. Ich habe Hafer und Gerſte 
auf diefem heflen Sande gefehen, die das ‚achte und 
zehnte Korn ficher verfprachen. Dürfen wir nun ats 
nehmen, daß.in diefem Sandlande fein vegetabilifcher 


- Stoff enthalten war, welcher durch die veigende Kraft 
des Mergels zerftört und zur Einwirkung auf die Ber 
F fruchtung tuͤchtig gemacht werden konnte / ſo lag, ſo 

weit die Erfahrung reicht, die wirkende Urſache, wor 


durch das duͤrre Erdreich zu einem Fruchtertrag gebracht 


wurde, deffen .es ſelbſt nach dem fettften Dünger nie | 


fähig ward, einfeitig in einem Beſtandtheil des Mer⸗ 
se sch, ben wir Em gnen; 3 der aber nie dem anima⸗ 
— nr} N — — 
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liſchen NER —— wirkt, und dieſen ſelbſt an 
Wirkſamkeit übertrift. 


- Diefe Erfahrung iſt wenigfteng einer Beachtung der 
Verſtaͤndigen werth. 


» 





3). Aus einem Briefe von Tönning. 
Den ıften Sept. 1811. *) 


Unter die Städte , welche in alten und neuen Zeiten 
‚mancherlei Veränderungen, angenehme und unange⸗ 
nehme Ummwandlungen und Schiefjale, erlitten haben, 
gehört diefe Stadt. Ihre Lage an der Eider, die fich 
6 Meiten unterhalb der Stadt in die Nordſee ergießt, 


und ein bequemer Hafen, der aus der Eider die Schiffe 


in die Stadt führt, waren von jeher fuͤr den Handel 
einladend. 

Anfaͤnglich war fe ein kleiner Stapelort fuͤr aus⸗ 
gehende Landesprodukte, 1613 wurde der Hafen vom 
Herzog Johann Adolph mit einem Aufwand von 
30,000 Rthlr. gegraben und 1644 befeftigte Herzog 
Friedrich die Stadt, welches 36 Tonnen Gold gefoftet 
haben fol. Damals zählte fie 600 Häufer und q bis 
5000 Einwohner. In den beiden Befagerungen 1700 
und 1712, wie Stenboc hier zur Uebergabe genöthiget 
ward, erfuhr fie alle Greuel der Belagerung. Der 
König Friedrich der Vierteließ darauf 1714 die Feftungs: 
weite fehleifen. Sie war nun ganz- gefunfen, ihre 
Bewohner arm und ihre Häufer zerftört. Sie zählte 
. ist kaum 417 Hänfer und höchftens 1560 Einwohner. 

Mit Anlegung des neuen Kanals, welcher die Oſtſee 
mit der Eider verbindet, ging diefem, Dis dahin aͤrm⸗ 
lichen, Ort ein fhöner Morgen auf. Nun hob ſi ch 
Toͤnning von Jahr zu Jahr. 


*) Vergl. Niemanns Handbuch der Schlesw. Bol 
Landeskunde Si 732. 
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Affe —— Schiffe muͤſſen * aan und 


Zoll entrichten. Diele aus der Oftjee kommende Schiffe 


überwintern hier, und felten paffürt ein Schiff hier 


durch, das nicht an Proviſion und Lebensmitteln etwas. 
einnimmt. Doc ging es mit dem Aufblühen dieſes 


Drts nur langjanı. Wenige Einwohner befaßten ſich 


mit der Schiffahrt, kein Kaufmann hatte eigene Schiffe, 


höchftens waren es Eleine Jagden, die hier. zu Haufe 


gehörten.‘ Es fehlte an Kaufmannsgeift, an Induͤſtrie, 
an Unternehmungs⸗ und Spekulationsgeiſt. 


Alle dieſe Maͤngel erſetzte das Jahr 1803, von wel⸗ 
chem Jahr das gegenwärtige Tönning fein eigentliches: 
Dafein rechnet. Die Blockade der Elbe und Weſer 
brachte den Handel von Hamburg und Bremen nad) 


- Tönning. Zu Klein: war der Hafen, zu Elein der Um: 
kreis des Orts, zu Flein das Herz der Einmohner, im 


erſten Augenblick das aus allen Weltgegenden ihnen 


- zufteömende Gluͤck zu faſſen. Schiffe von den mehrften 


Nationen trafen hier ein, und fanden. hier reiche Frach— 


a 


ten, die ihnen ‚beide Indien zuführten. Man denke 
fih das Gewuͤhl in Hamburg, wenn alles ‚feinen ge 


woͤhnlichen Gang geht; und dann denfe man ſich alles, 


was Hamburg und Bremen zuſammen kaum faßten, 
hier in dieſem Eleinen Ort concentrirt. Das Gewuͤhl 


laͤßt fich nicht befchveiben. Dieſe Verhaͤltniſſe dauerten, 


je nachdem die politiſchen Syſteme dieſe oder jene Maaß— 
regel ergreifen ließen, mehr oder weniger fort, bis und 
lich durch Englands Angrifauf Kopenhagen, 1807, auch 


| Ä Daͤnnemarks Verhaͤltniß zu England feindjelig ward. 


Sm Jahr 1809, wie die amerifanifche Flagge vort 
den Engländern unter gewiffen Bedingungen fie 


“ erkannt ward, nahm der Handel wieder zu. Im 


Jahr 1309 famen gegen 200 amerikanifche Schiffe 


hier an und im. Jahr 1810 nur 99, indem die Zeitum: 


ftände auch diefe —— nicht auge dulden J | 


ten und Durjten« | 





Daß Tönning dur den Handel diefer Jahre ſehr 
gewonnen hat, iſt natuͤrlich. Mehrere Einwohner 
ſind reich, mehrere vermoͤgend geworden. Unter den 
Kaufleuten iſt Leben, Betriebſamkeit und Unterneh: 
mungsgeiſt erwacht. Die Stadt iſt verſchoͤnert und 
viele Haͤuſer neu erbaut. Sie zählt itzt 452 Haͤuſer 
und gegen 3000 Einwohner. Fuͤr die Zukunft ift dag 
Stück von Tönning wahrfcheinlid auch begründet. 
Die vorzügliche Lage des Ders iſt nun bekannt; viele 
Einwohner Haben eigene Schiffe, fie haben Geld, 
Kredit und Bekanntfchaft, fie Haben an Einfi ichten 
Kenntniſſen und Erfahrungen gewonnen. 

Ob aber dieſer Zeitpunkt der ſittlichen ® Menſchenbig 
dung, der Jugenderziehung und Religioſitaͤt dev Eins 
wohner mehr zuträglich oder nachtheilig geweſen ift, 
weiß ih nicht. Ob Nedlichkeit oder Falfıhheit — 
Wahrheit oder Berrug — Aufrichtigfeit oder Türke — 
Ernſt oder Leichtfinn — bürgerliche Eintracht oder Ziwier ‚ 
traht — Gemeinfinn oder Eigennuß — Schonung oder 
Klatſchſucht — Wohlleben oder Verlaͤumdung — buͤr⸗ 
gerliche und eheliche Treue oder Untreue — Keuſchheit 
- oder Wolluft — Sparſamkeit oder Verſchwendung — | 
Einfachheit oder Putz — Arbeitſamkeit oder Muͤſſig⸗ 
gang — Nüchternheit oder Trunkenheit — Sittlichkeit 
- der Ruchlofigfeit — Religiofität oder Irreligioſitaͤt — 
durch die ſogenannte Elbblockade bei ung zugenommen. 
oder abgenommen hat, muß ich andern, die Tönning 
vor dieſem Zeitpunkt fannten, zu beftimmen überlaffen, 
Nur das weil ich aus der Geſchichte älterer und neues 
rer Zeiten, daf jedes Land und jede Stadt, wo Irreli—⸗ 
giofität und mit ihr Sittenlofigkeit und Leichtfinm Ueber: 
hand nahmen, nothwendig in ſich und durch füch ſelbſt 
untergehn muß; file tragen den Keim der. Auflöfung: » - 
und Zerftörung ihrer Verhältniffe in fih. — Kein 
Friede und Keine Rat der Erde, tar. fie retten. 
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| Literaturbericht. 
Sommerpoſtille, oder Predigten an den Sonn⸗ und 
Feſttagen, von Oſtern bis Advent. Erſter Theil, 
WVon Oſtern bis zum neunten Trinitatis. Von 
Claus Sarms, Diakonus in Lunden in order 
dithmarſchen. Kiel, bei Auguſt Schmidt, 1811. 
288 ©. 8. en 
Der Verfaſſer diefer Predigten fcheint die Wichtig 
Leit und Würde feines Berufs, ein chriftlicher Lehrer zu | 
fein , vecht tief und Tebhaft zu empfinden. Er vedet von 


"den großen Wahrheiten des Chriſtenthums mit eine 


Wärme; wovon audy die Fälteften Herzen ergriffen wer 
den müffen. In diefer Nückficht hat Rec. mehrere dieſer 
Predigten mit wahrem Vergnügen gelefen und er liebt 
den ihm perjönlich unbekannten Verfaſſer wegen dei 

frommen chriſtlichen Sinnes, der fih in feinen 
Worten ausfpricht. Daß ein Mann , von folhen 
Geifte getrieben, weder im Ausdruck des Thema, wor 
über er veden will, noch in der Anordnung der Theile 
feiner Nede, fich genau an. die Negetn der Homilelk 
bindet, darf ihn nicht zum Vorwurf gemacht werden, 


- wenn er mit Grunde hoffen darf, feinen Zweck auf eine 


andre Weife vollkommner zu erreichen. Indeſſen be— 
zweifelt doch Rec., daß die Art, wie Herr Paſt. Harms 
die Hauptſaͤtze feiner Vorträge auszudruͤcken und zu zer 
legen pflegt, für zweckmaͤßig gehalten werden dürfe 


Auch kann er nicht verhehlen, daß noch außerdem 


Manches in dieſen Predigten ihm mehr ſonderbar alb 
beifallswuͤrdig geſchienen hat. Um unſere Leſern eine 
germaßen in den Stand zu fetzen, ſelbſt zu beurtheilen, 
in wie fern diefe Predigten ihren Erwartungen un 
Wuͤnſchen entiprehen möchten, wollen wir ihnen aus 
den achtzehn Predigten, die der erfte Theil dieſer Som: 


merpoftille enthält, einige Themata nebſt den die 
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untergeordneten Sägeh, und einige Stellen aus diefer 
oder jener Rede zur Probe vorlegen. | 

Sn der zweiten Predigt fordert der Vf. feine Zuhörer 
anf: Safler Muth zur Demuth Fund erklaͤrt den Inhalt 
dieſer Forderung alſo: J. Verkeugnet, was ihr ſeid, und 
fprecht: O unſre Wenigkeit! 2. Vergeſſet, was ihr wißt, 
und lernt doch, was goͤttlich iſt! 3. Verachtet, was ihr 
thut, und nimmer, nimmer werd’ es gut F 4! Verwei⸗— 
gert euch dem Höchften nicht, und wenn euch auch das 


Kerze (72) bricht — Zu geſchweigen, daß Alles, was - 


der. Redner zur Entwicelung diejer Gebote fagt, nach 
des Rec. Urtheil,. nicht hinlänglich ift, um einen rich⸗ 
tigen Begriff von wahrer Demuth in- feinen Zuhörer 
hervorzubringen „ wird jeder nachdenkende Lefer ſelbſt 
finden, daß wenigſtens die drei erſten der Hier gemach⸗ 
ten Forderungen, am gültig zu ſein, ganz anders hätten 
ausgedrückt werden müffen, als hier gefchehen iſt, und 


dab demnach beſtimmte Ausdruͤcke in Profa bier weit. 
paffender geweſen fein würden, als jchlechte Reime, die 


das nicht ſagen, was der Redner fügen-wollte;, , 
Am Sonntage Camate lehrt Hert H jeme Zuhörer- 


den Fruͤhling betrachten, ver da tft Lyein Lobangeber der 
ganzen Natur, 2) ein Freudengeber aller Lebendigen, : 


3) ein Herold Gottes für die Vernuͤnftigen, 4) ein Betz 
altar frommer Seelen, 5) dein Bild, o Jugend! 6) nur 
Vertrauen, wirkende Männer! 7) dein Staube,, dein 
fchöner Glaube, du graues Haupt! — Iſt es zweck 
mäßig, ohne Noth jo viele Abtheilungen zur machen? 
Alles, was in der Predigt gefagt ift, Bätte ſich, beffer 
geordnet und beftimmter ausgedrüct, jehr Bequem uns 
ter zwei, höchfteng drei, Hanptabtheilungen zufammens 
faffen taffen.. Dies gilt auch von der folgenden Predigt 
am Sonntage Rogate, wo der Vf. feine Zuhörer aufforz 
dert, das Glüd der Ungluͤcklichen zu erwägen und dann 
fagt, wir werden finden, es ift wahr: I. je bitter Kreuz, 
je früher Buße; 2. je heißer Gluth, je reiner Herz; 
3. je länger Kampf, je mehr Vertrauen; 4. je falſcher 
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ſchonen Tugendkranz, aus Blumen ge 
einem Eleinen Beet; Alle gute Gebe kom 
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Gluͤck, je treuer Freund; 5. je ſchwerer Laſt, je Leichter 
Beten; 6. je fremder Welt, je näher Himmel, — Dur 
Df. hätte diefe Saͤtze nicht als allgemeine Erfahrungs 
ſaͤtze aufftellen follen ; denn die Wahrheit derjelben lift 
ſich keinesweges aus der allgemeinen Erfahrung bei, 
fen. Aber wozu verleitet nicht das Beftreben, ettias 
Auffallendes fagen zu wollen ! | 

Am Himmelfahrrsfefte erwaͤgt Here H. die Zimmel 
fahrt Jeſu in ihren hoben Bedeutungen. I) Si 
gewährt eine heitere Ausficht in den Bedrängniffen des 
Lebens und 2) in der Nacht des Todes ein fröhliches 
Licht. 3) Denen, die nach ihren Todten fragen, giebt 
fie tröftende Antwort; 4) fie Halt das Band der Gr 
trennten feftz 5) Himmel und Erde Hält fie zuſammen 
und 6) der ganzen Schöpfung zeigt fie ihren gewieſenen 
Weg. — Man mag diefe Säße für fich oder nad) ihrer 
Entwicelung betrachten, fo kann man nicht leugnen, 
dag der Df. es feinen Zuhörern fehr ſchwer macht, die 
KHauptmomente feines Vortrags zu fallen und ih jı 
deutlichen Borftellungen zu erheben. 


— N I — — — —— 


Mehrere Themata find nebſt den ihnen untergend 


neten Saͤtzen in Reimen vorgetragen, z. B. am vierten 


Sonntage nah Trinitatis: Menſchenlieb und Gel 


digkeit, Das ſei mein Ruhm in diefer Zeitz Und wann 
ich, werde übergehn, Will ich damit vor Gott beftehn. 
Und am Hten ©. nad) Trinitatis: Sei was du bil! 
Sei Menſch, fei Bürger und fer Chrift! Sollte dieſ 


Einkleidung der Hauptgedanken einer- Predigt nidt: 


allgemein gefallen : ſo ift-fie doch dem Faffungsvermögen 
des größten Theils der Zuhörer weit angemeffener, al 
die Zerlegung eines Hauptſatzes in fechs, fieben, jafagt, 
wie in der Predigt am sten S. nach Trinitatis, in zoll 


Wtheilungen. Aber wer kann Geſchmack an folgenden 


Thema finden? S. 164. Sch zeige euch vor: Kit 

bunden 2) 
rinem Fleinen Beet; Gabe kommt von oben 
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feöhtiche, und die heitere Zufriedenheit ; 2. die volle 
Mitfreude und das fanfte Wohlthun ; 3. Demuth, die 
geſenkte, und die ftille Erwartung. — Sind diefe tärt 
deinden, gejuchten Ausdrücke faßlicher, behaltbarer, 
eindringender und angemeflener, als ſolche, deren fid) 
andre wiÄrdige Männer in ihren Predigten zu bedies 
nen pflegen? 

Unleugbar enthalten die Predigten des Heren Paft. 
Harms manche wirklich Schöne Stellen. Aber nicht 
felten ftößt man aud) auf Neußerungen und Ausdrüde, 
die nicht anders als befreinden fönnen. Unter den ſehr 
zahlreichen Beiſpielen, die ſich hier anfuͤhren ließen, 
zur Schonung des Raums nur einige wenige! In der 
Predigt am Himmelfahrtstage z. B. Heißt ed ©. 86. 
>» Nichtige Trugfchlüffe find es keinesweges, wenn die 
Getrennten glauben; daß fie nicht ganz getrennt find, 
daß von den Geftslten, welche fie bilden sus fich ine 
aus, die Abgefchtedenen nicht immer fern'bleiben. « — 
» Daß die Todten koͤnnen fich kleiden in unſere Vor⸗ 
ſtellung und ſprechen zu uns mit unſrer Stimme, daß 
auf dieſem Wege ſich Geiſt dem Geiſte wohl offenbaren 
koͤnne, wer leugnet das! — Laßt uns nicht bloͤde ſein 
zu glauben, nicht aͤngſtlich bei jedem Schritte umſehn, 
die Mittelſtraße zu halten. Daſelbſt iſt nichts, als 
etwa, was zertreten iſt, am Rande finden wir Gruͤn 
und Blumen.« — Welche Belehrungen für eine Land: 
gemeine! — &. 89 werden die Thiere und die lebloſe 
Matur angeredet. » She unvollkommnern Gejchöpfe 
diefes Erdbodens! — Eurer viele ſtehn uns fo nahe, 


ſchließen Sreundfchsft mit uns, fehen fterbend uns _ 


en mit menfchlichem Blick: folftet ihr denn Bleiben in 
eurer Miedrigkeit, während wir fortfchreiten zu höherer 
Vollkommenheit? — — Du Ieblofe Natur um ung 
her — aber wo ift kein Leben? finden wire überall, ja 


in jedem Baum und Gefträuh, — die du in einigem 


deiner Glieder enge dic) anfihliefeft an die empfinden: 
den Weſen; werden auch dir vlelleichi nach rn 
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Tod und Auferftehung dein Holz zu Fleisch, dein Soft 
zu Blut werden und aus deinem Mark Augen und 
Ohren und Sinne hervorgehn? Und du, die Als 
trägt, du unfere Erde, ans den Fluthen biſt du gegan 
gen und Haft Wohnung gegeben Menſchen und Thieren, 
auch du alterft mit den Jahrtauſenden; wenn einf 
dein Blut, dag Gewäffer, immer mehr ſtockt und dic 
das Feuer ergreift.in deiner Dürre, und du gehft dann 
aus den Gluthen hervor, To wirft du fein der neue 
Himmel und die neue Erde, auf welcher Sort und Eir 
gel und alle Selige wohnen. « — Gehört aud) dies zur 
Lehre des Chriftenthums, und glaubt Herr A. durch 
den Vortrag ſolcher Hypotheſen wahre Gottieligkeit 
befördern zu. können? Er fcheint dies allerdings zu 
glauben; denn grade durch diefe Hypotheſen beweiſet 
er den Satz, daß die Simmelfahrt Chrifki der gan⸗ 
zen Schopfung ihren gemeinfsmen Meg zeige. 
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da, der Himmel iſt Gott ſelbſt, allgegentwärtig, ewig, 
in der Öegenwart, wie in der Zukunft; der Simmel ift 
Gott felbft und ift Fein andrer Simmel als er, und - 
biſt du in Sott, fo biſt du im Himmel, lebendig oder 
geſtorben. Wohin willſt du fahren, dor du die Welt 
liebſt? Aus Gottes Gnaden in die Seligkeit? Aber 
da iſt keine Seligkeit fuͤr dich, in allen Welten nicht. 
Die Seligkeit iſt Feine Gabe, groß oder klein; die 
Seligkeit iſt Gott ſelbſt und iſt feine außer ihm, and 
biſt du in Gott, ſo biſt du felig.« « 

Wenn ein Mann, der ſo redet — ſelbſt dann, wenn 
er etwas ganz andres lehrt, als was Jeſus und ſeine 
Juͤnger uns gelehrt Haken, — von Vielen gern gehört 
wird; jo darf dadurch Fein andrer Prediger zur Nach⸗ 
ahmung diefes Mannes in feiner Art zu reden fich ver: 
leiten laſſen. Die Wärme, womit Herr H., im 
Ganzen genommen, vedet and fein fihtbares Beſtre⸗ 
ben, die Zuhörer für feinen Vortrag zu interejfiven, 
verdienen zur Nachahmung empfohlen zu werden; aber 
die Art, wie er die von ihm abgehandelten Materien 
ordnet und darftellt, iſt eben ſo wenig mujterhaft, als 
die gefuchte, poetifivende und oft jehr dunkle Einkleir 
dung feiner- Gedanken. Er erklärt fich ſelbſt über die 
Wirkung, die feine Vorträge bisher gehabt Haben 
©; 39, indem er zu feinen Zuhörern fagt: - » Ich 
müßte auch nicht das Geringſte von meines Wortes 
Wirkung an euch erfahren Haben, - wenn ich nicht 
glaubte, daß ihr manchmal aufgeweckt und aufgefchreckt 
wuͤrdet durch die Predigt, fo daß ihr mit den beſten 
Vorſaͤtzen aus dem Sotteshaufe indie Welt zuräckkehret. 
Sagt man doch, daß Einige Hagen über der Nede 
Gewalt und darum die Kirche vermeiden. Was ich 
‚aber fchwerlich Hineinrede ins Herz, das ift die Liebe, - 
welche anhaktend euch treibt (teibe), daß ihr nicht 
ſtehen bleibt auf halben Wege. « Da der Vf., zufolge 
dieſes feines eignen Urtheils, deutlich einfieht, ‚welche 
‚Wirkungen fih von feiner bisherigen Ark zu. prebigen 
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erwärten und nicht erworten laſſen: ſo iſt zu hoffen, 
daß es, bei feinem Ernſt und Eifer für die Sache des 
Chriſtenthums, ihm immer mehr gelingen werde, auf 
ſo zu veden, "daß Feine‘ Nede einen Glauben beleben 
‚Fönne;, der durch die er thätig ſich rate 


\ 
\ 





Des chriſteüthum Sn einem Eleinen Katechismus 
aufs neue der Jugend vorgeſtellt und geprieſen. 


Kiel, in der ———— Vuchdandluns 1810. 
488 12... 


Der Verf. dieſes Süchleing, Here Paſtor — 
ih Lunden, kuͤndigt daſſelbe in einer leſenswerthen 
Vorrede als einen Verſuch an, eine Religionslehre vor⸗ 
zulegen, die keine Religionsleere ſei, die den Geiſt 
erhebe und den Willen ſtaͤrke, die den Glauben naͤhre 
und die Sitten regte ‚ das ganze Leben lang. As Un 
terrichtsbuch „ſagt er, Jolle feine Arbeit nichts gelten, 
da waͤren viele beſſere vorhanden , aber als morealiſch 
religidſes Bildungsbuch moͤchte ſie etwas gelten, bis 
eiine reichere und ſtaͤrkere komme. Das Bud) ſoll aus 
wendig gelernt und abgefragt, es ſoll von tauglichen 

Lehrern daruͤber katechiſirt, von untauglichen aber nur 
der Inhalt deſſelben den Kindern ins Gedaͤchtiß ge 
Schafft werden, durch fleißiges Leſen und Aufſagen, ein 
mal nach dem andern, in deutlicher, richtiger Aus— 

ſprache. Der Vf. hofft, daß ſchon dadurch der Zwec 
deſſelben erreicht werden koͤnne, »weil doch das Meiſte, 
was wir fruͤh einlernen, erſt ſeine volle Beleuchtung 
finde, wenn wir auf der Höhe des Lebens ſind.« Dies 
iſt allerdings wahr, "und wer moͤchte es mohl leugnen, 
daß es wohlgethan ſei, Kinder ſchoͤne moraliſchmeligibſe 
Denkſpruͤche, Lieder, Parabeln u. ſ. w. lernen zu laſſen, 
wenn ſie gleich das Wahre, das Schoͤne und Erhabene, 
das darin liegt, itzt noch nicht völlig faſſen und empfin⸗ 
den koͤnnen. Daß aber ig Büchlein gin Bra 
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ges ——— — Bildungsbuch fuͤr Kinder ſein 
kann, bezweifelt Rec., ohne ſich durch die uͤbertriebenen 
Lobpreiſungen täufchen zu laſſen, womit daffelbe in den 
theologischen Annalen, und vielleicht: auch ſonſt noch, iſt 
angekuͤndigt worden. Er findet zwar in * mehrere 
gedankenreiche und ſchoͤn geſagte Stellen, die es verz 
dienen, daß fie dem Sedäcdhtniffe, Verſtande und Herz 
zen tief eingeprägt werden; aber Manches fiheint ihm- 
auch viel zu dunfel, zu unbeſtimm und zu gekuͤnſtelt 
ausgedruͤckt zu ſein, um ſeinem Zweck Genuͤge leiſten 
zu koͤnnen. 

Da dieſes Buͤchlein nach der Meinung des Vf. die 
Stelle des kleinen Lutheriſchen Katechismus vertreten 
ſoll: ſo wird in ihm das Chriſtenthum i in Hauptſtuͤcke, 


doch nicht in fuͤnf, ſondern in ſieben Hauptſtuͤcke ein⸗ 


getheilt. Das erſte handelt von den Geboten, das zweite 
vom Worte Gottes, das dritte vom Glauben, das vierte 


von den Sacramenten, das fünfte von den Heiligkei⸗ 


ten, dag fechste vom Beten, bag fiebente von den lebten. 
Dingen. Wie es feheint, hätten das vierte, fuͤnfte und 


ſechste Hauptſtuͤck fuͤglich in Eins zuſammengezogen 


werden koͤnnen,/ To daß alsdann nur fünf: Hoaupiſtucke 
herausgekommen waͤren. | 
Der Sebote find zehn, — Stimme der Voͤlker, wie 


der Vf. ſagt, goldene Spruͤche der Weiſen aller Zeiten. 
Als ſolche kann man ſie auch gelten laſſen, doch ohne 


ihre Zahl auf die gegebenen zehn beſchraͤnken zu duͤrfen. 
Unter jedem Gebote ſteht die Frage: Was iſt das; wie: 
gefchieht das; mie verftehe ich das; wie zeige ich dag? 
2. |. w. Die Antworten auf Diefe Fragen find aber- 
keinesweges immer paflend. Das erfte Gebot z. B. 
heißt: Was du nicht willt (willſt), das dir geſchicht, 
das thu auch einem Andern nicht! Auf die Frage: mag: 
iſt das? wird geantwortet: Wo du Vaters und Mut⸗ 


terwort nicht haſt oder hoͤreſt, da ſollſt du dies Gebot 


hoͤren, als einen weiſen wohlmeinenden Freund, der 
| Immer bei dir iſt, in Deinem EN wie ih — Ag 
40 


— — — 
— 


— 
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beit, wenn du bei andern und wenn dir allein biſt.« 
Iſt dies eine Erklärung des gegebenen Gebots? — 
Auch das, was noch weiter in Beziehung auf dies Gebot 
gejagt wird, erklärt dafielbe nur fehr unvollkommen. 
Das zweite Gebot heißt: Vergiß nicht, wie ſauer 
du deiner Mutter geworden biſt und mache dem wieder 
Freude, der für dich Sorge getragen hat! Auf die 
Frage: was will das fagen? wird erwiedert: » Das 
will jagen: Höre, du Kind, das an der Mutter hängt 
mit zärtlichem Herzen und feinen Vater liebt mit dag: 
Harer Liebe, höre, mein Kind: Es giebt Menſchen in 
der Welt, die ihre Eltern nicht Eennen wollen, fie ver; 
achten, verſtoßen, fie hungern und frieren laſſen, oder 
ihnen das Brod nicht gönnen und fein freundliches 
ort, ſolche Menſchenthiere. Davor laß dich er— 
fchreeken durch das zweite Gebot. « Wie? dies wäre 
eine Erklärung jenes Gebots? dies eine Antwort für 
ein Kind, das an der Mutter hängt mit zärtlichem Her⸗ 
zen und ſeinen Vater Tiebt mit dankbarer Liebe? Es 
wäre zur Erfüllung des Gebots genug, nicht ſo ſich zu 
Ri - betragen, wie jene Menfchenthiere? O, wenn dod) der 
ES wortreiche Wann von Kuthern Hätte lernen wollen, wat 
zur Erklärung eines Gebots gehört! Dann würde er 


bi anit dieſem Verſuch noch lange nicht hervorgetreten fe. 
We Das dritte Gebot lautet: Ehre die Alten! Und auf 
is die. Frage, wie gefihieht das? wird gejagt: » Die 


grauen Käupter find die Väter und Mütter der Men 


ii | jchen, welche in Sorgen und Arbeit ihre beften Tage 
Bi hingegeben haben für die junge Welt, — — Sie bu 


figen den Schag der Weisheit und Erfahrung. — Gott 
hat Großes an ihnen gethant« — Wie wenig Heberle - 
ung beweist der Verf. , indem er ſo von alten Greifen 
redet! Sollte nicht Leider ! wohl manches Kind in 
Städten und Dörfern ganz andre als die hier gepriefe 
nen, verdienftvollen, weilen , ehrwuͤrdigen Niten fun 
wen? Und was wäre dem für ein folhes Kind di 
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Das vierte Gebot heiße: Sei der Freand deines 

Freundes, aber ſei nicht der Feind deines Feindes! 
Auf die Frage: wie verſteh ich das? wird geantwortet: 
»Bruder und Schweſter gehen allen vor, denn fie find 
gegeben von Gott, aber ein warmer Freund ift beffer, 
als ein Falter Bruder und eine treue Freundin beffer 
als eine falfıhe Schwefter. Darum bewahre den Schag 
in Herzensaufrichtigfeit!» Wenn Bruder und Schwe⸗ 
fter allen vorgehen, weil fie von Gott gegeben find: 
fo wird ſelbſt ein Falter Bruder den Vorzug vor einem 
warmen Sreunde und eine faljche Schwerter den Vor⸗ 
zug vor einer treuen Freundin haben. Aber wie? 
Bruder und Sweſter gehen allen vor; denn ſie ſind 
von Gott gegeben? Sind denn nur Bruder und 
Schweſter und nicht auch Vater und Mutter, Kind, 
Lehrer, Gatte und Gattin, Freund und Freundin vor 
Gott gegeben ? Und Fönnte man alfo nicht mit gleichem 
Rechte jagen: Bater und Mutter, oder Sohn und 
Tochter, oder Gatte und Gattin u. f. w. gehen allen 
sor; dern fie find von Gott gegeben? — Zu ähnlicher 
Bemerkungen findet man bei jedem der uͤbrigen Gebote 
ind faſt auf jeder Seite dieſes Buͤchleins Anlaß. Rec 
nuß ſich aber, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, auf 
Nittheilung dieſer wenigen Proben von den zehn Ger 
‚oten des Bf. und in Anfehung der übrigen Hauptſtuͤcke 
ieſes Katechismus groͤßtentheils auf eine bloße Anzeige 
hres Inhalts einſchraͤnken. 

Das zweite Hauptſtuͤck vom Worte Gottes hebt mit: 
er Frage an: Und welches find die Stimmen Gottes? 
(ntwort: die Welt, das Gewiſſen, welches ift feiner 
18 alle Lift und Hindet ftärfer als der Tod, welches ift 
ühner als der größte Held. und veicher als die ganze 
Belt,» und die Bibel, welche man nicht leſen, ſon— 
ern woraus man fich vorlefen und erzählen laffen ſoll, | 
is man felber Gott vor Augen und im Kerzen hat. — 
Beiche fonderbare Einfälle - doch —— er — = 
ven — haben cannent FE EEE: 


et 
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Das dritte Hauptſtuͤck Handelt vom Glauben an 


Gott den Vater, (von welchem unter arldern geſagtwird, 
er ſegnet Krieg und Brand mit milder Zand,) den 
Sohn und heiligen Geiſt. Das vierte Hauptftüc: von 
den Sacramenten, nämlich von der Taufe und dem 
Abendmahl. 


Das fünfte Hauptſtuͤck, von den Heiligkeiten, han: 
delt: a). von den heiligen Büchern, wovon ſchon im 
zweiten Hauptſtuͤck geredet ift, b) von dem heiligen 
‚Dertern, nämlich der Kirche, den Gräbern und den 

Kichhöfen, c) von den. heiligen- Zufammenfünften 
(werden nicht erft durch fie Die Kirchen heiligeDerter), 
d) von den heiligen Tagen, nämlich den Sonn: und 
Feſttagen, e) von den heiligen Handlungen, d: i. der 
Eonfirmation, der Beichte, der Trauung und dem Eide, 
. (Gehören aber nicht ganz vorzüglich Taufe und Abend⸗ 

mahi zu den heiligen Handlungen? Der Bf. theilt auch 
eine Beichtformel mit, die aber im ſehr gefuchten Aus 
druͤcken abgefaßt iſt und von feinem wahren, täglich 
im Guten fortjchreitenden Chriften zum zweiten Male 
geſprochen werden kann.) k) von dem heiligen Stande, 
‚ nämlich dem Predigerftande, g) von dem heiligen Gr 
bot und dem heiligen Segen und endlich h) von dem 

heiligen Zeichen des Kreuzes, welches bedeuten ſoll den 
‚Blauben und den Segen des Chriſte. 
+ Das ſechste Hauptftüc Handelt vom Gebet. Hier 
Fcheint der Bf. ganz vergeffen zu haben, was Jeſus und 
feine jünger vom Gebete lehren. Statt defien lehrt 

Er: »DBeten ift das Leichtefte und das Schwerſte. 
Wer betet, thut die größte Menfchenthat, mehr als 
wer Königsthronen umwirft und aufbaut, er thut über 


Vermögen. « — — Auf die Frage: was hilft dab: 


- Beten ? wird. geantwortet: »Du beteft nicht das Ger 
„xingfte zu dir, wenn du nicht viel won dir beteſt und 
waͤrſt du in Worten auch reich und Eunftreich. — Du 
gegen: Sp viel du von dir ſprichſt, ſo viel ſprichſt di 
auch wieder zu dir; fo viel du Aus dir besefk,, ſo viel 
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Beteft du auch. in deine Seele. wieder ein, in glüctie 
chem Zaufh. — — Sollte es wohl gerathen fein, - 
Kindern, ſtatt deutlich dargeftellter Lehrfäge und der 
eigenen herrlichen Ausſpruͤche Jeſu und feiner jünger, ‘ 
einen ſolchen Wortfchwall-aufzudrängen ? — — 

Das fiebente Hauptſtuͤck, von den leßten Dingen, 
nämlich vom Sterben und Nuferftehen, Gottes Gericht, 
Himmel und Hölle, füllt nur vier Seiten, ift aber nach 
des Her. Urtheil nicht nur das Beſte im ganzen Buche, 
fondern auch das einzige, was er mit Beifall und 
Freude gelefen hat. 


ie 


Leitfaden zum linterricht in der chriftlichen Keligion, : 

‚ zunächft für feine Konfirmanden entworfen von 

I. Bopfen, Hauptprediger der Domgemeine zu 

Schleswig, wie auch Kirchenprobften der Prob⸗— 

ftei Gottorf und Mitgliede des Königl. Gottorfi: 

chen Oberconfiftoriums. Altona, bei Hammerich 
‚18006. 27© 8 En | 


Diefe Eleine Schrift iſt im eigentlichen Verftande 
ein Leitfaden, indem ſie größtentheils nur die Haupt⸗ 
begriffe darlegt, woräber die Konfirmanden belehrt wer⸗ 
den Tollen und diefen nur eine nothdürftige Anleitung 
giebt, ſich deffen wieder zu erinnern, was der Lehrer 
über die in feinem Unterricht aufgenommenen Begriffe 
und Lehrſaͤtze mündlich vorgetragen hat. Da der Verf. 
als ein ſelbſtdenkender, einfichtsvoller und-fich feinem 
Beruf mit Eifer widmender Mann bekannt ift: ſo laͤßt 
fih.nicht bezweifeln , daß er felbft nach diefem Leitfaden. 
feine Konfiemanden unterrichten werde. Für andere 
Ssugendlehrer aber möchte der Gebrauch deffelben wohl 
mit mancher Schwierigkeit verbunden fein. Wenn 
3. D. der Leitfaden nur die Worte angiebt: Gebete, — — 
DBerpflichtungsgründe, — Ermunterungsgrinde, — 

ı Mittel, = oder: Erklärung, — Beweis, — Aw 
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wendung: fo wird hier von Seiten des dehrers ungleich 


mehr vorausgeſetzt, als ſich von den meiſten unter ihnen 


mit Grund erwarten laͤßt. Indeſſen darf, in Ruͤckſicht 
auf den eingeſchraͤnkten Zweck des Lehrbuchs, dieſe Be— 
merkung dem Verf. nicht zum Vorwurf gereichen. 


Schwerer moͤchte dagegen die Anwendung der einzelnen 


Theile dieſes Leitfadens gerechtfertigt werden Können, 
wie fih aus Folgenden ergeben wird. 

Die Schrift befteht aus vier Haupttheilen, eich 
überfchrieben find: Einleitung, chriftliche Sittenlehre, 
die chriftliche Religionslehre, Mittel zur Befoͤrde⸗ 
de der chriftlihen Tugend und Religioſitaͤt. 

Die Einleitung handelt zuerft von der Beſtimmnung 
des Menfihen , dann von den Erkenntnißquellen der 
Sitten: und Slaubenslehre, mo beiläufig. von Jeſu, 
feiner Perſon und der Abſicht feines Wirkens, der Er: 
Löfung der Menfchen , geredet wird. Darauf folgt die 
Ueberſchrift: Verdienſt Jeſu, wozu gerechnet werden: 
7) feine Lehren, 2) fein Tugendbeiſpiel, 3) fein Tod, 
4) feine Sorgfalt für die Erhaltung, Verbreitung und 
Wirkſamkeit feiner Lehre, wobei der Taufe und des 
Abendmahls erwähnt wird. Dann wird gehandelt von 
den Schickſalen der Religion Jeſu und endlich von der 
Verpflichtung der Chriften gegen Jeſum. 

Da dies Alles als Einleitung in,die chriſtliche Sit 
ten: und Glaubenslehre dargeftelfet wird: fo fcheint es, 
daß der Bf. folches nicht als weſentlich zu der chriftli 
hen Sittena und Glaubenslehre betrachtet wiſſen wolle. 
Wer möchte aber wohl hierin mit ihm einig fein? — 

Bag ift die chriftliche Glaubenslehre anders, als die 
Lehre Jeſu von der Beſtimmung des Menſchen, oder 
als eine von Jeſu verkuͤndigte Lehre, wodurch der 
Glaube begruͤndet wird, daß der Geiſt des Menſchen 
von Gott zur Aehnlichkeit mit ihm und alfo auch zu 
einem ewigen feligen Leben berufen ei? Iſt es nicht 
‚ Hauptfächlich dies, was Jeſus Chriftus: ans Licht ge: 

bracht hat durch fein — — in u ei di 
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Ä chriſtliche Sittenlehre anders, als eine Beantwortung 


der Frage: was ſoll der Menſch thun, wie foll er zu 


denken und zu handeln fich befiveben, damit er feine 
Beftimmung erreiche, oder damit er Gott immer aͤhn— 
licher und ewig felig werde? — Wenn aber dies die 
richtige Anficht der chriftlichen Religionslehre ift: fo 
kann es unmöglich gebilligt werden, daß den Lehren 
von der Beſtimmung des Menfchen und von den Vers 
dienften Sefu um die Menfchheit ihr Plas in einer 
Einleitung zum chriftlihen Neligionsunterricht anges 
wiefen werde. Und wie will der Bf. des Peitfadeng es 
vechtiertigen, daß er die chriftliche Sittenlehre fo von 


der chriftlichen Keligionslehre abfondert, als wenn 


jene ohne diefe gar wohl beſtehen koͤnnte? 
Non ©. 7 bis 20 findet man einen Entwurf der 
riftlihen Sittenlehre und von ©. 20 bis 26 wird 


unter der Weberfchrift, die chriftliche Religionslehre, | 


zuerft von Gott, deffen Eigenfchaften und Einheit, wie 
auch von den Pflichten gegen Gott, (als wenn unfere 
übrigen Pflichten nicht zur chriftlichen Religionslehre 
gehörten!) dann von der Unfterblichkeit und dem ewi⸗ 
gen Leben gehandelt. Diefe Anordnung der zu einem 
chriftlichen Neligionsunterricht gehörigen Theile ſcheint 
dem Rec. durchaus unvichtig zu fein; denn die chrifts 
liche Sittenlehre gründet ſich offenbar auf die chriftliche 


- Glaubenslehre und dieje- muß daher in einem zuſam⸗ 


menhängenden Bortrage der chriftlichen Keligionslehre 
jener notwendig vorangehen. — Wolle, was Gott, 
der allein Heilige (das veinfte, über alle Sinnlichkeit 


erhabene, Bernunftwefen) will; Handle übereinftimmend 


- mit Gottes Abfichten! Dies ift das Grundgefeg der 
chriſtlichen Sittenlehre, der wichtigfte Bewegungs 


grund aber zu einem tugendhaften, d. i. mit Gottes 
Willen übereinftimmenden Leben ift die Erreichung des 
Ziels, daß der Menſch zu erreichen beſtimmt ift und 
nur in dem Grade erreichen kann, in welchen: er der 


—— 


Gottheit aͤhnlich wird, oder in welchem ſich ſeine Ver⸗ 


ge 


/ 
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nunft zur Hertſchaft uͤber ſeine — erhebt. 
Dieſes Ziel iſt aber am Ende kein anderes als — ewige 
Seligkeit. — Je uͤbereinſtimmender mit der Natur 
des Menſchen, je einleuchtender jeder unbefangenen 
Vernunft, je faßlicher und je wohlthaͤtiger fuͤr Herz 
und Leben dieſe, der Lehre des Chriſtenthums eigen: 
thuͤmlichen, Vorſtellungen find, deſto weniger kann Rec. 
eine Anleitung zum chriſtlichen Religionsunterricht 
empfehlen, welche die chriſtliche Sittenlehre ganz um 
‚ abhängig vor dem Glauben an Gott und ein zukuͤnfti— 
ges Leben darzuftellen fih bemüht und überdies gar zu 
wenig Anlaß giebt, die fogenannten chriftlichen Glau⸗ 
benslehren, d. i. die erhabenften und wichtigften Wahr 
beiten, zu deren Erkenntniß ſich der menfchliche Geiſt 
erheben kann, — nad) ihrem unausfprechlich hohen 
een fennen und empfinden zu lernen. 





> geitfaden zum Unterricht in der chriſtlichen Religion, 
zunaͤchſt für Buͤrger⸗ und Landſchulen. VonDr. 
D. J. W. Olshauſen. Gluͤckſtadt 1811. 35G. 8. 


Ohne ſi ſich uͤber ſeine Gruͤnde zur Abfaſſung dieſes 
Buͤchleins und uͤber die Wahl, Stellung und Ein 
kleidung der einzelnen Theile deffelben zu erklären, 
* Hat der Verfaſſer daffelbe zunaͤchſt zum Leitfaden; beitt 
erſten zufammenhängenden Religionsunterricht für 
- folche Kinder beſtimmt, welche von vernünftigen 
Eltern oder in Vorbereitungsſchulen ſchon Manches 
gelegentlich. von der Neligion gelernt haben. - 


Demnad) findet man hier nach einer Eurzen Ein: 
leitung, worin die Begriffe Neligion und Neligiond 
lehre erklärt werden, auch eine kurze Ueberficht von 
dem Inhalt der Bibel gegeben wird, die wwichtigften 
Wahrheiten der Religion auf folgende ef geordnet 
und in Eurzen Sägen amgedentet 
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Es iſt nur Ein Gott; Gott iſt ein Geiſt; Gott 
vollkommen; Gott iſt alimachtig allwiſſend, all; 
weiſe, allgegenwärtig, heilig , gerecht, hoͤchſt gütie, 
ewig und unveranderlich ; Gott hat die Welt geſchaf⸗ 
fen; Gott erhaͤlt und regiert die Welt; Gott will, 
daß die Menſchen ewig fortdauern und immer voll; 
fommner und glückfeliger. werden; die Menfchen wer⸗ 
den immer vollfommmer und glückfeltger, wenn fie fich 
unabläffig bemühen, den Willen Gottes zu thun oder 
alle ihre Pflichten zu erfüllen. Nun werden die 
Pflichten des Menfchen gegen Gott, gegen ’fich ſelbſt 
und gegen’ feine Nebenmenfchen Fürzlich abgehandelt, 
darauf die Begriffe tugendhaft, laſterhaft, Bekeh⸗ 
rung, Sünde, Laſter, erklaͤrt und die Mittel ange⸗ 
geben, denen ſich der Geiſt Gottes zur Beſſerung des 
Menſchen bedient und die der Menſch als ſolche treu 
gebrauchen muß. Dann heißt es: Wer ſo an Jeſum J 
glaubt, daß er ſich dadurch zu einem unermuͤdeten 
Beſtreben der Beſſerung bringen laͤßt, der iſt ein 
wahrer Chriſt und hat den wahren Glauben; wahren - 
Chriſten will Gott ihre Suͤnden vergeben; fie genießen 
ſchon in dieſem Leben große Vorzuͤge und ſollen nach 
ihrem Tode ewig ſelig werden. In dem folgenden 
Abſchnitt wird von der Erloͤſung der Menfchen dur 
Jeſum und endlich von der Taufe, dem "Abendmaßle 
und der Konfirmation gehandelt. 

Menn gleich, wie ſich aus diefer ueberſt cht ergiebt, 
die hier vorgetragenen Wahrheiten in einem gewiſſen 
Zuſammenhange dargeſtellt worden ſind: ſo hat doch 
dieſe Darſtellung ſo wenig Intereſſe, daß es ſelbſt 
geſchickten Lehrern ſehr ſchwer werden moͤchte, ver⸗ 


mittelſt dieſes Leitfadens ihre Zoͤglinge zu einer klaren 
Vorſtellung und lebhaften Empfindung von der Wich⸗ 


tigkeit und Bortreflichkeit der Lehre Jeſu zu erheben. 
RT ‚wie es fcheint, hat der würdige Verfaffer die⸗ 





ſes Lehr chs bei deffen Herausgaberhauptfächlich die | 
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‚Sprüche, in einer gewiſſen Orbnung witzutheilen. 


‚denn er ſagt ſelbſt in der Vorrede: »den Hauptinhalt 
des ganzen Büchleins machen die Bibelfprüche aus.« 
- Am Ende diefer Schrift Befindet fich auf 6 Seiten 


‚ein Grundriß der Gefchichte der jüdifchen und hrift 


‚lichen Religion, zu deffen Erklärung die Lehrer an 
ZSenke's Geſchichte der jüdifhen und chriftlihen Re— 
ligion verwiefen werden, Diefer Anhang giebt hin 
länglihe Veranlaſſung, die wichtigften Begebenheiten 
- aus der jüdifchen und chriftlichen Religionsgeſchichte zu 
erzählen, fcheint aber zur Verbindung mit dem erflen 
‚zufammenhängenden Religionsunterricht. etwas zu 
‚ausführlich zu fein. ——— 
In einer zweiten Auflage dieſes Lehrbuchs hat, 
zufolge der Vorerinnerung, der Vf. ſich ſo wenige 
Aenderungen erlaubt, daß ſelbige ohne Unbequem—⸗ 
lichkeit neben der erſten gebraucht werden kann. 





IX. . | 
Miscelfaneen. 
Re Probftei Oldenburg 
Nach einer allerhoͤchſten Verfügung dom agften Sept, 
d. J. find im Herzogthum Holftein , zu Oldenburg und 
‚Kiel ,; zwei neue Probfteien angeordnet. Zu erſterer 
find folgende 15 Kirchen gelegt: Oldenburg, Lütjen 
‚burg, Heiligenhafen, Großenbrode, Grube, Grömiß, 
-Altenfrempe, Hanſuͤhn, ‚Hohenftein, Neukirchen, 
Bleckendorf, Nücheln, Sikau, Lenfahn, Schoͤnwalde. 
Die Kirchen zur Probftei Kiel gehörig koͤnnen noch nicht 
beſtimmt angegeben werden. Zum Probſten der Prob— 
ſtei Oldenburg iſt der Kerr Kirchenrath und Yauptpaftor 
Chriſtiani, und für Kiel der Herr Konſiſtorialrath 
und Hauptpaſtor Soc ernannt, Un: beiden Orten 
ſollen auch für. die zugetheilten Diſtrikte Konfiftorien 


TE 


eingerichtet werdet. Für das Konſiſtorium zu Olden⸗ 


burg ſind, außer dem Herrn Probſten, der- Herr 


Kammerherr und Amtmann Schack von Staffeldt auf 
Cismar zum Praͤſes, und der Here Amtſchreiber Juͤr— 
gens zum Aktuarius cum voto ernannt; zu Beiſitzern 
aber ein Prediger in Oldenburg und zwei benachbarte 
Prediger beſtimmt. Ueber die Einrichtung dieſes 
Konſiſtorii und der Viſitationen werden naͤhere Reſo⸗ 
lutionen beſtimmen. Interimiſtiſch dient das Sege⸗ 
berger Juſtizreglement zur Norm. Die Speziak 
kirchenviſitationen ſollen alle zwei Jahr gehalten wer⸗ 
den. Die Mitglieder des Konſiſtorii, wenn ſie nicht 
am Orte ſind, erhalten für jede ordentliche Konſiſto— 
rialfigung 5 Rthlr. täglich, fonft aber 25 Rthir. Die 
Mitglieder zu den Konſiſtorialſitzungen werden durch 
Kirchenfuhren befördert , die , nebſt etwanigen andern 
Ausgaben, über den Konſi ifkovialdifträ£t nach Kirchen: 
pflügen repartirt werden; wogegen die Koften einer 


außerordentlichen Konfiftorialfigung von den Par— 


teien, welche ſolche verlangt haben zit tragen finds 


Zu dent Konfiftoristfigungen wird ein Zimmer auf dent | 


dortigen Rathhauſe eingeräumt... 

Bei diefer Veränderung Haben denn mit Recht 
der Religionskultus und das Schulweſen dieſes 
Diſtrikts Urſache, ſich Gluͤck zu wuͤnſchen, baf fie 


unter die nahe und ſpezielle Leitung eines Mannes 


geftellt wurden ‚ber fein ganzes. Leben mit Erfolg für 
diefe heiligſten Zwecke der Menſchheit wirkte, dem 


das Erziehungsweſen des Vaterlandes ſo vieles vers. 


danft, der die Otganifatton des Jugendunterrichts an 
feinem Orte in Einem Jahre feiner Vollendung nahe 
brachte „.der, in gleichem Maaß reich an Thatkraft 
und Erfahrung, feinem Ziele fich ficher und geſchwind 
zu nähern verſtehn wird. 


Der Zeitgeift, der befonders bei dem fogenannten- m 
aufgeflärten Theil des Publikums die Achtung gegen 
den aͤuhern nm ——— der ee 


\ 





tete Lupus, welcher unaufhaltbar zum Frohn einſei— 
tiger, ſinnlicher Zwecke hinleitete, und ſein Geleit, 
die beiden Feinde. jeder ſittlichen Bildung: Selbſt⸗ 
duͤnkel und weichlichkeit, haben das Verhaͤltniß des 
Buͤrgers zum: Religionsſtand unterbrochen: Das 
Volk, gewohnt blindlings dem Beiſpiel der hoͤhern 
Staͤnde zu folgen, wendete die einſeitigen Urtheile 
derſelben auf den weſentlichern Theil der Religion, 
auf den innern, moraliſchen Sinn, auf den Angel, 
warum ſich alle Verhaͤltniſſe des Buͤrgers und des 


Menſchen drehen, an. Unter demſelben flachen und 


unhaitbaren Vorwande, unter welchem die Erſten der 


Gemeine ſich der Verbindlichkeit, dem oͤffentlichen 
Religionsunterricht in, der Kirche beizuwohnen, ent⸗ 
ziehen, halten jene ihre Kinder aus den Schulen zuruͤck, 
und vernachläffigen muthwillig jede Regel und jedes 
Mittel einer verftändigen Jugendbildung. Es bleibt 
bei dem gegenwärtigen Zuftand und der allgemeinen 
- Gteichaültigkeit gegen religiöfe Bildung eine Aufgabe, 
des reifſten Nachdenkens würdig , wie dem ‚unter det 
niedern Klaſſe zum Theil fchon vorherrſchend gewor⸗ 
denen, Leichtſinne, der am Ende jede bürgerliche 


Ordnung untergraben wird, vorzubeugen’ fei? Wenn 


die Achtung gegen Äußere Religiofität gerettet werden 


kann und muß, fo. möchte das erſte und anwendbarfte 


Mittel in der Mitwirfung naher, angefehener und 
geachteter Autoritäten, die mit gleicher, wirkſamer, 
Berwendung fowoHl die Kirchen: und Schuldiener zut 
ernften Beachtung ihrer Obliegenheiten auffordern, 
ald auch den Berirrungen der öffentlichen Meinung 
Aber Religionsgegenftände durch anpaflende Vorkeh— 
zungen entgegen arbeiten können, zu finden fein, 
GE REIT BT NET BEREITETE 
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Promotionem } 


Auf der Univerſitaͤt zu Riel find unterm 2 iſten Auguſt 
d. J. zu Doctoren der Philoſophie ernennt: 


1) Janus Emanuel Baggeſen, Profeſſor in Kiel, 
ingenio, quo felicius nullum patria tulit, nul- 
lum melius Dania cum sorore-Germania ex- 
coluit, eminentissimum, arte, quam eximiam 
‚ habet, cultissimum, in bilingui po&si unico 

et admirabili exemplo illustrem, utriusque 
maxime usu etperitia sermonis pariter excel- 
lentem, Parthenaidis, ne plura recenseamus, 
auctorem nemini ignotum, cunctis celebra- 
tum ; ob tot tantasque meritas laudes, quibus 
iam dudum seque patriamque ornat, denique 
ob opera praeclara, quibus perennem sibi 
ipse paravit famam et gloriam — — 


2) Banut Lyne Rahbeck, Profeſſor in Kopenhagen, 

Nitter ꝛc. — ingenioy,.doctrina,;humanitate: 
perquam ornatum et conspieuum, patria=: 

“ zum literarum cultorem, loeupletatorem stu-: 
diosissimum et peritissimum,. varıi generis: 
scriptis, iisque lepore et elegantia eximie: 
conditis, clarum, multis omnino et insigni«: 
bus de literis artibusque in patria augendis,‘ 
propagandis, meritis ıllustrem, nobilıtatum, 
commendatum, eorumque laude meritorum 

‘ haud magis inter suos quam. apud exteros 

. florentem et cumulatum — = 


x 
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.. der Bewohner det Probſtei Zütn- 
gegen die- Ubgebrannten in Bopenhagen “ 
Jahr 1807. ) a er 


- Der Prodft und die Prediger ber * — | 
’ gereintenfich, in ihrer Predigt am Neujahrstage 1808 
ihre Gemeinden an das ihre Mitbürger in der Haupt: 
ſtadt im Herbſte des geendeten Jahrs betroffene Ungluͤk 
zu erinnern und ſie zur Wohlthaͤtigkeit gegen dieſelben 
aufzufordern, auch auf angemeſſene Weiſe alsdanı 
mittelſt der Kirchſpielsmaͤnner eine Privatſammlung 
für ſelbige zu veranſtalten und den Betrag durch den. | 
Probſten an Se. Königliche Hoheit, dem derzeitigen 
Kronprinzen, einzufenden. Zu. dem Behuf wurde 
folgende Aufforderung gedruckt und vertheilt: 


»Waͤhrend wirmitden Unftigen i im ruhigen Beſihe 
„ deflen , was Gott ung gab, froh auch diefes Neujahr 
feiern, trauren viele in unfrer Hauptſtadt, die voriges, 
Neujahr noch eben fo glücklich waren, als wir ißt es 
find. Arme Wittwen und Waiſen weinen dortum ihre 
Verſorger, die ein ungerechter Feind ermordete; huͤlſlos 
liegen manche da, die, ihrer gefunden Sliedmafen durch 
feindliche Bomben beraubt, nie mehr ihr Brod verdie⸗ 
nen koͤnnen, und in ihrem jetzigen Elende ſelbſt nicht 
haben, was fie zu ihrer Pfiege bedürfen; ohne eignes 


— 23 Wohl verdient dieſer ſchone Beweis aufrichtigen 


thaͤtigen Mitleidens gegen ungluͤckliche Mitbuͤr⸗ 
ger, zu welchem ſich alle Stände in einem kleinen 
Diſtrikt unſeres Vaterlandes treu die Hand boten 
und dadurch nicht geringes wirkten, ſo wie die 
landesvaͤterliche Aeußerung unſeres itzigen allers 
gnaͤdigſten Kdnigs daruͤber, in einer vaterlaͤndiſchen 
Zeitſchrift auch nach Verlauf einiger Jahre noch 
bemerkt und * Dergeſſen heun able in 
\ werden, - | ; 


* 


* 
* 
* 
— 1 
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Odbdach, ohne Kleidung, ohne Untethalt ſehen viele, 
deren Vermoͤgen ein Raub der Flammen wurde, dem 
herannahenden ſtrengeren Winter mit angſtvollem 
Kummer entgegen! — Es ſind unſere Mitbuͤrger, 
die dies leiden! Fuͤr's ganze Vaterland, wovon ſie einen 
treuloſen Feind abhalten wollten, und alſo auch fuͤr 
uns mit, geriethen ſie in dies Ungluͤck! — Mitbuͤrger, 
laßt uns denn, mit Dank gegen Gott, der uns bis 
dahin gnaͤdig bewahrte, nicht ſaͤumen, unſer Scherflein 
zur Milderung dieſes Elendes beizutragen! Keiner von 
uns ſchließe hartherzig ſich aus, und waͤre es noch ſo 
wenig, was er geben koͤnnte! — Gott ſiehet das Serz 
an, und hat den mitleidigen Geber lieb! « 


Der Erfolg der Sammlung uͤbertraf die Erwartun⸗ 
gen weit. Es wurden zuſammengebracht 


in derdriedrichsb. Gem. inSchleswig 306 Rt. — 5 
in Eckernfoͤrde *).........6388⸗ — ⸗ 
in Borbye . 0 79 ⸗ 2235 


in Bünftorf ur... + “0.0. 135 » 44 g 
in Cofel .. on nee 0.0. . 170; — 2 
in Huͤtten 242604 680 0 re 0 4 171 — u 
in Hohn ⸗—— — — 0 —0 0 536 ⸗ I4 ⸗ 
in Suͤderſtapel Pur Dur ur Br 122 ; ala ⸗ 
in Erfde ve 2 2 ,ı 9 8 91 02 0» III ⸗ 2 ⸗ 
in Bargenhufen ... .+ 100 5 — ;: 


im ©efeftedt (fo weit biefe Gemeinde 
zur Probſtei Huͤtten gehoͤrt). .. 48: =. 


zuſammen 2478 Rt. 28 fi 


Dieſe Summe wurde in zwei Abtheilungen an Se. 
Koͤnigl. Hoheit, den derzeitigen Kronprinzen, einge⸗ 


Mr Vornamlich auch durch eifrige Mitwirkung des | 
Herrn Juſtizraths und Buͤrgermeiſters Zürfen 
trug hier — Sammlung ſo bedeutend ein. 
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ſandt, und es erfolgte ſchen auf die erſte Abeheiln 


— allergnaͤdigſte Handſchreiben: 


Den eingeſammelten wohlthaͤtigen Beitrag 
zur Unterſtuͤtzung leidender Mitbuͤrger in 
Kopenhagen habe Ich mit Wohlgefallen 
aufgenommen, und der zu dieſem Endzweck 
hieſelbſt verſammelten Kommiſſion zuſtelen 
laffen Mit Zufriedenheit erkenne Ich in 


diefen milden Beiträgen. die lobenswuͤrdige 


| thätige Theilnahme, welche der wohlgeſinnte 
Buͤrger dem - leidenden Mitbürger millig 
erweist. Hauptquartier zu Kopenhagen den 
I9ten Januar 1808. | 
Ä — GP... 


l - 





| Oberconſiſtorialexamen auf — 1811. 


Zu dieſem Eramen meldeten fi ch —— nur ai 
eindatın. 


ı) Joachim Jacob Adam Peterien, ‚(geboren zu 


Seheſtedt den Igten Junius 1782), Die Gegen— 
ſtaͤnde feiner Abhandlungen waren: de ide und 


Sedanken, den -Geift und das Wefen der Lebens 


philofophie betreffend. Er erhielt-den zweiten Cha— 
" after, umd zwar mit Fühnilicher Auszeichnung. 


2) Nicolai Juͤrgenſen, (geboren zu Stderbearip 
den ıften Sept. 1786). Die Gegenftände fein 
Abhandlungen waren: Commentatio in Luc, 


II, 19. Praemittuntur nonnulla de ange- 


lorum. visorum :narrationibus in libris 
saeris variis. and Ueber den Einfluß, -befonders 


nachtheiligen Einfluß der Sprache auf die morsli 


Then Vorſtellungen, die moraliſche Aufklaͤrung md 
die Moralitaͤt. Er erhielt den zweiten Cyaralie, 
und due mit: rhmlicher RE. 


% 
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Die bei diefem Eramen vorgelegten fchriftlichen 
ragen waren folgende : = 
1) Religioms notio biblica cum diversis 
religionis — — conferatur, et quid 
in his repugnet notioni religionis biblicae 
ostendatur. | 
ı 2) — argumentis uti solent, qui ne- 
gant religionis naturalis et revelatae discri- 
men? et quomodo refelluntur ? . 

3) Recenseantur argumenta divinae ori- 
ginis doctrinae biblicae de Deo eiusque 
pio cultu, | | | 

4) Was verfteht man unter einer bedingten und 
unbedingten Pfliht? und wie haben wir in folchen 
Fällen zu handeln, wo unbedingte mit bedingten 
oder bedingte mit unbebingten Pflichten in Colliſion 
fommen ?. | er 

5) Was it wahre Selbftfhäkung? woran 
gründet fie ſich? und wodurch muß fie eingefchranft 
werden, damit fie nicht in den entgegengefeßten Sehler 
des Eigendünfels und der Anmaßung übergehe? 

6) Quid est interpretari? quid interpre- 
tari gramimatice? quid historice? quid ethice 
sive moraliter? ac num moralis interpretatio ° 
vere talis dici potest ? | 
7) Quid respondendum est iis, qui con- 
tendunt philosophiam esse scripturae sacrae 
interpretem? . Ä / N 

8) -Cur negarunt quidam, fide dignum 
esse veteris ecclesiae Ghristianae de authen- 
tia librorum novi testamenti testimonium ?: 
‚et quomodo refellunter ? | 5 | 

9) Quaenam est apud Paulum 1 Cor. 1, 4. 
"1 Xapıs rov Geou ev Xpssrw dofeicz, et quae-. 
nam sunt illa-bona, per Dei benevolentiam 
propter Christum et per Christum hominibus, 
exhibita?, - | u 

: 41 


\ 
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109) Wie ſuchte man zu beweiſen, daß es feine 
Pflichten gegen Gott geben koͤnne, und wie beweiſen 
wir, daß es Pflichten gegen Gott gebe? 

I1XI) Afferantur argumenta.pro immortalie | 
tate animi ex sapientia, bonitate, iustitia, 
sanctitate divina. 5 

12) Pharisaeorum de resurrectione sen- 
tentia exposita, enarretur brevibus historia 
dogmatis de resurrectione carnis. 

13) Memoratu dignissimae sententiae 
diversae de mortis Jesu Christi ad salutem 
hominum instaurandam efficacitate, cum lit- 
terarum sacrarum de morte Christi doctrina 
conferantur. — 

14) Quibus argumentis nititur veritas 

‚teditus Jesu Christi post mortem in vitam? 
Quomodo contra vel rei veritatem impugna- 
re vel aliter explicare rem totam nonnull 
conantur? | 

15) Was iſt chriftliche Demuth vor Sort? und 
warum ift fie nach Lehre der Bibel die unerläßlihe 
Bedingung des heiligen MWohlgefallens Gottes an 
einem Menfchen, und aller göttlichen Segnungen? 

16) Antiquissimis ecclesiis nullos prae- 
fuisse episcopos a presbyteris distinctos, 
idoneis argumentis confirmetur, et cur et 
quando fere postea creati sint episcopi 4 

preésbyteéris distincti, ostendatur? 
“ 17) Monstrentur causaeincrementi celer- 
rimi divitiarum et auctoritatis episcoporum 

"Christianorum ante Constantinum magnum. 

18) Quinam potissimum’ fuerunt, qui 
ecclesiae romanae dogmatibus ante Lutheri 
tempora se opposuerunt ? | | 

19) Quid negant libri nostri symbolici, 
dum docent, sola hide, in Christo collocata, 
hominem iustificari ? Be 
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20) Was ift wider den Gebrauch eines zwiefachen 
Eingangs zur Predigt, eines allgemeinen und eines 
befonderen, nad) Berlefung des Tertes, mit Grund 
einzuwenden ? und wie kann demfelben am beften 
ausgewichen werden ? | 





Aus einem Schreiben aus dem Schleswigfchen. 


— — Unter den neuern Verfügungen im geiftlihen 
Sache ift die vom Igten Sept. d. Jahrs, daß Feine 
Geftpredigten mehr Statt finden follen, und eine vom 
ıften Det. d. J., daß die in den Kircheninventarien 
beftimmten Narucalien von den zur Leiſtung derſelben 
Pflichtigen in natura‘ zu leiſten find, vornaͤmlich 
wichtig. Was die erſte Verfuͤgung betrifft , fo ift 
allerdings wahr, daß die Saftpredigten viele Unzu: 
tänglichfeiten hatten; aber fo lange noch Kommuͤnen 
ihre Eünftigen Prediger wählen, und zur Wahl aus 
den fich meldenden Kandidaten felbft präfentiren, ift 
ihnen nicht zu verdenfen, daß fie ungern nad) frühes 
ren Zeugniffen, und vielmehr kteber nach den jelber 
von den Kandidaten gehörten Predigten bei diefer 
Yrafentation zu verfahren wünfchten. — Die zweite 
Verfügung ift vornaͤmlich für folche Stellen wichtig, 
wo unter den Accidentien im Inventar aufgeführt ift: 
10 Tonnen Hafer oder 3 Mk., ı2 Schinken oder 
12 Schillinge, 1 Pfund Butter und. ı Stieg Eier 
a Hufe oder 3 Sechslinge u. drgl. — Viel wird davon 
gefprochen, daß nun aud) im Schleswigfchen , fo wie 
bereits in Holftein gefchehen iſt, die adlichen Rirchen 
unter die Probfteien verlegt werden follen, welches 
in mehr als einer Ruͤckſicht fehr zu wuͤnſchen wäre, 
Eben jo ift von Beftimmung eines Gehaltsder Pröbfte, 
welches diefen Beamten, welche ihre vielen Geſchaͤfte 
faſt alle gratis verrichten muͤſſen, wohl zu wuͤnſchen 
waͤre, die Rede. — Als gewiß wird erzaͤhlt, daß, vom 
Junius 1812 an, die ad und. alle andere Derar⸗ 


— 
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tements bei Vorſchagen zu Beſetzungen geiſtlicher 
und weltlicher Stellen in den Herzogthuͤmern jede 
mal anführen ſollen, ob und in wie fern die in Vor: 
ſchlag gebrachten Männer die dänifche Sprache vers 
ftchen, da ceteris paribus auf diejenigen Kandida⸗ 
ten, die zugleich Fertigkeit in der danifchen Sprade 
beſitzen, nad) Königl. Befehl —— genommen 
werden fol, — — — 


\ 





Befreiung der Diſtriktſchullehrer für ſich und ihre 
Rinder von der Militsmrpflichtigfeit. *) 


Auf die in dem gefalligen Schreiben des Herrn 
Generalkriegskommiſſairs von Hein vom sten d. M. 
enthaltene Aufrage, od Diſtriktsſchullehrer, in 
Betreff der Militairpflichtigkeit, den Kuͤſtern und 
Kirchſpielsſchullehrern gleich zu achten, ermangelt die 
Kanzlei nicht, zu erwiedern, daß den als Diſtrikts— 
ſchullehrern Angeſetzten fuͤr ſich und ihre Soͤhne, in 
RVRuͤckſicht des Landmilitairdienſtes, gleiche Rechte mit 
den Kirchſpielsſchullehrern **) einzuraumen find. 
Königl. Schlesw, Holft. Kanzlei zu Kopenhagen 
den roten November 1810. 
: oc. An 
den Heren Generalfriegsfommiffaie von Hein, 
Ritter des Dannebrogordens, in RS 


* 


P Einſender glaubt durch die Mittheilung dieſes 
für fo manchen armen ˖Schullehrer aͤußerſt in 
tereffanten Reſkripts, was bis ige nur in einem 

kleinen Kreife zur Kunde gekommen ift, allen 


Freunden des vaterländifchen Schulweſens, die | 


| es noch nicht Fannten, eine Freude zu machen. 

Br | In der Landmilitairverordnung vom ıften Aug. 
"1800$;2 finddie Rüfter und Kirchſpielsſchul⸗ 
halter ausdruͤcklich unter denen aufgeführt, die 
von Dilitairverbindlichfeiten befreit find, 
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Oeronomiſche Mmaſchinen auf Cangeland. 


Sowohl um ſelbſt diejenigen Maſchinen, welche die 
vervollkommnete Kultur der Landwirthſchaft fordert, 
und deren ich bei den oͤkonomiſchen Einrichtungen auf 
meinen&ütern bedarf, mit Zwerlaͤſſigkeit und aus guten 
Materialien verfertiger zu erhalten, als auch um anz 
dern, was fie von ähnlichen Geraͤthſchaften wünfchen, 
zu liefern, habe ich auf einige Jahre den geuͤbten 
Mafchinenbauter Watſon bei mir efablirt. Die Preife 
dieſer Arbeiten find bisher nach dem Werthe der Ma— 
terialien beftimmt gewefenr, aber bei den veränderten 
Zeitumftänder, da alles geftiegen tft, iſt es nicht mög; 
kich, die Maſchinen zu dem gewöhnlichen Preife zu lies 
fern. Um alfo felbfi emigermaßen fihadenfrei zur 
- fein und doch zu dem: billigfien Preifen die Arbeiten 
kiefern zu koͤnnen, habe ich es für das Nichtigfte gehal: 
ten, die Preife folgendermaßen nad) dem Cours zu 
beſtimmen: Eine Droͤſchmaſchine zu vier Pferden, 
300 Rehlr. ©: He Courant; ‚eine dito zu Jet Pfer⸗ 
den, 300 Rthlr.; eine Maſchine zum Reinmachen, 
go Rthlr.; eine Haͤckſelmaſchine go Pas eine 
Delmafchine,, 30 Rthlr.; verſchiedene Pflüge, das 
Stuͤck 15 Rthlr.; eime dito Enge, 12 Ather. Wer 
von diefen, oder ähnlichen Arbeiten zu haben wuͤnſcht, 
beliebe fi) entweder directe an mich felbft , oder an 
den Mafchinenbaumeifter Warfon auf dem Vorwerk 
‚beim Schloffe Tranefier zu wenden. Alles wird ver: 
antwortlich und aus guten Materialien verfertiget, 
ohne daß ich mir den geringften Vortheil, außerdem 
Bewußtſein, dem allgemeinen Wohl gedient ee | 
anrechne. | 

Tranefier Schloß‘ den 1oten Mai ıgir. | \ 


Sr. Graf von Ahlefeld. Laurwig. 
(Aus der Handels⸗ und Induͤſtrie⸗Zeitung.) 
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f Berichtigung. 

Wenn in den n. S. H. Provinzialberichten Heft]V. 
S.. 417 von dem Herrn Fuhrmann geſagt wird, daß 
er eine Häckfelmafchine nad eigenem Riß gebauet 

abe, und darauf Hingedeutet wird, daß er in diefer 
Ruͤckſicht den Landwirthen feiner Nachbarſchaft der 
- Vorzug abgewonnen, fo bedarf diefe Behauptung 
wenigftens einer Modifikation. Was hier im Alle | 
meinen von der VBorzüglichkeit einer Hackfelmafchine 
gefagt wird, ift wohl nur von einer ſolchen gemeint, ' 
die mit Pferden getrieben wird. - Diefe Hädfel 
maſchinen, welde gegenwärtig in der Gegend nicht 

felten find , und felbft in der Gemeinde Lenſahn von 
einem Mechanifus Hahn verfertiget werden, haben 
anfaͤnglich ihre Struktur von einer englifchen Hand: 
mafchine, welche Se. Durchlaucht, der Herzog von 
Oldenburg, Eommen ließ, entlehnt. Der itzige Unten 
obſt am Klofter zu Preeß, Herr Jeſſen, damaliger 
Adminiſtrator des Herzogl. Fideicommißguts Cofelan, | 
war der erfte, welcher einen Verſuch, die engliſche 
Machine nachzumachen, anſtellte. Und der Herr 
Ranniger, damals Herzogl. Adminiftrator auf Sie 
vershagen , war der erfte, der fie zum Betrieb mit 
einem Pferde einrichtete. Diefer Anlage des Hettn 
Ranniger, dem Herr Suhrmann , damals in der Nähe 
wohnend, zufah, verdankt er Idee und Model, die et 
nicht ohne Gewinn benußte. Das Eigenthuͤmliche der 
Fuhrmannſchen Anlage iſt, daf er feine Maſchine in 
Verbindung mit einer Buttermühle feste , fo daß dat 
Pferd, oder vielmehr die Pferde, (er braucht gewoͤhn— 
lich 2 Pferde, fie in Bewegung zu feßen,) welche die 
Buttermuͤhle ziehen, zugleich die SHäckfelmafchine trei⸗ 
ben, Später hat ſich genannter Herr Ranniger eine 
Haͤckſelmaſchine, die mit einem Pferde getrieben wer: 
den kann, durch Huͤlfe eines gefchickten Mechanikus 


Wr 








Be " 
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Butenopp zu Steinburg, die ſowohl in Abficht auf 
zwecfmäßigere Konftruftur als Sfonömifche Anwends 
barfeit alle Äbrigen übertrift, bauen laffen. Der 
Mechanifus Butenopp war durch eine öffentliche Anz 
zeige von dem Herrn Obergerichtsabvofaten Scheel in 
Jede als gefchickter Künftler genannt worden, und 
Hr. R. ward dadurch veranlaßt, ihm den Auftrag zu 
geben, nad) angeftellter Befichtigung der berühmter 
fien Mafchinen der Art, ihm einen Riß zu einer Hack; 


ſelmaſchine zu mahen. ‚Später berief er ihn perföns 


. 





lich nach feinem Wohnort, die Mafchine unter feiner 
Aufſicht zu verfertigen , welchen Auftrag er zur vi volls 
Eommenften Zufriedenheit vollführte, 


Gegenbemerkung. 


Die Belehrung vorftehender Anzeige erkenne v 
mitdem gebührenden Danf, Herr Fuhrmann gefteht 
felöft die erfte Sjdee feiner Mafchine von dem Bau 
des Herrn Ranniger entlehnt zu haben: er habe ſelbſt 
Erfahrungen, die der Hr. R. zu ſpaͤt bei feiner An; 
lage gemacht habe, und die er ihm mittheilte, zu fei: 
nem Vortheil angewandt. Möchten unfere Handwers 
fer, und befonders unfere Schmiede nur mehr geeigs 
net fein, folche Unternehmungen gu unterflüßgen. Der 
Mechanismus kann den Forderungen der Kunft völlig 
entfprechen, ift der Schmid aber nicht im Stande, 
feine Arbeit, es fehle ihm nun an Material oder 
Kunftfertigkeit, in der gehörigen Qualität zu liefern, 
fo wird der Zweck verfehlr. Ä 

Der in der Berichtigung erwähnte Mechanifus 
Zehn zu Neuenkrug in dieſer Gemeine, der ſich durch 
mehrfeitige, ruhmwerthe Thaͤtigkeit auszeichnete, und 
von dem ich bei einer andern Gelegenheit reden 
werde, benutzte auch bei den von ihm erbauten Haͤck⸗ 
frimaſchinen wovon eine auf dem Hofe Lenſahn und 
eine andere auf Emkendorf i im Gange iſt, die Sievers⸗ 
bagener, jedoch mit eigenen reg P. 
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Diudfehler 

GEs ſi nd im sten und gten Heft mehrere Druckfeh— 
fer ftehen geblieben. Einige, die ſich als folche, ohne 
dem Sinn des Satzes zu ſchaden, darftellen, bedir: 
-fen der. Aufzählung nicht, die wichtigeren werden 
folgende ſein. 

Heft 3 lies 

" Seite, Linie. 
323 12 v. oben, den, ſtatt der 


Heft 4. 

418 8 v. oben, Kaum, ſtatt kaum in 20 Jah 
gI9 ' Im. unten, Keinfeld, ftatt Cismar 
420 6 v. oben, Xeder, ſtatt Aemter 
433 18 v. unten, Beitrag, ſtatt Ertrag 
433 4 — — GSeſchlecht, ſtatt Geſchaͤft 


434 - 10 — — sligemeinften Gründe, part all 
| gemeinften 


a7a 8 —— wrefliche, flatt trehich 





| Menue 
Schleswig⸗Holſtein iſche 
Provinzialberichte, 


ISII. De 





Sechstes Heft, 





| 1 | | 
Ueber die wünfchensmürdigfte Bearbeitung 
der Provinzialgefchichte. Vom Paftor 
Kruſe zu Neuminfter *) J 


Mir Haben manche gute Uniyerfalgefchichte, manche 
ſchoͤne Beiträge zur. Darftellung der Sefchichte der _ 
Menfhheit, manche trefliche Schilderungen des Zu: 


Dieſe Abhandlung des Heren Paftor rufe, der ſchon 
fo manchen Beitrag zur Vaterlandskunde geliefert 
hat, und noch neulich in der, feiner Predigt angehängs 
ten, hiftorifchen Nachricht von dem Stifter und den 

Schickſalen der Neumünfterfchen Kirche (m. P.B. 
Heft IV. p. 462) einen Beweis abgelegt.bat, wie 
eine Provinzial; und Ortsbegebenheit durch eine 
£ritifche,, gemandte Bearbeitung zu einer allgemein 

aangenehmen Lectuͤre erhoben werden koͤnne, verdient 
von jedem £efer, der fid) für die Angelegenheit des 
Vaterlandes intereffire, mit Aufmerkſamkeit geles 
‚fen und beberziget zu werden. Sie war anfänglich 
, von mir zu einer Einleitung zum neuen Fahrgang 
der P.B.beſtimmt, da ich aber, weilich beim Schluß 
dieſes Jahrgangs die Theilnahme nicht berechnen 

| | DL > 


— — — — 
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ſtandes der civiliſirten und nicht civiliſirten Welt in 
beftimmten Zeiträumen, manche ausführliche und ge 
ſchmackvolle Erzählungen merkwuͤrdiger Vorfälle und 
einzelner Begebenheiten, die mächtig auf das Ganze 
einwirkren, manche mufterhafte Sefchichte einzelner 


Staaten, manche treflihe Biographie u. f. w.; — 


aber eine vollkommene, ſich dem Ideal moͤglicht 
naͤhernde, Provinzialgeſchichte gehoͤrt noch immer zu 
den desideratis, oder frommen Wuͤnſchen. 


Zwar giebt es keine Provinz, die nicht ihren Ge— 
ſchichtſchreiber gefunden haͤtte; und manche von die⸗ 
ſen Schriftſtellern haben in gewiſſer Hinſicht Muſter 
und Meiſterſtuͤcke geliefert; aber alle — die gewoͤhn⸗ 
lichen Chronlkenſchreiber alter, mittlerer und neueter 

Zeit, von weichen bier die Rede gar' nicht iſt und 
nicht fein Fann, ausgenommen — liefern, indem 
fie uns die Geſchichte eines größern oder kleinern 
Theiles eines. Staates, einer Provinz, oder eine 
Diſtrikts, oder wohl gar eined Ortes geben, eine 
Staatengefchichte im Kleinen, oder. die Anwendung 
der Gefchichte eines ganzen Landes, auf einen mehr 
oder: weniger beträchtlichen Theil deffelben. Cie li 
Ken alfo nicht das, was man von einem eigentlichen 
Provinzialgeſchichtſchreiber zu fordern berechtigt ft 
And das wäre} — 


kann, die der-folgende finden wird, mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht vorausfehen ann, ob die Fortfegung auch 
durch eine hinreichende Anzahl Käufer moͤglich ge 
macht werden wird, fo theile ich ihn, auf den unge⸗ 
wiſſen Fall, lieber früher mit, Sie beurfunde wenig 
fieng , die Verhältniffe mögen nun beftimmen, od 
‚ id) fortfahren oder. mit dem erfien Jahrgang ſchließen 
folf, die Tendenz und den Plan der. Zeitfchrift, und 
rede auf jeden Fall den Zweck des Anternehmes 
der Nachwelt das Wort, 


* 


— — 
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Eine Parallele zwiſchen einem Staatsgeſchicht⸗ 


ſchreiber und einem Provinzialgeſchichtſchreiber wird 
dieſes am deutlichſten machen koͤnnen. 


Was will der Staatsgeſchichtſchreiber? Er will 


die bedeutendſten Veränderungen, die ein Staat erlitt; 
die merfwürdigften Vorfälle, die in demfelben ſich 
ereigneten; fein Zunehmen und Abnehmen, die Fort: 
Schritte und Ruͤckſchritte aller Klaffen der Bürger in 
jeder Art der Kultur und des Wohlftandes 5 die jedes⸗ 
malige innere und äußere Verfaffung und Lage des 
Staates, fo wie feine Berhaltniffe zu andern Staa; 
ten darftellen , um aus diefem allen ein Ganzes zw 
bilden; zu zeigen, wie der Staat, deffen Gefchichte 
er liefert, das wurde, was er i&t iſt; und deffen 
denfende Mitglieder in den Stand zu feßen, über die 


Vorfälle des Tages, die fih in ihrem Staate ereig⸗ 


nen; richtig zu urcheilen. Er benutzt — außer 
den allgMeinen Beränderungen, die dad Ganze ber 
trafen, und den Vorfällen, die auf alle Theile des 
Staates einwirkten, auch die der einzelnen Provin⸗ 


zen und Oerter, aber nicht ihrer eigenen Wichtigkeit 


vegen, ſondern in Ruͤckſicht ihrer relativen Wichtig⸗ 
seit oder des Einfluſſes, den fie auf das Ganze, un: 


nittelbar. oder mittelbar, harten. Er benußr die 


peciellen Vorfälle, Begebenheiten und Veränder 
ungen — wenn fie nicht fchon an und für fich fo 
vichtig find, daß fie um ihrer ſelbſt willen in die alls 


jemeine Öefchichte des Staats aufgenommen zu wer⸗ 


en verdienen — nur. ald. Belege zu feinen Refuttaten. 

Was will dagegen der Provinzialgeſchichtſchreiber? 
kr will entweder eine Staatengeſchichte im Kleinen 
iefern, d. i. die Veränderungen, welche eine Pros 


inz als Theil des Ganzen, ſowohl von demfelber 
etrennt, wie in Verbindung mit demfelben, erlitt, 
zit ſteter Ruͤckſicht auf das Ganze darftellen und; -- 
yeil.er.:zunachft nur einen kleinern Schauplatz zu 


ed bat, die. Auftritte und Vorfaͤlle, die ſich 
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' auf demfelben ereigneten, ausführlicher mit mehren, 
ihnen vorgehenden, fie begleitenden und ihnen folgen: 
-den Nebenumftänden fchildern,, wie es dem Staaten 

gefhichtfchreiber möglich, iſt: oder, er will zunaͤchſt 
die Bewohner einer Provinz in der Vorzeit ihrer 
Heimath orientiven, d. i. fie. mit den Veränderungen, 
welche diejelbe erfuhr, mit den Begebenheiten, die 
daſelbſt Tich zuteugen, mit der. Denk; und Handlungs 

weife ihrer Vorfahren und deren Sitten und Gebräus 
hen möglihft genau befannt machen. . Die meiften 
Schriftſteller, welche: es bisher verfucht Haben, die 
Geſchichte einzelner Provinzen zu: Schreiben , hatten 
bei ihren Arbeiten — einige mehr, andere weniger — 
den erften der beiden angegebenen Zwecke hauptfüh 
lich) vor Augen und lieferten daher — nur Staaten: 


geſchichten im Kleinen. Dies verdient ac) Feines 


„ weges Tadel, ſondern ift vielmehr verdienſtlich, it 

dem die allgemeine Gefchichte eines Staatek offenbar 
dadurch. an Ordnung: und Licht gewinnt, went die 
Geſchichte der einzelnen Provinzen, aus welchen er 


beſteht, und die, ehe fie integrivende Theile dei 


Ganzen wurden, befondere Staaten bildeten, auf), 
wenn ich den Ausdruck in diefer Bedeutung brauchen 
darf, ſtatiſtiſch befchrieben wird. Allein es leidet feinen 
Zweifel, daß die Sefchichte einer Provinz, aus einem 
andern Geſichtspunkt angefehen und nach. dem zweiten 
Zwecke bearbeitet, ungleich mehr und ein allgemeine: 
es Intereſſe gewähren kann. 
Hier will ich bemerkt haben , daß wenn ich in der 
Folge von der Bearbeitung der Provinzialgeſchichte 
rede, ic, beftändig vorausfeße, daß ihr Bearbeiter 
Hauptfächlich den zweiten der angegebenen Zuedt 
berücfichtigt. * | Zu 
Der Gefchichtfchreiber des Staates, fo wie dr 
. der Provinz, wollen beide den gegenwärtigen Zuftand 
der Dinge aus den Ereigniſſen der Vorzeit erklären. 
In fo:ferne verfolgen alfo beide den namlichen wed, 
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Der erfte hat bei feiner Arbeit beftändig den Staae. 
mit allen feinen Theilen als ein Ganzes vor Augen. 
Alles, was dazu beitrug , den Wachsthum deffelben 
zu fördern oder zu hindern, bie innere und äußere 
Geſtalt deffelben zu formen und zu verändern, ift ihm 
wichtig. Unwichtig dagegen tft ihmjede Veränderung, 
welche -in einem einzelnen Theile des Staatskoͤrpers 
erfolgte, in fo ferne fie feinen bedeutenden Einfluß 
auf das Ganze hatte, oder Eeine merkliche Verande:; 
rung in dem Staatsgebaͤude hervorbrachte, gefeßt 
auch, daß fie an und für ſich ſelbſt merfwürdig iſt. 
Dem Provinzialgefchichtfchreiber ift Hingegen nichts 

gleichgültig, Was dazu dienen Fann, den jedesmaligen 
Zuftand der Provinz, deren Gefchichte er befchreiben 
will, aufjuhellen. Auch er will ein Ganzes, aber 
nicht ein folches „ wie der Staatengefchichtfchreiber, 
liefern. Ihm ift, wie gefagt , darum zu thun, feine 
Lefer — und die find zunachft feine Provinzialen — 
in der Vorzeit ihres Wohnorts und Diftrifts zu orien; 
tiren. Er muß zeigen, wie man ehedem af und tranf, 
wie man arbeitete und ſich vergnügte u. ſ. m. und 
das von allen Klaffen der Einwohner; wie einzelne 
Orte aufblühten und verblühten; wie einzelne Staͤnde 
gewannen und verloren, einzelne Gewerbe emporka⸗ 
men und andere fanfen,. wie der Wohlftand eines 
Theiles des Ganzen zu dem Ganzen ſich verhielt und 
‚wie das Wohlbefinden oder Hebelbefinden des Ganzen 
auf einzelne Theile einwirkte. Denn es iſt erweislich, 
daß der Staat im Öanzen ſich wohlbefinden und im 
Flor fein kann, während einzelne Theile (Provinzen) 
‚leiden und umgekehrt, daß einzelne Theile gewinnen 
koͤnnen, indem das Ganze fiecht oder verliert. »' 

+ KEben daher darf der Provinzialgefchichtfchreiber — 
vorzüglich beim Sammeln der Materialien — keine 
Minurien überfehen. Den dieſe geben oft einen . 
unerivarteten Aufſchluß über Vorfälle, deren Entfte: 
hen wir uns nicht ſo leicht erklaͤren fönnen,. wenn 


\ 
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wir jene Minuten nicht Fennen oder uͤberſehen, und 

gewähren nicht felten eine anfchaulichere Darftellung 
des Zeitgeiftes , wie das ausführlichfte Raiſonnement 
uͤber, die wichtigiten Begebenheiten. 

Doch giebt es hier Sranzen, in. welchen ſich der 
Provinzialgefchichtfchreiber norhwendig halten muß, 
wenn er nicht zu einem Eleinftädtifchen Chroniken 
ſchreiber herabfinfen will, Schwer find diefe zu be 
ſtimmen. Ein gewiffer hiftorifcher. Takt muß fie ihm 
:» angeben; ein gewiſſes Gefühl des Paſſenden und 
des Michtpaffenden, des Schicklichen und Unſchick⸗ 
lichen fie merklich machen, Daher achte ich auch, eine 
gute Provinzialgefshichte zu liefern, keinesweges für 
‚eine leichte Aufgabe. Es wird, um ihr zu. genügen, 
nicht bloß ein gutes Gedaͤchtniß und Bekanntſchaft 
mit den Quellen und Materialien erfordert; fondern 

eben fo fehr ein fortgejeßtes Studium der Geſchichte 
„überhaupt, befonders der der Menfchheit. und des 
‚Staates, zu. welchem die Provinz gehört, Kritik, 
Gewandheit im Ausdrucke — £urz, alle Eigenfchaften 
eines guten Geſchichtſchreibers überhaupt , find dazu 
eben fo nothwendige Erforderniffe. Wem eine oder 
mehrere .diefer Eigenfchaften abgehen, der glaube ja 
nicht ſich zum Sefchichtfchreiber- feiner Provinz beru— 

fen, aud) wenn.er mit ihren Ereigniſſen noch fo ver: 
traue ift und noch fo viele Data bereits geſammelt 
‚bat. Sammeln mag er immerhin — denn auch das 
ift -verdienftlih, und jede Provinz liefert noch eine 
reichliche. Nachlefe — aber er überlaffe es einem Ans 
dern, das Sefammelte zu fihten und zu ordien. 
Doch zuruͤck von diefer. Ausfchweifung. 


Der Geſchichtſchreiber eines Staates und der eine 


Provinz, oder eines einzelnen Diſtrikts derſelben, 
naͤhern ſich einander oft auf ihrer Bahn, reichen ſich 
freundſchaftlich die Hand und zuͤnden gegenſeitig, der 
eine bei dem andern, ihr Licht an. Der Erſte borgt 
manche Data von dem Andern, um feine, Darſtellun— 
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‚gen des Zuftandes des Staates und feiner Bürger in 
beftimmten ‘Perioden zu dofumentiven; der Andere 
entlehnt von dem erften den Faden, an welchen er 
feine Erzählungen reiht, um feinem Lefer. eine leichte 
Ueberſicht zu verfchaffen und laßt fi ch von ihm den 
Grund zu manchen Veränderungen in der Provinz, 
der in der Provinz felbft nicht zu finden ift, angeben. 


Dem Gefchichtfchreiber eines ganzen Staates. ift 
die Öefchichte der Regenten deffelben von der Außer: 
fien Wichtigfeie — wenn er gleich diefe nicht aus: 
fließend bearbeiten und das Volk nicht über den 
Regenten vergeffen darf — was freilich manchem be: 
gegnet ift und nod) täglich begegnet. Denn auch in 
den eingefchranfteiten Monarchien , ja felbfi in demo: 
fratifchen Republiken find manche, Ereigniffe und Ver: 
änderungen, ſowohl heilfame als verderbliche, blos 
als Folge und Wirkungen des Verhaltens der Machts. 
haber anzufehen und die Gefchichte eines jeden Staa⸗ 
tes, er habe eine Form, welche er wolle, liefert die 
reichlichften Belege zu dem Horazifchen: » Quid- 
quid, delirant reges,-. -plectuntur Achiui.« 
Dem Provinzialgefchichtfehreiber iſt Hingegen Die Res 
gentengefchichte bei weitem hicht von der Wichtigkeit*), 
Er benußt fie nur, in fo ferne der Zufammenhang ſei⸗ 
ner Erzählungen es erfordert und die Veränderungen 
der Provinz durch Einwirkung des Regenten erfolgten, 


Die Staatengefchichte ift alfo mehr politifcher, die 
Provinzialgeſchichte mehr univerſalhiſtoriſcher Art. 
Aber wozu eine beſondere Bearbeitung der Provin— 
zialgeſchichte in dieſer Ruͤckſicht? Auch der, der die 
Geſchichte des ganzen Staates liefert, muß ja bei —* 
feiner Arbeit auf. alle Theile, aus welchen der Staat 
befteht, fo wie auf das Auffommen und das Sinken 


der geſommten Kultur aber Fiat ir < »rgatäbürgek:- 
u) Ranlich von da an, wo ſeine Probin site, ein 
Etaat fuͤr ſich zu ſen. 
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feine Aufmerkſamkeit wenden? Wohl: muß. ex das; 
allein foll er ein in-diefer Hinficht möglichft ausfuͤhr⸗ 
liches Werk liefern, fo duͤrfte dies leicht fo voluminoͤs 
ausfallen, daß es, wenigftens Dilettanten, durch 
fein bloßes. Anfehen vom Leſen abſchrecken Fönnte, 
Zu dem möchten die Schilderungen, welche er von 
dem Kulturzuftande der gefammten Staatsbürger ent; 
wirft, manchen Zug enthalten, der nicht allgemein | 
paffend wäre. Denn nicht felten trift man in einem - | 
Staate zwei oder mehrere Provinzen *) an,. deren 
Einwohner einander in mancher Ruͤckſicht nicht weni: 
ger unähnlich find, wie die Bewohner zweier von 
einander unabhängiger Reiche. Audy möchte fein 
nächfter Zweck darüber leicht verfehlt werden. Der 
Staatengefchichtjchreiber kann nicht leiche univerſal⸗ 
Hiftorifch werden, wenn er das leiften will, was man 
von ihm: zu fordern berechtigt ift. Doch varhe ich 
feinen, der. die Gefchichte gründlich frudiren will, 
mit dem Studio der Geſchichte feiner Provinz den 
Anfang zu machen. Er dürfte darüber, in hiſtoriſcher 
Ruͤckſicht, ‚leicht ein Kleinftädter werden. Wer fi) 
aber bereit eine allgemeine Ueberſicht der Geſchichte 
und befonders des Staates, in welchem er Bürger 
ift, erworben hat, dem ift allerdings zu rathen, ſich 
die Proinzialgefhichte moͤglichſt genau bekannt zu 
machen. Er wird dabei niche nür veichliche Unterhalt 
tung feiner Wißbegierde, fondern auch manchen neuen 
Beitrag zur Geſchichte der Mienfchheit finden; und 
wendet er fi) dann wieder zur Öefchichtedes Staates, 
über manche Vorfälle und ihre Wirkungen ganz anderd 
und gewiß oft auch richtiger urtheilen, wie zuvor. © 

Aber wozu alles dies? Wie koͤmmt eine Abhand⸗ 


tung über die Provinzialgefchichte: im Aflgenteinen.in 


eine Zeitſchrift, die zunachft für zwei deutlich ange 
gebene Provinzen des dänifchen Staates beftimmt- 

*) Man Eönnte diefe Gränzlinie noch unger gi 
"man konnte ſagen: — Aemtet, Gemein 
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iſt? Sierüber, ich fühle es, bin ich den Leſern der 
Mr. D. Rechenfchaft ſchuldig, hoffe aber , es werde 
mir gelingen, mich nicht nur zu entfchuldigen, ſondern 
auch zu rechtfertigen. 

Was ih von ber Provinzialgefhichte im Allge⸗ 
meinen, von ihrem Berhältniffe zu den übrigen Zwei; 
gen der Gefchichtfunde, ihrer Abfaffungsart u. |. w. 
gefagt habe, kann — und. foll.es auch nach meinen 
Wuͤnſchen — zu Prolegomenen jeder fünftig zu 
verfertigenden Provinzialgefchichte und alſo auch zu 
der fchleswig:holfteinifchen dienen. Sch Habe hier 
einen neuen Öefichtöpunft angegeben, aus welchem 
nad) meiner Meinung dieAdrovinzialgefchichte betrach⸗ 
tet, und einen etwas ungewöhnlichen Zweck, nad) 
welchem fie bearbeitet werden muß; nicht, weil ich 
beide für die allein richtigen halte, fondern weil ich 
glaube, die Provinzialgefchichte, auf die vorgefchlagene 
Weiſe bearbeiter, werde größeres und allgemeineres 
Sintereffe gewähren. Andere mögen es beurtheilen, 
ob ich richtig gefehen, oder mich getäufcht habe. 

Die Gefhichte-Schleswigs und Holfteins hat von 
jeher viele Freunde, und unter diefen manche trefliche 
Bearbeiter, gefunden. : Ich nenne hier nur die drei: 
wichtigften unter den Neueren,, Lackmann, Bolten 
und Chriftiani. Alle drei haben fi fi ch gewiß große Vers ' 
dienfte um die vaterländifche Geſchichte erworbem, und 
laſſen — bie unbehülflihe Sprache abgerechnet und 
daß fie die Provinzialgefchichte faft allein aus dem 
ftariftifchen Geſichtspunkte betrachteten. — faft nichts 
zu wünfchen übrig. Der Sortfeßer des Chriſtiani⸗ 
ſchen Werks — den Deutſchland als einen ſeiner vor⸗ 
zuͤglichſten Hiſtoriker laͤngſtens mit Recht verehrt — 
hat freilich mehr geleiſtet, wie alle ſeine —— | 
‚md. die Geſchichte beider Herzogthuͤmer zum Öfteren: 
‚aus dem angegebenen Geſi chtspunkte beruͤckſichtigt. 
‚Er läßt uns ungleich hellere Blicke in das Privat; ⸗ 
leben ler Vorſehren werfen, wie ‚die ſortgen | 
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‚ saterländifchen Hiſtoriker; allein , indem er den Plan 
ſeines naͤchſten Vorgängers möglichft genau befolgen 
will, bleibt die von ihm gelieferte fpätere Schleswig 
holſteiniſche Gefhichte im Ganzen — die Staats 
geſchichte einer Provinz. *) ee | 


Hier ift alfo für den Freund und Kenner der vater; 
laͤndiſchen Gefchichte ein weites Feld zu bearbeiten 
und anzubauen übrig. Doc) ehe dies mit glücklichen 
Erfolge gefhehen kann, muß, nach meiner Meinung, 
noch mandyes. gefchehen. REEL) 
Verſchiedene Data und Fakta, die man biöher für 
‚ausgemacht richtig annahm, müffen näher unterfuct 
und sine ira et studio, hiſtoriſch-kritiſch geprüft 
‚werden. Unfte vaterländifche Geſchichte enthaͤlt der 
gleichen manche, die von den neueren Hiſtorikern 
den älterh auf Treu und Glauben nacherzählt werden, 
Der fel. Chriftigni fühlte dies, indem er gleich zu 
Anfange feiner eigentlichen Gefcichtserzählung for 
gende Bemerkung macht: » Gemeiniglich pflegt mat 
— die Züge der Kimbrer anzuführen, die nad) einet 
großen Ueberſchwemmung ihr Rand verließen, ſich 
‚andere Wohnfige zu erbitten oder zu erfämpfen‘, dad 
Gebiet der Nömer betraten und endlich mit ihren 
Bundesgenoffen von C. Marius eine ſchreckliche Nie— 
derlage erlitten. Allein man iſt von dieſer Meinung 
zuruͤckgekommen, nachdem eine genauere Unterſuchung 
der Zeugniſſe auf die Entdeckung geführt hat, daß die 
Cimbrer, welche Marius überwand, Feine Schles— 
wiger oder Holfteiner , fondern aus ganz andern Ör: 
genden waten.«‘ Sch Habe diefe Stelle angeführt, 
‚nicht, weil ich Muͤllers Anficht des Cimbrerzuges, die - 
*) Möchte die Hoffnung aller Freunde, nicht nur det 
vaterlaͤndiſchen, fondern der Gefchichte überhaupt, 
| die Schledw. Holft. Gefchichte durch den Het 
Etatsrath Segew iſch fortgeſetzt und vollendet Mu 
dſehen, doch erfühtwerdent 7 


’ 
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Chriſtiani hier adoptirt, fuͤr die einzig richtige halte, 
— denn auch unter dem Cimbrerhaufen, welchen 
Marius erlegte, gab es noch wohl manche Bewohner 
unfrer Gegend, welche die erfte Veranlaffung zu dem 
Bölferzuge gegeben hatten — fondern um zu zeigen, 
welcher Vorſi het und welcher Einſchraͤnkung es bedarf, 
ehe man eine Erzählung, die bis dahin gang und 
gebe war, als hiftorifches Faktum aufnehmen darf. 
Die ältere ©. H. Geſchichte hat noch mehrere der: 
gleichen. Momente, die gleichfalls der Eritifchen Im; 
gerfuchung bedürfen und. über welche die.Aften nicht 
als gejchloffen angefehen werden dürfen. In der 
neueren herrſcht freilich bei weiten nicht. die Ungewiß— 
heit. und Dunkelheit; aber doch giebt es in ihr noch 
manche Partien, die der Prüfung bedürfen. Nier 
fann fich aljo Einer verdient machen durch Unterfus 
dungen, Berichtigungen und . Aufflärungen. Und 
ſolche Auffäge koͤnnen für den Fünftigen Bearbeiter 
der vaterlandifchen Geſchichte wohl nirgends beſſer 
niedergelegt werden, wie in einer der Vaterlandskunde 
beſtimmten Zeitfchrift. 7 

2) Mehrere hiſtoriſch⸗ topogtaphifche Beſchreibun⸗ 
gen einzelner Landſchaften, Städte, Orte und Kom— 
muͤnen. Es wird dem Geſchichtſchie der beider Pro⸗ 
vinzen auch bei einem Ueberfluſſe von Materialien 
aͤußerſt ſchwer, wo nicht unmoͤglich, fallen, eine an⸗ 
ſchauliche Darſtellung des Zuſtandes aller Bewohner 
derſelben in jedem Zeitalter zu liefern und paſſend zu 
wählen, fo lange dieſe Vorarbeit. nicht weiter fort— 
gefeßt wird. Schweden und Schottland haben in 
diefer Hinficht vor uns und andern europäifchen Tanz 
dern: viel, ſehr viel, vorand. Es ift bekannt, daß 
in. dem erſten der genannten Laͤnder mancher Docto- 
randus die Befchreibung eines einzelnen Kirchfpielg 
zum Inhalt feiner Differtation macht, und eben fo 
bekannt iſt es, daß manches einzelne fchottifche Kirch: 
fpiel feinen. Topographen erhalten hat, ſeitdem der 
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edle Sinclair die Pfarrherrn ſeines Vaterlandes zu 
dieſer Arbeit ermunterte. Und grade dieſe, meine 
Amtsbruͤder, ſind die Maͤnner, welche, nach meiner 
Meinung ſolche Arbeiten am erſten und am beſten 
liefern koͤnnten. Wahrlich, ſie wuͤrden ſich dadurch 
verdienter machen, wie durch die Herausgabe mittel 
mäßiger Predigten, die wenige lefen und deren Exem— 
plare größtentheild bald nad) ihrer Erſcheinung in die 
Kaͤs- und Würzladen wandeln. *) — Auch für ſolche 
Auffaße ift ein Provinzialblate die befte Niederlage 
3) Es müffen noch mehrere Urkunden und andere 
fchriftlihe Denkmäler gefammele werden. Manche 
wiürdige Selehrte haben fich bereits durch ſolche Samm 
{ungen um die vaterländifche Gefchichte hoch verdient 
‚gemacht; allein es bleibt noch immer eben fo viel, 
wo nicht mehr, zu fammeln übrig, Die bis dahin 
gedruckten Sammlungen diefer Art liefern trefliche 
Beiträge zur Charafteriftif beider Provinzen uͤber⸗ 
Haupt. Man Eann aus ihnen den Zuftand des Landes 
im Allgemeinen, fo wie die Denfungs: und Lebens 
art der beiden erften Stande, des Adels und de 
Geiftlichfeit , und des von beiden ſo lange gemishan | 
delten Bauernſtandes ziemlich deutlich‘ abnehmen 
Aber wie es mit den ftadtifchen Gewerben in der 
Vorzeit ſtand, wie der Bürger, in der engern Be 
deutung des Wortes, und der freie Bauer in den 
Marſchkommuͤnen und den, landesherrlicyen Aemtern 
ſich befanden, wie fie lebten, wie fie arbeiteten und 
ſich erholten, ſich freueten und fich berrübten, wie 


-*) Damit man hier das Horasifche de te Fabula narıa- 
“tur nicht auf mich) anmende, will ich auf meine ' 

Erklärung in.der Vorrede zu der von mir gehalte 

s... nen und herausgegebenen feten Predigt in der Kirche 
au Neumünfter verwiefen und es hier: wiederholt 
2... haben, daß diefe Predigt, hoͤchſt wahrſcheinlich die 
2 Snfte und,Leite it, die von mir. gepgükfe audgehte; 
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einzelne ik durch die , Sabhfieie ihrer Bewohner 
und weiſe Benutzung der Zeitumſtaͤnde ſich hoben und 
wie ſie wieder ſanken, wann die erſte ſich minderte und 
die andern ſich änderten, darüber fehlt es ung an hin⸗ 
laͤnglichem Aufſchluß. Und doch koͤnnen wir uns kein 
Bild, welches das Ganze der Vorzeit richtig darſtellt, 
entwerfen, fo lange ung diefer. mangelt. Er ift aber 
nicht blos in den Archiven der Landegfollegien und 
den Diplomatarien vormaliger bedeutender, Stifter 
zu ſuchen —  wiewohl auch diefe noch eine wichtige 
Nachleſe liefern koͤnnen — ſondern hauptſaͤchlich in 
Stadtarchiven, Kirchenſchraͤnken und den Laden loͤb 
licher Handwerkszuͤnfte und anderer Innungen und 
Gilden. In ſolchen kleinen und bisher wenig geach⸗ 
teten Archiven findet man oft manchen wichtigen 
Beitrag zur Kultur und Sittengeſchichte der Vorzeit, 
die man in größeren vergeblich ſuchen wuͤrde.“) Solche 
Archive müffen alfo genau durchgeſehen und — ver⸗ 
ſteht ſich mit Auswahl — zum — der — 
— — Werden. — 
‚and Alle vorhandenen —* angebrucften‘ ‚Chronifeh 
‚find £ritifch zu revidiren und zu ercerpiven. Manche 
dieſer Bücher find freilich größtentheils aus andern 
gedruckten und. ungedruckten ausgeſchrieben, enthal⸗ 
ten viele Allotria und Lappalien. Allein unter dem 


7 3. B. die Lade der hieſigen Frachtfahrerinnung ent⸗ 
haͤlt manche Papiere, aus welchen es deutlich erhel⸗ 
let, daß es in derſelben von alten Zeiten her, bis auf 
vor nicht langer Zeit, wahre Saturnalien gab, an wel⸗ 
chen die Fuhrknechte von ihren Herren traktirt, bein 
Mahle aufgewartet und nachher ſpazieren gefahren 
wurden. Welcher Kenner der Geſchichte der Menſch⸗ 

heit in einer beſtimmten Provinz wird einen ſolchen, 
oder einen Ähnlichen, Beitrag zu derſelben fürgeringe 
fügig achten? | | 
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Spreußntifen finden ſich doch manche gute Koͤrner. 
Dieſe muͤſſen ausgeleſen und aufbewahrt werden. 


5) Inſchriften, fie moͤgen ſich befinden wo ſie wol 
ien, einem früheren oder ſpaͤtern Zeitalrer angehören, 
an und für fich ſelbſt, oder nur in beſonderer Ruͤck⸗ 
ſicht, auf Zeitz und andere Umſtaͤnde merkwuͤrdig 
fein — kurz, wenn fie nur zur Aufhellung der Vor 
zeit auf irgend eine Weiſe beitragen *), muͤſſen abge 
fchrieben und gejanimelt werden. 


6) Schriften der. Ausländer — befonders Seife 
befchreibungen — in welchen der jedesmalige Zuftand 
und die Geſchichte beider Herzogthuͤmer entweder ex 
protesso abgehandelt, oder. nur beiläufig berührt 
werden, find auf das forgfältigfte zu.ercerpiven. Aust 
länder fehen zwar. oft durch die Brille des Vorur⸗ 
theils und der Partheilichfeit, und ihre Berichte 
müjfen daher mit einem gewiffen Maaße von Miß— 
trauen geleſen werden; allein oft ſehen fie auch {dar 


* 2. B. In einer gerviffen Stadtkirche: befindet ſich ein’ 
Epitaphium, das alfo anhebt: Joſeph von Arim 
thia liegt hier nicht; Here Ne; Meyer iſts, 
von dem die Stadt und Land jetzt ſpricht, der Rathst 
herr dieſer Stadt geweſen ꝛc. Dieſe Inſchrift if 
merkwuͤrdig und des Abſchreibens werth. Warum? 
Nicht weil der ſel. Meyer ein ſo wichtiger Mann fuͤr 
feine Zeiten mar — für feine Stadt mag erg ims 
merhin geweſen fein, was man uͤbrigens nicht weiß ⸗ 
auch nicht weil dieſe Inſchrift uns einen Fingerzeig 
giebt, mo wir die Reliquien des alten. Sanhedrini⸗ 
ſtten nicht zu ſuchen haben ; wenn wir, allenfalld an 
der Wahrheit der Legende, die ihn nach Irland 
ſcchickt, um dorten das Chriſtenthum zu verkündigen, 
* zweifelhaft geworden ſein ſollten; ſondern weil ſie 
einen redenden Beweis davon enthält, daß int ſieben⸗ 
ehnten Jahrhundert auch in unſerm Vaterlgnde 
"era gkeit und Afrermig eriheen.d — 
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fer wie der Einländer und-bemerfen manches, was 
diefer, entweder weil es ihm etwas gar zu Alltaͤgli⸗ 
ches fchien, - oder weil er. es als allgemein befannt 
annahm, mit Stillfhweigen überging, oder von fals 
ſchem Patriotismus geblendet, in einem unrichtigen 
Lichte darſtellete. | 
Erſt nachdem diefe Vorarbeiten ziemlich vorgeruͤckt | 
und fo die reichlichften Materialien gefammelt fein 
werden, ift es denkbar, daß ein tüchtiger Gefchichtz 
fchreiber uns die Provinzialgefchichte unfrer Herzog: 
thuͤmer fo liefere, daß fie allen gerechten Forderungen. 
entfpriche und nicht nur dem Freunde der Geſchichte 
feiner Heimath , fondern dem Gefchichtfreunde uͤber⸗ 
nen Nutzen und Vergnügen gewaͤhret. | | 


Epilog. 


Man würde mich falfch verftchen und mir eine 
Abficht beilegen, die ich nicht habe, wenn man dieſen 
Aufſatz für die Ankündigung einer von mir zu liefern:- 
den Gefchichte Schleswigs und Holſteins nehmen 
wollte. Eine ſolche, wie ich ſie mir denke, zu liefern, 
uͤberſteigt meine Kraͤfte; auch iſt meine Lage dazu zu 
iſolirt und mein Leben zu weit vorgeruͤckt. Aber das 
wuͤnſchte ich durch vorſtehenden Aufſatz zu bewirken, 
daß mehrere Kenner und Liebhaber der vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte ihre Muſſe dazu verwenden moͤchten, ein⸗ 
zelne Partien in derſelben aufzuklaͤren und Materia⸗ 
lien zu einer kuͤnftigen vollſtaͤndigen Geſchichte zu 
ſammeln. = 
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>“ Gefchichte eines Raubmoͤrders. 
| Vom Herausgeber. 


Nenn gewaltfam, entweder von dem unglücklichen 
Verirrten ſelbſt, im Weberdruß des Lebens, frei hen 
beigerufen, oder von dem Amte der ftrafenden Gerech 
tiofeit befehlinet, der Tod in den Plan eines Menſchen 
lebens eingreift, und das Hoffen und Beben der Zahn 
zehende durch einen einzigen blutigen Streich endet, ſo 
vegt fich bei einem jeden nahen und entfernten Zuſchauer 
eine erlaubte Neugierde nach der Urſache diefer, dem 
natürlichen Gefuͤhl des Menfchen widerftreitenden, Ko 
taftvophe zu fragen. _Der Selbſtmoͤrder, fo. nie der 
“nach dem Gefeke Hingerichtete, find beide von der 
Regel des Lebens abgewichen. Sie waren beide, ws 
wir finds Menſchen; was wir alfe find: zu einen 
verſtaͤndigen Lebensgenuß berufen ; auf welden 
. Kreuzweg Durchs Labyrinth diefes Lebens verloren ſie 
den Pfad; bei welcher Aufgabe des Schickjats verjngte 
ihnen das ſittliche Gefühl, oder die vernünftige Re— 
flexion ihre Berathung ? Eine Darftelhing diefer At‘ 
muß jo intereſſant als lehrreich werden. Intereſſant, 
weil es das Schickſal eines Ungluͤcklichen iſt; lehrreich, 
weil an dem Beiſpiel eines andern am anſchaulichſten 
wahrgenommen ⸗ werden kann, was gefährlich, was 
verabſcheuungswurdig im Leben genannt werden muß. 
Die folgenden Nachrichten von dem Raubmoͤrder, 
Zeinrich Chriſtian Mollhagen, welcher den ızten Ju 
nii d.-%. auf dem Btutgeruͤſte zu Glefihendorf den 
leichtfinnigen Eingrif, welchen er freventlich in die 
Rechte feines Nebenmenfchen wagte, zum warnenden 
Beiſpiel für Gleichgeſinnte abbüßte, zieht noch befons 
ders durch eine unmandelbare Verfchwiegenheit, womit 
erwährend einer dreijährigen gerichtlichen Unterfuchung 
einzelne Umftände feines Verbrechens verhuͤllte, fo wie 
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durch feine anfcheinende Ruhe und Selöftzufriedenheit, 
die.durd) die eindringendfte Anerinnerung an feine Ber 
fchuldung nicht geftört werden Fonnte, und felbft vor 
den Schreefniffen des Todes nicht wid, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich.) 


Um den Leſer auf den Standpunkt zu verſetzen, von 
welchem aus er ſelbſt den ungluͤcklichen Helden dieſer 
Geſchichte beobachten kann, muß ich zuvor einen fun 
zen Abriß feines Lebens und feiner That mittheilen, 
und werde es mir dann erfauben, bei dem Eigenthünis 
lichen feines Chararters und den wichtigften Momentett Ä 
feiner legten Tage etwas Länger zu vermeilen. 


Die Gefchichte der erften Jahre des Mörders Hat | 
‚nichts Auszeichnendes und von der Gefchichte unſers 
gemeinen Mannes im Allgemeinen Abweichendes. Fr 
ward 1771 zu Schwochel, einem Dorfe. im Amte 
Abrensböc, von armen. Eltern geboren, die ihre größte 
Sorgfalt, nach Art unfers gemeinen. Mannes, auf 
die phyſiſche Erhaltung ihres Kindes beſchraͤnken zu 
duͤrfen glaubten; die wenigſtens ihr elterliches Bemuͤ⸗ 
hen fuͤr die ſittliche Bildung ihres Sohnes nicht uͤber 
den gewoͤhnlichen Schulunterricht ausdehnten. In 
der Schule lernte er buchſtabiren und leſen, und wie 
er einige unverſtaͤndliche Religionsſaͤtze und einige my⸗ 
ſtiſche Liederverſe und Sprüche auswendig herſagen 
tonnte, ward.er, wie gewöhnlich, confirmirt, und. 
ſich ſelbſt überlaffen , denn jein Vater war fihon -todr, 
in die Welt hineingeſchickt. Won feinem Juͤnglings⸗ 


9 — Dem Herrn Doctor Plate i in Eutin, Gerichtshaltet 
derDorſer, Kesdorf, Gleſchendorf und Scharbeutz, ſo 
wie dem Herrn Paftor Pfeiffer dafelbft und dem Herrn - 

Paſtor Weller in Glefchendorf, denen ichdie Materias. 

lien zu diefer Darftellung, und die Erlaubniß fie mits: 

autheilen, verdanke, bezeuge ich dafür hiedunch meine; 

= Senihe Er; ee ' 
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L) 


after weiß man nichts Ungewohnliches, und nr die 


Boͤſe, daß er ſich nicht felten feinen Herrfchaften wider 
fpenftig zeigte und oft den Dienft veränderte. Daß er 
mit feinem Lebensplan zumeilen wechfelte, und von 
einer Handthierung zur andern überging, ſpricht auch 
wohl nicht für ſeinen Character; — einmal wollte er 
Schneider, ein andermal Holzarbeiter werden, til 
ches er. beides bald aufgab. In feinem dreißigfen 
Jahre heirathete er, und verwechfelte man, wie ge 
wöhnlich, den Stand. eines Dienftboten und Knechts 
mit dem eines Inſten und Tagelöhners, Seine Der 
Heirathung,, die ihn in Verbindung mit einer Perſon 

brachte, die er nicht Tiebte und achtete, To note die ein 
folches Verhaͤltniß begteitenden Umftände gaben ihm 
wohl die erſte Veranlaſſung, an der Hoffnung, ſich ehr 


Ulich ernaͤhren zu koͤnnen, zu verzweifeln. Er hatte eine 


Neigung zum Großthun und liebte in Wirthshaͤuſern 
den Großpraler zu ſpielen. Die Nahrungsioſigleit 
ſeines Standes, der er bei feiner natuͤrlichen Trägdeit 


and’ dem immer matter werdenden Verdienſt unterlag, 


verleitete ihn, ſich kleine Mauſereien, und den Raub 
desjenigen Mundvovraths, des er zum Leben bedurfte, 


und nicht verdienen konnte und. mochte, zu erlauben. 





Ein ungluͤcklich gefuͤhrter Proceß, uͤber eine ihm ner 


geblich vorenthaltene Foderung wegen einem Land 
mann geleiſteter Dienſte, dem eine mehrwoͤchige Kraͤnk 
Uichkeit folgte, brachte ihn in Armuih und Verzweiß 

- - Yung, und veifte wahrſcheinlich bei ihm den Gedanken 


zu einem gemagten Schritt , um fich aus der Verlegen 
& zu vetten. Der Zufall bahnte ihm den Meg. — 

rging, nad) Art der-geringen Leute der Gegend, zur 
Zeit der Erndte nad Schmern zur Arbeit, Auf diefer 


. 2 Manderang lernte er einen verdächtigen Menfchen, 
=... seinen Mecklenburger, Namens oe r. Eon, 
. der, vielleicht ſchon Vertrauter des Dluthi nbmerki 
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fer Menſch, der wegen begangener Merbrechen. ans 
Mecklenburg hatte. weichen muͤſſen, und einiges baares 
Geld beſaß, hatte vorher eine Dekanntfchaft mit einer 
Weibsperfon in einem benachbarten Dorfe gehabt, die 
er hatte heirathen wollen.“ .Späterhin entfchloß dieſe 
ſich, einen Kalbbruder des Moilhagen zur Ehe zu neh⸗ 
men. Dieſem, ſeinem Halbbruder, Namens Meyer, 
ward eines Abends eine tombackene Taſchenuhr aus 
der Stube, wie er mit dem Weibe auf eine kurze Zeit 
die Nachbarſchaft zu beſuchen ausgegangen war, ge⸗ 
ftohlen. _Als man Mollhagen diefen Vorfall, alg 
Verwandten, erzählte, lenkte diefer fofort. den Verdacht 
‚auf genannten Schröder, der vorher im Haufe bekannt 
gewejen war, und einer folhen That, wie er ihn 
fenne, fähig fei. Ohne den Schröder der Zeit. da 
gefehen zu haben, ohne: felbft zu. willen, ob er in der 
Naͤhe fich aufhalte, fcheint er unter allerlei Vorwand 
doch feine leichtgläubigen Verwandten an diefe Bes 
fchuldigung glauben gemacht zu haben. Er erbot ſich 
bald, feinem: Halbbruder zur Biedererlangung feiner 
AUhr behuͤlflich zu werden. 
Weiche Bewandniß es eigentlich mit dieſem Dleb⸗ 
ſtahl habe/ ob er ſelbſt die Uhr geſtohlen, welches faſt 
wahrſcheinlich iſt, und an Schroͤder verkauft gehabt 
hat, oder ob fie gemeinſchaftlich den Raub begangen 
haben, oder was dem geaͤußerten Argwohn, welchen 
er in den fortgefuͤhrten Verhoͤren mit keinem einzigen, 
auch nur wahrſcheinlichen, Beweisgrunde unterſtuͤtzen 
konnte, ſonſt zum Grunde gelegen haben kann, iſt nicht 
auszumachen, da es ihm nie gefiel, darüber Auftläs 
rung zu geben, und er big zu feinen Tode unmandels 
Bar bei feiner erften Ausſage verharrete. 
AUm ſeinem Halbbruder, fo bekannte er vor Seriht- 
verfprochnermaßen zu ſeiner Uhr zu gelangen, behuͤlflich 
zu — und zuvoͤrderſt, um zu erforſchen, ob Schroͤ⸗ 
lich im S itz der Uhr waͤre, habe er fol. Bi‘ 
Ä | rates dem —— u 
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Braut zu empfehlen; habe er diefen „der ſich damals 
in Ahrensbsckaufhielt, zu fich eingeladen. &, wäre 
der Einladung gefolgt und hätte die Nacht bei ihm in 


der. Stube zugebracht. Des Morgens wären fie zum 


genannten Zweck mit einander ausgegangen, und unter 
Weges habe er, M., das Befpräch auf die geftohlne 

Ahr geleitet. Als Schroͤder ſich nichts davon habe 
ankommen laſſen wollen, habe er durch ein Hinfuͤhlen 
nah der Taſche des Schröders ſich von der Anweſen 
heit der geſtohlnen Uhr uͤberzeugt und ihn nun gendeiu 

des Diebſtahls beſchuldiget. Hieruͤber wären. ſie ing 

Handgemenge gekommen, wobei Schröder zuerſt uͤber 
Legen gewefen wäre, nachher aber Mollhagen die Die 
Hand bekommen habe Waͤhrend der Balgerei habe 

Ar. einen Stein ergriffeh und damit feinen Gegner auf 

den Kopf geſchlagen, nicht um ihn zu toͤdten, fondern 

um ihn, wie er fagte, flau zu machen. Unter diefen 

Schlägen Habe Schröder unerwartet die. Hände finken 

laffen und er mit Schrecken entdeeft, daß fein Gegner 

zuůu viel erhalten babe, und todt ſei. Er habe den 
Erfchlagenen nun vifitirt und feines Bruders geſtohlne 

Uhr, nebft noch einer, und etwas Geld bei ihm gef 

den. As Schröder noch; Hände und Füße geruͤhrt 

hätte, habe er ein Beil, welches: er beim Weggehen 

zwar mitgenommen, aber unter Weges, um des Abend⸗ 

Holz damit zu hauen, verſteckt Hätte, nachgeholet, und 

habe ihm, damit er nicht wieder aufleben und ihn 
ins Ungluͤck bringen möge, damit den Reſt gegeben, 
Itzt habe er lange bei ſich überlegt, was er nun anfanı 

gen ſolle? Endlich habe er den Entſchluß gefaßt, ſich 
- feinem Halbbruder Meyer zu entdecken, ihm feine Uhr 
wieder zu geben, und ihn dadurch zu bewegen, dab. 
Hm den Erſchlagenen begraben helfen moͤge; welches 
allein bei der Nacht zu thun, er zu furchtſam geweſen 
En — 
Zex Bruder habe ſich zur dieſer Hulfsleiſtung bereit: 
willig gefunden, wogegen‘ er ihm nicht die geſtohlne 


Fe ee Zu 
’ . . 


l 


Uhr, ſondern die andre/ bei dem Erſchlagenen vorge⸗ 
fundene, gegeben habe. In den Kleidungsſtuͤcken hätten 
fie ſich getheilt. Nun hätten ſie den Erſchlagenen vers 
fharrt und fih darauf jeder nach feinem Haufe, zur 
Nude, begeben. So lautete das Bekenntniß des Moll⸗ 
hagen, welchem er im Ganzen Bis zu. feiner Enthaups 
tung treu blieb, wobei er nie den nun einer vor⸗ 
ſaͤtzlichen Ermordung. einraͤumte. | 

Mollhagen gab ſelbſt die: Beränlaffung;; s. daß ſein 
Verbrechen verrathen und er ſchon nach 3 Wochen zur 
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gefänglichen Haft gebracht werden Eonnte. Die naflen; | 


geplünderten Kleidungsftücke hing. er ſorglos in ſeiner 


Wohnung auf. Auf Anfragen-jeiner Frau, "woher 
diefe und das Geld und die Uhr, die er habe, kaͤmen? 
vertrauete ‘er ſeiner Frau, daß er - zufällig. bei einer 
Schlaͤgerei mit Schroͤder ins Waſſer gefallen waͤre, 
wo Schroͤder ertrunken, er aber durch ſeines Bruders 
Huͤlfe herausgezogen worden ſei. Dieſe theilte ihren 
Freunden und Nachbarinnen, durch die verdaͤchtigen 
Umftände beunruhiget; die Entdeckung ihres Mannes 
mit, wodurch bald eine Denunciatien beim Amte zu 

Ahrensboͤck veranlaßt wurde. F 

Er bekannte ſich ſogleich beim erſten Verhöri in Ah⸗ 
rensboͤck, und nachher, wie er an das Eutinſche Zur 
ſtitiariat ausgeliefert worden war, bei einem jeden 
Verhoͤr wiederholt und unumfangen, als den: Mörder 


des Schröder. Er geſtand, daß er zwar:den S. gen . 


tödtet und beraubt habe, aber nicht, daß er getoͤdtet 


habe, um zu rauben: Der zufaͤllige, nicht beabſich⸗ 
tigte, Todſchlag wäre Beranlaflung des Raubes gewor⸗ 
den. Er ſei Schuldner, aber nur in ſo fern’ ſtrafbar, 


als ein Verbrechen, welches durch einen Zufall und 


‚aus Nothwehr veranlaßt, und aus Furcht vor ihm 


gefaͤhrlich werden koͤnnenden Nachſoſchungen voilfũhrt 
worden u ſtrafbar genannt werden-fönne, "> „il“ 
cheinlich es auch tft, daß er eine mehr als 


— 
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dem Schroͤder gehabt, und daß er wenigſten ei 
Theil ſeiner Baarfchaft bezielt Hat ; welches aus feinen 
armen Verhaͤltniſſen and aus feinem fpätern Befennts 
niß ‚gegen den Herrn Paſtor Weller faft zur Evidenz 
hervorleuchtet, fo wußte er vor Gericht doc) jeder 
Nachforſchung hierüber auszuweichen. Was durch 
Nichtigkeit ſeinem Vorgeben abging, ſuchte er durch 
Beharrlichkeit zu erſetzen. Er wußte zur Begruͤndung 
des geaͤußerten Verdachts nichts anzufuͤhren, als daß 
bei dem veruͤbten Diebſtahl eine, volle Schuͤſſel Rats 
toffeln ausgegeſſen worden ſei; nur Schröder, als 


ein Reiſender, ‚könne ,fo hungrig geweſen fein, eine 


volle Schäilel auszuleeren. Nicht, als wenn einem 
Bekannten. die Ruhe, die dazu gehörte, weit cher beir 
zumeſſen waͤre. Die entwandte Uhr iſt uͤbrigens nicht 
zum Vorſchein gefommen ‚ev gab vor, diefe dei einem 
Juden eingetaufcht, und die, eingetaufihte darauf vers 
Lore zu Haben. Er leugnetedas Geld des. Schröders 
beabſichtiget zu haben, doch hatte er fich bemühet, nach 
der Ermordung einen bei dem Erjchlagenen eroberten 


Bechſel auf 50: Rthlr. vermoge einer falſchen Hand⸗ 
Te einzukaſſiren. 


Wie ſehr bei Durchſicht d der Acten auch die Vermu⸗ 
thung / daß wejentliche Umftände.des Verbrechens ver 


ſchwiegen worden, Statt findet, fo wenig findet man 


einen; vollfommmen Beweis dafür, daß er von Anfang 


an die Abſicht gehabt Habe, zu morden, Man hat 


ſelbſt aus der unvolllommnen Kenntniß feiner Verhält 


niſſe Entſchuldigungsgruͤnde fiir ihn hernehmen wollen. 


Ans-den: beigebtachten Nachrichten von feinem Lebens⸗ 


wandel, ſagt man, ließe ſich, zur. Begründung eines 


ſeichen Verdachtes nichts herleiten. Er wäre, vor 
ichutdfofen Eltern geboren und habe die Unerfahrenheit, 
1 zutenheit:; und CHarncteriofi igfeit unfers gewoͤhn⸗ 
lichen emeinen Mannes die ſo wenig zu einer aus 

ichnet guten, als empoͤrend ſchlechten That geneigt 
wo. geeſeſſen. DM Huraber: die ar EG 
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ner That beflel , die Offenheit, womit -er fich- feinem 
Bruder, und feinem ſchwachen Weibe anvertraute, 
der geringfügige Gegenftand des Raubes, felbft ſein 
unmwandelbares Geftändniß wären gegen den Verdacht 
eines vorjeßlichen Mordes. 

Dieje Zweidentigkeit der That, die durch die ange: 
ftellten Verhoͤre nicht befeitiget werden fonnte) machte 
dann auch, daß in dem Urtheil feines beftellten Ankläs 
gers und Vertheidigers, der Herren Dbergerichtsadvos 
katen Engel in Oldenburg und Martini in Plön, über 
den Grad der Strafwirdigfeit feines Verbrechens fih 
eine auffallende Verfihiedenheit zeigte. Erſterer wollte 
Den Inquifiten von oben herab gersdert und feinen 
Leichnam nachgehende aufs Rad geflochten wiſſen; 
wohingegen der gerichtlich beftellte Defenfor der Meis 
nung war, daß Inauifit nur mit einer außerordent⸗ 
lichen Gefängnißftrafe, von geringer makiger 
Dauer, ‚belegt werden muͤſſe. 

Hierauf erkannte das Sriminälgericht für. Recht: 
daB 5. €. M., weil er den C. ©. erjihlagen, und 
defjen Leiche nachher beraubt, mit dem Beil zu ent 
haupten und fein Körper auf ein Rad zu legen ſei. 

EGs iſt bekanntlich bei den Eriminalgerichten Sitte, 
dag die Verurtheilten, vor ihrer Hinrichtung, eine 
Zeitlang von Seiftlichen unterrichtet werden. Wenn - 

diefe DVorkehrung auch nach). geläuterten , veligiöjen 
Grundſaͤtzen, weniger dem erfien Grunde der gefeßs: 
lichen Anordnung derfelben entipricht, fo giebt fie doch. 
gewiß zu manchem. Aufſchluß über den Delinguenten, 
bejonders in pipchologifcher Ruͤckſicht Veranlaflung ; 
und kann felbft in vichterlicher Nückficht, bei einer 
gehörigen, von Menfchenkenntniß geleiteten, Beach⸗ 
tung ſehr nuͤtzlich werden. Da der Gefangene in 
Eutin ſaß, ward den Eutiner Predigern, dem Herrn 
Superintendenten Goͤtſchel und Herrn Paſtor Pfeiffer; . 
zuvoͤrderſt der, Auftrag, ihm amtlich zu beſuchen, und 
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dere das Voerhaͤltniß feiner Frevelthat zu denfelben zu 


beruͤckſichtigen. Dies war feine leichte Aufgabe. Moll⸗ 
bagen war nie zu einer deutlichen Erkenntniß feine 
Pflichten und Obliegenheiten gelangt. Seine fittlihen 
Anſpruͤche gründeten fh auf dunkle Gefühle, mißver 
ftandene bibliſche Sprüche und auf irrigen Volkswahn. 


Eine ausichweifende fruchtbare Einbildungskraft geftat: 
tete ihm fein ruhiges Nachdenken; bei feinem mangel : 
Haften Jugendunterricht hatte er einige mißverſtandene 
Theſes der. alten Dogmatik aufgefaßt, die er bis zur 
Schmwärmereivertheidigte; die Bibel hatte erin zweien ° 
Jahren im Gefängniß bis zum Nuswendigwiffen gele 


fen, ihre Ausiprüche waren , jo wie er fie. verffanden 
Haben wollte, untrüglich, und wer feine myftifche An— 


ficht derfelben ihm ftreitig machen wollte, erschien ihm. 


als Keßer. Eine ihm angeborne Nedfeligkeit, die ſich 
ſtundenlang ununterbrochen ergoß, hinderte den Zus 
gang zu feiner Meberzeugung ſehr. Er war mitjeinem 
bern Richter, mit feinem Gewiſſen und mit der Welt, 


wie er glaubte, aufs Reine.  Mofes hatte, wie ei, 


einen ſch echten Menfchen aus Unvorfichtigfeit oder aus 


Nothwehr getödtet, und es wäre ihm nicht zur Suͤnde 


angerechnet; weiter hätte auch er nichts gethan. Was 
in jenem Leben Sündliches fein möge, Habe er lange 
bereut und Gott abgebeten , von dem’ er-audh der Vers 
gebung feiner Sünden gewiß waͤre. Et glaubte, daß 
feine Vorgeſetzten jo ftrafbare Sünder vor Gott wären, 
wie er, die derfelben Nachſicht und göttlichen Erbar⸗ 


mung, wie er, beduͤrften. Zu einer jeden kraſſen Bu 
hauptung hatte er aus der Bibel, aus dem Geſanghuh 
uͤnd aus feinem Leben ein Dußend Belege in Berein 
fihaft. Zuweilen artete fein Myſticismus in Fanalis⸗ 


mus aus, in welchen Augenblicken er ſich im Bilde 


eines Maͤrthrers fuͤr die Wahlheit, und als Opfer dit 

Ungerechtigkelt gefiel; er fe ein Juͤnger Sof, der, 5 
wie fein Meifter, unſchuldig getödtet zu werden, ſich 
J Prince a" Gefängnife fpielte er den Andi 
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ler, ber * nur mit Osten äh Singen Befchäftigte, 
und den ihn befuchenden Geiftlichert empfing er mit 
Segenswwünfchen. und frommen Ergießungen, die zus 
weilen die Form förmlicher Anreden hatten. Es war 
ihm unangenehm, unterbrochen zu werden, und wenn 
er ed ward, lauerte er nar, ofme auf die Einveden zu 
merken, auf den Augenblick, wo er feine Darftellung 
wieder anknüpfen ‚konnte. Es ging ihm; wie dem 
Schwaͤtzer im Allgemeinen: was ihm ar Einbildungss 
kraft im Uebermaaf zu Theil geworden, geht ihm an 
Scharffinn ab. Auf dem Wege der Grändlichfeit 
war ihm nicht: beizukommen, nur eine gleiche auf und 
bedingte Untrüglichkeit der Bibel gebaute Behauptung, 
mit gleicher Waͤrme ausgefprochen , reizte feine Auf⸗ 
merkſamkeit. | 


Da es fehr darauf ankam, ihn zur Anerkennung der 
obrigfeitlichen Competenz über‘ fein Schickſal zu beſtime 
men, die er ablehnte, zu bringen, ſo waren die erſten 
Stunden des Hrn. Paſtor Pfeiffer ſehr zweckmaͤßig 
einer Belehrung über die Autoritaͤt und Wuͤrde der 


Obrigkeit gewidmet. - Eine fich gebildete Meinung von 


der Unzulaͤnglichkeit des obrigkeitlichen Amts, einem 
Menſchen das Leben abzuſprechen, verbunden mit einem 
innern Groll über vermeintlich erlittenes Unrecht, der 
ich niche felten in ſarkaſtiſchen, beleidigenden Aeuße⸗ 
ungen ausfprach, mächte aber, daß diefe Stunden 
aſt fruchtlos verftrichen. Er blieb unwandelbar dabei; 
aß man ihm Unvecht the, wesfalls diejenigen, die 
iber ihm waͤren, verantwortlich fein würden. Er 
var frech genug, dem Prediger, der Ihm den Wider: 
pruch feiner albernen Behauptungen zeigen wollte, einen 
Deuchler , der mit der Dorigkeit‘ einverflanden‘ Rd 
Bas er von den Geiſtlichen erWärfete, war, daß ſie 
eine Wortfuͤhrer und Vertheidiger vor der Obrigkeit 
ein follten: on wolle man nicht Höre, nun moͤchten 
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fie doch als Lehrer der Wahrheit und Vertheidiger der 
Unschuld auftreten. | — 
Was wuͤrden Sie thun, fragte er eines Tages den 
Herrn Paſtor Pfeiffer, wenn ein wohlgekleideter Mann 
Ihnen 500 Rthlr. brächte, und Sie erjuchte, weil 
er weiter veifen wolle, felbige. in Verwahrſam zu neh? 
men; würden Sie fie annehmen? Antwort: »Wenn 


£eine beſondere Umftände die Sache verdächtig mahı 
ten, ja.« 


ven, was würden Sie nun thun. » Ich wuͤrde das 


deponirte Geld der Oprigkeit anzeigen und ihr dient | 
here Unterfuchung empfehlen. «. . Dann find Sie, vr 


ſetzte er, ein braver Mann vor dem ich Achtung habe 
Uber, fuhr. er fort, warum handeln Sie in Ruͤckſich 
auf mich nicht eben fo aufrichtig? Ich bin unter einem 


‚vechtlich Jcheinenden Vorwande verhaftet, Ihnen an | 


But. Bald nachher aber erführen Sie | 
aus einer Anzeige, daß die 500 Nehlr, geftohlen mir | 





vertraut, itzt liegt es am Tage, daß man mich niht | 
hören will, daß man. mich mit einer Strafe belegen 
‚will, die ich nicht verdiene, die ewige Gerechtigkeit, 


die Unſchuld fordert Sie zu ihrem Dienfte auf, geben | 


Sie mich dahin, wohin ich gehöre. Er wagte es niht 
deutlich auszuiprechen, er hatte aber Anmaafung ge 
niug, darauf hinzudeuten, daß. der Herr Paſtor Pf. 
wohl daran thun würde, wenn er ihm einen Aust, 
aus. dem Gefängnig, wie einft Moſes aus Aegypten, 
zu entrinnen ‚Öffnen würde. Mehrmal begegnete er 
dieſem jo würdigen als geſchickten Geiſtlichen auf eine 
ſo ſchnoͤde Weiſe, daß ſelbiger nothgedrungen wurde, 
zur Begruͤndung ſeiner Argumente den Schließer zu 
rufen. „Er erfrechte fich ſogar, ihm einmal den Div 
dasht entgegenzuftellen., daß er. das Abendwal nicht 
nehmen. könne, weil er fürchten muͤſſe, man wird 
. ihn vergiften. ge el 
.;. Dem Heren Superintendenten Götfchel entgegnete 
er bei feinem Eintritt, am Tage vor, der Publication 
des Urtheils: »er habe mit ihm und Feinem Prediger 
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etwas zu thun, ſondern nur mit Gott.c Als dieſer 
ihn auf die lange Dauer ſeiner Gefangenſchaft und 
alſo auf die Naͤhe irgend eines Urtheils aufmerkſam 
machte verſetzte erz er habe noch nicht TOO Jahre ge: 
fefien, und bis dahin habe es lange Zeit. Als er hier 
beijehr ſtuͤrmiſch ward, meil er es übel nahm, in der 
Seftalt eines Verbrechers ſich zu fehen, und alle Mittel 
der Ueberredung, ihn zu bejänftigen „ vergeblich vers 
fucht worden waren, fihied der Herr Superintendent 
von ihm mit den Worten: » Mein lieber LiTolibegen, 
als Freund bin ich zu ihm gekommen, und als Freund 
fcheide ich ißt wieder von ihm; da er mich. nicht hoͤren 
will, will ich thun, was ich fonft-fann: ich will zu 
Gott für ihn beten.« Dapanf:erwiederte er: »Ja, 
ich will such für Sie beten und fuͤr alle meine Tpratts 
nen und Seinde, » welche Worte er mit der 
Heftigkeit ausſprach. 


Die Publication ſeines Urtheils — er ohne Be 
fremden und mit Frechheit an. 

Von dieſer Zeit an ward er dem Herrn Paſtor Weller 
in Gleſchendorf, in deſſen Gemeine die Mordthat des 
gangen worden war und das Urtheil auch vollzogen 
werden ſollte, übergeben. | — 


Es waren nun nur noch koſtbare Augenblicke uͤbrig | 
in 4 Tagen follte er ſchon nicht mehr fein. - Mollha⸗ 
sen hatte noch manches mit feinem innern Nichter, dent 
er gewaltfam Stillſchweigen gebot, mit der Belt, 
deren heiligftes Recht er verletzt hatfe, und mit Gott, 
der ihn und den Gemordeten zu einer hoͤhern Beſtim⸗ 
mung berufen hatte, abzumachen , wir wollen jehen, 
wie er feine Zeit benutzte. In der Perfon des Herrn 
Haſtor Welter erhielt cr für dieſe Zeit einen Derather, 
yer mit allen den Eigenfchaftennausgeräfter war, die _ 
zeeignet genannt werden koͤnnen, fhlunmeinde yelis n 
zioͤſe Gefühle auf zuwecken und wuͤrdig ken 
yon zu ——— ED 


f 
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Vorhereitet durch die Erfahrungen der Geiftlihen 
in Eutin kannte W. die Art des Inquiſiten, durch In 


verfchaͤmte Redſeligkeit und Anführung einer May 


bibliſcher Spruͤche und geiſtlicher Lieder die Zeit, weldt 
der Belehrung gewidmet fein ſollte, zu rauben, un | 
ſich eben dadurch vor jeder Zuredung in Sicherheit | 


ſetzen. Der Herr Paft. W. wählte daher, von rind 
licher Menfchenfenntniß geleitet, zum erften Mal mit 
eben der lebhaften wortreichen Darftellungsatrihnl 
zu begegnen, wobei er fich vorzugsweiſe auf diejenigen 
Stellen der Bibel bezog, die M. gewohnt war, zu 


ner Vertheidigung anzuführen. Diefes Mittel, di 


allerdings durch dert Gedanken des nahen Todes unter 
frügt ward, gelang, und bewirkte bei 11T. , was er fon 
nie eingeräumt hatte, ein gewifles ruhiges Aufmerken 
und Stillfhweigen während des Unterkichts fo wie 
eine größere Beſcheidenheit in feinen Antworten. 
. Bei der. erften Unterredung erklaͤrte er: »er fern 
ſchuldig,«“ fügte aber eine Erzählung hinzu, der er 
auch früher in Eutin, aber mit boshaften leidenſchaft 
lichen Schimpfreden entftellt, erwähnt hatte, die den 
fonft geäußerten Vorgeben von Nothwehr wideriprad. 
Er Habe nämlich , erzählte er, mit feinem Bruder cine 


Forderung an einen Mann in Hafkrug, für den e 


gearbeicet Hätte, gehabt, zu welcher die Obrigkeit ihm 
nicht habe verhelfen wollen. Durch die verglich? 
Anklage von Geld entblößt, wäre er nach Fehmern 
gewandert, ſei krank geworden und in großer Nenmuth 
und Noth zuruͤckgekommen. In dieſem unverſchuldeten 
Druck der Umſtaͤnde ſei er dazu gekoͤmmen 


Here Paſt W. benutzte dieſes wenigſtens indirecte En 
geſtaͤndniß des vorſaͤtzlichen Todtſchlags, berbunden mit 


feinen: fruͤhern Geſtaͤndniſſen, daß er feine vorgefhltt 
Nothwehr auch da angewandt Hätte, als der Halblode 
nurnoch zuekte und außer Stande ihm zu ſchaden I 
— und gewann bald über ihn, 
naͤckig behaupteten Lorwand des Ih 
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— 


daß er den hatt 


| * 


gab. Maͤchtig Aſchatuthe eiskalte Hand des Todes 


den Verbrecher, wenn ſie ihn am Rande des Grabes 


ergreift. Als die Hoffnung des Lebens und der Täus 
fhung verjchwand, da änderte fich jo manches auch 
bei Mollhagen. Die fonft laut abgefungenen ‘Lieder 
verſtummten nun es verbreitete fich ein gewiſſer Ernft 
über fein ganzes Wefen, er ward ſtill und nachdenfend. 
Er räumte es wiederholt dem Prediger ein, daß er den 
Tod verdient habe, obgleich er. den‘ ihn Beſuchenden 
unwandelbar bekannte, daß er unſchuldig ſie. 

Am Tage vor ſeiner Hinrichtung wuͤnſchte er feine 
Frau. und feinen Sohn, einen zwälfjährigen Knaben, 


zu jprechen. Als fie vor-ihm famen, ermahnte er feine . 


Frau ,. den Knaben, wohl: zu erziehen, damit er ihm 
nicht gleich werden möge; fprach von feiner Bereit: 
fhaft zum Tode und vom Wiederjehn bei Chriſto. 
Der Sohn, obgleich bei des. Waters Anreden und Er: 


mahnungen gerührt, foll doch nachher gleichgäftig und. 
lachend erklärt Haben: er wolle feinen Vater hinrich⸗ 


ten ſehen. Wenn dies Wahrheit iſt, wenn er Ge⸗ 
muͤthsanlagen hat, bei einer ihm Te verwandten 





Trauerſcene den kaiten Zuſchauer abgeben zu konnen, [6 
wäre dieſer Knabe der obrigkeitlichen Aufmerkſamkeit 


zu empfehlen — damit der Keim zum groͤßern Boͤſe⸗ 
wicht, als der Vater war, nicht mit ihm reife. Ans 
dere, die den Zungen beobachtet haben, haben ihn für 
fehr einfältig, und feine Gleichguͤltigkeit für Stumpfz 
ſinn erklaͤrt. Auf jeden Fall wäre diefe Pflanze, in 


einem folchen Garten gejogen, wohl nicht aus ber. Acht | 


u laſſen. 

Am Tage vor ſeiner Hinrichtung verlangte m das 
Abendmal und bat ſich die Erlaubniß aus, vor dem 
Benuß deſſelben, das Lied: Mein Heiland nimmt die 
Suͤnder an, zu leſen. 
Als er des Morgens zum Richtplatz abgeholet wurde; 


\ 


and man ihn ſtehend im Gefaͤngniß, ein Glas Wein 


ind etwas Brodt in der Hand haltend, und ein Ge— 
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fangbuch vor ſich authelchiahen Auf dem Wege zum 
Richtplatz begleitete-ihn der Prediger. . Was er hier 
ſagte, zeugte nur von feltener Faſſung und Furchtloſig 
keit — ja es graͤnzte beinahe dem Anſchein nach an 


Freudigkeit. »Sollt' ich meinem Heiland nicht freudig 
entgegen gehen ?« waren, unter andern, feine Worte, | 


Bei dein Felde, auf welchem der Richtpiatz war, wa 
er von feinem. Begleiter anf diefe Stätte aufmerkſam 
gemacht; er erwiderte aber, indem er feine Augen 
zum- Himmel vichtefer: ich ſehe hoher als fo. Auf 
fein Verlangen ward von der Schule beim Hingehen 
das Lied: Sorge du. für meine Rinder ic. gefunget, 
wobei er mit Ruhrung laut mit ſang. Am. Blutgerif 
verließ. ihn ſeine unwandelbare Faſſung nicht. Er mat 
ohne Beben und hörte. mit Andacht die Einfegnung, 
Indem er, ohne fich die Augen, wie fonft gewöhnlich 
it, verbinden zu laſſen, vor, dem Richtbock nieder 
Enieete, vief ev mit Ruͤhrung aus: verr, nimm meinen 
Geiſt auf! 
Itzt trennte des Henkers Beil Zeit und. Evigkei 
Auf welchem Felſengrunde, fraͤgt man hier, geil 
dete ſich die unerſchuͤtterliche Ruhe des Verbrechers — 
in. der Stunde, wo nicht ſelten die Faſſung des Gr 


rechten want? -Schreckt der Tod nur den Tugendhab 


ten, der im Kreife feiner Familie entfchlummert? Ver 


— 


— IT — 


— — — — — — — 





laͤßt der Verdienſtloſe um ſo gleichguͤltiger den Schau 


platz, je unbedeutender ſeine Rolle war, je weniger er 
bei dieſem Wechſel zu verlieren hat? Oder bemaͤchtiget 
ſich vieleicht im Kerker, unter dem Druck der Zell) 
ein unwandelbarer, innerer Drang, frei zu fein, dr 
Seele, daß ſelbſt die Erköfung duch den Tod Wunſch 
wird ?.' denn nur mit zartem Ehrgefühl erfüllte Herzen 
koͤnnen aus Surcht vor der verfolgenden Schande 
- durch den Toy zu entfliehen ſtreben. Oder, ob Wiolb 
hagens Geftändniffe-Wahrheit redeten? / Sein Myfi 
cismus bereicherte ihn mit den freundlichſten Bilden 
von der, Zokunft . Er glaubte fi ſch durch Jeſum mit 


⸗ 


671 


Gott —— And bei Gott einen gnaͤdigen Richter 1 
finden. Er bedurfte nad) feiner Meinung des Tugends 
wandels nicht, weil er aus Gnaden durch Jeſum felig 
werden zu fönnen glaubtei Der Schächer wäre durch 
‚ eine augenblichliche Negung feines Herzens auf ewig 
mit dem Heilande vereint geworden, jo würde er, der 
mehrjährige treue Anhänger deffelben es auch. — 


War dies Vorgeben Wahrheit, oder war es, was 
es oft in der Welt geweſen ift, Masque, die der 
Heuchler feftumfchlungen bis zum Blutgerüfte zu tras 
gen verftand? War es, daß der Ruhmredner, als fein 
Leben doch nicht gerettet werden fonnte, vor dem ger 


täufchten Zufchauer, lieber als Glaubensheld, denn 


als Verbrecher, von der Bühne abtreten wollte? Oder 
war fein Mipfticismus das Kiffen, morauf er fein 
mattes Gewiſſen in einen fo tiefen Schlummer hatte 
wiegen können? Hat diefe Geburt der uͤberſpannten, 
ausjchweifenden Einbildungsfraft, welche die neuere 
Philoſophie in Religionsfachen, für eine bejonnene 
Veberzeugung aus Gründen der Vernunft, zu ſubſti⸗ 
tuiren nicht ungeneigt ſcheint, die allerdings in man: 
chen Verhältniffen als freundlicher Leitftern dem irren: 
den Menfchen zur Seite tritt, ſelbſt die gefährliche 
Macht, die Verhaͤltniſſe ſo ſehr umzukehren, daß auch 
der Frevler im Tode ſich die Würde und Ruhe des 
Gerechten zueignen darf? Iſt dies ein Ziel, das der 
Myſticismus, wenn er oh Gemuͤther ergreift, erreis 
chen Kann, jo wäre hier wenigftens Veranlaffung, bei 
der Anwendung deſſeiben, als Mittel fehtwache veligiöfe 
Gefühle anzuregen, große Vorſicht anzurathen. — 
Mas aber an diefer Form, unter welcher Mollhagen 
vor den Criminalgericht, in der Schule der Geiſtli⸗ 
en und auf dem Nichtplag auftrat, fein Eigenthum, 
was angenommen war, Mas erheuchelt, was wahr 
geweſen ift? wage ich nicht, wie forgfältig ich feinem 
ie auch RE babe, zwentfcheiden. 





— 
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Das Erſchrecken vor ſeinem vollfuͤhrten Verhrehen 
das ihn die Huͤlfe ſeines Halbbruders zu ſuchen trieb, 
das freie unverholene Bekenntniß, welches er glei 

zu Anfang .niederkegte, dem er im Verfolg des Verhirs 
Keen blieb; fein vergangenes Leben, das. feinen Ven 


dacht einer "gewaltfamen Derlekung eines Menſchen 


rechtes gegen. ihn aufbrachte; fein unwandelbares Du 
theuren, daß er, bis auf die eingeftandenen Umſtaͤnde, 
unſchuldig ſei; die Fuͤrſprache feines richterlich beſtel 
ten, gelehrten Vertheidigers; die. Zuverſicht zul 
felött; die anjcheinende Nuhe des Gewiſſens, die ihn 
im dunfeln Kerfer und-vor dem Blutgerůſt nicht ver⸗ 
ließ, koͤnnte für ihn, ich bekenne es, in den Augen 


des entfernten Beobachters, das Urtheil erweden, dah 


vielleicht die ihm widerfahrne Strafe zu jeinem Ber, 
brechen in ein Mißverhaͤltniß trete. Selbſt durch jein 
letztes Bekenntniß vor dem Prediger, welches er vor 
Bericht nie einväumte: daß er den Tod verdient habe, 
koͤnnte dev Pſycholog verfucht werden, als im Erfolg 
fortgeſetzter eindringlicher Vorſtellungen von Seiten 
des Predigers, und als auf andere Gegenftände, ale 
die des vorjeßlichen Mordes, Hindeutend anzujche. 
Die Aechtheit ſeines froͤmmelnden Vertrauens mochte 


. man von einer Seite vielleicht weniger in Zweifel zu 


ziehen geneigt ſein, je weniger Ausſicht er hatte, dar 
durch für fich zu gewinnen; je wenigen fie, von den auf 
geflärten Männern ‚die ihn im Gefangniß beſuchten, 
als verdächtig betrachtet ward. 

Bei einer, mehrfeitigen unbefangenen An ht aber, 
und einer gewiſſen Vertrautheit mit den Umſtanden, unte 
welchen dev Inquiſit ſtand, moͤgte es doch nicht jhwe 


ſein, das, uͤber ihn. ausgeſprochene als gerech 


und wohlverdient zu vertheidigen an ihm ſebſ abet, 
unter. dem Gewande der. Heuchelei, u 90 
Raubmoͤrder zu entdecken. 

„Es war ein — durch nichts nntekfigter, vn 
im of — * wa Ede Hei 





verworfene Gefinnung mit ihm getheilt haben mag, 
im Beſitz der geftshinen un ‚ fo war er hoͤchſtwahr⸗ 
fcheintich. bezahltes Mittel: und Wegweiſer bei dem 
Diebitapl- gewejen. Wollte er. beim Weggang mit 


“ Schröder, wie er vorgab, weiter nichts als wiffen, 


\ 


ob diefer die Uhr Habe? jo hätte er dazu der Umftänds 
lichkeit nicht bedurft. Er ſchlief des Nachts vorher in 
Einer Stube mit ihm; wie viel leichter: wäre der 
Schlafende, als der Wachende zu viſitiren geweſen 
Sein Vorgeben wegen des Beiles, Das er des Mot⸗ 
gens früh jchon mitgenommen habe, um Holz damit 
zu fällen, hinkt auf allen Seiten, Der Umſtand gar, 
daß er dem Prediger eingeftand, in Armuth und Der: 
legenheit gewefen zu ſein, daß er nothgedrungen ges 
handelt Habe, feßt es außer Zweifel, daß er, ſelbſt in 
Noth und Verlegenheit, mit einem Menfchen, ver 
nad) feiner Meinung immer anfehnlich Geld bei ſich 
führte, nicht ausgegangen fein werde, ihn zu vifitiven, 
fondern, was weit wahrſcheinlicher iſt, zu berauben. 


Es war ſein eigenes freies Bekenntniß Daß er es iſt 


gleichviel, unter welchem eigennuͤtzigen Vorwand‘, ge⸗ 
mordet habe; und gemordet habe unter Umſtaͤnden, 


die jedes Vorgeben von Neothwehr — ak 


Wenn nuch in feinem Leben nie gegen ihn — 
wurde, daß er gewaltſam eines Menſchen Recht ver: 
letzt habe, ſo iſt doch von ihm bekannt, daß er von 


Jugend auf nie anhaltend einem plan⸗ und pflichtmaͤßi⸗ 


gen Verhalten ergeben war. Er ſtand ſelten laͤnger 
wie Ein Jahr an einem Ort in Dienſten und bezeigte 
ſich immer ſtoͤrrig und: widerſpenſtig gegen ſeine Herr⸗ 
ſchaft. Er ging von einer Beſchaͤftigung zur andern 
uͤber und wollte ohne Muͤhe Geld verdienen. Er war 
ſchlechter Menſchen Geſellſchaſter und Vertrauter, ein 
Tyrann ſeines Weibes, ein Saͤufer und Verſchwender. 
Er war immer als ein GBroßpraler und ein Menſch 
44 
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von Teichtfinnigem Character bekannt, der ſich Häufig 
Heine Diebereien hatte zu Schulden kommen laſſen. 
Von dieſer Stufe der fittlichen Verderbtheit muß 
freilich noch eine Zwiſchenſtufe, auf die er zum Bru— 
dermoͤrder herabſtieg, geweſen fein, die wir nicht fan 
nett. Die nähern Umftände der That, die hier allein 
Aufichluß geben konnten, deeft das Dunkel ar Nacht 
— und des Sreolers kecke Verſchwiegenheit. 

Zu der, das Blutgerüft umgebenden, Menge redite 
der. ihn begleitende Prediger, der Herr Daftor Well, 
nach der Enthauptung, folgende eindringliche, muſier⸗ 
Hafte Wortes un 
2Das traurige Opfer eines Menfchenlebens if 

der Gerechtigkeit und der gemeinfamen Sicherheit 

„gebracht. ‘Der it Geſchiedene aus allen Ver— 
bindungen und Verhaͤltniſſen im Leben, der hier 

— Gerichtete, ſteht vor dem Richter der Welt. — 
Hainweg vonder fihaudervollen Gerichtsftätte, Die 
ſem furchtbaren Denkmal des Schreckens und der 
Sechande in der Chriftenheit, wende ſich mein 
Blick auf diefe verfammelte, mic umgebende: 
Maeange, die herausgegangen ift — nicht — wie 
ich gerne, hoffen möchte — nicht um zu ſehen, 
nur ein trauriges, fuͤrchterliches Schaufpiel, nein, 

zu fehen ein tieferfchütterndes, ein warnendes, 
abſchreckendes Exempel; eine Handlung, wie nie 


derſchlagend und grauenvoll, fo. erweckend zum 


ernſten Nachdenken, fo hinleitend zu wichtigen 
x. Betrachtungen. — Wer Ohren hat zu hören, 
‚.. ber höre! wer ein Herz hat zu fühlen, der fühle! 


— Wohl glaube ich, und glaube es gern zur Chre 


der Menfchheit, daß unter diefen Werfammelten 
keiner ift, der ſchon nach fremden Gut und Eigen 
thum gewaltſam väuberifche Hände ausſtreckte, 
oder an deſſen Haͤnden gar Blut des Yrudas 
. lebt, — Doch wiſſet, nicht mit einem Mal, 
- wein, allmäfig ſinkt dev Mensch zum groben Ur 
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brecher, zum Raͤuber und Moͤrder herab! Eine 
Suͤnde fuͤhrt zu mehreren, und immer ſchreckli— 
cheren Vergehungen. Alle Verbrechen, auch der 
groͤßten Boͤſewichter, entſtanden aus geringen, 
unbedeutend ſcheinenden Anfängen, aus Schrit 
ten, die fie für Kleinigkeit hielten. Ach, alle, 
vor deren Augen feine Gottesfurcht , in deren 
Herzen feine Menfihenliebe, in deren Gewiffen 
fein Gefühl für Recht und Gerechtigkeit mehr 
iſt; alle, die, der Schwelgerei und dem Muͤſſig⸗ 
gang. ergeben, nicht arbeiten und ihr eigen Brod 
effen wollen; alle, die neidifche, Habgierige Blicke 
nad) fremden Gut richten, vielleicht ſchon ſchul— 
dig manches heimlichen Betruges, mander un— 
entdeckten Dieberei: dieſe alle find, wie diejer 
Hingerichtete, in Gefahr, verſtockt zu werden 
durch Betrug der Suͤnde! D daß denn das Ser 
ftändniß des lang Verhärteten, das Geſtaͤndniß 
feiner Schuld und Strafwuͤrdigkeit in feinen letz⸗ 


ten Tagen und Stunden, in der Nähe des Todes 


und der Ewigkeit, alle Gewiffenlofe erwecke — 
erreiche — erſchuͤttere — erſchrecke auf dem 
Wege der Sicherheit! daß er fie uͤberfuͤhre, uͤber⸗ 
zeuge von der mächtigen. Kraft des doch endlich, 
aber je fpäter, defto furchtbarer, erwachenden Ge⸗ 
wiſſens! | ne 
So ſchauet Her, und ſchaudert — und flieher 
son Stund’ an den gefahrvoflen, den ſchrecklichen 


Pfad des Werderbens! — Was ich euch) fage, 


das fage ich allen: Wachet! x 
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Bemerkungen. auf einer Pleinen Reiſe von 
Altona mad) den Elbgegenden Holfeins 


Schon oft hatte id) mir. vorgenommen, von Altona 


aus, eine Eleine Neifer nach dem Flecken Medel und 
den ⸗nahe daran granzenden adelichen Gütern Haſel⸗ 
dorf. und Hafelau, zu machen; allein es blieb, ver 
fchiedener Hinderniffe wegen, lange frommer Wunſch. 
Bon der endlichen Ausführung deffelben, theile ich 
Ihnen, lieber Freund ,- folgende Erinnerungen mit, 
Auf der nahe vor Altona gelegenen Zollſtube zu Otten: 
fen wurde mein Koffer. forafältig, jedoch mit vieler 
Schonung der Ehre und des Eigenthums, unterſucht. 
Die Reife ging über Osdorf und Niffen, Blankeneſe 
voruͤber, welches ein fehr intereffantes Dorf ift, wo; 
von ich hier aber. nichts erwähne, da es ausführlich 
und fchön von den Herrn Etatsrath und Profeſſor 
. Schrader in Kiel bejchrieben ift *). Wedel ift ein 


kleiner artiger Flecken. Beim erften Anblick war ed 


mir auffallend, hier eine fo große Anzahl Strohdaͤcher 
gewahr zu werden. Cie find Hier ja, ſagte ich beim 
Abſteigen zum Wirth, in großer Gefahr, durd 
Feuersbruͤnſte befchadigt zu werden, da die Häufer faſt 


alle mit Stroh gedeckt find? Allerdings, antwortete ' 


er, im Jahre 1801 brannte auch) in wenigen Stun 
den mein Haus, die Scheuer und mehrere Gebäude 
ab, die vielleicht Hätten gerettet werden £önnen, wenn 
fie damals, wie igt, Ziegeldächer gehabt hätten. Nach 

- einer Königlichen Verordnung dürfen in Städten und 
Stecken Feine Steohdächer gelegt werden; auch dir: 
fen Strohdaͤcher, wenn fie gänzlich verfallen find, 
nicht wieder erneuert werden. Aber diefe Verord: 
“nung wid. umgangen. Berfällt irgendwo in Holſtein 


8S. H. Pr. Berichte 1787. H. 5, ©, 529, 
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ein Strohdach, fo legt man einen Theil des Dachs 
in diefem, den andern Theil im Fünftigen Jahre um, 
‚und fo haben die Bewohner folcher Gebäude wieder 
ein neues Strohdach. Ks wäre daher zu wünfchen, 
daß die Regierung aufs neue den gemeffenften Befehl 
ertheilte, daß die Dacher , wenn wichtige Neparatio: 
nen vorfielen, nicht mit. Stroh, fondern durchaus 
mit Ziegeln belegt werden muͤßten. Unter den hiefi; 
gen Einwohnern giebt ed wohlhabende und reiche 
Leute. Ihr Gewerbe befteht in Ackerbatı, Brauerei, 
. Branntweinbrennerei, Höckerei und Schiffahrt. Der 
Ackerbau wird mit Fleiß getrieben, und die Einwoh— 
ner verfaufen viel Heu und Stroh' jaͤhrlich in Altona 
und Hamburg; Bier wird nad) den benachbarten 
Dörfern und Altona und Hamburg, und’ Branntwein 
nach Norwegen verfandt.. Die Schiffahrt iſt itzt nicht 
fo bedeutend, als in vorigen Zeiten. Sie wird mit 
fogenannten Evern nach Ueterſen, Hamburg, Altona 
und unten an der Elbe gelegenen Dertern getrieben. 
Bei Schulau, nicht. weit. von Wedel, iſt die Eibfähre. 
Hier am hohen Ufer der Elbe, wo man einer vortrefs 
lichen Ausficht genießt, wird noch die- Stelle. öezeigt, 
wo der Prediger Rift fo viele Lieder verfertigte, wor 
don ſich verfchiedene in dein alten holfteinifchen Ge; 


fangbuche befinden. Noch heutiges Tages nennt man - 


diefen Ort, den Parnaß. An der zierlichen Wedeler 
Kirche, die mit einer Thurmſpitze verfehen ift, ſteht 
Ein Prediger. Er wird vom Koͤnig ernannt. Unter 
den Merkwürdigkeiten diejes Orts muß ich noch anfüh;: 
ren, daB auf dem Marktplatze, wenn id) ihn fo nen; 

nen darf, fich ein großer fieinerner Roland befindet. 
. Bon Wedel feßte ich meine Reiſe nach der Kafel: 
dorfer und, Hafelauer Marfc) fort. Nach Verlauf 


einer halben Stunde wurde ich des Dorfs Hetlingen 


gewahr, welches fchon zu den Befikungen des Herrn 
Geheimen Conferenzraths v. Schilden ‚gehört. Hier | 
war RR au Geeſt, aber / etwas Era dent Sale & 
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fing die Marfch an. Sie wurde ich auf einige Kiye 
aufmerkffam gemacht, welche mit fuͤtſchen Ochſen ber 
trieben werden. Es war ein fchöner Anblick, vom. 
Deiche ab die großen Ochſenkoppeln ‚zu überfehen. 
Bald näherte- fich, die Menge von 4 bis 500 Stüf, 
welche in einem Gemifche von verfchiedenen Farben, 
hier im hohen, nahrhaften Graſe weideren.. Ein 
bedeutender Theil davon gehört einem Haſeldorfer 
Einwohner , die übrigen theils einzelnen Bauern du 
ſelbſt, theild Einwohnern in den Flecken Elmähorn 
und Ueterſen. Wenn fie fett find, werden die mei: 
fien nad) Altona und Hamburg getrieben, Die Wei 
defoppeln heißen, der alte und neue Kog; auch nennt 
man ſie die Desmercierſchen Koppeln. Schade, 
dachte ich, daß wir das ſogenannte Hamburger geraͤu⸗ 
cherte Ochſenfleiſch nicht hier im Lande zu bereiten 
verſtehen. So geht ein großer Theil des Gewinns 

von unfern Ochfen, die nach Hamburg verkauft wer 
den, wieder verlohren, indem die Hamburger und 
das Fleiſch von dieſen Thieren wieder zufenden ). 


9 In den P. B. vom Jahr 1789 „III. 2g1 wa 
uͤber diefen Gegenſtand eine Anfrage, entlehnt aus 

dem Flensb. Wochenblatt, vorgelegt, ‚worauf um 
IV. 117 eine Antwort erfolgte, morin vorge 
fchrieben wird: das Fleiſch zur rechten Zeit ein⸗ 
zuſalzen, ſelbiges, indem es eingeſaͤlzen wird, 
etwas reichlich mit Salpeter zu reiben, und es 
ja nicht uͤber gchtmal 24 Stunden eingefslgen 
Tiegen zu Iajfen, und nur eben fo Tange (it 
ziemlich (öcherichtem Leinen eingenähet) in be: 
liebigem' maͤßigen Holzrauch, zugleich 4 aber in 
einem gelinden Zugwinde, zu halten, Inden, 
S. 118 deſſelben Heftes, mitgetheilten Gedanken 
uͤͤber die Bearbeitung des ſogenannten Ham⸗ 
burger Rauchfleiſches, welche zum: Nachleſen zu 
empfehlen find, wird die Sache nicht fuͤr ſo leicht 
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Als ich näher an Haſeldorf Fam, bemerkte ich auf der 
entgegengefeßten Seite nad) der Elbe zu, daß die 
fogenannten Außendeichsländereien größtentheils mit 


. Weiden bepflanzt waren. Steclinge von Weiden 


werden hier gepflanzt und nad) Verlauf von zZ Sahren ' 
fchneidet man die Ausfchößlinge ab, die alsdann zu 


Tonnenbaͤndern benutzt werden. Berfchiedene auf den 
adlichen Gütern Hafeldorf und‘ Haſelau wohnende 


Döttger verfertigen daraus faft das ganze Jahr nichts 
als Tonnenbander, die nach mehreren Derterm an der 
Elbe und befonders nach - Altona und Hamburg zu 


Waſſer verfande werden. Auch Eaufen fremde Bött: 


ger von diefen abgefchnittenen Weiden, die fir Bahds 
holz nennen, und transportiven ganze Ladungen 
Wahrſcheinlich eine fehr bedeutende Einnahme für 
Ben Gutsbeſitzer, indem ein folches Land, welches tags 
lich von jeder Fluth uͤber ſchwemmt wird, ſonſt unbenutzt 
hinliegen würde, nun aber einen anſehnlichen jahr: 
lichen Gewinn bringt. Zugleich haben die Weiden; 
pflanzungen den Musen,. daß fie die Gewalt des 


. WBaffers vor den Deichen fchwäachen und die Außen: 


deichslandereien immermehr erhöhen und dadurch nutz⸗ 
barer machen, weil bei dem zurücktretenden Waſſer, 
öder der Ebbe, der vorher angetriebene Schlick zurück? 
bleibt, Es war ein heiteres helles Wetter ımd ic) 
freuete mich innig über die herrliche Ausſicht vom 
Deiche auf die Elbe. Zwei kleine Inſeln ſtellten ſich 
unter andern ſehr angenehm dar. Die eine heißt die 
Hetlinger, oder, wie einige ſie nennen, die Hittler 
Schanze. Sie ift wirklich in vorigen Zeiten befeſtigt 
E Im Jahre 1672 legte der daͤniſche RR | 


gehalten. Hienach haͤngt manches von der vorzůg⸗ 
lichen Güte und Auswahl der Rauchftücke, von dem’ 
Rauchkammern, vom Grad der Wärme und vom 
noch unbefannten Sunfigriffen — fo wie: vom ger 
ME Abſat ab, Ber ze Pau 7 
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Chriſtian ber Zänfte, pres eine. Schanze at, welche 


mit einer Beſatzung unter einem Commandanten ver: 
ſehen war, und eine eigene Kirche hatte. Allein 


kaum ſtand diefe-Schanze 100 Jahre, denn im ahre 


1764 wurde fie auf General St. Germains Betrieb 
abgetragen. Die Inſel gehoͤrt zur Herrſchaft Pinne— 
berg, und iſt gegenwaͤrtig ein Koͤniglicher Pachthof. 
Die zweite Elbinſel, welche nicht weit von dieſer 
eben erwaͤhnten entfernt liegt, heißt Gieſenſand, auch 
pflege man ſie Juelsſand zu; nennen, iſt ebenfalls 
bewohnt und. verpachtet. Noch muß ich hier den vor 
maligen Hof Idenburg, zu Haſeldorf gehörig, bemer— 
fen. Er wird von einem Arm der Elbe, den man 
den Dullenfluß nennt, und der fich nahe-vor. Wedel 
wieder mit dev. Elbe vereint, vom; feften Lande ge 
trennt. Für die fogenannten Ever ift erfchiffdars Seit 
— Jahren iſt Idenburg verpachtet worden. 
Nachdem ich nun auf dem ebenen Deiche fortge— 
wandelt war, entſchloß ich mich, den uͤbrigen Weg 
nach Haſeldorf noch zu Fuß zu machen und ließ mei— 
"nen Wagen unten am Deiche nachfahren. Sparſam 


Hatte ich auf diefer Strecke zu Anfang. Haͤuſer des. 
merkt, aber bald etfchienen. immer mehrere. Nah 


wenigen Minuten hielten wir zu Hafeldorf bei einem 
huͤbſchen Gaſthauſe, nahe am Kirchhpfe, wo wir ein— 
kehrten und die Mache über blieben, Nachdem ich 
einige Erfriſchungen zu mir genommen harte, ſuchte 
ich meinen Wirth auf, um mid) eine Weile mit ihm 
zu unterhalten. Ich erfuhr von ihm, daß er der 
Pächter, der Koppeln wäre, die ich zwifchen Wedel 
und Kafeldorf auf meiner Reife, seien en; DE Pi 
einem, netten Haufe fhien hier zugleich 

‚ beit zu heerfchen. Der Prediger, der Guts in ſpector 
und der Organiſt, welcher zugleich Schullehrer iſt, 
wohnen nahe an einander und ihre Hauſer bilden einen 
|  Kalbzirkel, der. an das Haus meines Wirt Kanjchliet. 
Die . falen alt und A 4 fein. 
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weit davon wohne der Beſt tzer dieſes Guts, der Herr 
Geheimerath von Schilden. Er ift fchon ziemlich 
bejahrt und widmet fein geräufchlofes Leben dem . 
Wohl feiner Unterthanen. : Er fowohl.als feine Frau 
Gemahlin werden, ihrer Herablaffung und Leytielig: 
£eit wegen, fehr gerühmt. Durch Eluge Sparfamfeit 
iſt er veich geworden. Erſt vor wenigen jahren. hat 


er ein hübfches und dauerhaftes Wohnhaus aufge: 


führe, Außer diefem Gute Hafeldorf mit Hetlingen 
und Idenburg, befißt er. noch Hajelau mis Heuftafen. 
Letzteres ift gewiſſermaßen ein Gut im Gute. Vor 
mehreren Jahren hat der Geheimerath von Schil⸗ 
den es von einem Landrath von Ahlefeldt gekauft 
und es dem Guͤte Hafelau mit einverleibt. Haſelau 
bat ebenfalls eine Kirche, welche unmittelbar unter 
dem Generalſuperintendenten ſtehet. 


Beide Guͤter „Haben vor Alters. verfchiedene Be: 
fißer gehabt. " Im Jahr 1484 verkaufte der König; 
Johann die Burg, Haſeldorf, Hafelau, Kolmar, 
und Niendorf an den Ritter Zans von Ahlefelöt,. 
für 30000 Mark Lübifh, in Abkürzung der Bezah⸗ 
fung feiner erblichen Burg Dorningen *. Wen. 
die Muthmaßung des Profeflors mMuͤller, in der Nach: 

richt von dem Geſchlechte der Herren von Ahlefeldt, 
gegründet ift, daß fie, ehe fie diefen Geſchlechtsna— 
men führten, fich nach den Gute Hafeldorf, welches’ 
lange bei ihrer Samilie gewefen iſt, genannt haben, 


ſp koͤmmt ſchon einer von ihnen, Sriedrich von Haſel⸗ 


thorp, in der Urfunde von 1190, 1217 Und 1224 
unter diefem Namen vor, Allein Tpäterhin hat Muͤller 


dieſe Meinung wieder. zurückgenommen. **) Nach 


Dankwerth ift Haſeldorf vor Alters den Edlen von’ 


Barmſtedt zuſtaͤndig gewefen, von ihnen an die Graz 


fen: von Zolftein gekommen, dann ift es ein ig ! 
*) ChriſtianS 3. Geſchichte Th: Ti S 483 
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lich Amthaus geworden, welches, aus der, zwiſchen 
Koͤnig Sans und Herzog Friedrich gehaltenen, Eh: 
theilung zu erfehen. Nachher ift es an einen von 
Buͤlow, der es vielleicht vom König Hans erftanden 
Hat, gerathen. Sans von Ahlefeldt, Ritter, hat 
vor anderthalb Hundert Jahren eine Bülow von Au: 
feldorf zur Ehe — mit. der er vielleicht Haſel 
ber] befommen hat *). 


Bon Hafelau giebt Dankwerth folgende Auskunft: 
Haſelow und Kayn oder Kaden, hat Bendir von 
‚ Ablefelot, Herrn Sans von Ahlefeldts Bruder, an 
König Jans von Dännemarf verkauft, von dem es 
Herr Hans wieder gelöfer und feinen Nachkommen 
hintevlaffen, von welchen es wieder an die Pogwi— 
ſchen zu unfrer Zeit (Dankwerth fehrieb feine Landes; 
bejchreibung im Jahre 1652) gerathen iſt und von 
denfelben wieder an Detlef von Ahlefeldt, Oberſten 
und Erbfaß zu Hafeldorf FH. 

° Den Tag nach meiner Ankunft machte ich mid 
fruͤh auf, um noch einiges an dem Drte genauer ih 
Augenſchein zunehmen. Mein Wirth, welcher meine 
Abſicht bemerkte, war fo artig, mir auf meinem klei— 
nen Spasierwege zu folgen, welches mir um fo ange: 
nehmer war, da ich mit feiner Hülfe noch vieles 
erfuhr, was meiner Aufmerkfamkeit leicht entgangen 
wäre. Dei des Predigers Haufe betraten wir wis 
der den Deich und genoffen nun wieder der herrlichen 
Ausſicht nach der Elbe. 


Hin und wieder arbeiteten Leute auf dem Deiche 
und am MWege, um fü e auszubeſſern, denn den folgen 
den Tag folten, wie mein Wirch fagte, der Deih 
und die Wege beſchaut werden; haͤtte dann nicht 
jeder ſeine Strecke in Ordnung ſo muͤßte er Bruͤche 


*) Dankwerths tartetiethrabange & 22. 
| a) l, c S. 282. 


schen. Nicht einmal Diefteln nnd ‚große Blätter 
von Gewaͤchſen werden an diefem. grünen Deich ges 
duldet, alles muß eben gemacht werden Nur ein 
einziges Gewächs, welches ich an einigen Stellen am 
Deiche antraf, wird verfchont, wenn es, zum Be; 
weis, daß es genußt werden foll,; mit einem Band 
ummwunden wird. Und diefes Gewaͤchs iſt Wermuth, 
(Artemisia absinthium,) oder wie mein Wirth im 
plattdeutfchen: Dialekt fich ausdrückte, Wroͤmt, wel: 
ches die .hiefigen Bewohner in verfchiedenen Krank; 
heiten, befonders aber gegen das Fieber. gebrauchen. 
Die guten Leute haben ganz Recht, denn Mehrere 
Schriftfteller behaupten, daß es eines der vorzüglich“ 
fien Mittel in Mechfelfiebern iſt. Es treibt den 
Schweiß, iſt magenſtaͤrkend, wurmtreibend und wird 
in. der Waſſerſucht und andern langivierigen Krank— 
heiten mit Nugen angewandt. Wan braucht es auch 
hin und wieder anflatt ded Hopfend zum Bier. Zu 
bedauern ift es übrigens ehr, daß diefe Pflanze fo 
wenig, ald mehrere andere in Holftein wildiwachfende 
Sewächfe, in Öfonomifcher Ruͤckſicht benutzt wird. 
dach angeſtellten Verſuchen giebt ſie nemlich durch 
bloße Abkochung dem Tuche eine blaßgelbe Garde, mie 
Alaun, eine citrongelbe, mit Kochfatz, eine braͤun⸗ 
lich grüne und.mit grünem Vitriol, eine Dlivenfarbes 
Es war der Kürze der Zeit wegen meine Abficht nicht, 
botaniſche Excurſionen zu machen, indeffen kann ich 
nicht umhin, noch zwei andere in der hieſigen Marſch 
haͤufig wildwachfende Pflanzen anzufuͤhren, die ich 
grade itzt in ihrer ſchoͤnſten Bluͤte fand und die ich 
von.jeher fehr gefchägt Habe: Die eine ift Butomus . 
umbellatus. ©ie verdient, auch. ihrer Schönheit _ 
wegen, alles Lob. Rafn, in feiner Danmarks og 
Holftens Flora *), giebt ihr felgendes.Lob: »Das. 
<infehn dieſer BEN, Pflanze (deine. ihr das — 


>) Anden Deel 6. 704. Wr —— — 
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Recht einer unferer Zierpflanzen zu geben, obgleich 
ihre: Blumen geruchlos ſind.« Die Verfaſſer der 
oͤbonomiſch⸗ technifchen Flora der Wetterau fagen von 
ihr: »dieſe außerordentlich ſchoͤne Pflanze, die man 
in Gärten, in Graͤben und Teichen an das Ufer fün 
and aud in Blumentöpfen ziehen follte, laffen Schafe 
und alles Vieh unberührt ſtehen ).Esmarch in 
feiner Schleswigſchen Flora ruͤhmt fie: die vofen 
farbigen Blumendolden koͤnnten die Gaͤrten ſchmuͤcken, 
wenn die auslaͤndiſchen und die ungeſtalteten einhei⸗ 

miſchen Pflanzen nicht die friſchen wohlgebildeten, 
einheimif chen Gewächfe verjcheuchten«**); und Nem⸗ 
nich in der erften Abtheilung feines Wolyglotteners 
cons der Naturgefchichte:- «eine ſchoͤne Pflanze mit 
blaßpurpurfarbenen (zuweilen auch weißen) Dolden 
blumen « ***), Sm Deutſchen heißt ſie: Wafer: 
‚ viole, Blumenbinſe, Rameelheu, Wafferlilie u. |. w. 
und im Danifchen: Vanviole, auch nennt man fit, 
welches ich ihrer Schönheit und Seftalc:wegen ſehr 
paſſend finde : Brudelys, oder Brautlicht. Sie 
kann wohl zu einer Hoͤhe von 4 Fuß gelangen, Int 
ſchwerdtfoͤrmige, dreieckige und glatte Blaͤtter, einen 
aufrecht ſtehenden runden Schaft, der ſich mit einer 
ſchoͤnen einfachen Dolde endigt. Ihr Wohnort iſt am 
Ufer der Fluͤſſe, Teiche, Graͤben und in ſtillſtehenden 
Waͤſſern, in den Herzogthuͤmern Schleswig und Kol 
ftein, Dännemarf, dem übrigen Europa und in Alen; 
ſie blüht vom Juni :bis- Auguft.: Abbildungen von 
ihr findet man in der: Flora Danica Tab. 604; auf 

der Tabelle 101 zu Schkuhrs botaniſchem Handbuch 
_, und in Dreves —— — AN! | 

— Heft Zab. * | 


*) Zweiter Band ©. — 
Dritte Fortſehung &, 2. 
| A, S. 728. s — 
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Nemnich behandtet, daß dieſe Pflanze vom Rind⸗ 
vieh gerne. gefreſſen wird, daß man aber die Kuͤhe 
davon abhalten muͤſſe, weil die Milch blau darnach 
wird und einen unangenehmen Geſchmack bekommt. 
Dieſe Behauptung ſtreitet aber ganz gegen meine 
Erfahrung, indem ich nie bemerkt habe, daß das 
Vieh diefe Pflanze anfrißt, und viele botaniſcheSchrift⸗ 


fteller ebenfalls behaupten, daß alles Vieh diefes Ge⸗ 


wächs unberührt ftehen läßt. Aus den Blättern vers 


fertigen die Holländer verfchiedene Körbe. zum Ein; | 


packen, und feine Matten. 


Die bitterfchmeckenden Wurzelknollen werden von 


den Jakuten gegeſſen. Die Kalmucken roͤſten ſie in 
Aſche, beſtreichen ſie mit Butter und eſſen ſie mit 
vielem Appetit. Aber einen wichtigern Vortheil von 


- dem Gebrauch dieſer Wurzel haben wir erſt ſeit we⸗ 


nigen Jahren erfahren. Der Hamburger Correjpon: 
dent drückt fich darüber folgendermaßen aus: » Ein 
Einwohner des Aſtrakanſchen Gonvernements hat die 
wichtige Entdeckung gemacht, daß fid) aus den Wur: 


jein der unter dem Namen Blumenbdinfen, Waſſer⸗ 


filie oder Kameelheu (Butomus umbellatus 

befannten Pflanze, die in ganz Europa und Aſien 
haͤufig in Suͤmpfen und an Fluͤſſen waͤchſt, auf eine 
ſehr leichte Art Mehl verfertigen und daraus ein 


Brod backen laͤßt, welches dem Weizenbrod ſehr 


wenig nachgiebt. Cr hat dieſe wichtige Entdeckung 
nebſt einer Probe von Mehl und Brod dem Mint; 
fter des Innern mitgetheilt, und. von Öeiner Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt ein Geſchenk erhalten « *, 


Den Blumenliebhabern zu Gefallen, welche Nein 


— 


gung finden moͤgten, dieſe ſchoͤne Pflanze in Toͤpfen | 


zu erziehen, theile ic) folgende, Anmeifung aus der: 


Slora der Wetterau mit, indem. ich vermuthe,: daß; | 


) Siehe Beilage zu No. III. Petersburg den zöften 
Juni 1804, _ | 


„4 


686 DA 


diefe, obgleich intereffante Schrift, in- den Hering | 


thuͤmern wenig: befannt. it: » Sumpfpflanzen in 


Töpfen zu ziehen, gelingt nach unferer Erfahrung 


auf folgende Art am beften: man fuͤllt einen Blumen 
topf mit einer Bermifchung von Schlamm, etwas 


- Erde und Moos an, ſaͤet entweder den Saamen im 


Spaͤtherbſt, oder. im: Frühling ‚oder pflanzt auch das 
Gewaͤchs ſelbſt in. denfelben, ftelle diefen Topf in 


- einen größern ; durch welchen Eein Waſſer durchdrin— 
gen kann, graͤbt diefen an einem fchattigen Drt jo 


tief in die Erde ein, daß er. nur noch ohngefähr einen 
Zoll Hoch über -derfelben herausragt und-trägt dann 
Sorge, daß er fletd mit Waſſer angefuͤllt if, Durch 


das Keransragen.des Topfes über der Erde wird um 


Hindert, daß feine Würmer fich in denfelben einniften, 


welche oft bei zarten Dflanzen die Wurzeln losbohren, 


Den Winter über muͤſſen diefe Toͤpfe und die Erde 
um diefelben mit Laub oder Moos, wohl zugededt 
werden ,. fonft erfrieren die, Pflanzen meiſtens «*) 


Ich komme nun. zu der zweiten Pflanze, Diele 
it Lythrum salicaria , welche in Deutſchland 


Purpurweiderich, blauer Fuchsichwanz, Blutkraut, 


brauner oder. rother Weiderich, Weidekraut u. [. 0 
und in Daͤnnemark, Buffeblade, Katteurt, Kattehale 
u. f. w. genannt wird. Sie ftand hier in der Mari 
anlden Gräben haufig. Ihre ſchoͤnen purpurrothen 
Blumen empfehlen fie, zur Zierblume. Sie foll von 
2 bis 6 Fuß hoch wachfen. Der Stengel ift aufredit, 
Hat. gerade gegen einander überfichende Blätter und 


die Blumen bilden eine fchöne Aehre. In Kamt: 
fſchatka dient fie den Einwohnern zur Nahrung; jung 
- feige fie das Vieh gerne; die Blumen geben deu 


Dienen Nahrungs das Kraut auf Kornhaufen gelegt, 
ſoll den Schwarzen’ Kornwurm abhalten; Gleditſh 


“) 1. c. ©, 7 
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fchlägt fie mit zur Gaͤrberei vor; nach Suckow und 
andern Fann fie in Särbereien benutzt werden; Dlätz 
ter, Blumen und Würzeln haben eine’ zufaınmenzies 
hende und ftärfende Kraft, ihr Gebrauch foll aber 
in der Medicin abgefommen fein. Cie blühet im 
Heu: und Erntemonde bis sum. Herbſt und wachft in 
Dannemarf und demiübrigen Europa, Kine Abbil; 
dung von dieſer Pflanze m die ns zu 
Tab. 671. | 


Aus dem. Angeführten aber dieſe 3 Gewächfe fi che 
man deutlich, von welchem ausgebreiteten Nutzen ſie 
ſind, und wie viele hundert andre Arten haben wir 
nicht in beiden Herzogthuͤmern, welche eben fo nutz⸗ 
bar find; aber wer achtet darauf? Wer zieht fie als 
Zierpflanzen in unfern Gaͤrten an, wenn fie auch 
eine höhere und lebhaftere Sarbe und vorzüglichere 
zeichnung befigen, als viele ausländifche Gewaͤchſe? 

Ich machte hier jemand auf die erwähnten und meh: 
rere andere Arten aufmerffam , aber er meinte ed 
wäre ja nur Unfraut und man fähe fie täglih. Zu: 
gleich leitete er das Geſpraͤch auf die fchönen Außen? 
deichsländereien, die gerade vor und lagen, und ich 
war damit zufrieden, da ich merkte, daß meine Lieb⸗ 
haberei bei ihm keinen Eingang fand. 


— Br... folgt 2 
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Machricht von einer merkwuͤrdigen Torſart 
in der Gegend von Neumuͤnſter. Von 
Rixen auf Knoop. 


7 


Nor anderthalb Sahren erfuhr id aufälliger Built, 
daß in der Gegend von Neumuͤnſter, und auch in all 
dern Gegenden von Holftein ‚eine Art Torf vorhanden 


. ide ſich durch verſchiedene Eigenſchaften merklich 


von andern Torfarten unterſcheidet. 

Da es mir nicht möglich war, ſelbſt eine Keil 
dahin. zu. machen, um, mas ich gerne gethan hätt, 
an Ort und Stelle einige geognoftiiche Beobachtungen 
anzuftellen , fo Tieß ich mir Proben davon dringen, um 
fie von einem gefchickten Chemiker unterfuchen zu laſſen. 
Meine Abficht war: 1) ein Surtogat zu enddecken, 
welches die koſtbaren Steinfohlen aus England wenig 
ftens zum: Theil erſetzen fönnte, und 2) für ſolche Go 
genden, die feinen: Mergel haben, etwas zu.finden, 
das- eine gleiche Wirkung hervorbringt. Das erſt 
Mittel iſt daz ob ich auch: das zweite finden werde 
wird die Zeit lehrennn. | 


’ 


Die Proben; welche ich erhielt, hatten ganz dns 
Anſehen einer compaeten Torfart. Sie war ziemlich 
Schwer und von einer Farbe, welche aus dem Dunkeb 
braunen ins Dunkelſchwarzbraune überging. Die hel⸗ 
leren Stärke waren woniger compact und zeigten noch 
ftarfe Spuren der vormaligen, organic :vegerabili 
Shen Natur, Die dunklem Stuͤcke, welche in der 
Mitte der Torfmaſſe ſich befanden, bildeten eine ziem—⸗ 
lich homogene Maſſe, an welcher Feine Ueberreſte dur 
organischen Natur mehr wahrgenommen merden fon 
ten. Durch Schaben mit einem Meffer erhielt die 
Dperfläche einigen Glanz, auch verbreitete die geriebent 
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Fläche einen fehr ſchwachen empyreumatifchen Geruch. 
Der Geruch ift bei dem Verbrennen des Torfes in 
größern Quantitaͤten, 3. B. in einem Stubenofen, fo 
ſtark, daß faft fein Menſch es in der Stube aushalten 
fann. Er verbrennt mit einer blaulichen Flamme 
- und giebt fo viele Hiße, daß einige Schmiede ihn ans, 
flatt der Kohlen gebrauchen würden, wenn es ihnen 
möglich wäre, den Geſtank auszuhalten. Drdentlicher 
Torf läßt fih auf die-gemöhnliche Weiſe nicht daraus 
machen; denn die Soden halten nicht zufammen , fon: 
dern fallen, jo wie die Maffe trocken wird, in Pleinen 
Brocken aus einander. | | 

Es würde, um über die Entftehung diefer Torfart 
nähere Aufichläffe zu erhalten, nöthig fein, die Lage 
des Torflagers in Abficht auf ſeine geognoftifhen Um⸗ 
gebungen zu unterfuchen. Da ſich diefer Torf in feinen 
äußern Eigenfchaften ſchon ſo fehr der Kohle nähert; 
fo würde eine genaue geognoſtiſche Beobachtung des 
Torflagers ung bald zeigen, ob man nicht vielleicht 
in der Nähe defleiben sin Steinfohlenflöß vermuthen 
koͤnne. Der im vorigen Herbft verfiordene Major 
von Ludwig, deflen Die Leer ſich noch aus den Altern 
Sahrgängen der S. H. Provinzialberichte erinnan 
werden, hatte unter andern Naturmerfwürdigkeiten in 
Holftein, auh Spuren von Steinfohlen ‚gefunden. 
Aber feine Bemerfungen find mit ihm für das gemeine 
Beſte verlohren gegangen. Er war ein gefchickter 
Mineraloge und ein vortreflicher Beobachter der Na— 
tur. Wir hatten uns verabredet, in diefem Jahre 
gemeinfchaftlich die geognoftifchen Beobachtungen und 
Unterfuchungen in der Gegend des Torflagers anzuftellen, 


Unterfirhung der erwähnten Torfmalfe 
von I. 5. S. — 


Um die Gemengtheil edieferfi v merkwuͤrdigen Subſtanz 
kennen zu lernen, unternohm ich folgende Verſuche; 
| Ä 7 


Yan 


x 
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| Erſter Verſuch. — | 
Hundert Grane der Torfart wurden im einer gläfn 
nen-befchlagenen Netorte, welche ‚mit dem prreumatb 
[chen Apparat in Verbindung fland, einer trockenen 
Deftillation unterworfen, wobei folgende Eriheinun 
‚gen ſich zeigten: 


I) erfchien eine Elare wäfferige Fluͤſſigkeit, welcher 


2) eine gelbgefaͤrbte folgte. Hierauf erſchien 

3) ein gelbgefaͤrbtes Del, welches ſich nach und nad 
immer brauner fübte; 

“ 4) während der ganzen Operation entwickelte fh 
eine Sasart, welche unter erwaͤrmtem Bafır 
aufgefangen wurde; 

3) in der Netorte blieb nach Beendigung der Ope 
ration eine lockere Kohle zurüd, 

Die Erwärmung der. Retorte wurde mit fehr gelin 
dem Feuer angefangen, der Inhalt der Gefäße an 

atmoſphaͤriſcher Luft befonders aufgefangen , und Di 

Zeuer nach und, nach bis zum Nothglühen der Netorte 

verftärkt. Als Feine Gasentwickelung und feine Dil 

dung von Deltropfen mehr beobachtet wurde, ließ id 

das Feuer ausgehen. - eu 


Zweiter Verſuch. | 
Die beidem vorigen Verſuche erhaltenen Nefultat 
wurden einer genauen Prüfung unterworfen un ih 


ande Ä 
z) in dem zum Auffangen der Gasarten beftimmten 
Cylinder 17% Pariſer Duoderimal : Eubiholt 
einer Gasart, welhe | 
| a) aüs 3% Cubikzollen Rohlenfäure und 
b) aus 14 Eubifgolfen Waſſerſtoffgas befand. 
9) In der Vorlage befand ſich: | 
a) eine gelbe wäflerige Fluͤſſigkeit, welche dat 
Lakmuspapier vöthete und. ‚einen emyyren 
matiſchen Geruch hatte, und 30 Grane We; 


4 
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b) eine braunſchwarze, theerartig riechende, 

on ge-Subftanz, welche ſchwerer als 

die erſtere Fluͤſſigkeit war und 14 Grane am 
Gewicht betrug. 

3) In der Retorte fand ich eine lockere Kohle, welche 

35 Grane wog. | 


Dritter Verſuch. 

Zweihundert Grane der Torfmaſſe wurden in einem 
reinen wohl bedeckten Heffifchen Tiegel jo lange erhißt, 
bis fie nicht mehr dampfte, und nachher zur völligen 
Verkohlung gelangte, 

Die hiebei erhaltene Kohle wog 70 Grane, der Torf 
a aljo 130 Grane an fluͤchtit gen Beſtandtheilen ein⸗ 
gebuͤßt. | 

Nach der vorfi ichtigen Einaͤſcherung der erhaltenen 
Kohle wurden 3 Grane einer lockern, hellgelb gefärbten, 
Aſche erhalten. Diereine Rohle betrug daher 65 „Srane. 

Diefen Verfuchen zu Folge beſteht dieſe Torfart in 
100 Theilen: 

1) aus fluͤchtigen Beſtandtheilen, welche bei der Er⸗ 
hitzung Waͤſſerigkeit, gekohltes Waſſerſtofgas und 
brenzliches Del liefern N 65 Theile 

2) aus reiner Rode . : 228 —_ 

3) aus ſalzigen und erdigen Theilen. . 23 — 
100 Theile. 

Vierter Verſuch. 

Zwe ihundert Grane der Torfmaſſe wurden vorſichtig 
in einem Tiegel eingeaͤſchert und lieferten 43 Grane 
einer lockern Aſche. 

Die Haͤlfte dieſer Aſche wurde mit 20 Theilen Waſ⸗ 
ſer ausgekocht und ein kleiner Theil der Auskochung 
mit ſalzſaurem Baryt vermiſcht, wobei eine geringe 
Truͤbung entſtand, und wodurch eine geringe Beimi⸗ 
ſchung von Schwefelſaͤure bewieſen wurde. In den | 
uͤbrigen Theil der Aufloͤſung ließ ich Kohlenſaͤure ſtroͤ⸗ 
men, ara lohlenſaurer Kalk zu Boden ſel. — 
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In der ruͤckſtaͤndigen Flüffigkeit welche unſchmack 
aft war, konnte weder durch Reagentien, noch durch 
Abdampfen ein Gehalt an Kali entdeckt werden, 


| Fünfter Verſuch. | 
Nachdem ich mich von der Abweſenheit des Kali in 
der Torfafche überzeugt hatte, Löste ich Die beim dritten 
Derfuche erhaltene Afche, 45 Grane am Gewicht, in 
Salzſaͤure auf, um die Mifchung derfelben genauer zu 
prüfen. Die Auflöfung ging ohne beſonderes Auf 
brauſen vor ſich; ich dampfte_die ſalzſaure Aufldlung 
beinahe bis zur Trockenheit ein, und löste das entſtaw 
dene Salz in fidendem Wafler auf, wobei ein Ri’ 
ftand blieb, der nachdem Trocknen und Glühen 13 &rant 


aam Gewicht betrug und in Kieſelerde beftand, Di 


ſalzſaure Auflöfung. wurde mit aͤtzendem Ammonium 
gefüllt, wobei fich ein gelblicher Niederſchlag langſam 
abfonderte. Nach dem Auslaugen deffelben anf einem 
Filtrum wurde derfelbe noch feucht mit Aetzlauge in 
einem filbernen Tiegel gekocht, wobei ſich zz Ga 
Eiſenoxyd abfchied. | Ale: 
Die alkaliſche Auflöfung wurde mit Salzſaͤnre get 
tiget, wobei die Thonerde zu Boden fiel, welche nad 
dem Trognen und Gluͤhen JE Grane betrug. Die 
‚ durch Fällıng mit Ammonium von Thonerde befreit 
ſalzſaure Auflöfung wurde mit einer fiedenden Auf 
ioͤſung von milden Natrum behandelt, wobei ein Ni 
derſchlag entfland, der getrocknet und gegfüht 23 Gran 
wog, und fich als kohlenſaure Kalkerde verhielt 
Dieſen Verfuchen zufolge befteht daher die Acht 
welche 100 Grane der Torfart liefern, außer ein 
Spur von Schwefelfäure, 


1) aus Kiefelerde . 3 Granen, 
2) aus Eifenoyd . — 
3) aus Ihonerde ii — 


ans Ballade Is — 
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Aus der vorftchenden Analyfe ergiebt fich endlich, 
daß der unterjuchte Torf als ein ganz vorzüglicheg 
DBrennmaterial angejehen werden fönne, weil derjelde 

I) fo reichhaltig an reiner Kohle und an flüchtigen 
brennbaren Beftandtheilen if; 
2) weil derſelbe nur eine jo geringe Menge an erdfi 


gen —— enthaͤlt. 
K. J. F. ©. 


Was Herr S. aus der Analyſe dieſes Torfes folgert, 
das ſtimmt genau mit meinen Beobachtungen und ge— 
ſammleten Nachrichten uͤberein. Er giebt eine weit 
ſtaͤrkere Hitze und brennt auch viel laͤnger, als gewoͤhn⸗ 


iicher Torf, er uͤbertrift darin jeden, auch den vor 
züglichften Form: oder Preftorf und graͤnzt in dieſer 
Hinſicht nahe an Steinkohlen. Nur iſt er, ſo wie 
ihn die Natur ung darſtellt, dazu aus den vorhin ang⸗ 


gebenen Urſachen, nämlich wegen des uͤblen Geruches 


und wegen des Verbroͤckelns, nicht Wohl zu gebrauchen: 


Es ſcheint mir aber nicht unwahrſcheinlich, daß 
durch eine zweckmaͤßige Behandlung aus dieſer Maſſe 
eine Kohle bereitet werden koͤnnte, die für ung die koſt⸗ 
bare Steinkohle aus England entbehrlich machendürfte, 


Wenigſtens muß diefer Torf eine Schmiedefohle geben, 


die den Steinfohlen wenig nachgiebt.. Nur will er 
allerdings zu diefem Zweck bearbeitet werden. 


Die Torfinaffe muß zu dem Ende fürs erfte ausge; 
graben und datın ordentlich ‚wie Ziegelerde bearbeitet 
werden. Diefe Arbeit läßt fih durch Hülfe einer ein: 
fachen Mafchine, die von einem Pferde gezogen. wird, 
verrichten oder wenigfiens erleichtern und kommt gar 
nicht koſtbar. Iſt die Maſſe genug durchgearbeitet 


und wie ein zaͤher Teig, jo Hält hernach der Torf beſe 


fer zufammen. Der Torf ſelbſt wird durch) eine eins 


fahe Mafihine in Formen gepreßt. Je fefter und. 


dichter die Mafie BARPUNER gearbeitet wird, defto mehr 


TEE De — 
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= Brennſtoff kann ſi ſie enthalten und deſto beſſer werden 


die daxaus gebrannten Kohlen. Kann ich doppelt fo 


‚spiele Maſſe in-einen gleich großen Raum bringen, 0 


muß diefe doppelte Maſſe auch noch einmal fo vielen 


Brennſtoff enthalten und die Kohlen folglich ſo vid 
beſſer ausfallen. 


Sechs Menfchen können durch) die beiden Maſchinen 


täglich an 20 Taufend Soden Torf bereiten, 


So bald der Torf trocken. iſt, muß er ins Trockne 
gebracht, oder auch gleich verkohlet werden: denn, 
wollte man ihn noch länger draußen ſtehen laſſen, I 
würde er, wenn er aufs neue wieder naß würde, Riſſe 
bekommen und unbrauchbar werden , oder wenigfens 
Yon. feiner guten Bejchaffenheit verlieren. 

Das Verkohlen darf nicht auf die in Holſtein gewöhnt 


Hiche Art in offenen Gruben gefchehen, denn dadurch 
wird ohne Nußen viel Torf zu Aſche gebrannt und ver 


ſchwendet, und der befte Torf giebt am Ende doch nur 
eine ſchlechte Kohle. 

Wer gute Kohlen brennen will, der ninß ſch day 
einen eigenen Ofen erbauen, der fo. eingerichtet ift, dab 


“ er jeden Augenblick , in einigen Minuten, vollfommen 


Inftdicht kann verſchloſſen werden. Der Torf wird in 
einem folchen Ofen verfohlt, aber die Kohlen nn 
nicht verbrannt. Man kann darauf rechnen, daß z.V 

{co Tonnen von dem aljo bereiteten Torfe über So Ton 
‚nen Kohlen geben und daß dieſe Kohlen bein Gebrauche 


‚ beinahe eben fo viel leiſten, als 25 Tonnen Stän 


kohlen aus England. 

Der Ofen Farin dabei fo eingerichtet werden, MB 
fich die bei dem zweiten Verſuche (ſiehe 2. a. b.) ange 
führten beiden Flüffigkeiten abfegen muͤſſen. Die erft 
wird vielleicht unter andern auch beim Serben, und die 
andere als Theer gute Dienfte leiſten. Enthalten 
100 Grane, Torf 14 Grane, vondertheerartigen FÜ 
feit, jo möchte es nicht uͤberfluͤſſig fein, bei der Per 
tohlung auf die Gewinnung derſelben zu achten. 
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Icherinnere nur noch, daß eine aͤhnliche Methode 


der Verkohlung bereits zu Hellebeck auf Seeland bei 
Helſingoͤr angewandt iſt, wodurch von einer noch weit 


ſchlechtern Torfmaſſe, als unſer gewoͤhnlicher Torf iſtt, 


auf dieſe Art Kohlen gebrannt werden, die ſo gut ſind, 


daß 3 Tonnen, mit einer Tonne Steinkohlen gemiſcht, 


zwei Tonnen Steinkohlen gleich geſchaͤtzt werden. Die 
- Fabrifanten auf der dortigen Gewehrfabrik haben mir 
es jelbft verfichert,, daß fie damit fehr wohl ausfom: 
men Eönnen.» Ich bin im Sommer 1810 auf meiner 


Tandwirthfchaftlichen Reife 8 Tage da geweſen, um, 


alles genau kennen zu lernen, und glaube mich dadurch 
in den Stand gejeßt zu haben, daß ich nähere Auskunft 
darüber geben kann, welches ich auch, wenn Zeit und 
Umftände es erlauben, mit Vergnügen thun werde, 





V. 


Ein Wort über die Schnuͤrbruͤſte oder. Kor⸗ 


fets, von einem Freunde und Verehrer 


des fchönen Gefchlechts. 


Es follte mir leid thun, wenn jemand es auffalfend 
finden follte, daß ich als Sachwalter des ſchoͤnen Ge; 
fchlechts und als Vertheidiger der wieder aufkommen; 
den, nunmehr aud unter uns Mode werdenden, 
Schnuͤrbruͤſte und Korſets auftrete. Fuͤr fein genom— 
menes Aergerniß wird ihm aber nicht das Mindeſte 
von mir verguͤtet werden. Jedoch aus einer Art von 
Billigkeit will ich ihm die Gruͤnde nennen, welche 
mich. dazu veranlaßt haben. Seit meinem zwanzig? 


ften und vielleicht fchon feit früheren Sahren, bit 


ich ein Verehrer des ſchoͤnen Geſchlechts geweſen, 
habe demſelben viele Artigkeit bewieſen und bin ſeht 


— 
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artig von bemfelben wieder begegnet worden. ch 


‚würde mich felbft verleugnen und höchft undankbar 


mich beweifen, wenn ich meine holden Freundinnen 
ist bei den feindlichen Angriffen, die auf fie gemacht 
werden, im Stiche -laffen wollte. Aud) glaube id 
meiner Frau hiedurch einen Gefallen zu erzeigen. 
Zwar hat ihre Weiblichkeit noch von der neuen Mode 


- feinen Gebrauch gemacht, weil fie leider feine Gele 


e 


genheit Hat, in der großen Welt fich zu zeigen, und zu 
lange mit mit verheirathet iſt, um es oͤthig zu für 
den „ſich weiter fuͤr mich zu putzen. Aber ſie wuͤrde 
ſcheel ſehen, wenn ich ihr Geſchlecht nicht in Schuß 


E nahme; ‚und ich fürchte mich mehr vor. dem haͤus⸗ 


lihen Kriege, ats vor ‚allem Blutvergießen in Spa: 
nien. Ich brauche gewiß nicht mich deswegen zu 
rechtfertigen. Jeder wird mir beipflichten „daß man 
ſich vor allen Kämpfen, wobei,der horaziſche Aus 


ſpruch: aut cita mors aut laeta victoria, feine 


Anwendurig finder, forgfältig hüten muß, Indeſſen 


‚würden weder Gunſt noch Furcht mic) dazu haben 


verleiten fönnen, wenn nicht: die gute Sache mic 
dazu vermochte hätte. Ich bin namlich der unmaß⸗ 
geblichen Meinung, daß jeder die Pflicht auf ſich 
habe, das Wahre und Gute beftmöglichft zu unter: 


“ ftüßen und fich der Hülflofen anzunehmen. Aber at 


die Dilligkeir mache ich den Anfpruch, mir es zu gute 
zu halten, wenn meine Kraft nicht. ganz meine 
Wuͤnſchen entfpricht. . Dies wird mir um defto cher 
werden muͤſſen, wenn ich hiemit heiligft verfichere, 
daß ich für meine Arbeit weiter nichts erwarte, al& 
die Ruhe meines Gewiſſens und den Beifall meine 
Schönen. So wohlfeil und uneigennuͤtzig hat wohl 
noch nie ein Advokat gefchrieben. Genug zur Zufi 
fifation meines Unternehmens und meines vormeit 


‚ten innern Beruf. 


Ich wende mich zur Sache ſelbſt. Eine Erklaͤrung 


derſelben wird fuͤr manchen vielleicht nicht uͤberfluͤſſig 


\ 
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fein. Zur Zeit, ald die feidige Vernunft ſich ein Ge⸗ 
ſchaͤfte daraus machte, uͤber alles ein neues Licht zu 
verbreiten, und ein großer Theil Europens, von ihren 
Vorſpiegelungen hingeriſſen, nach Neuerungen und 
Freiheit ſtrebte, ward das ſchoͤne Geſchlecht auch von 
dieſem falſchen Schimmer geblendet. Es legte die 
Schnuͤrbruͤſte, Korſets und Reifroͤcke der ehrbaren 


Urgroßmutter ab und ließ ſich verfuͤhren, nach griechi⸗ 


ſcher Art, in einer ganz neuen Tracht zu erſcheinen. 
Die Kleider ivurden leicht und gefällig, fie mußten 


an den Körper anfchließen ohne ihr im mindeften zu: 


drücken. Gleich den Schmetterlingen, die aus der 
Puppenhaut fich herausgearbeitet haben, erfchienen 
ist Damen im Publifo wie neue Geftalten. Faſt 
fuchten fie die Srazien felbjt zu übertreffen und trie; 
ben die Sache bald bis zur Nacktheit. Itzt, da die 
Vernunft ihre Thorheit erkennt, der. Freiheitsfinn 
fic) verloren hat und alles bei den Männern wieder 
allmählig in das alte Gleis zuruͤckkehrt, hat das 
Frauenzimmer fich auch ‚eines Veſſern beſonnen und 
will den Mannern nicht nachftehen. Es ſucht feine 


abgelegten Schnuͤrbruͤſte und Korfets hervor und: 


ziwar, wie die Berichte aus Paris lauten, macht 
man fie färker und fefter, als vormald. So zwecks 


mäßig und confequent dies auch immerhin von dem⸗ 


ſelben gedacht und gehandelt iſt, fo fchreit man doc) . 
. dagegen, als wäre es eine Sünde.wider den heiligen 
Geiſt. Man lefe nur, was davon in der Minerva 
fürs Jahr ıgır, Äl. Moden und Klima, unfern 


modefüchtigen Herren und Damen gewidmet; im 


Morgenblatt Nr. 29 den aten Febr. 181 I, Korrefpons = 
denznachrichten , Paris den 2often San; im Leip⸗ 
ziger Tafhenbuche für Frauenzimmer auf das Jahr 
1811 Seite 252 — 262 Diäterif, Mode, Schoͤn⸗ 
heit, ©efundheit; im Journal des. Luxus und der- 
Moden, März 1811, Seite 2125 Spaziergänge 
‚im Palais Royal, am legten Abend des Jahrs.ıgıo -- 


Iı 
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aus Briefen, Seite 213. Pariſer Modebericht; aus 
franzöfifhen Blättern, Paris den. ısten San 
18113; in den Hamburgifchen Addreßcomtoirnachtich 
ten, gäften Stuͤck, den ıgten Sul. 1811, über den 
Einfluß der Schnürbrüfte auf Schönheit und Gefund: 
heit, von Prof. Keil in Berlin, gefagt wird. 
Ich habe alles aus Liebe zu meinen Freundinnen 
ſorgfaͤltig erwogen und geprüft und bin ungemiß, ob 
ich die gemachten Vorwürfe dem Verftande oder dem 
Herzen der Anfläger beimeffen foll. Vielleicht haben 
‚beide Antheil daran. Ich will fie in der Reihe durch⸗ 
gehen und meine Behauptung darthun. - 
Zuvörderft laſſen fich die fogenannten Aeſthetiket 
Hören. Nach Regeln, die fie aus ihrer eigenen Bil 


fenſchaft hernehmen, wollen ſie es beweiſen, daß die 


Mode, Schnürbrüäfte zu tragen, etwas haͤßliches 
und für das Auge hoͤchſt beleidigendes fei. Sie 
geben vor, der Körper werde dadurch entftellt und 
die ſchoͤne Natur in eine Art von Karrikatur umwan— 

‚delt. Es fei geſchmacklos, die ſchoͤnen Glieder in 


hartes Eiſen einzugwängen und- gleich Popanzen fh 


darzuftellen. 
So lautet ungefähr die Sprache der anmaßenden 
Kenner des Schönen; aber wer erkennt nicht das 
Haͤmiſche, das in derſelben liegt. Ob denn nad ih: 
"zer Meinung etwas. Schönes darin ſteckt, wenn das 


theure Geſchlecht, von dem die Nede ift, fih nie | 


Meernpmphen darftellt und mit nacktem Rücken, ent 
bloͤßten Armen, aufgethuͤrmtem Buſen und im durd) 
fichtigen Gewande fich zeigt? — Angenommen it 
deſſen, jene. Ankläger beftinden auch geradezu nicht 
auf die, in den letzten Jahren, wenigſtens in den 
großen Staͤdten, ſo haͤufig geſehene Tracht, ſondern 
daͤchten vielmehr an eine Art von Mittelweg; ft 

wollten/keine nadte, aber auch Feine gepanzerte Go 
Schöpfe zum: Ideal ihrer Schönheit: bleibt nicht bei 
dem allen ihre Anſicht und ihre Beurtheilung ein 
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tig? — Nur das iſt nach meinem Dafürhalten fchön, 
was zugleich auch ſittlich gut iſt, und je näher es an 
Sittlichkeit graͤnzt, deſto ſchoͤner iſt es auch. Sollte 
man mir dies, wie ich billig erwarte, zugeben, ſo 
iſt nichts ſchoͤner als die Schnuͤrbruͤſte, Korſets und 
Reifroͤcke. Auch die modernſte Tracht in franzoͤſiſcher 
Gefaͤlligkeit Hat doch noch immer etwas Gefaͤhrliches 
für die Unfchuld, Jeder weiß, daß eg. nicht der 
fchlanfe Körper einer Kallifto allein war, die den 
Jupiter felbjkentbrannte und-alles Keifen feiner Juno 
für nichts. achten lieg. Die Dichter nennen nie 
umfonft das fließende Gewand, worin fie einher ging. 
Darf man es verlangen, daß unfre Damen ſtaͤrker 
- fein follten,: als Kallifto und andere, die ein gleiches . 
Schickſal durdy den Ungeftäm der Goͤtter oder Men; 
chen mit ihr getheilt haben? Iſt es nicht ruhmlich, 
wenn ſie freiwillig der Gefahr ausweichen und dadurch, 
daß- fie ihre fchlanfe Taille aufopfern, zugleich der 
Beranlaffung ausweichen, verbotene Neigungen und 
Wuͤnſche anzuregen. Kein Wunder, daß unter allem, 
Anklaͤgern dieſer Mode auch Fein einziger Moraliſt, 
die dog) fonft fo gerne mitſprechen, fich hat hoͤren 
laſſen. Sie erkennen ficher das ſittlich ſchoͤne der ſelben. 


Naͤchſt den Aeſthetikern ſchreien die Aerzte, und 
zwar ſehr berühmte Aerzte: ein Zimmermann — 
Heil — Zellwag. Letzterer, welcher in unferer 
Naͤhe fo ganz als öffentlicher Berather angefehen wird 
und ſo angefehen zu werden verdient, fand die Sache 
wichtig genug, in einer gedruckten Anzeige "neulich 
Öffenelich dagegen zu warnen, wie folgt: »Das neue 
»Kleidungsftüc, fo heißt es, gehörig angelegt, daß 
“»e8 die befohlene Wirfung leiſtet druͤckt Bruſt und 
SUnterleib ohne Schonung zuſfammen; es vbeſch 
»die Freiheit des Athemholens; die Rippen deren 
ES vuqteut bei dem weiblichen Koͤrper von — 


9 — — Anzelzer · pr a 


* 











— 2 — 


700 


»abfichtlich größer iſt, Werden peinlich gefeſſelt; Ans 
»Zwergfell, der auf: und niedergehende Boden der 
»Bruſthoͤhle verliert den gebuͤhrenden Spielraum; 
»das Herz ermattet unter dem. feindfeligen Druck, 
»den man feiner Anftrengung, das Blut im Körper 
»zu vertheilen, entgegen feßt. Der ganze Nahrungs 
»kanal iſt, unter der beftandigen Preſſe, nicht im 
»&tande, die gehörige Menge von Nahrungsmittel 
»anfzunehmen, das Aufgenommene zur Ernährung 
»des Körpers gehörig zu nußen und das Unbenußte 
»gehörig fortzufchaffen. Die wichtigften Berrichtun 
»gen der Leber, der Milz, der Nieren erfolgen um 
»volllommen ; diefe Organe felbit werden darüber 
»unvollkommner; und dann fteht die Einrichtung und 
»die Verrichtung derjenigen Theile, mit denen Wohl 
»ftand und Wohlſein der Individuen des ſchoͤnen Ge; 
»fchlechts fo eng verbunden find, in ausgemachter 
»Gefahr, durd) die Mißhandlung von einer ſolchen 
»Kleidung ganz zerrüttet zu werden. Dieſe Dar 
‚»ftellung iſt nicht übertrieben, wo die Gewalt, welche 
»man dem Körper anthur, übertrieben wird, wozu 


‚»e$ leider gar zu leicht und oft kommt. Es find abet 


„nicht Schönheit und Geſundheit des Körpers allein, 
»welche geftört und zerftöer werden; aud) die Geſund⸗ 
»heit und Schönheit der Seele geht darüber zu Grunde. 


»Mie Eönnen Frohſinn und gefellige Tugenden da 


»Statt finden, wo die Lebensverrichtungen jo U 


‚»barmherzig erfchwert werden? — Wie Fann mat 


»liebenswärdig und achtungswerth, bleiben, wo man 
Zdurch behartlich ſelbſtgewaͤhltes Webelbefinden ſich 


zum Leben mit andern und für andere immer unge⸗ 
 »fchiekter macht? — Das weibliche Geſchlecht follte 
„das allgemein drücende Elend in der Welt, das 
Maͤnner verfhulden, nicht noch durch erzwungenes 


»Elend vervielfältigen.e — 


« 
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“ 3c) weiß nit, wie die guten Männer ſih nid 
ſcheuen, ſo etwas drucken zu laſſenz; man ſieht / deh 
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die Competen ; in Sachen des — zu urthei⸗ 
len, die man von Paris bis Petersburg dem ſchoͤnen 
Sefchlechte zugeſteht, hier offenbar illudirt wird. 
Setzen diefe guten Leute diefes Wefen fort, fo möchte 
es nicht unzweckdienlich ſein, daß von Seiten ber 
Damen auf Einfhranfung der Preffreiheit angetras 
gen werde; und die Herren Gelehrten, die ohnedies 
fo manches gegen die Gunft der Schönen unternom⸗ 
men haben, möchten es zu fpät bereuen, wenn die 
Verfolgten darauf draͤne gen, daß ſie ganz aufgehoben 
wuͤrde. 
Man ſieht leicht, wo dieſe Herren hinaus wollen, 
und daß ſie außer der Herabwuͤrdigung der neuen 
dode noch andere einſeitige Abſichten erreichen wol⸗ 
len. Wir wiſſen, wie wenig vertraͤglich die Herren 
Aerzte unter einander ſind; offenbar ſpricht ſich in 
dieſer Darſtellung eine Art von Mißgunſt gegen ihre 
Aftercollegen, die ſich duͤrftig mit Vacciniren und 
Aderlaſſen durchſchlagen muͤſſen, aus. Indem ſie 
die Miene annehmen, nuͤtzen zu wollen, ſuchen ſie 
offenbar zu ſchaden. Obgleich ſie ſelbſt an hyſteriſchen 
und aͤſthetiſchen Uebeln genug zu thun haben, ſo wol; 
len ſie doch nicht, daß andere an modiſchen — 
etwas verdienen duͤrfen. 


Ich rechne indeß auf die bekannte Feſtigkeit meiner 


Freundinnen. Je trauriger wirklich die Folgen der 


Schnuͤrbruͤſte fuͤr die Geſundheit des Leibes und des 


Geiſtes ſind, deſto groͤßer iſt es von ihnen gedacht 
und gehandelt, wenn fie dennoch dabei beharren und 
gegen alle, die fich mit der Sefundheitspflege befchaf: 
tigen, den freundfchaftlichen Grundſatz behaupten: 
leben und Teben laſſen. Sft überdies die Durchfeßung 
feines Willens; ift die Bewahrung der Unfchuld, 
welche zum Theil auf die Schnürbrüfte beruht , wohl 


um irgend einen Preis, wäre es auch das Leben felbft, 


zu theuer ? Es iſt unverzeihlich fie abzuleiten auf 
dem ‚guten Wege, den fie einmal betreten haben. 
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Hätten. jene ‚angeblichen Freunde der Damen, bei 
ihrer gelehrten Befchreibung der Uebel, die aus den 


Schnürbrüften hervorgehen‘, noch etwa hinzugefügt, 


das fie fie ablegen müßten, um deſto länger zu lebın: 
fo würden einige vieleicht ihren Männern zum Krotze 
es gethan haben; aber der. Leiden diefer Zeit wegen, 
tun fie es nun und nimmermehr. 

Endlich treten die Stetiftifer auf und ſprechen: 
»Die Tragung der Schnuͤrbruͤſte iſt ein Verbrechen, 

»gegen welches die Polizei ſelbſt ſich regen muͤßte. 
»Die gluͤcklichen Geburten werden erſchwert und um 
»ter Umftanden ganz verhindert. Auf gefunde Kin 
»der dar! das Vaterland. wenigftens nicht rechnen, 
»wo das Embryo und die Entwickelung deffelben fo 
»gepreft und gefchwäcr wird. Nun ift es doch hei 
»lige Pflicht eines‘jeden Staatsbuͤrgers und eine 
»jeden Staatsbürgerin, nicht Bloß auf die Bevölke 
 »rung, jondern auch auf eine gluͤckliche Volksver— 
»mehrung zu fehen, weil darauf die Kraft eines jeden 
»Staats beruht. Es müßte alfo in jedem Staate 


, »alles gefeklich verboten fein, was in diefer Hinſicht 


»nachtheilig und ſchaͤdlich ift. Folglich Eönnen die 

»Schnürbrüfte nicht erlaubt werden, weil fie die Ent: 
»völferung oder wenigſtens die Schwächung unſeres 

»Gefchleches zur Folge haben.« 

Ich muß,geftehen, daß ich in langer Zeit nichts 
gelefen habe, das mir mehr aufgefallen ift, ald dies, 
Sch würde es für eine Satyre dieſer Politiker auf 
ſich ſelbſt Halten ‚wenn ich überhaupt glauben koͤnnte, 
"dag ein Menſch über fich felbft zu fporten fähig wäre 


Es fol alfo meinen Freundinnen gelten. Sie follen 


verbunden fein, füt die Bevölkerung des Staats und | 


eine glückliche Nachkommenſchaft zu forgen ? — Sons 
derbare, höchft befremdende Zumuthung. Im alten 
Teſtamente und bei den Juden, zur Zeit der Erzvaͤter 
und fange nachher, war das allerdings eine ftolze Thor: 


heit, Aber die Zeiten: ſ ind ja dahin und wir Ion Ä 
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wenn die Pflichtprediger e3. erlauben, im neuen Tes 
fiamente. Das alte und neue ift aber, wenn nichg 
gerade zu einander entgegengeſetzt, doch fehr verfchie: 
den. Wenn man in jenem nur die Urſache, wie man 
ſagt, wünfchte, weil man die Wirkung wollte; fo 
muß es ißt umgekehrt fein, oder man würde ſich für 
altteftamentalifch ausgeben. Das hieße aber feinen 
Glauben verleugnen. Und welche Gründe follte man 
zu einer ſolchen VBerfündigung. haben ?..— Lieber 
follten fie auszumitteln fuchen, wie e8 einzurichten 
fei in der Welt, daß weniger jener Mannsperfonen 
in den Krieg gehen, wodurch in Nückfiht auf die 
zurückbleibenden armen Mädchen ein trauriges Miß—⸗ 
verhältnig erwaͤchſt, und fie oft genöthiget werden, 
den erften beiten, oft lahmen und Franfen Mann zu 
nehmen, wenn fie nicht fißen bleiben wollen; lieber 
follten fie den entnervenden Ausfchweifungen der volf: 
reichen Städte Schranfen feßen, daß dort nicht mehr ' 
die Knochengerippe, die im Zoften Sabre fchon ihre 
Mannkraft bis auf die Hefen erfchöpft Haben, fo - 
häufig vor Augen fämen undjede,Hoffnung-für das 
Glück der Ehe fchon durch‘ ihren Anblick niederreigen. 
Dder will man die feinen Damen in den großen Staͤd⸗ 
ten zu amazonifihen Weibern machen, die jährlich. 
aus Bürgerpflicht aufs Land ziehen, und nachher ihre 
Manner nur beim Predigerprotocoll brauchen. So’ 
lange die Sachen fo fiehen, wie fie find, iſt fein ein: 
ziger Grund vorhanden, warun man das Tragen der 
Scnürbrüfte zur Ehre der Nachkommenſchaft ver⸗ 
bieten follte. - I 


Es wäre überflüffig, ferner ein einziges Work zue 
Nechtfertigung der neuen Mode mehr hinzuzufeken, 
wenn mir nicht noch eine Sache im Vertrauen von 
meinen Freundinnen wäre entdeckt worden, die ich 
Gewiſſens halber, eben fo wenig bei mir. behalten 
kann, als mancher, dem etwas im Vertrauen offen⸗ 
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bare wird. Daß die Schnürbrüfte, bei. dem Haͤßllchen 


‚ Für das finnlihe Auge, dennoch fittlich ſchoͤn find; 


daß fie bei aller Schwächung des weiblichen Körpers 


denn doch aus liberalen Srundfägen gegen die Aerzte 


and Apotheker eben fo fehr vortheilhaft genannt mer 
den koͤnnen; daß ſie bei aller Erſchwerung gefunder 


Seburten, dennoch untadelhaft bleiben, habe ich deut 


lich und unmwiderleglich erwiefen. Allein die Frauen 
zimmer haben noch einen Grund mehr, warum fie 
fie fchlechterdings tragen muͤſſen. Sie fürdten in 
den Augen- der Männer zu verlieren, wenn fie allein 
bei dem Natuͤrlichen ſtehen bleiben wollten, Sie 
fennen das Sprichwort auh: Wer unter Bären if, 
muß auch mit ihnen brummen, Es iſt naͤmlich de 
fannt , daß mir Männer von Zeit zur Zeit. unfere 


Tracht wechfeln und hierin batd einen blödfinnigen, 


bald einen Franken Freund aus irgend einer großen 
Stadt und zum Vorbilde machen. Unſere engen 
Hoſen vor mehreren Jahren wurden in Güde um 


wandelt, weil. einige aus irgendeiner großen Stadt 


diefe für ihre Krankheit bequemer fanden und fie an 


* legten; wir fchaffen allmählig die Hüte ab und fehen 


Kapuzmüßen auf, weil es einmal fo gefiel, die Sol 
daten fo zu bedecken; wir fchnitten die Schöfe unſe— 
rer Roͤcke vor einigen Jahren ab, weil ein wilder 
Jaͤger einmal diefe Façon, wenn er durch die Wälder 





‘ 
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jagte, für bequemer fand; wir fangen ist an, Nöde 


zu tragen, in denen wir uns darftellen, als follten 
wir auf irgend einer Bühne den Hanswurſt fpielen, 
und dies blos darum, weil irgend ein Narr, den man 


nicht achtete, fich einen folchen machen ließ, um Auf 


merkfamfeit zu erregen. Können die Damen nun 
woht anders glauben, als daß fie, den Mannern zu 


gefallen, fich gleichfalls unnatürlich fehen laffen muͤſ⸗ 


fen. Es ſei Sefälligkeit gegen die Männer, das har 
ben mir mehrere Schönen geklagt, daß fie ſich durch 
Schnuͤrbruͤſte und Korſets zu Popauzen umſchaffen 
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Sie wollen ungerne gegen die Kerren abftechen und 
beffer fcheinen als felbige. 
Jam satis est. Ne me Crispini scrinia Lippi 
Compilasse putes, verbum non amplius addam, 


D. U. 





VI. 


- Kreditverein der Klöfter und adlichen Gute 


befißer in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein. 


Der von den angefehenften Männern unfers Vaters 
landes angeregte, und beſonders in der befannten Ab: 
Handlung *) im Zten Heft der neuen Provinzialberichte 
©. 249 et.sqg. aus triftigen Gründen empfohlene, 
Derein der fämmtlichen Gutsbeſitzer in den Herzogs 

thümern, zur ſolidariſchen Sicherung und Befeftigung 
des Kredits der Einzelnen ift, wie viele Zweifel fich 
auch anfänglich gegen die Möglichkeit eines folchen 
Vereins erhoben, mit ausgezeichnetem Erfolg zu Stande 
gebracht. Die, diefen Kreditverein betreffenden, Acten⸗ 
ftücke find in einer eigenen Schrift abgedruckt und dem 


Publikum mitgetheilt- worden *). Sie enthält: 


2 Diefe Abhandlung wird.in der Recenſ. über: die P. 
B. in der Daͤniſchen Literatur⸗ Zeitung ‚ welche. 
von dem verdienftvollen Herrn Prof. Muͤller redi⸗ 

girt wird,. No. 31, pag. 482, en fortreffelig og 
med et klart Blik fErever Afhandling, genannt. 


@*) Actenſtuͤcke, . betreffend den Koͤnigl. fanctionirten 
 Rredit: Derein der Klöfter und der zum Corps 
der Ritterſchaft gehörigen, wie auch der übrigen 
Beſitzer ſaͤmmtlicher adelichen Guͤter, in den Herz 
zogthuͤinern Schleswigumd hotemn. er Beben 
bi Mohr LEI.) 2: 2. — — 


pP? 


\ 


a0 Rangan, des DannebragQidens Comm 
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1) Statutedesfreditwereing, wornach zooooothlt. 
Sp. C. auf den Kredit der Sefellichaft aufgenom 
men, und einzelnen Mitgliedern unter gewiſſen 

- Bedingungen angeliehen werden follen. 

2) Grundfäge, betreffend den auszumittelnden Werth 
derjenigen Güter, worauf Anleihen gefucht werden 

3) Extractus protocolli der Generalverfamms 
lung vom Igten Oct. 1811, enthaltend die Air 
nahme der Statuten und die Bevollmaͤchtigung 
der erwählten Direction zue Ausſtellung der 
Schuldverfehreibungen. 

4) Die Könige. Sanction des gefchloffenen Werein 

und der Statuten vom I2ten Nov. 1811. 

Unter. Leitung Seiner Epsellenz, des Herrn Piſt 
denten der Schl. Holft. Ranzelei, v. Möfting, do 
Dannebrog Ordens Großfreuzes und Ordensfhatnd 
ſters, ward den TIten Det. d. J. in der. Generalver— 
ſammlung von Praͤlaten, Poffeffionivten aus der Rit 
terſchaft und übrigen Befigern adelicher Güter in den 
Herzogthuͤmern, in Kiel, der Kreditverein beſchloſſh. 
Nachdem der vorher entworfene Plan des Vereins dr 
Verſammlung vorgelefen war, ward die Frage fr 
ftellt, ob ex angenommen werden folle oder nicht? Und 
nach angeftelltem perlönlichen Aufruf fand fich, daß all 
Anweſenden die Frage einftimmig bejaheten, und Uber 
Haupt, mit denen durch eingelaufene Vollmachten al 
gegebenen votis, 78 Stimmen der bejahenden, und 
7 Abwefende, durch Vollmacht, der verneinenden Mib 


Zu Directoren wurden gewählt: Se, Errellan, dr 

’ Herr geheime Eonferenzrath v. Qualen, Verbitter di? 

adelichen Convents zu Itzehoe und Probſt des. adelicen 

Kloſters Ueterſen, des Dannebrog Ordens Grofkteit; 
Se. Ersellenz , der Herr geheime Conferenzah Gl | 

v, Baudiffin auf Knoop, des; Dannebrog Hrdans&uf 


) 
# A - 


kreuz; Se. Hochgeboren, der. Herr’ 
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Hochwohlgeboren, der Herr Juſtizrath v. Rider auf 
Eſchelsmark und der Herr Obergerichtsadvocat Boock 
auf Hohenlied. 

Die weſentlichſten Bedingungen des Kreditvereind | 
find nachflehend im Auszug mitgetheilt: 

Die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Vereins, welche 
fih nur jährlich einmal verfammlen, werden durch die 
Divertion, weldye immer aus ı Prälaten und 4 andern 
Mitgliedern befteht, vertreten. Als Gehuͤlfen der Dir 
rection find 3 Obmänner, welche die Taration’leiten, 
und 2 Reviforen ,. welche die Rechnung prüfen ‚ anzuz 
fehen. - Alfe diefe Aemter werden nad) der Wahl der 
fämmtlihen Mitglieder befeßt, und Diejenigen, welche 
gewählt werden, dürfen das Amt nicht ablehnen. Sie 
verrichten die ihnen aufgetragenen Gefchäfte unentgeltz 
lich; jedoch erhalten die Directoren, wenn ſie außer: 
ordentlich zufammen fommen, jeder täglich 5 Rthlr., 
als Diäten, und den Taratoren find die Reiſekoſten 
zu verguͤten. Die Divectoren ‚und Reviſoren bleiben 


Die ‚Ditgstion if ol! t, einen Sefretair, 
— alter iſt, (wozu der 


. Syndikus — in Kiel ernannt worden,) an⸗ 
unehmen, und ihm ein Gehalt zu bewilligen; über 
die empfangenen Darlehne Bis zu der Summe vor 
500000 Rehlr. für fih und im Namen aller Mitglie⸗ 
er zinfentragende Schuldverfchreibungen augzuftellen 3 
aas Dermögen der Gefellfhaft in Uebereinftimmung 
nit. den Statuten zu adminiſtriren; Taration der Guͤ⸗ 
ev anzuordnen, zu deren Leitung einen aus der Geſell⸗ 
chaft erwaͤhlten Obmann zu committiren, auch zwei 
ndere Mitglieder zu Taxatoren zu ernennen, und in 
weifelhaften Fällen daruͤber zu entſcheiden. Sie ſoll 
ie Rechte der Geſellſchaft wahrnehmen und beſonders 


iber die der Geſellſchaft conſtituirten Hypotheken, nas , 


sentlich ‚über die mitverpfaͤndeten Holzungen wachen, 
nd nach B einge jeden. Do en abge, 


wozu felbige vor dem ıften April den Neviforen zu 
ftellen iſt. Die Divectoren treten zu Kiel, in jr 
Marktwioche einmal, und während des Umſchlags, und 
fonft, ſo oft zufammen,. als erforderlich if, die in 
. ‚Betrachtung kommenden Gegenftände zu unterfuchen 
Zu auferordentlichen Zufammentünften hat der prält 
dirende Drälat die Übrigen Directoren zu convociren. 
‚Drei Mitglieder innen, wenn fie übereinftimmen, 
einen gültigen Beſchluß faflen; wenn aber einer diß 
fentivt, fo find aucd) die Vota der abweſenden Mitglie 
der erforderlich. | 
Die vorhandenen 4 Klöfter , die Beſitzer der Fidei 
commißguͤter, und die Eigenthuͤmer der Übrigen imma 
triculirten adelichen Güter, verbinden fic zur Unter 
ftügung des Kredits der Einzelnen auf 16 Jahre. In 
der Beneralverfammlüng im Johannismarkt ıgar fol 
über die Fortdauer des folidarifchen Vereins deliberit 
werden. Sie ſoll nur unter der Bedingung Statt 
- finden, daß wenigftens 3 der anweſenden Mitglieer 
fie wuͤnſchen. Es iſt bejchloffen, ein Kapital von 
500000 Xthlr. Sp. €. aufzunehmen, und daſſelhe 
einzelnen Mitgliedern wieder anzuleihen. 
Die Direction hat ſich zu bemuͤhen, das Negoceun 
moͤglichſt niedrigen Zinſen einzuleiten, und jo weit 
thuntich, zu den ©. T. R. 1812 auszuführen. Sollte | 
daſſelbe zu der Zeit der Erwartung nicht entjprehen, 
fo wäre es in der Folgezeit fortzufegen. Alle Darlehne 
folfen innerhalb 3 des angenommenen Werthes liegendit | 
Gründe fundirt, und dieſe daher zuvor taxirt werden. 
Zu O. T. R. 1812 mag jedoch bis Auf % des ſteuer⸗ | 


— — — 


baren Werths liegender Gruͤnde angeliehen werden. 
Als Kapitalwerth eines Guts ſoll angeſehen werden: 
A. Der zwanzigfache Ertrag der freien Einkünfte 
. B. Das ſchlagbare Eichen: und Buͤchenholz. 
Die Einkünfte eines Gutes können aus dem Adern 
bau, aug den Zeitpachtungen, aus ftehenden Gebun 
gen und zufälligen Quellen entſpringen. 


j 79 
Der Ackerbau iſt nur in Verbindung mit der Milch: 
wirthſchaft zu beruͤckſichtigen, und zur Norm angenoms 
men, daß eine Tonne Landes, zu 240 Dundrat 
Ruthen, auf Weizenboden 5 Rthlr., auf Gerftenboden 
43 Rthlr., auf Rockenboden 4 Rthlr., auf Sandboden 
1 bis 3 Rthle., reinen Ertrag liefern; find aber die 
Ackerlaͤnderelen bemergelt, ſo mag der Weigenboden zu 
6 Rthlr., der Gerſtenboden zu 53 Rthlr., der Rocken⸗ 
boden zu 43 bis 5 Rthlr., der Sandboden zu 2 bis 
5 Rthlr. angejeßt werden. Der Ertrag bewäfferter 
oder bedingter Wieſen ift zu 4 bis 6 Rthlr.; der'der 
von Natur guten Wieſen zu 4 bis 5 Rthlr., der ſchlech⸗ 
tern, rohen, zu 2 Rthlr. a Tonne angefchlagen. 


Hat der Eigenthümer eines Gutes feftftehende Eins 
fünfte für veräußerte Grundſtuͤcke, jo können dieſe, 
unter gewiffen Bedingungen, dem Serth des Gutes 
zwanzigfach hinzugefuͤgt werden. 

Die zufaͤlligen Quellen freier Einkünfte eines Gutes 
find.: die Sifchteiche ‚die Rethwindungen , die Weidee 
gründe, das weichholz — Schlaghotzungen) 
und Torfmoͤre. 

Die Fiſchteiche werden, wenn fie einen Lehm⸗ oder 

Sandgrund haben, zu 4 Rthlr., wenn fie aber einen 
Moorgrund haben, zu 6 Rthlr.; die Rethwindungen 
hingegen zu6 Rthlr. a Tonne angefihlagen. Für, als 
Viehweide benugte, Grundſtuͤcke, für Weichholz und 
Torfmöreift die zu befiheinigende nachhaltige Einnahme 
der leßten 5. Jahre im Durchſchnitt, ate reiner Ertrag, 
anzunehmen. 
Wird das ſchlagbare Eichen: und Bachenhoi ob 
ject der Taxation, fo ſollen diejenigen Stämme, welche 
Einen Faden a 90 Cubikfuß und darüber an Kluftholz 
enthalten, für fhlagbar gelten. Der Werth des Holz 
beftandes wird nach dem gangbaren Preis der Gegend 
berechnet, und 1 -Faden nr 1 Faden a. 
vi gleid) WIR | 
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Außer diefen find bei der Ansmittelurig des Mathe 
iind der Taration eined Gutes, der Zuftand der Go 
baͤude, die Befcheinigungen der Brandgilde, der Zuſtand 
des Beſchlags, und bei Marfihgätern die Beſchaffen⸗ 

beit der Deiche zu berückfichtigen. 
Bei Beſtimmung der Bonität eines Bodens iſt der 

Grundſatz anzunehmen, daß auf Hoffeldern die Boni 
tät eines ganzen Schlages fo als #5 auf Dorffeldern, ſo 
als 3 des Bodens befunden, anzuſetzen fei. Die Tarı 
tion gefchiehet durch zwei von der Divectlon zu ernen 
nende Gutsbefiger , unter Vorſitz eines Obmanns. 


er eine Anleihe fucht, muß fein darauf abztelendes 
Geſuch, in der Folge, vor dem Kieler Johannismarkt 
und wenigftens vor. Ablaufdes Septembermionats, wenn 
möglich , mit allen , das Geſilch begruͤndenden, Mıkun 
‚den, als dem Protocollertract, oder der zu cedivan 
den, nicht protocollirten Obligationsverfihreibung, dem 
Steuerregiſter, dem jüngften Kaufbrief , entweder im 
, Driginal, oder in fidimirter Abichrift, begleitet, am 

die Divestion poſtfrei einfenden, . 

Es werden nur 90 Prozent des Fonds ausgelichen | 
und die übrigen TO Prozent bloß von einem Jahr ind 
andere Fruchtbringend gemacht, Reichen die go Pie 
zent nicht hin, alle begehrten Vorſchuͤſſe zu leiſten; Id | 

ift nach dem Maaß der angezeigten Wednrfniffe der | 
Geldvorrath unter die Sollisitanten zu verteilen, mit | 
der Einſchraͤnkung, dag auf ein einzelnes Gut nie meht 
als 20 Prozent des Werthes, hoͤchſtens bis 40000 Ahle 
‚. angeliehen werden. Wäre der Fond bis zu 250,000 
Rthlr. und darüber herangewachſen und ein Mitglied 
koͤnnte für die Gefellfchaft ein Kapital negociiren; ſo 
ſoll ihm diefes, unter der erwähnten Einſchraͤnkung, 
vorzugsweiſe angeliehen werden. | 


Beim Empfäng einer Anleihe wird z Prozent, und 
jährlich werden 5 Prozent, nebſt 1 Schilling vom Zint 
thaler, bezahlt. Wer aber die Zinſen vor dem zaten 
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gannar nicht abträgt, der foll für bas legt berfloffene 


Sahr 6 Prozent bezahlen. 


Jedes Mitglied mag den embfähgenen Vorſchuß bis 


). T. R. 1823 benutzen und ſoll alsdann, wie in O. 
F.R. 1824, 1825, 1826 und 1827 jedesmal 20 Pro⸗ 
zent des urſpruͤnglichen Belaufs abtragen. Fruͤhere 
Abtraͤge oder Ruͤckzahlungen geſchehen, wenn der Des 
Bitor es wuͤnſcht, oder wenn die der Geſellſchaft gekuͤn⸗ 


digten Kapitalien nicht wieder angejchäft werden koͤn⸗ 


nen; oder wenn ein Mitglied, welches gegen eine nicht 
protocollivte Obligationsverfchreibung eine Anleihe em⸗ 
pfangen, in dem nächften Jahre noch fein Folium im 


Schuld: und Pfandprotocolle bewirkte, oder durd) das . 


bewirkte Folium hervorgehen miürde, daß das gefihes 
bene Darlehn nicht nach der Vorſchriſt fundirt feiz oder 
endlich, wenn ein verpfändetes Gut dermaßen dete: 
riorirt wuͤrde, daß die Anleihe nicht mehr innerhalb 
3 des Werthes fundirt wäre. 

Sollte diefe Anftalt für ihre Theilnehmer irgend eine 
Einbuße zur Folge haben; ſo wuͤrde ſolche in der Regel 
nach dem ſteuerbaren Werth der Llöfter und Güter zu 
vertheilen, und darnad) von jedem einzelnen Kloſter 
und Gutsbeſitzer aufzubringen fein.. Zu diefem Zweck 
hat jeder Prälat eine Berechnung des Werthes des 
Kloſters, dem er vorgefetst ift, und jeder Gutsbeſitzer 
eine Berechnung des Werthes des ihm zuffändigen 
Gutes an die Direction einzufenden, und die Nichtigs 
£eit deſſelben auf Ehr und Gewiſſen, fchriftlich zu vers 
fihern. Diejenigen Mitglieder, die Darlehne erhalten 
Haben , find diefer Berechnung überhoben,, weil ſie nach 


dem Werthe coneurriren, wozu ihre Giter von der Dis 


vection anerkannt worden find. | 
Schlußbemerkung. 


Dieſes erfreuende Ereigniß, wozu ſich nicht nur die⸗ 


jenigen Beſitzer adelicher Guͤter, welchen Gefahr droht, 
unter den gegenwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden, all s aufge⸗ 
N f i Ad . 


— 
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botenen Kraftaufwandes und aller freiwilligen Befchrän 
fungen ungeachtet, zu erliegen, fondern auch alle, die 
mit ihnen in nahen und fernen Verhältniffen ftehet, 
fih Gluͤck zu wünfchen haben, entfcheidet nicht nur 
über das Kreditverhaͤltniß des Bedeutendften Theils du 
Herzogthuͤmer, ſondern, was eben jo hoch wenigſtens 
angerechnet werden muß, es ehrt das Zeitalter, ehrt 
den Geift der Offentlichen Meinung, welcher in dem 
ganzen Unternehmen ſich ausfpricht. Der Vorgang 
wird einen vielfeitigen Einfluß auf das Finanzweſen der 
Herzogthuͤmer Haben. Er fchafft nicht nureine Gelege 
Heit für Gutsbefißer , die einer Anleihe bedürfen, Il 
bige auf gradem und ebenem Wege zu machen, jondern 
wird auch dadurch, daß durch die folidariiche Büty 
fihaft eine große Summe Geldes, welche jonft den 
wandelbaren Losfündigungen unterworfen war, geſichelt 
ward, die Nachfragen nach Anleihen mindern, und 
daher auch dem Nichtgutbefiger , der bei gehörige 
Sicherheit oft-vergeblich um eine Anleihe fi ben 
hete, weil jene bei ihrem Geldgeſuch mehr Gewicht in 
die Wagſchale legen Eonnten, den Weg, ſich feinem 
Ziele zu nähern, kürzen. Auch die Kapitaliften, welde 
wegen der. drohenden Unficherheit Einzelner anfingen, 
bedenklich ihre Gelder an fich zu ziehen, und lebe 
müffig liegen zu laſſen, als auf. dag Ungewille aus 
geben, werden fich einer Gelegenheit freuen, ihre Gel 
der nun gegen die hoͤchſte Sicherheit unterbringen zu 
fönnen. Und wer nichts von Beiden hat und bedarf, 
der freut fich der hoͤhern edlen Menfchlichkeit, dieim 
Bilde des wuͤrdigen Vereins glaͤnzt, wo angejehene, 
ſorgenloſe Begüterte fich die Bedrängniffe ihrer fhuld: 
Iofen Mitbürger aneigneten, und von patriotiſchem up 
edlem menfihlichen Gefühl beſeelt, ohne einfeitige Ni 
ficht,, den ‚freien, Entſchluß fäßten, einen Theil ihrer 
— zu. opfern, um die Ruhe und boͤrgerliche 
ziftenz eines großen Theiles ihrer achtungswuͤrdigen 
Mitbürger zu erhaltte. 


Mrs 4 


— mit dem Tebeckeban in der Se 
von Eutin, . 


Das der Tabacksbau auch mit Nutzen in 1 Sqleswig 
und Holſtein eingeführt werden koͤnne, bezeugen fol: 
gende, in der Gegend von Eurin darüber angeftellte, 
Verſuche. 

A. Ein Stuͤck Land, von g Tonnen a 240 Qua: 
dratruchen leichtem Boden, trug an. guten getrockne⸗ 
ten Blaͤttern, 40 Sentnet. | 

B. Ein Stüd Land, von 60 Quadratruthen Mit 
telboden, trug 3 Zentner 6 Pfund. 

©. Ein Stuͤck Land, von 20 Nuadratruthen von 
gleicher Qualitat, 2 Zentner. ı2 Pfund. . 

D. Ein Stüc Land, von 16 Quadratruthen von 
gleidher Qualität, 1 Zentner 104 Pfund. 

Für den Zentner getrockneter Blätter fi nd bisher 
geboten g Rthlr. Schlesw. Holft. Cour. Dies BR 
an reinem en auf die Tonne: ... 

nah A go Rthle. — 
nach B 97 : 172 ßl. 
nah C ao2 ° s 137 ⸗und 

| nad D 290. Zn u ı S. H. C. 


Schlußbemerkung des Zerausgebers. 


Ein von mir mit Huͤlfe eines gewandten Mannes 
in meiner Gemeine vergangenen Sommer angeſtell⸗ 
ter Verſuch mit dem Tabacksbau iſt nicht ſo guͤnſtig 
ausgefallen. Er lieferte auf go Quadratruthen nicht 
mehr wie I Zentner getrockneter Blätter. Ganz 
genau iſt nicht“ zu beſtimmen, ob es einige wenige 
Pfunde mehr oder weniger waren, aber bedeutend 
iſt der Unterſchied nicht. Unſere Berechnung ſtuͤnde 
demnach weit unter der obengenannten, und betruͤge 
nach dem angegebenen Maaßſtab nur 48 Rthlr. auf 
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eine Tone, Daß wir bei unferm Verſuch keinen 
gluͤcklichern Erfolg fanden, kam daher, weil es ein 
Verſuch war. Aus Mangel an Kenntniffen hatten 
wir mehrere Fehler begangen, die ohne eigene ge 
machte Erfahrung zu befeitigen nicht in unferer Madt 
fanden. Der Hauptnachtheil für unfere Pflanzung 
War, daß wir zum Theil fchlechten Saamen erhiel 
ten , welcher uns eine Sorte Taback lieferte, die ent: 
weder unferm Klima und Boden nicht angemellen, 
oder an fÜch nichts werth iſt. ° Diefe Art trägt lüng 
lihtrunde ganz dunfelgrüne Blätter mit gelber Blüte, 
die. zu keiner. bedeutenden Größe: heranwaͤchſt, und 
- den großen Nachtheilhat, dag er unaufhoͤrlich in Sau 
men ſchießt, und. desfalls immerwaͤhrend beſchnitten 
werden muß. Von dieſer Art hatten wir leider dan 
größten Theil des Feldes bepflanzt. Eine andere 
Art, vor welcher wir zufällig eine Kleinere Quantität 
. „gepflanzt hatten, ‚welche aber zukünftig ausſchliehlih 
pon „und gebaut werden wird, umd länglichte, vorne 
Tri ugehende, Blätter mit vöchlichen Blüten hat, 
iſt weit zuträglicher. — 
Nach Funfes Naturgeſchichte IT. p. 497 wuͤßte 
"die erfte Sorte der Bauerntaback, (Nicotiana rU- 
stica) oder, weil feine Oberfläche fehr Elebrig war, N. 
glutinosa, und die zweite Sorte dei gemeine Vin 
ginifche Taback (N.tabacum) fein. Nach ihm müßte 
‚auch. die erfte Sorte leichter im Rauchen fein, als die 
‚zweite; - dies aber Haben wir im umgekehrten Ver 
haͤltniß ftehend gefunden. Der dunfelgrüne it weit 
starker und dauert im Rauchen länger wie der gel 
Beide Sorten laffen fich aber fehr. gut rauchen und 
find geſchnitten das Pfund zu g.Bl. verkauft worden, 


P. 
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. Literaturbericht. * 
Geſchichte der ſchwediſchen Revolution bis zur Ans 
Funft des. Prinzen von Ponte Corvo als erwähls 
ten Thronfolgers, mit den authentiſchen Staatss 

papieren. Kiel bei Auguft Schmidt ıgıı. ° 
Der ungenannte Berfaffer diefer Schrift uͤbergiebt 
‚dem Bublico in ihr einen fehr intereffanten Beitrag 
zu der Geſchichte unferer Zeit. Man finder in eines _ 
guten hiſtoriſchen Stil Alles zuſammengetragen und 
- geordnet, was man von Guſtav Adolphs IV. Cha⸗ 
rakter, von ferner Regierung und feinen Schickſalen 
bis zu feiner Thronentſetzung, ans einzelnen zerſtreu⸗ 
ten Nachrichten nur unvollkommen erfahren Hat. 
So anziehend daher diefe hiftorifhe Darftellung für 


jeden Leſer iſt, der von den Begebenheiten feiner Zeit | 


eine genaue Kenntnig zu erlangen fucht: fo Har fie 
doch für die Bürger des dänifchen Staats ein nod) 
‚größeres Intereſſe, theits um des Einfluffes willen, 
welchen der letzte dethroniſirte König in Schweden, 
durch feine Verbindung mit England, auf Dännes 
marks gegenwärtigen Zuftand gehabt hat, theils wei 
gen der Erhebung des dänifchen Prinzen Chriſtian 
Anguft zum Erben des ſchwediſchen Ihrons und we; 
gen des unerwartet fruͤhen Ablebens diefes ausgezeich⸗ 
neten Fürften. Der Bf. erzählt ſehr umftändlic, mas 
von der Krankheit und dem Tode diefes edlen ‚in drei 
Königreichen beweinten Fuͤrſten befannt geworden if, 
wobei er feine Lefer in der traurigen Verinuthung be: 
ſtaͤrkt, daß der Prinz ein Opfer des Neides und der Ins 
trigue der fogenannten Großen im ſchwediſchen Reiche 
geworden ſei. Nicht weniger ausfuͤhrlich wird die graͤß⸗ 
liche Mordſcene bei dem Leichenbegaͤngniß des Kron⸗ 
prinzen geſchildert. Außerdem gehoͤrt das, was von 
der Wahl eines neuen Kronprinzen und der unerwar⸗ 
teten Wendung, welche dieſe Wahl am Ende nahm, 
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mit vielen kleinen Details hier erzaͤhlt wird, zu ia | 


intereffanteften Parthien diefer Schrift. Ohne Zweifel 
würde es für alle Lefer diefer Blätter, die nicht Gr 
e — haben, dies ſehr unterhaltende hiſtoriſch 
Merk ganz zu lefen, erwuͤnſcht fein, unter den darin 
erzählten Begebenheiten die merkwuͤrdigſten, und 
beſonders diejenigen, die eine naͤhere Beziehung auf 
unfer Vaterland haben, hier in einem Auszuge zu 
finden. Da diefe Anzeige aber dazu nicht geeignet 
iſt, fo erlauben wir ung den Wunfch, daß der Dr 
friedigung diefes Verlangens. ein befonderer Aufſh 
in diefen Blättern gewidmet werden möchte. Selhf 
denen, welche das Ganze gelefen haben, würde ein 
folher Auszug, . ald Beitrag zu der. fpeciellen Ge 
ſchichte des Vaterlandes, nicht anders als willkom⸗ 
“men fein koͤnnen. 
Der zweite Theil diefes Buchs enthält unter. dei 
Ueberfchrift: Authentifche Stastspapiere eine chro— 
—V geordnete Sammlung aller Urkunden und 
elege zu der vorhergehenden Geſchichte. Dadurch 
- erhebt ſich die Schrift über eine, nur zur augenehmen 
Unterhaltung gefchriebene, Erzählung zu dem Nange 
eines wirklich Hiftorifchen Werks und gewinnt dadurd) 


fehr an Werth für. ſolche Lefer, die m nicht mit 


bloßen Sagen begnügen, 





— ein Tafienbuch auf das Jahr 1811, Sn 
Kommiſſion bei Hammerich i in Altona. 12. 


Mit edler Beſcheidenheit bieten, in dieſem elegans 
ten Büchlein, varerlandifche Dichterinnen, dem ge: 
bildeteren Theil ihrer Mitbuͤrger und Mirbürgerinnen, 
eine Sammlung von Gedichten dar welche, obgleich 
fie feinen Anſpruch auf. dag Lob einer ausgezeichneten 
Vortreflichkeit machen kann, doch unter Ahnlicen, 
ſo wohl älteren als gleichzeitigen Sammlungen einen 
——— Platz behauptet. 
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Un der Spike diefer poetifchen Steele ſteht 
eine Romanze, deren hiſtoriſcher Inhalt vor einigen 
Jahren dem daͤniſchen Dichter Oehlenſchlaͤger Stoff 
zu einem ſchoͤnen Trauerfpiele gab. Sie ift betitelt; 
Ritter Arel und ſchoͤn Walborg, anziehend durch die 
Charaktere und Schickſale der handelnden Perfonen 
und- meiftentheils in fließenden Neimen vorgetragen. 
Die geiftvolle Verfaſſerin, welche ſich U. 7--3.un: 
terzeichnet, hat fechs andere Gedichte für dies Tafchen: 
buch geliefert, unter welchen inſonderheit der Blick 
ins Innere einen frommen edlen Sinn ausſpricht. 
Zur Probe moͤgen hier folgende Strophen ſtehen: 


O! ſeliges Bewußtſein, innrer Frieden, 
Biſt du auf ewig denn von mir geſchieden? 


Sud)” ich dich Gluͤck, dich Keil, dic) Troſt des Lebens 


Denn ſtets vergebens? 


Wenn ich noch unter gleichen Pflichten waͤhle, 
Nicht bloß aus Schwachheit, auch mit Vorſatz, fehle, 
Der Tugend Stimme, ihrer Warnung Lehre 
Ach! uͤberhoͤre; 

Hienieden nicht ihr himmliſch Bild verkläre: 
Dann finge ich umfonft zu ihrer Ehre, 

Dann bift du Lob, du Lied, ſelbſt Du, o EIER: 
Nur eitel Wähnen. 


Bon derfelben Dichterin find ns die beiden pro: 
faifchen Aufſaͤtze, die fich in diefer Sammlung befin: 
den, unter welchen der erfie, Lady Auffel betitelc, 
eine intereflante und in einem fehönen Ausdruck vor; 
getragene Erzählung, der zweite, unter der Webers 
ſchrift Auegorifcher Traum, eine Kritik der geiftreich: 
ften Altern und neuern Schriftfteller im äfthetifchen 
Fache mittheilt. — Genannt haben fich unter den 


Damen, von welchen dies Tafchenbud mit Beiträgen 


beehrt worden ift, Charlotte von Ahlefeldt und wil⸗ 
helmine gedderſen. Veide preiſen mit einem milden 
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Ernſt die. Tugenden. der Eingezogenheit und Haͤus⸗ 

Gördthaufen hat außer einem, nach Aufführung 
eines Eleinen-Luftfpiels gefprochenen, Epilog, der 
einige Schöne Stellen enthält, drei Lieder mitgetheilt, 
die nebft den Beiträgen des ſich Carlos nennenden 
Dichters; zu den beflern in diefer Sammlung gehören, 
Auch Ludewig Gieſeke hat einige gute Stuͤcke gelie— 
fert, unter welchen wohl das Zochzeitlicd oben an 
ſtehen dürfte. Als Epigrammatiften aber können wir 
ihn nicht loben ; wenigftens find feine hier mitgetheil 
ten. Siringedichte nur wenig finnreich. Und welden 
gebildeten Lefer dürfte wohl Herr G. durch folgende 
Plattituͤde ein. beifälliges Laͤcheln abzugeminnen 
hoffen? . RE 
fa | Grabſchrift. 

Daß der ſo thaͤtige, raſtloſe Bap fein Ziel 
Hier fand, ſoll dieſer Stein euch ſagen; 


Arbeiten that er lebenslang ſehr viel 
Mit ſeinem Magen. 


Durch Anmuth und Leichtigkeit im Versbau zeich— 
nen ſich mehrere Stücke von Jacobſen aus, Juſon— 
derheit haben ung feine Fabel ©. g5 und der-Nund 
gefang am Geburtstage unfers edlen Königs gefallen, 
- Die mit i e unterzeichneten Sinngedichte haben einen 
fehr geringen Werth, Gehaltreicher find die mit 
H. H. — tt. — fe K. St.— und y unterzeichne 
ten Beitraͤge. Die Freigeiſterei und Anti⸗Freigei⸗ 
ſterei, ſo wie Germanien und Olympig von R. X. 
werden nur einem ſehr kleinen Theil der Leſer ver; 
ſtaͤndlich und genießbar ſein. Unter den uͤbrigen, 
von ungenannten Verfaſſern gelieferten, Beiträgen 
athmer die Ode Erinnern und Dergejfen den meilten 
Dichtergeiſt. Die Satyre auf den Gefundbrunnen 
zu Bramſtedt iſt nach der Melodie; wie ſchoͤn leucht't 
uns der, Morgenſtern! — mit vieler Leichtigkeit ver 
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fifieiet. Iſt es aber recht, ein vaterländifches Natura - 
produft, deſſen Werth erhöhet werden fönnte, wenn es 
Theilnahme und Unterftüknung fände, ganz unberufen 
fo herabzuwuͤrdigen, daß alle, welche noch geneigt fein 
‚möchten , die. Mußbarfeit deffelben zu befördern , fich 
davon durch die Furcht abfchrecfen laffen Eönnten, 
gleichfalls das Ziel einer muthwilligen Spottluft zu 
werden? — Und wenn auch der Bramftedter Bruns 
nen felbft dann, wenn er-durch zweckmaͤßige Beran: 
ſtaltungen einladender gemacht würde, als er bisher 
gewefen ift, bei weitem das nicht werden Fünnte, was 
- reichhaltigere mineralifche Brunnen und Bader im 
Auslande find: ware er dann deshalb ganz zu verachs 
ten und wäre es ein Verdienft, feine geringere Wirk; 
ſamkeit fo bitter zu verfpotten, wie der Dichter unter - 
andern in folgender Stanze fich erlaubt: 


Der Bäder Perl, der Brunnen Kron, 
Spricht unfer Waffer allen Hohn, 
So reich an Wundergaben ! 

Es ſchmecket wie Ambrofia 
Und heilet Gicht und Podagra, 
Wenn wir nur Ölauben haben ! 
Fort! fort! 
. Dort, dort 
Iſt die Quelle, 
Die der Hölle 
Uns entführee ! —— 
Wer ſie trinkt, iſt nie krepiret. 


Den Beſchluß dieſes Taſchenbuchs machen Logo: 
gryphen, Charaden und Raͤthſel, deren Aufnahme 
keiner Rechtfertigung bedarf. Zur Zierde deſſelben 
ſind ihm ſieben in aqua tinta geaͤzte Blaͤtter beige⸗ 
legt, worauf ſchoͤne und intereſſante Gegenden der 
Herzogthuͤmer dargeſtellt werden. Drei Lieder von 
Gardthauſen find in Muſik geſetzt. Die Beurthei— 
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füng des Werths Biefer Eonipoſitionen, ſo wie jener 


Zeichnungen , muͤſſen wir den — Richtern 
überlaffen * | 


A er Der Reeenſent⸗ hat fc) fein Urtheil Aber die in de 


Veranda enthaltenen Zeichnungen, welche Gegenden 
von Louiſenlund und der Schlei vorftellen, erlaubt, 
Auch ich wage, weil ich nicht Kunſtverſtaͤndiger bin, 
=‘ tgened Urtheil, Wohl aber Habe ich es, theild 
uͤckſicht auf das vaterländifche Produkt feld; 
theils in Ruͤckſicht Auf das ungünftige Urtheil eined 
Theiles des Publikums, welches mir bekannt nor 
den iſt, der Mühe werth gehalten, den Ausfpruch 
eines Mannes einzuholen, der in meiner Nähemohnt, 
und dem ‚man, wenn eg eine Inpallibilitaͤt in der 
Sunft giebt, fie beifegen darf. — Als Laie, ich bekenne 
es, hatte auch ich dieſe Kupferftiche nur aͤußerſt mans 
gelhaft genannt, und ein ſehr unguͤnſtiges Urtheil 
daruͤber in Gedanken unterſchrieben. — Ich üben 


reichte jenem Meiſter die Veranda, und bat um ſein 


artiſtiſches Urtheil. Es lautete dahin: »DieſeTuſch 
manier wartet noch auf ihren Meiſter; wir haben 
in dieſer Art wenig gelungenes. Die Kupfer hier 

find recht brav gearbeitet. Wer iſt Berfafferdavon? 
Man hat mir, antwortete ic), eitten jungen Kertn 
v. M., einen Einheimifchen, genannt, Der Mann, 
fuhr er fort, indem er fie mach der Reihe durchblaͤt⸗ 
terte, verraͤth viele Anlagen, er hat ſich nicht ohne 
Erfolg bemüht. "Aber, verſetzte ich, ich traue freilich 
„meigern eigenen Urtheil wicht, ich habe Seimmenfol 
cher daruͤber gehort, die dergleichen verstehen wollen, 


| und — — Ja, unterbrach er mich, da kann man 
ſich nicht immer am Fehren „man muß hier die Ms 


nier und das Format berückfichtigen, und. da müflen 


Sie dieſen Mann ja wicht tadeln: er verdient gem 


alle Anfmmimterung: « — Ich wiederhofe ed, es ſi 
det von Said Richterſtuhl keine a 


— —— * m 
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Aurzer Abriß des wiſſenswuͤrdigſten aus der Erd⸗ 
beſchreibung, fuͤr des, Volk und die Volks— 
ſchulen, vornaͤmlich in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein. In vier Tafeln. Ent; 

worfen von E. 5. Calliſen, Doctor der Philo; 
fophie, Kirchenproßft in der Probftei Hütten, 
und Paftor der. Sriederichdberger Gemeine zu 
Schleswig. Zweite, vermehrte und verbefferte 
Auflage. Altona, bei —— 1811. Preis, 
I ME.) 

Die erfte Auflage diefer —— Tafeln er; 
fchien 1806 und war im erften Jahr vergriffen. Der 
Hr. B. wollte mit der zweiten Auflage den allgemet; 
nen Frieden abwarten , aber diefer zögerte ihm zu 
lange. — Die gegenwärtige Auflage kann mit on 
eine verbejferte heißen; durchgängig hat der Hr. V 
gefeilt, erganzt und, nad) den neuen Ummwandlungen; 
verändert, Wir müffen es fehr loben‘, daß die alte 
Form beibehalten R, weil es dadurch dem minder 
beguͤterten Befiger der erften Ausgabe erleichtert ift, 
die neuen Zufäße feiriem Sremplare beizunotiren. Die 
erfte Tafel enthält bekanntlich die Abbildung und Ber - 
fehreibung der Erdkugel, die zweite Europa, bie 
dritte Daͤnnemark, die vierte Schleswig und Zolfkeim 


Unwillkuͤhrlich bemeiſterte ſich Recenſentens ein 
ſchmerzliches Gefühl, als er bei einem Vergleich der 
alten und neuen Karte von Europa fein hochgeprieſe— 
nes Deutſchland unter den Reichen der Erde nicht 
mehr fand. Stuͤrzt ſo ein Jahrzehend in Nacht 
und Vergeſſenheit, was ein Jahrtauſend bauete? 


es bleibt fuͤr alle Nichtkenner, die ſich mit mir ein 
unguͤnſtiges Urtheil zu faͤllen verleiten ließen, kein 
anderer Ausweg uͤbrig, um ſich mit dem beleidigten 
Verfaſſer auszuſoͤhnen, als frei zu bekennen: wir 
irrten, — und ſich zu fagen; ne sutor ultra crepi« 
Kun, Ä u 


47. 





Maren feine Grundpfeiler fo morſch, fo hinfällig — 
oder find.das alle Grundpfeiler irdifcher Verhältnife? 
— Es verſchwanden von der alten Karte ferne: 
Holland, Ungarn, Etrutien und Gallizien, und von 
neuem Hinzu kamen die Rheinifchen Bundeöftaaten 
und das KHerzogthum Warſchau. Die Territoriol 
größe und die Volkszahl der verfchiedenen Lander di 
ben manche Veränderung erlitten. Schweden iſt von 
13,000 Auadratm, und 3 Mill. E. zu 8,500 Dun 
dratm. und 23 Mil. E. reducirt; das Franzöfilhe 
Kaiferthum wuchs von 11,800Quadratm. undgza Wil, 

E. zu 13,500 Quadratm. und ga Mill. E. heran, 
Die Oftfee und Daͤnnemark wurden feine Graͤnzen. — 
Preußen ftand zu 6,000 Quadratm. und 9 Mil. € 
ist. zu 2,900 Quadratm. und 5 Mill. E. Die Rhein, 
B. St. find angegeben zu 5,700 Quadratm. und 
743 Mill: E. und das Herzogthum Warfchau hat 
2,770 Quadratm. mit 35 M. E Nur wiſſen wir 
nicht, ob es nicht zu voreilig war, die Moldau und 
Woallachei als integrirende Theile des Ruſſiſchen Ri 
ches aufzuführen, da fie, dem Anfcheine nad), noch 
in der Wagſchale des Krieges liegen. Die dritt 
und vierte Tafel-find faft neu umgearbeitet und nad) 
“den neueften geographifchen Merken berichtiget und 
vollfommner gemacht, In Schleswig. find. nun 
278,000 (niit 255,000), in Holſtein 326,000 (nidt 
310,000) Einwohner... In Schleswig wohnen alſo 
ungefaͤhr 1700, in Kolftein 2200 Menſchen auf einer 
Duadratm, Diele Einwohner: find im Herzogthum 
Schleswig größtentheils Danifchen, im Herzogthum 
Holftein Sachfifchen Urfprungs. Auf der VWeſtkuͤſte 
wohnen viele riefen. Alle lieben, fagt der Verfal 
fer, ihr Vaterland (d. i. das ganze Dänifche Reid), 
das vom König von Dännemarf regiert wird) fehr: 
_ wir unterfchreiben dieſes Urtheil und fügen hin, 
was unfer feierliher Ernſt iſt: wer es nicht lieben, 
wer nicht, ſelbſt unter Seufzen, die Hand wich 
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"wollte, es zu tragen, müßte ben Sinn für das Koft: 
"Harfte, was die Menfchheit hat, verloren haben. — Zu 
‚den Randesproduften find Altonaifche Seife, Zucker, 
‚Effige, Flensburger Branntwein und Mauerfteine, 
‘(Eönnte heißen fchlechtweg: - Branntwein und Mauer: 
ſteine) Chriftiansfelder Lichte, KHaderslebener Hand: _ 
ſchuhe hinzugefommen. Wenn von den adelichen 
‚Kirchen gejagt wird, daß fie unmittelbar unter dem 
Oberkonſiſtorio und Seneralfuperintendenten fiehen, 
fo kann dies nur für Holſtein, mit Ruͤckſi cht auf die 
neuern Einrichtungen, gelten. 

Unmaßgeblich möchten wir vorfchlagen , daf bet 
einer neuen Auflage die tabellarifche Form. mit der . 
Form eines Fleinen Lefebuhs umgetaufcht. werde. 
Dem Lehrer und Schüler ift das Lefen und Nachleſen 


auf einer folden Tafel, felbft wenn fie auf Papp ger 


flebt wird, befchwerlicher , als in einem Buche. Die 
vier kl. Karten Eönnten’ auf Einen Bogen gedruckt 
werden, und das Ganze dürfte in diefer Form, ſelbſt 
mit dem Einbande, nicht höher als I ME. (weichen ‘, 
Preis wir für- die q Tafeln zu hoch finden) zu — 
kommen. 

Schließlich wuͤnſchen wir dem Hrn. V. den frohen 
Fleiß der vaterlaͤndiſchen Ingend, zur Erlernung des 
Wiſſenswuͤrdigſten aus der Geographie nach dieſem 
treflich gearbeiteten Werk, zum würdigen und vera _ 
‚dienten Lohn. * * * | 





Addreßbuch der fämmtlichen Kaufleute, Sabrikanten, j 
h Manufakturiſten und Makler in den Städten 
und Sleden der Serzogthümer Schleswig und, 
Solſtein. Herausgegeben von I. 3. Sriefe. 
Zweite vermehrteund verbefferte Ausgabe. Flens⸗ 
burg, in Kommiffion der Kortenfchen Buchhand⸗ 
lung: 1810... 
Ein; nicht nur für jeden Kauf⸗ und Handelsmann, 
ſondern vn u für jeden Reiſenden, dem es um 


der Lage, dein Poſtweſen ꝛc. kuͤrzlich Nachricht giebt 
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etivas ehr, als die e Straßen und Säufe eines. drts 
zu fehen, zu thun iſt, nüßliches Werk, Vor dem 
Namenverzeichnig der. an dem Ort Handel: und Ör 
‚werbetreibenden Einwohner befindet ſich beijeder Statt 
eine ftatiftifche Notiz , welche von der Volkszahl, von 


Die erfte Auflage erfchien 1806; diefe zweite enthält 
‘die in der Zwiſchenzeit vorgefallenen Veränderungen, 
‚und nicht unbedeutende Zufaße und Verbefferungn 
Obgleich die Anzahl der aufgeführten Orte ſich gegen 
Hundert belaͤuft, ſo waͤre doch, im Vergleich mit 
mehrern angefuͤhrten, in den Herzogthuͤmern ci | 
nicht unbedeutende Nachlefe zu halten. Hiebei vr 
kennen wir keinesweges die aufgewandte Mihe und 
Umſicht, womit das Ganze verfaßt iſt, und wuͤnſchen 
- dem Hru. Verfaſſer zur neuen Auflage fleißige un 
anfmerkfame Kotrefpondenten — um feinem gemein 
nuͤtzigen Werke eine — ausgebreitetere Nutzbarkeit 
j au verſchaffen. | * ** 





übe den heißen. Sonimer von 1811, nebſt einigen 
Bemerkungen über fruͤhere heiße Sommer. Ein 
aAkademiſche Belegenheitsſchrift bei Niederlegung 
ſeines von Johannis 1810 bis. 1811 geführten 
Dekanats der mediciniſchen Fakultät, Xon l 
„3. Pfaff, Profeſſor der Diedicin und Chemie ji 
Kiel, Mitgliede des S. H. Sanitärskolleguns 
und. mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Sil 


bei C. B. A. Heſſe 1812. VI 1108, 
"nebft 2 Zabellen. | 


” In diefer Schrift fährt der sr: pr. pf. an fein 





ns ſo Intereffänt find, "ei wir unter * ans 
S baren- Veruhrung Reben, deren Baum und u 
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aber die freflichften Naturfundigen (wozu, in unferm. 
Vaterlande, wir auch den. verftorbenen würdigen‘ 
Probſt Luͤders rechnen müffen) in einem Jahrhundert 

auszumitteln, vergeblich geſtrebt Haben, nach genauen 
und mehrjährigen Beobachtungen für den Fünftigen 
Naturforſcher aufzuzeichnen — und felbft zu deuten. 

- Wir verfagten uns das Vergnügen, einzelne Dez 
tails diefer Schrift anzuführen,, weil wir dem Leſer 
den Genuß, das Ganze im Zufammenhange zu lefen, 
nicht ffören wollten, 

Verſtattet es der Raum und die Geneigtheit des 
Hrn. V., fo bewahren wir vielleicht in einem der‘ 
nächften Hefte diefer , der Zeitgefchichte gcwidmeten,. 
Dlätter die Hauptrefultate der angeftellten Unter⸗ 
ae m bie Nachwelt auf. —4 


Kritik des erſten, von Verbrechen und Strafen han⸗ | 
delnden, Theils des von dem Serrn Conferenzs 
rath, Oberprofureur und Ritter, Sreiherrn vi 
Eggers abgefaßten Entwurfs eines peinlichen 
Gefepbuchs für die Zerzogthümer Schleswig ' 
und Zolftein, nebft einer vorangeſchickten vers 
gleichenden Weberficht-der verfihiedenen Theo⸗ 
rien über den Grund des Strafrechts, bis suf 
die neuefte, der abſoluten Strafgerechtigfeit, 
und einer Prüfung der Almendingenfchen und - 
Gönnerfchen Anfichten von Culpa und Dolus, 

Von Wilhelm v. Schirach, Königl. Daͤniſchem 
Hbergerichtsrath zu Gluͤckſtadt. Hamburg, bei 
Hofmann, I8I1I. XII und 292©. 8. 


Jeder, der. dem wichtigen Zweige der Legislation, 
welcher Sicherung der ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte vor 
Verletzungen zum Gegenſtande hat, eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufmerkſamkeit widmet, iſt dem Verfaſſer dieſer 
Kritik das Bekenntniß ſchuldig, daß er nicht allein 
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mit ausgezeichneter Beleſenheit und vieler Nedts: 
funde fein Thema behandelt, fondern auch größten 
theils mit Sorgfalt und. Scharffinn verglichen und 
geprüft Hat. Auch das Lob gebührr ihm, daß er fih, 
welches in engen Berhältniffen leicht gefchehen kann, 
durch perfönliche und einfeitige Nückfichten den Vlic 
und das Urtheil nicht Hat befchränfen laſſen. Die 
einzige Sefsngenheit im Urtheil, die dem Verfaftt 
zu Schulden fommen möchte iſt in feiner Anhäng 
Lichfeit an das Syſtem des fcharffinnigen Neformt 
tors der Wiffenfchaft zu ſuchen. Diefe hat ihn nidt 
felten zu einer auffallenden Aengftlichkeit im Prüfen, 
ja zu.einem Spaͤhen nad) Keßerei, und hie und de 
ſelbſt zu Widerfprüchen mit fich felbft und feinem Ur 
bilde verleitet. Ungereimt wäre es, dem Verfaflt 
vorzuwerfen, daß feine Kritik weniger eigenes Urthel; 
013 Citate und Vergleichungen enrhält, die fid) mei 
— ſtens mit dem Triumph und Lorbeer feines großen 
Lehrers — mit Konftitwirung der alleinigen Nuftert 
taͤt — enden. Nicht alle find zur Bildung eigen | 
Shguſteme berufen. Es.ift ſchon Verdienſt an fid) un 
.. Beweis. eines denfenden Kopfes, aus eigener Wafl 
das Beſſere zu ergreifen und das Tiefgedacte ſch 
mit Sründlichfeit und Konfequenz anzueignen 
Die Sprache des Verfaſſers iſt durchgängig in 
‚srammatifcher und wiffenfchaftlicher Hinſicht untadel 
‚Saft, vielleicht — wenn ihr einmal ein Qormurf 
gemacht werden fol — an Stellen für den Gegen 
stand zu blühend. | 
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Zur vorgängigen Ueberſicht des. Werks diene fol 
gendes. Auf eine Vorrede von XII Seiten foht 
die Einleitung, die auf 58 Seiten einige Umriſe der 
Sefchichte des peinlihen Nechts umd feiner neuer 
wiſſenſchaftlichen Behandlung, nebft der anf dım 

Titel angekündigten Ueberſicht von Theorien, un 
der Prüfung der Almendingenfchen und Gönnerfätt 
Anſichten von Dolus und Culpa enthält, Hichacht 


I. 


ne — 
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- beginne die eigentliche Kritik. Dieſe beſchaͤftigt fich 
‚ zuerft in 2 befondern AÄbtheilungen mit der Form des 
Entwurfs und dem Inhalt im Allgemeinen, bis ©. 79. 
Die fpecielle Kritif behandelt bis zu ©. 190 den, die 
Berbrechen und: Strafen im Allgemeinen betreffen: 
den, erften Abfchnitt des erften Theils. Der Reſt 
der Kritik ift dem 2ten, die einzelnen Verbrechen 
umfaffenden, Abfchnitt gewidmet. Ueber den 2ten 
Theil des Entwurfs, das peinliche Vaerfahren betref— 
fend, erſtreckt (laut des Titels) die Kritik fih nicht. 
Mit Vergnügen hat Necenfent dem Kampf der 
Theorien, wie der Verf. ihn giebt, zugefehen,, wenn 
gleich), nach Art militairiſcher Uebungsmanoeuvres, 
auch hier im Voraus beſtimmt war, wer fiegen follte, 
Zwar hat es das Anfehen, als ob Hr. v. Sch. felbft 
ein höheres (oder tieferes) Princip, ale. das Feuers - 
bachſche, ahnde; allein ein ziwecfmäßigeres und anz 
‚ wendbareres kann, feines Beduͤnkens, nicht aufges 
funden werden. Dec. beugt ſich tief vor dem-Urheber, 
oder Ausbilder des. von dem Kritifverfafler mit fo 
angenehmer Beredſamkeit gegen. jeden Angriff in 
Schuß genommenen Syftems. Aber eine eigentliche 
felbftftändige Grundbefeftigung , worauf das Ganze 
ſich in feiner entfernteften Ableitung zuruͤckfuͤhren laͤßt, 
hat auch er niche darin gefunden, Jedoch ehrt er 
den Baum, der Segen in feinen Früchten bringt, 
wenn er gleich die Wurzel nicht fieht. Vielleicht wird. 
ein anderer tieferer Geiſt die reineren Begriffe ent: 
decken, welche diefes Syſtem derUrwahrheit anknüpfen. 
Zu den mißlungenen Vertheidigungen der allgemieis 
.. nen Durchgreifung des Princips der. pfychologifchen 
Prävention: gehört unter Andern das Raͤſonnement 
©. 16: » Sjeder Eulpofe « fagt der Verfaſſer, » ifE 
»zugleich Dolos, in Beziehung darauf, daß er nicht | 
»den gehörigen Fleiß anwandte; denn dieje letztere 
„Verbindlichkeit mußte im Bewußtſein des Leber; 
‚atreterd liegen, und von ihm erfülle werden koͤnnen 


f. 
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Ein eilpofee Verbrechen wird nicht wegen des 
»nicht gewollten Effekts ſondern wegen der doloſen 
»unterlaſſung der Verbindlichkeit zum Fleiß beſtraft.« 
Das heißt doch, bei den Haaren herbeiziehen. Mit 
Abweſenheit aller Beſonnenheit bei dem Handeln, in 
Beziehung auf die rechtswidrige Folge, mit dem 
Mangel alles Willens, in Beziehung darauf, ſoll 
böslicher Vorſatz fich vereinen? — Hätte den bele— 
fenen Verfaſſer hiebei vielleicht eine dunfele Erinne: 
rung, unter Andern an Sichte’s Aeußerung in feiner 
Grundlage des Naturrechts Th. 1, S. 95 u. ff. ger 
leitet; fo würde eben aus dem Sinn diefer Stelle 
ihm zuzuruſen feins » Ein Anderes ift es, den böfen 
»Willen von Nechtsverlekungen abhalten; ein Ande— 
- »reö, die zu beforgende Unbeſonnenheit und Rurz 
»ficht bei der Willensbeftimmung zur Bedachtfamteit 
»und Dorficht leiten.« 
©. 17 u: ff. Auch Rec. würde mit inniger Leber: 
zengung den Yundamentaljak des Defterreichifcen 
Kriminalgeſetzzbuchs unterſchreiben. Ja, er bekennt 
ſogar, daß er in dem Grade, wie der Verfaſſer, dad 
Verdammungsurtheil über den indirekten Dolus nicht 
aussprechen möchte. "Mag immer Feuerbach Aus— 
‚druck: »culpa, dolo determinata « grammäatiſch 
. richtiger fein, wenn man nur über den Begriff ſich 
verſteht! Ich vede hier nicht von Folgen der Straf 
‘  anmwendung. 
Keinem aufmerffamen Leſer der Kritik wird ed ent: 
gehen, wie der Berfaffer bei dem Kampf wider das 
Sönnerfche Gewicht: der Objektivitaͤt, nicht ohne 
Scheu, Blicke auf die leider! oft unerkennbare füb: 
jektive Beftimmung wirft. Scharffirnig genug if 
Grolmann, durch feine Lehre von der Dermuthung, 
: diefer dunfeln Region in der Theorie ausgewicen, 
Altein fchwerlich würde ihm. diefe immer beider Straf; 
enwendung aushelfen. Oft verſteht das. menfhlihe 
— ſich ER nicht, kann von dem Grund der 
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Handlung keine fichere Rechenſchaft gebe, vielweni⸗ 
ger eigentlich Beweis führen. Gleichwohl kann der 
Richter in einem folhen Fall aus Aeuferungen oft‘ 
bis zur Evidenz fchließen , daß Fein Dolus obgewaltet 
haben muͤſſe. Soll dann gleichwohl die Praͤſumtion 
zur Strafe des doloſen Verbrechens fuͤhren? 


S.311. Rouſſcau ſoll Abſchreckung für den Zweck 
der Strafe erklaͤrt Haben? CH. Du conträt social, 
chap. V. »Au reste la frequence des sup- 
plices etc. 


©. 34. Abfolue genommen, verdient des unfferb: 
lichen Kants Lehre von dem Gleichgewicht zwiſchen 
- Strafe und Verbrechen feinen Tadel. Auch Sichte 
en ander citirten Stelle nicht den abfoluten Grund 

es Princips, fondern nur deffen Anwendbarkeit auf 
ei — Strafen anzufechten. | 


Wie fich der Verfaffer über die neuefte Theorie der 
abſoluten StrafgerechtigFeit, welcher Recenſent übri 
gens, wenn von feinem Kriminalkoder die Rede if, 

nicht das Wort reden will, fo vergeffen Eann, daß 
er den darauf ſeine Segislation bauenden Staat zu 
einer Raͤuberhoͤhle herabſinken laßt, wird jeden feiner . 
rechtsfundigen Landslente befremden, Er hüte ſich, 
Wehe! über fein eigenes Vaterland zu rufen. Denn 
die Praxis der Kriminalgerichtshöfe hält ſich jeit einer 
Reihe von Jahren unfichtbar an ein ähnliches Sy— 
ſtem, und, welder Staat hatte wohl eine loyalere 
Sefinnmg feiner Bürger aufzuweifen, als Danne; 
marf? 

Es wird eingeräumt, daß die Rügen, in Anfehung 
des Umfangs des Entwurfs, fo wie der Faſſung und 
Sprache , ſich meiftens: bewahren. Weniger ift dent 


Hin. v. Sch. die Auffuhung vor PrincipiSnkonfe 


quenzen gelungen. Ohne: gerade behaupten zu wol: 
len, daß der Entwurf deren nicht aufzuweiſen haͤtte⸗ 
| kann man nur die angeführten nicht anerkennen, . 


Po 


S. 75 u. ff. — der Kritikverfaſer den 
Hrn. B. v. E. einer Abweichung in das Gebiet der 
moraliſchen Vergeltung. Allein er hat den 9.158 
feiner einfachen Beziehung entriffen. Zu den in dem 

Gefe benannten Faͤllen gehören, laut ber folgenden 
Ss. Minderjaͤhrigkeit, Sinnesberaubungen ıc. Ht. 
v. Sch. will-doch nimmermehr, daß Taubftumme, 
Blödfinnige, die einen Todfchlag begangen haben, 
zue Ehre des Princips,.dem Beil geopfert werden 
follen? In der That, .die Folge lehrt, dag er bei 
unterrichteten ———— ſogar die volle Zurech⸗ 
nung ſtatuirt!! — 


Eben ſo geſucht ſcheint dem Rec. ©. 78 de In 
griff auf den $. 178 des Entwurfs. Man will Hierin 
den Praventionsanhanger finden. Der Ar. 3. 
käßt in dem $. das Verbrechen, je nachdem der Nadı: 
theil des Beſchaͤdigten und die Gefaͤhrlichkeit des 

Verbrechens fuͤr die Zukunft ſich mindert, in einer 
gemilderten Strafanſicht erſcheinen. Man muß doch 
unterſcheiden, die Sicherheit zum Zweck der Strafe 
machen, und von der Strafe, mit Ruͤckſicht auf die 
Sicherheit — man koͤnnte ſelbſt fagen, mit Ruͤd— 
ſicht auf den Mangel an (ubjektiver) Zurechnung — 
uachlaſſen. 


S. 80. Daß von dem objektiven Grund der Strofe 
in dem Entwurf nichts vorkomme, iſt ein unverdiens 
ter Tadel, wenn Hr. Sch. nicht gerade das Wort 
» objektiv « Iefen will. H. 13 handelt. von der Proͤ 
fumtion der Subjeftivität auf der Objeftivität. 


S. 87: Es iſt in der That auffallend, wie det 
Reitikverfaffer, bei aller anfcheinenden Furdit. vor 
dem dunfeln Gebiet der Subjektivitaͤt, dennoch dieſe 
‚überalf-an-der Hand halt, Vermoͤchte er das Pro 
blem zu- löfen, ob, und in welchem Grad. der Ver 
brecher den Zufammenhang zwifchen feiner Handlung 
und ber- gefekwidrigen Folge eingefehen.habe? 


* 
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Sehr umfaſſend hat ſich der Verfaſſer uͤber den Ab⸗ 
ſchnitt des Entwurfs: » Verbrechen aus Fahrlaͤſſig⸗ 

keit« ſo wie uͤber die damit in Verbindung ſtehenden 

Unzutraͤglichkeiten in dem ſpeciellen Theil geaͤußert. 

Wichtig iſt es allerdings, dem Richter die verſchiede— 

nen Abtheilungen der Culpa vor Augen zu legen; aber 


- zu vielen Werth legt Hr. v. Sch. auf die Zahlbeſtim⸗ 


mung der Grade. Iſt es moͤglich, da eine Graͤnze 
zu ziehen, die ſi ch nicht in jedes Richters Anſicht vers 


ruͤckt, zumal, da er auf Nothwendigkeit, Natürlich 


keit, Wahrfcheinlichkeit der Folge, Gefährlichkeit dee 


“Handlung an fih, -perfönliche Verpflichtungen: des 


KHandelnden, ja auf Dit und Zeit Nückficht nehmen 
muß? — Was frommt es aber, in einer täufchenden 
Form der. Willführ des Nichters entfliehen, wenn map, 
der Willkuͤhrlichkeit nad) , ihr doch um nächte deſto 
weniger in die Haͤnde faͤllt? 

S. 105. Die in der Kritik gegebene Definition 
des vollzogenen Verbrechens ſagt, genau erwogen, 
nichts mehr, als die des Entwurfs ($. 22.) . Auch. die 
Berbefferung der Definition von » Lrheber « (©: 113) 
ift dem Verf. nicht gelungen. Seiner Meinung nach 
foll es heißen: »in deffen Willen und Zendlung die ‘ 
Urſache liegt. «. Welch ein derber Schritt in das Frei⸗ 
heitsgebiet, vor dem er fo warnt! — Warum folgt 
er nicht auch hier Feuerbach, der anden Begriff »Urz 
Heber« bloß die Bedingung knuͤpft, » daß die Rechts⸗ 


>verfeßung das unmittelbare Objekt der Wirkſamkeit 


»jeiner Handlung fei. « | 
©. 129. ft. denn die Einfchliefung in einfame 


‚Kammern ($.92) keine intenfi ive Verſtaͤrkung der Zucht⸗ 


hausſtrafe? 
Der Kritikverfaſſer macht dem Hrn. B. v. E. unter 


Andern auch den Vorwurf, daß er mehrere zweckmaͤſ⸗ 


ſige Strafarten weggelaſſen, dagegen die unbeſtimmte 


und an dem Mangel oͤffentlicher Vollziehung labori⸗ 
rende Rechtsberaubung und. Landesraͤumung (Landes; 


73% 
verweiſung) aufgenommen. habe. Beſonders Hat er 
die Aufnehmung der Legtern als eine Art Rückfall in 
die Barbarei erklärt. Reec. ift der Meinung, dab lid 
‚ fie Beide, und’namentlich für Letztere, Manches zur 
Vertheidigung fagen läßt. Letztere müßte nämlich nut 
auf Berbrechen angewandt werden, deren rechtswidrige 
Handlungen Vaterland und Regierung betraͤfen. Mat 
würdig ift es, daß der neue manirte Katferlich: Fran 
zoͤſſſche code pénal nicht allein die allgemeine an 
desverweifung, Verbannung (le bannissement), 
fondern auch die befondere Art und gewiſſermaßen Gra⸗ 
dation derfelben, die Deportation, fo wie ebenfalld 
eine, ſolche Nechtsberaubung, als Hr. B. v. E. u 
ſchlaͤgt, (la degradation civique) aufgenommen 


at. ken en 

Den Abſchnitt von der Zurechnung betreffend, mil 
Recenſent nur bemerken, daß ihm befonders die, bereit 
früher beruͤhrte, Aeußerung über die mögliche volk 
* Zurechnung ‚der Verbrechen bei unterrichreren Taub 
ſtummen, imgleichen die, daß ein mit einem partielen 
Wahnſinn behafteter Verbrecher den Beweis uͤberneh 

men mäffe, anftößig gemefen find. 

+ + Beiden Gefühl, faſt die Gränzen des Beurtheilunge 
‚plans überfchritten zu haben ; wird Nec.fich, in Abſicht 
der Kritik Über den fpeciellen Theil des Entwurfs, auf 

wenige Worte befihränfen. Auch die Kritik hat die 
fen Theil kurz, wenn gleich meiftens. treffend, behan 
delt. Einzelne Rügen mögen wohl entſchluͤpft ſein, j d» 
(&. 209) die wegeh der Zinnmuͤnzen — als ob aud) 
micht Zinnmänzen Münzen von getingevem Gehalt wi 
wen? — Manches ift, wahrfcheinfich der. Kürze wegen, 
ohne Rüge geblieben z. B. die unbeſtimmte Definitios 
in den $$: 298 und 345, diezu Verbrechen ohne Dolus 
und Culpa ‚führen koͤnnen; wirkliche Praͤvarication 
wird bei dem Advocaten gelinder beftraft,; ($. 477) ald 
das vielleicht unvorfichtige Ausplaudern von Parther. 
geheimniſſen (59. 479); bei dem Verbrechen der Weir 
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ſchwemmung ($. 186) ift der in Marſchen ſo haͤufig 
vorkommenden heimlichen Schleuſeneroͤfnung und. Auf 
klemmung nicht gedacht; Unvolftändigfeit des Ber, 
ariffs vom Zweifampf; in Aoͤſi icht der ‚Waffen ($.717) 
u. ſ. w. Rec. glaubt indeß, "daß diefe Unbeftimmt: 
heiten keinen, auch mittelmaͤßigen, Richter verleiten 
koͤnnen. Für einen einfältigen Richter aber ift jedes 

Sefeß zu mangelhaft und zu ansführlih, denn das 
volnmindfe dient eher dazu, ihn aus, der Spur, als in 
dieſelbe zu Igiten, | a 
wor 4 Zu; 


Korrefpondenznahrihten 


us einem geneigten Schreiben Sr. Hoch: und Wohl: 
‚gebornen, des Herrn Kammerhertn, Baron yon Brock⸗ 
dorf, Erbheren auf Schierenfee xc. bin ich autorifürt, 
nachfiehendes zur Öffentlichen Kunde zu bringen, und 
die Provinzialberichte, welche fih Freuen, jede gemeint 
nüßige, edle That darzuftellen,, beetlen ſich um defio 
mehr, vorliegendes patriotiiche Unternehmen, das fo 
fehr. in gegenwärtiger Zeit, jo wohl in Hinſicht der 
Verhältniffe des: Bürgers zum Bürger, als deffelden 
‚zum Staat, von Vielen beachtet ——— zu wer⸗ 
il verdient, zu. nennen. * | 


Schierenfee, den * Dee. isri. 


»Als Beſitz tzer von Schierenſee habe ich es, des all⸗ 
» gemein mangelnden n Eichenholzes wegen, für Pflicht 
»gehalten, vor vier Jahren 14 Tonnen. Eicheln für die 
Nachwelt zu Then; und da diefe ſehr gut ſtehen, ſo 
»habe ich in dem gegenwaͤrtigen Eicheljahre, welches 
»fehr ſchoͤn iſt, 18 Tonnen Eicheln dergeſtalt ausge⸗ 
»ſaͤet, daß dieſe Eichelſaat ſchon zur Zeit des Kieler 
variant ve war. Da 1800 Echen auf 
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»3 Spint gehen, die Tonne alfo zu 28000 Stuͤc gs 
. »rechnet werden fann, jo habe ich im diefem Jahr 
»auverläffig fünf Hundert taufend Eicheln für die Nach: 
weit ae «Ew. ꝛc. 
| "yon Broddorf.« 


uUnd was ich nicht autoriſi rt bin, drucken zu laſſen, 
und doch wage, iſt der Schlußgedanke dieſes Schrei⸗ 
bens, eine Wahrheit, die nicht laut genug ausgeſpro⸗ 
hen, nicht oft genug wiederholt werden fan: »daß 
es unmaͤnnlich und unbillig. gedacht fer, ſelbſt in 
trüben Tagen die Nachwelt aus den Augen zu ſetzen.« 
Ss fpricht der Mann, der Philoſoph, den hohes Ge: 
fuͤhl für das Vaterland und die Menfihheit befeelt. 

Am letten Abend. des Lebens noch den Ießten Baum 
dort. am Scheidewwege gepflanzt! er wird, 'wenn er 
‚groß iſt, den. vorüberreifenden Wanderer mit feinem 
Schatten erquicken; — auch im. Angeficht des Feindes 
mit dem fleifigen . Pflug das Fed beſtellt! Wuͤrdeſt 
auch du vertrieben und erndteteſt nicht, dein Feind und 
- Nachfolger ift auch) ein Menſch; wer den Acker hat, 
fol m — du aut 2.80 nach dir P. 





SGlucksburg den eshen Det. 1811, 


* Be jagte- —* daß ich eine Reiſe nach Thaaſing 
machen würde und verſprach, Ihnen nach meiner Ruͤck: 
kunft einige Details zum beliebigen Gebrauch mitzus 
theilen. Mein Aufenthalt dort war aber mir kurz, und 
was ih bemerkte, ward gleichſam im Vorubergehen 
niedergeſchrieben. 
Meine Reiſe dahin ward zu Waſſer unternommen. 
Des Morgens am 5 Uhr fegelten ſwir mit gutem 
Winde aus dem Flensburger Hafen und waren sem 
2 Ahr Nachmittags zu Svendburg auf Fühnen. Di 
Schiffer, die nad) Kopenhagen und den dänischen = 
fein: wohn: ba at die Reit von 
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Arıd herum. Hat man erſt diefe Spike erreicht, fo 
ſieht man auf einmal einen ganzen Archivelagus vor 
fih. Der Anblick iſt außerordentlich ſchoͤn: links 
Alfen, Avernakoͤ, Sühnen 1c rechts Arro, Dreiö, 
Ziortö, Thasfing . Einige Inſeln ſind jo Elein, 
daß fie nicht bewohnt find, und bloß zur Gräfung 
-benußt werden. Thaaſing iſt von-Fühnen durch ein 
ſchmales Waffer, feine 1000 Schritte breit , getrennt, 
worüber die Fähre von Svendburg führe "Die Inſel 
iſt 15 Meile lang und faft eben ſo breit. Faſt in der 
Mitte der Inſel liegt ein Berg. Um diefen herum iſt 
der Boden ſandig und ſteinig, aber in geringer Tiefe 
findet man doch Mergel. Einen Theil dieſer Anhöhe 
laͤßt der Herr Generalmajor von Juel mit Tannen 
beſaͤen, welche in gutem Wachsthum find. Auf der 
höchften Spiße liegt die Kirche Breiningen, auf deſſen 
Thurm der Herr General vor einigen jahren ein Obſer— 
vatorium hat errichten laffen. Von hier aus hat man 
eine Ausſicht, die wirklich einzig iſt; man fieht einen 
großen Theil von Fühnen, ganz Langeland, Arroͤ, alle 
oben benannte Fleine, Inſeln, einen Theil von Ytfen 
und Laland, eine Theil von Seeland bis hinten Kor: 
fdr und die Küfte von Holftein bei Neversdorfund Dan; 
ker. Freilich muß man, wenn man Holftein und See— 
land fehen will, das Fernrohr zu Huͤlfe nehmen. Der 
daſige Kuͤſter hat ſehr geſchickt eine Situationskarte 
mit Perſpektiven verfertiget, auf deren Mitte das 
Fernrohr geſtellt wird; kennt man nun nicht den Ges 
genftand, den man durch das Fernrohr wahrnimmt, 
jo braucht man nur einen Blick auf die Karte zu wer⸗ 
fen, und ein Zeiger, der am Fernrohr angebracht iſt, 

zeigt den Segenftand an. | \ 


Dieſe Höhe "abgerechnet, hat Thaaſing — nn 
vorzüglich guten Boden, der fich zur Wechſelwirthſchaft 
‚gut eignet. Der Kartoffelbau ift nach des Herrn Gene: 
rals Beiſpiel ziemlich allgemein. Wie fehr ich auch 
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ſonſt für die Wechſeiwirtſchaft und Stallfuͤtterung ein: 


genommen war, and es für das ſicherſte Mittel hielt, 


bie Thär lehrt, die Landwirthichaft zu heben, fo madıte 


ich. doch auch hier, wie überall, die Bemerkung, daß 
man dadurch den. Zweck, die Kultur-auf das Hoͤchſte 
zu treiben, nicht erreichen kann. Es iſt mir unerklärbar, 
warum die oͤkonomiſchen Schriftſteller den Mergel faſt 
immer nur als Nebenſache betrachten und hingegen 
den Fruchtwechſel als die Hauptſache empfehlen. Es 
iſt kein Surrogat, das ſo vollkommen eine Sache 
erſetzt, als der Mergel den Duͤnger. In einem Dorſe 
ſah ich einen Wirth, der in 10 Jahren, nad rihtir 
gen theoretiſchen Grundſaͤtzen die Wechſelwirthſchaft, 
indem Huͤlſenfruͤchte und Knollgewaͤchſe mit Kornarten 
alternirten, getrieben hatte, aber er hatte keinen ein— 
zigen Nachfolger; hingegen hat ſich das Mergeln von 
Dorf zu Dorf ſehr ſchnell ausgebreitet. Der Bauer 
haͤlt es fuͤr ſchimpflich nur einen Schlag bemergelt zu 
haben; ich kenne mehrere, die 3,4 und 5 Schläge in 


seinem Jahr befahren. Nach ein Paar Fahren Bemer; 
gelung, waren ſchon die vorhandenen Geboͤude nicht 


‚mehr hinlaͤnglich, um die erzeugten Produkte aufneh— 
‚men zu koͤnnen; ich jah Häufig mehr in Diemen und 
Schobern geſetzt, als in. den Käufern Naum fand. 
Kennt man einmal die holfteinifche Mergelwirthſchaft, 
und hat Selegenheit-gefunden fie mit der englifchen 
Weechſelwirthſchaft zu vergleichen, jo wird man nicht 
Lange anſtehen, eufterer den Vorzug, zu geben. Der 
Herr Beneralmajer Hatte dieſen Sommer auch ‚den 
‚Anfang mit Mergeln gemacht... Die gewöhnliche Brach⸗ 
koppel war mit Kartoffeln „Kohl, Nüben und Wu 
zeln Heftellt, außer diefer traf ‚ich, aber nod) eine, die 
bemergelt war. Bekanntlich ift die Vierfelderwirtd: 


ſchaft auf Thaͤrsminde gebräuchlich. Der Rocken nad) 

dem Klee war dieſes Jahr nur maͤßig, und es ſoll fat 
AAdhrlich derſelbe Fall ſeig. Auf einem fo ſchoͤnen Boden 
erwarteranan das nicht · ri am, F — Kür 
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Der obſttan iſt hier ſehr ergiebig: ſaſt bei om 
Haufe it ein Obfigarten. 


Einen Hefonders ſchoͤnen Anblick auf der Inſel bieten 
die Wege dar, die fi an mehrern Stellen wie Sterne 
durchkreuzen, und Überall mit Weiden und Pappeln 


bepflanzt find. Die Korbweide iſt hier fo Häufig, ku 


fie einen Soandelöztweig abgeben koͤnnte. 


Bei dem Heren Paftor Moͤller zu Birrebye traf ich | 
den Heren Paftor Tommerup von Dreid, der die Güte 


hatte, mich bei feiner Ruͤckreiſe mit nad) feiner Inſel 


zu nehmen, um tmir die dortige Zweifelderwirthfchaft, 


welche ich aus des Herrn von Eſſens Befchreibung 


fannte, zu zeigen. Diefe Gelegenheit fam mir fehr 


erwuͤnſcht. Ungefaͤhr auf der Mitte der Inſel liegt 
das Dorf, und die Ländereien find in 2 Theile getheilt, 
wovon jährlich ein Theil mit Tang gedüngt und mit 


Gerſten beſaͤet wird, doch wechſelt Rocken mit etwas 
Hafer. Mehrere Jahre, ja man ſagt, über ein Paar . 


Ssahrhunderte, sft ve 2alternivendeSerftenfaatda befolgt 
worden, "Die diesjährige Gerſte war ganz vortreflich. 


Ich habe mir-die Tangdiingung,, ehe ich Hier Bemer⸗ 
fung darüber machte, nicht erklären fönnen, Bei Um 


terfuchung des Tangs fand ich freilich etwas Bittererde 
und viel-fiefelhaltiges Kali, welches aber mit vielem 


Stickſtoff verbunden ift.: - Die Behandlungsart der 


Dreider aber ift ganz dazu geeignet, den Stickftoff dars 
aus zu vertreiben, und den Tang zu einem brauchbaren 
Dünger umzufhaffen *), Sie fangen pen Tang naͤm⸗ 
lich :auf, ſo wie Die See ihn auswirft und feßen ihn 
gleich, mit etwas Dünger vermifcht, in Haufen, (ein 
Maar Tage vorherige Austrocknung am Strande ift 
Binlänglich „ am ihn unzerſtoͤrbar zu machen). Hier 
erhigt er ſich in: wenig Tagen, und durd) dieſe Ers 


Vergl. Einhoffs Chemie ———— iſer Thei 
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hitzung und Gehenng beeſüchtget fü ſi & der Stiefiof, 
und zum Frühjahr iſt es ein brauchbarer Dünger. 

Zu Sommerweidung dev Kühe benußen die Dreider 
einen Theit ihres Vorlandes, und eine Halbinſel, die 
SSoͤlzung genannt. 

Der Flachs, den ſi ie auch in ihter Gerſtenſtoppel 
bauen, roͤthen ſie im Seewaſſer; er wird darnach weich, 
weiß und ſtark. Auch hier fand ich, wie auf BROKER 
Inſeln „an geringer Tiefe Mergel. 

In den Wohnungen fand ich, obgleich fie nicht Ei⸗ 
genthum der Bewohner find, eine holländische Rein⸗ 
lichkeit. Die Häufer find mit Sachen und Hausgeräth 
überfüllt, und dabei hat jedes: nach der Ordnung ſei⸗ 
nen. Platz. Kiften und Schränfe Find voll von eigen: 
gemachten Zeugen und Leinen. In jedem Hauſe ſind 

J nicht weniger wie 3 bis 6 aufgemachte Betten, worin, 

in jedem, nicht weniger als 7 bis 9 Unterbetten find. 
Das Kaffee; und Theegeraͤth iſt vollſtaͤndig und schön 
aufgeſtellt, aber aus Sparſamkeit wird beides nie ge⸗ 
- Braucht: Dem Herrn Paſtor T. verdanfe id) fehr 

genußreiche ‚angenehme Tage auf diefer Keinen Inſel. 

‚ Nächftens ein Mehreres von Fühnen, wo das Mer: 
geln nicht jo ſehr gekannt zu fein ſcheint, und von Juͤt— 
land, wo man an Stellen nicht weiß, welch' eine Gabe 
‚Gottes und vortrefliches Surrogat des Duͤngers der 
Merel iſt. Leben Sie weil, 


> . 
mn 


u ver gehe 


Dritter Brief. x) 


ch komme fo eben von Wyck zurkck, wohin der 
Su rmarft mit jo vielen andern müffigen Zufchanern 
mich. geführt hatte, und: da iſt es mir nun wie ein 


9 Berg, IV; Heſt p- 477 u. f. 


u 


I 739 
Stein auf die Seele gefallen, daß ich Dir, lieber 
Freund, in fo langer Zeit nichts über Föhr gefchrieben 
Habe. Nur Deine innige Freundfchaft kann mir diefen 
Sehler verzeihen. — Itzt will ich denn nun, went 
meine Zeit e8 fonft erlaubt, weil es fchon ſpaͤt ift, 
defto mehr auf einmal an Dich fehreiben, und ohne 
weitere Einleitung mit meinen einmal angefangenen 
Nachrichten fortfahren. Mit Recht beginne ich mit 
Wock. Sch betrachte-nämlich diefen Ort als den 
erftien der Inſel. Dies num freilich nicht wegen feir 
ner befondern Größe, feines befondern Wohlftandes 
oder feiner befondern Pracht; fondern blos wegen feis 
nes Ranges, als Flecken. Ich denke nämlich immer: 
Ehre dem Ehre. gebähre! Dächten alle Menfchen hierin 
mit mir gleich, dann wuͤrde man weit mehr Achtung 
und Ehrfurcht gegen jede Auszeichnung beweiſen, al& 
man mın wirklich thut. Viele laffen fich nämlich-, wie 
Du weißt, durch den gänzlichen Maugel an wirklichen 
Vorzügen davon abhalten. Sie urtheilen und handeln 
darin gewiß unrihtig. Es iſt nämlich offenbar ein 
falſcher Schluß ‚ den die. Leute machen ‚fie mögen ihn - 
nun in barbara. oder. celarent formiren, wenn fie 
äußern Rang und innere Vollkoimnenheiten als unzerz 
trennlich fid) vorftellen. Unſre guten Voreltern waren: 
hierin, wie in fo vielen andern Stürfen weit kluͤger 
und vernünftiger. Sie gebrauchten daher bei Ranges 
ertheilungen, und in diplomatifchen Urkunden darüber; 
ftets das Wort creare, : Wie Du weißt und bereits 
in Deinem pontoppidanifchen Katechismo gelernt haft; 
bedeutet diefer Ausdruck aber etwas aus Nichts oder 
sus einer untsuglichen Wisterie machen. Dem lieben . 
Gott war das nun allerdings vermöge feiner Allmacht 
im. Anfange der Dinge und bei Erfchaffung der Welt «:- 
möglich, aber wir Menſchen laffen-fo etwag mohl bleia 
ben. Die Alten brauchten aljo adfichtlich jenes Wort,m = 
‚um andere nicht zu taͤuſchen. Schade! daß wir fie 
nicht immer verſtehen oder verſtehen wollen, „So heißt | 
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alſo equitem creäre nichts anders als jemanden für 
einen Deuter erklären, wenn er gleich Fein Pferd hat 
und garnicht einmal reiten kann. Scheller hat es 
vichtig genug verflanden und ich muß Dir fein Lericon 
hiemit empfehlen. — ‚Folglich blos des Nanges wegen 
fange ich mit Wyck an, .. Seinen Namen hat es von 
einem alten gleichlantenden Worte, das Anfahrt bedeur 
tet. Dies ſcheint Überhaupt dies Wort, auch als 
Anhaͤngſel bei fo vielen Ortsbenennungen , anzeigen zu 
ſollen. Man muß gewiß nicht an das Lateinische vicus 
hier denken. Nach Dantwerts Bericht, alſo 1240, 
war etwas entfernt von der Stelle, wo it der Flecken 
iſt, eine Gegend, die Wyck hieß, die aber nicht mehr 
iſt, weil der große Neptun, als er jeine Gemahlin, 
die loſe Amphitrite, eines Tages zurecht ſetzen mußte, 

- mit der Eleinen Zehe daran ſtieß und fie. nach Höyer 
und daherum hinſchob. So geht es, wenn die Maͤch: 
tigen züenen und fich Tchlagen. Darüber ‚gehen oft 
ganze Gegenden zu. Grunde, . Sch dürfte faft darauf 
wetten, daß der große Neptun fih auch im mindeften 
nicht darum befümmert ,. wie viel Unheil er anftiftet, 

, wenn ze nur feinen Willen durchſetzt und nach feinem 
Sinn infeinem Reit gut Regiment hält, — Zu Ans 

‚ fang des: 17ten Jahrhunderts beitand das itzige Wyck 
aus nichts weiter als aus einzelnen Fiſcherhaͤuſern. 
Wenigſtens weiß man, daß der damalige Schullchrer 
daſelbſt, Broder Nickelſen, nur 6 Kinder zu unter: 
richten hatte. Won der Zeit an nahm aber der Dt 
fehr schnell zu. Schon zählte man 1658, hundert und 
zwei und fiebenzig Einwohner, und 1663, bereits 
zwei Hundert und drei und zwanzig. Im Jahre 1706 
fand man hier 98, und 1769, 171 Häufer mit 692 
Bewohnern. Dies war auch die bluͤhendſte Zeit ded 
Fleckens. Allmaͤhlich ift alles wieder vermindert. und 
geſunken und dies dauert noch immer fort. Dies ift fo 
der Weltlauf, lieber Bruder, Du weißt was Nom 
einſt war, und word, und iſt. Auch der große Hohe 
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Thurn zu Babel, der einft.fo große Verwirrung machte, 
iſt ja nicht mehr. Wir bauen für Ewigkeiten uhd diefe 
Emwigfeiten werden einzelne Jahre. Ich habe oft fo 
meine eignen Betrachtungen darüber und nicht felten 
freut eg mich, daß es fo iff. Auch das, mag böfe ift, 
bleibt nämlich nach diefer Einrichtung der Dinge nicht 
beffändig, und wie tröftend ift das nicht .— Du er: 
marteft es mit Necht, daß ich Die einzelne Gründe 
des Steigens und Fallens von Wyck angebe. Siehft 
Du, an dem erftern iſt der bereits genannte Neptun 
wieder Schuld. Durch fein gewaltiges, ungeſtuͤmes 
Aufbraufen, was man kaum Menfchen verzeihen fann, 
ließen fich die aumen Halligbewohner fchrecken und verz 
ließen mit ihrer ganzen Habfelisfeit ihren Geburtsort 
und fiedelten fih in Wyck an. Hier waren fie ficherer, 
denn er Tollte doch erjihrecklich Haushalten, wenn fein 
Würden ihnen hier gefährlich werden ſollte. Was 
nun diefe neuen Coloniften im Dienfte der Holländer 
auf ihrer Fahrt nach Grönland ſich erworben hatten, 
das brachten fie mit Weib und Kindern hierher. Sie 
bauten fih an, und alles auf hollaͤndiſchem Fuße. Hol⸗ 
laͤndiſch ward Wohnung und Lebensartz nichts unnüg 
vergeudet, wahricheinlich nicht einmal die Ruhe des 
Semwiffens. Denn felbft beider äußern Neinlichkeit, 
hatten auch Unfchuld und Sittlichfeit hier lange ihren 
Sig. Die Weiber waren durch ihr religiöfes Herz 
vor Verirrungen geſchuͤtzt und den Männern waren die 
Groͤnlaͤndiſchen Wirthshaͤuſer nicht gefährlich geworz 
den. So flieg Wyck in einem Zahıhundert zu der 
anmuthigen, gefälligen Blüthe, die 88 noch vor 50 Jah⸗ 
"ron hatte, Jetzt ſuchſt Du ſie naͤmlich da vergebens, 
Die Danzifche Regelnaͤmlich cessante causa, cessat 
effectus, die wir einſt in der Schule bei dein hebraͤie 
ſchen Boralveränderüngen ſo oft ausſprachen findet in 
ſo vielen Fällen Anwendma. Die Halliger haben ne * 
gehoͤrt, ihre Rekruten zu ſchicken und nicht einmal große — 
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ergaͤnzt werden. Die Fahrt nach Groͤnland ward nach 


und nad) mit der nach mildern Himmelsgegenden ver; 


taufcht. Man kam mit weit mehr Welt: und Men 
fchenfenntniß , auch mit fchönern Sitten und Kleidern, 


ober mit wenigerm Gelde zuruͤck. Eine befondere Be 
wandniß hat es aber mit dieſem Gelde. Wenn nichts 


Hinzufommt und man das alte, einmal befindliche, täg: 


„Lich befuͤhlt, fo läuft’ es einem fo unvermerkt unter den 


Händen weg, ohne gewahr zu werden, wo es-geblieben 
iſt. Ehe man füch umfieht, fo ift alles fort. Kaum 
zum Seichenfarge bleibt genug übrig, bejonders da fie 
ztzt jo theuer werden. — Außerdem iſt Wyck immer 
Fehr ſtark mitgenommen worden. Man betrachtete die 
Einwohner, was fie denn auch wirklich waren, als 
Fremdlinge‘, die man vor den Gewaltthätigfeiten des 
grimmigen Neptuns in Schuß genommen hatte und 
‚Die man .aus Freundichaft mit Sich alliirte. Allein, 
‚hrs für Nichts, heißt es im Sprichwort, und dag 
wird wohl ewig wahr bleiben. 
In der Behandlung alfo wurden die Allirten zu 
Alienirten. Ich merke uͤberhaupt, lieber Freund, daß 
viele in der Yusipradıe diefe beiden Worte mit einander 


verwechſeln und finde gleichfalls oft in Schriften in 


dieſer Hinſicht Druckfehler. Schon darin Ing meines 
Dünkens etwas hartes, daß man die Haͤuſer, Modi 


lien, Obligationen und vielleicht die hollaͤndiſche Nein; 


1 


Lichkeit nach dem Lande beſtimmte, und die 36 Demathe 
764 Ruthen Feldmark zu 333 Dflug anfegte. Möglich, 
Daß anfänglich darin nicht die Ungerechtigkeit lag, die 
nun nachher darin liegt. Obgleich nämlich die Mobi 


lien und Obligationen 2c. fehon lange den Weg aller 


Melt gegangen ſind; jo hat eine; Pflugzahl ſich dochi in 
der Contribution erhalten. 2 

Sie ift fogar erhöht worden... Denn als 1706: der 
Ort Wyck ſich vonder Landſchaft in Abſicht der Steuern 
und der Gerichtsbarkeit trennte und ein Flecken ward, 


ſchlichtete man jenen Bruch aus und gab ihnen q ganje 
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Pfluͤge. Davon contribuiren fie fuͤr die Landſchaft, 
wenn Du die 36 Demathe 164 Ruthen davon abrech⸗ 
neſt. Eine Kleinigkeit iſt das nun doch nicht. Schon 

von wirklichen Laͤndereien fallen oft die Abgaben laͤſtig, 

wie viel mehr nicht von reinem Exlande (negativen 
Lande). Dieſe Laft haben die Einwohner nun bereits 
über Hundert Jahre gettagen und ich bürge ihnen nicht 
dafür, daß fie nicht vermehrt werden könne. Geſetzt, 
man follte fie auch in die Deichslande ins künftige zie⸗ 
ben, was gar nicht unwahrfcheinlich ift, wenn man 
das unbefcheidne Anmuthen der Herren Deichgrichter 
gegen die Prediger des Landes, die durch höhere Ver— 
fügungen doch gefchägt find, erwägt; fo wird das Uebel 

nod) Ärger. Eine "einzige Haverie am Deiche Fönnte 
vielfeicht- dem Orte auf einmal den Gnadenſtoß verjeßen. 

Sch weiß nicht, od Du das Wort Haverie verftehft. 
Es ift ein befannter Ausdruck in der Schifferjprache. 

Nenn man jagt, ein Schiff hat Haverie gehabt; fo 

heißt das, es hat Schaden genommen; jagt man aber, 

man hat Haverie gemacht; jo will man damit anzeis 

gen, daß der Kapitain den gemachten Schaden, auf 
Koften des Schiffs und der Ladung zu feinem Beſten 
wieder hat herftellen laſſen. So finde id) wenigitens 
in einem alten ſchwediſchen Navigationsduche diefe Re⸗ 
densarten erläutert. — Wyck finkt überdies durch 

feinen Rang als Flecken. Was nämlich die Erfahrung 

von Menfchen lehrt, das gilt auch von Dertern. Sch 

fann niemals an die Lage von Wyck denken, ohne daß 

mir die bekannte Anekdote von dem Admiral Tromp 
einfaͤllt. Diefer fol nämlich bei Ueberreichung des 
Eiephantenordens zum Könige gefagt haben: het is 
wel een mooy’ Beest; maar het wil wat te 
eeten hebben! Diefer Ausſpruch fcheint mir eben 
fo wahr, als naiv zu ſeyn. Meancher, auf ähnliche Art 

Begnadigte, mag dies oft empfunden haben. . Wenige _, 
fiens ift dies der Fall mit Wyck. Als der damalige . 
VFuͤͤrſt (7706) diefem Ort den: Hang als Slerken.ertheilter 
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hätte er ficher die beſte Abſicht. Er gab demſelben anf 
einem gehörigen Documente alle Rechtfame der Flecken 


in Abficht auf Handel, Gewerbe u, dal. Nach dem 


6. 6 der Fleckensprivilegien follte er allen ſtaͤdtiſchen 
Buͤrgern gleich geachtet fein und ihm begegnet werden, 
Auch folle der Landichafe aller Handel sub poena 
conliscationis unterjagt fein. (S. corpus statu- 


torum slesvic. 1.9. P- 598.) Zur Ausübung find 


dieſe Vorrechte indeflen nie gefommen, oder wenigſtens 
doch nur fehr unvollkommen. Wyck hat allerdings 
feine eigne Gerichtsbarkeit und die handelnden Bürger 
koͤnnen auch , wenn fie wollen, mit ihren Waaren nad) 
den Märkten ziehen, aber fonft haben fie vor den Dir 
fern auf dem Lande nichts voraus, als daß fie größere 


Laſten tragen. Nicht blos von dem Erlande, jondern 


auch von ihren Häufern müffen fie fteuern. Und der 
Derdienft? Der tft,-glaube ich bitter Elein, Lieber 
Freund. Ich weiß wohl, daß der Liebe Gott den Bos 
gel nährt, obgleich. er nicht ſaͤet und nicht erndtet und 
nichts in die Scheuern ſammlet; aber wovon viele in 
Wyck leben, verftehe ich nicht To ganz. — Der Flecken 
ſteckt überdies in Schulden, die nicht klein find, die, 
wenn fie nicht erlaffen, und mit Strenge beigetrieben 
werden jollten , den Untergang des Orts zur Folge dar 
ben könnten. Dies jollte mir doch in: der Seele wehe 
thun. Ich hege noch immer eine gewiſſe Vorliebe für 
diefen Dit. Er iſt nicht groß. Es mögen hier etwa 
180 Familien und 650 Seelen leben. Die Haͤuſer 
verlieren immer mehr von ihren Aeußern und das 
Pflaſter der Straßen iſt erbaͤrmlich ſchlecht. Aber die 
Lage des Orts ift Schön und zum Handel fehr bequem. 
Wäre dieje zum Aufkommen eines Drts allein hinveis 
chend; fo wäre Für Wyck die Tchönfte Hoffnung da. 
Wyck foll von Schiffahrt und Handlung leben, aber. 
leider liegen fie it ganz Darnieder und Merkur hat 
wahrlich. Muße genug; den Goͤtterſaal zu fegen und 
Jupiters Bothſchaften zu beſorgen. Ich mag mid, 
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Hier nicht ernſthaften Gedanken Aberfaffen, Lieber Bru⸗ 
der, denn ich würde zu wehmuͤthig werden, weinen 
‚and fein Wort mehr jchreiben können. — - Die Eins 
wohner von Wyck find vecht gutartige Leute. Ich vede 
Bier vom Sanzen, verfteht fih. Denn wo giebts eine 
Commiüne, die nicht Verirrte und Sünder aufzuzeigen 
Hätte? — Nimmft Du etwa zwanzig Familien aus, 
worin Wohlſtand herrfcht, nady dem, was mar Wohls 
ftand auf den Lande nennt; fo graͤnzt das Uebrige an 
Dürftigkeit. Auf den Grund davon habe ich ſchon 
Dingewiejen. Sie muß durdy die Zeitumftände immer 
größer werden. Doch dies Schickjak theilt Wyck ja 
mit dem guößten Theil von Europa. » Der Flecken iſt 
zu der St. Nicolai Gemeine eingepfarrt. Er hat feine 
Kirche felbft, aber wohl das Recht, eine zu bauen. 
Auch Hat er mit diefer Gemeine eine Armenkaffe. Die . 
Dbrigkeit hat den Titel als Gerichtsvogt. Der igige 
heist Schmidt, ein Mann von vielem Kopfe, durch 
den er ſich auch allein emporgefhmwungen hat. Er hat 
nicht ftudirt, aber wie viele haben ftudirt und wiſſen 
doch nichts! Ich denke immer, wer etwas gelernt 
- bat, der hat auch ſtudirt, und nicht, wer auf Univers 
fitäten einige Jahre geweien iſt. — Im Gerichte figen 
- auch noch zwei Beiſitzer, die indeflen auch die jedes: 
maligen Urthel mit unterfchreiben muͤſſen. Sonſt bes 
forgen noch 10 Repräfentanten die Angelegenheiten des 
Fleckens. — Und nun diesmal fein Wort mehr. 


Dein Freund - 


* ® 





Auszug aus einem Schreiben des Seren Paſtor Poſ⸗ 

ſelt zu St. Johannis , den Aseten Oct. ISII. 
Vielleicht wird folgende Nachricht von der Lage 
aunferer Friegsgefangenen Seeleute in England nicht 
unwillkommen fein. Ich habe’ fie‘, ſo gut ich fie alıs - 
mündlichen und ſchriftlichen Berichten habe erhalten. 


| Zönnen; —— achteiſen, dag darin 


viele Lücken ftatt finden. 


Als der erfte Schlag gefchehen war, wo bekanntlich 
auf einmal eine große Anzahl Seeleute in engliſche 
Kriegsgefangenſchaft geriethen, da ſchien die engliſche 
Regierung — bewogen durch die laute Stimme der 
Nation, welche die Ungerechtigkeit dieſes Krieges tief 


| empfand — dieſe Sefangenen gelinder behandeln’ zu 


er 


wollen. Kapitains und Steuerleute wurden auf Pa: 
role losgegeben, und letztern 24 ßl. Luͤbſch an Diäten 
gereicht; auch war es fo überaus ſchwer nit, die 
Freiheit zur Ruͤckkehr ins Vaterland zu erhalten. Die 
Matrofen verfchonte man größtenrheild mit den ab: 
Scheulichen Tenders [&efangenfchiffen) und verlegte 


‚fie landeinwärts in Flecken und Dörfer; und zwar 


nicht in Sefangenhäufer, fondern nur mit der Ber: 
pflichtung, die beftimmte Sranze und Stunde nicht 
zu überfchreiten. Sie empfingen, neben -ı2 Sl. Luͤbſch 


, an Diäten, einen Zufhuß nicht allein von ihrem 


Baterlande, fordern auch von der englifchen Nation, 


die dazu bedeutende Summen zufammen geſchoſſen 


hatte. So ward ihr Zuſtand ertraͤglich, und ging 
ſogar in Bequemlichkeit bei denen uͤber, die beim 
Handwerker und Bauer Hand anlegen mochten; oder 
win Eleines Gewerbe, z. B. das Stroh: und Haar: 
Flechten von den mitgefangenen Sranzöfifchen Kriege; 
gefangenen gelernt hatten *). 


Der Flecken Reading — unweit London — wird 
als der Ort genannt, wo ſie es am beſten gehabt ha⸗ 
ben; ſo wie der beruͤhmte Praͤſident J. Banks als 


— Strohhuͤte flechten, iſt auf Fohr ſehr gewoͤhnlich. 
Unſere Knaben beſchaͤftigen ſich damit. Da ſie 
aut aber aus Haferſtroh gemacht find, und die Arbeit 
„leicht. ift, fo haben, fie weder, Dauer noch Werth, 
** ſind die gus Sandhafer geflochtenen, allein 
es iſt verboten, * Sites Gras in ſammlen. 


— 
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der Menſchenfreund geruͤhmt wird, der ſich der Nor⸗ 
diſchen Seeleute am thaͤtigſten angenommen hat. Er 
ſoll ſeine Guͤter zu ihrer Aufnahme — ſo weit es 
reichen wollte — angeboten haben: beſonders aber 
ſoll ſein ſtilles Wirken bei ſeiner Regierung von we⸗ 
ſentlichem Nutzen geweſen ſein. 

Allein mehrere Umſtaͤnde ſollen ſich vereint haben, 


um ihr Schickſal zu erſchweren. Einmal haben viele 


die Leichtigkeit zur Flucht benutzt; wer daruͤber ertappt 
ward, kam auf einen Tender; und weil man Ur; 
fahe zum Mißtrauen hatte, fo fchränfte man die 
Freiheit der Uebrigen ein. Ferner hat die Engliſche 
Regierung das willführlihe Geſetz gegeben, daß fein 
Kaper reſpectirt werden foll, der nicht eine gewiſſe 
Anzahl Kanonen, und eing verhältnißmäßige Mann⸗ 
ſchaft fuͤhrt. Da nun wenige von unſern Kapern 
dieſe Groͤße haben, ſo muß die Mannſchaft, wenn 
ſie aufgebracht wird, vom Kapitain bis zum Jungen, 
auf die Tenders wandern, Endlich glaubt man — 
was man doch faum glauben follte — daß unfere 
Matrofen in England eine firengere Behandlung als 
zuvor erfahren Haben, feitdem einige Franzöfifche 
Kriegsfchiffe mit Dänifchen Seeleuten beſetzt worden 
ſind. Seit der Zeit, meint man, ſei eine groͤßere 
Anzahl unſerer Matroſen auf die Tenders verwie— 
ſen, und nur Schiffer und Steuerleute machten da— 


von eine Ausnahme, Das Leben auf dieſen Schiffen 


iſt hoͤchſt elend. Alte, verfaulte, abgetafelte, an 


Ketten befeſtigte, Kaſten muͤſſen fo viele Menſchen 


aufnehmen, als nur. immer Platz finden koͤnnen. Hier 
leiden die Ungluͤcklichen ſehr viel durch Mangel an 
reiner Luft, an Waͤſche und Kleidern, an. Bewegung 
und guten hinreidhenden Nahrungsmitteln. Letztere 
. Werden obendrein ‘von Privatleuten contractmaͤßig 


geliefert; und doppelt wehe ihnen, wenn ſie in die 


Haͤnde habſuͤchtiger Lieferanten fallen. Hat jemand 


etwas. Geld, ſo muß: er den BER die ſich 
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täglich auf ben Schiffen einfinden , alles, was er ver⸗ 
langt, doppelt bezahlen; folglich ſinkt er bald in den 
Zuſtand der unglücklichen Gefaͤhrten herab. | 

Der -Dänifche Prediger Roſſing in, London *) be; 
ſucht die Gefangenen auf der Themfe fleißig, und - 
theilt befonders Kleidungsſtuͤcke unter fie aus; fo wie 
er auch in Korrespondenz mit allen Dänifhen Ge⸗ 
fangenen in beiden Koͤnigreichen ſteht. Bei ihm 
koͤnnte jeder die zuverlaͤſſigſte Nachricht von einem 
Bekannten erhalten, der ſich in der Engliſchen Ger 
fangenfchaft verloren hat, wenn es nur möglich wäre, 
Briefe dahin zu fenden. Sein Eifer und feine Ned; 
lichkeit verdienen die größten Lobſpruͤche. | 
Es giebt mehrere Mittel, um fich auf eine erlaubte 

Art aus der Sefangenfchaft zu befreien.. Das erfte 
iſt: Dienfte nehmen. Mir tft zwar fein Beiſpiel 
von meinen Landsleuten bekannt, die auf Englifhen 
Kriegsfchiffen Dienfte genommen haben, allein der 
Berfuchung, auf die Kauffarteifahrt zu gehen, koͤn— 
nen ſie bei ihrer troftlofen Lage minder widerftehen, 
Es Scheint (vielleicht: aus Furcht vor Defertion) vers - 
Boten zu fein, fie nad Europäifchen Häfen zu brinz . 
den. Sie haben alfo die Wahl zwiſchen Sftindien 
und Weftindien; wo fle denn das gefundere Oftindien 
- dem ungefunden Weftindien weit vorziehen. Kom 
men fie von der Reiſe zurück, fo find fie völlig frei. 
Ein andres Mittel führt Einzelne zur Freiheit. Wenn 
neutrale Schiffe von England befrachtge werden, und 
die Kapitains über Mangel an Leuten Elngen, fo be 
wirkt man die Erlaudniß, von den Sefangenen aus⸗ 
zuwaͤhlen, die man braucht, Ba sn en 
die dies Loos trifft * Me sn Beat IR 
J— Nach, dem. Altonaer Merkur, ar 170, Sefnde J 
ſich ſelbiger itzt in Kopenhagen. P. 


en Wie ruͤhmlich ift der patriotiſche Eifer hiernach, 
—— unſern unglücklichen Brůdern in ihrer G⸗ 


29 
X. 
| Miscellaneen. . 2 
Oberconfiftorigleramen in Gluͤckſtadt 1811 *). 


In Gluͤckſtadt wurden in dieſem Jahr, eben ſo wie in 
Schleswig, nur 2 Kandidaten der Theologie examinirt. 


I) Zans Zinrihs, von Welfelburen (geb. 1785). 
Die Segenftände feiner Abhandlungen waren: de va- 
riis theologiae dogmaticae condendae ratio- 
nibus; und: über die Eigenfchaften des guten Kan; 
zelffils, nebfi 2 Vorbemerkungen: 1) über den Bes _ 
griff der Predigt, 2) ob ächte Beredſamkeit von der 
Kanzel ausgefchloffen werden dürfe? Er erhielt den 
gten Charafter. 


2) Aans Chriftoph Nic. Struck, aus Marne (geb. 
den 2often Junii 1783). Die Gegenftände feiner 
Ausarbeitungen waren: quo sensu-in loco Joan- 
neocapiteXV versuXX VIspiritussanctus di- 
citur: procedere a patre; und: in wie fern es 
für einen Theologen wichtig ſei, die Religion nicht, 
bloß als Sache des Herzens oder der Gefühle zu bes 
trachten, ſondern die Religion des Verftandes mit 
derſelben zu vereinigen, um auf unfer Zeitalter, das 
- fich entweder zu der einen oder andern neigt, vortheils 
Haft zu wirken? Er erhielt.den zten Charakter **), 


fangenfchaft durch Beiträge ihre Lage zu erleichtern, 
wovon neulich unſer Landsmann Malte Brun in 
Paris ein fo intereffantes Beiſpiel gab! P. 

*) Vergl. Heft V. ©. 632. 
") Im naͤchſten Stück wird ein Verzeichniß aller ers 
minirten, noch unbeförderten, Kandidaten in beiden: 
Herzogthämern, nebft mehrer, mitgetheilt. . Der 
beſchraͤnkte Raum verfagte hier die —5— 


3 
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Die bei diefem Eramen vorgelegten ſchriftlichen 
ragen waren folgende: 
I) Quaenam .sunt. vocis xy prophetae 
signihcationes in V.T.et quonam sensu Chri- 
stus nominatur propheta? Luc. 4, 24. 24, 1% 


2) Quaenotio Filii DeiEp.adHebr. Cap. 1 


toto informatur? . = ES 

3) Quam dignitatem Jesus Christus sibi 
tribuit? quamnam äpostoli ei. tribuerunt? 
Quam igitur et nos, nisi filem nolumus ha- 
bere scripturis divinis, tribuere ipsi debe- 
mus? — = J | 
— 2 2 sensu Jesus Christus a Paulo Apo- 
stolo Ep, ad Coloss. T, 15. dictus est Eınav TOU 


 Deov roU Koparou, mowröTonoG means nrieewg? 


5) Wenn die moralifchen Grundfähe von Kecht, 
Billigkeit, Treue, allgemein verbindlich find, fo daß 
ihre Gültigkeit auf alle, nicht bloß Privat: fonderw. 


- and) öffentliche Verhaltniffe (von weicher: Art. diefe 


guch fern nischten) fich erſtreckt: was: ift denn von der 


Meinung derer zu halten, welche behaupten wollen, 
daß der prakrifcy: herrfchende Widerſpruch zwifchen 
Moral und Politik dadurch vollfommen gerechtfertigt 
werde‘, daß die Vorfchriften der Moral für die Polis 
tie, ohne Kraft und Bedeutung wären, weil die letz⸗ 
tere überall nur nach folchen Maximen handeln Eönne, 
als ihrem jedesmaligen Selbftintereife und den Umftäns 
den äußerer Nothwendigkeit angemefien waren? 
6) Epistolae Pauli ad Romanos cap. 9. 
vers. 18. non favere opinioni de absoluto 
decreto praedestinationis et reprobationis, 
idoneis argumentis eficiatur,. — 
7) Quid sibi vult hoc: Jesus Christus 


- auctoritate divina docuit? 


8). Quomodo factum est, ut-variae. omni- 


bus zemporibus sectae orirentur-inter Chrt- 


stianos,.quamvis uno eodemque cognitionis 


\ 
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fonte, seripturis sacris, commiuniter omnes 
uterentur? 

9) In welcher Abfiche fcheine Sefus den Pharis 
fäern die Frage wegen Meſſias, ald Sohnes Davidsz 
der. nach Pf. 110, I. doch zugleich der Serr Davids 
fei, vorgelegt zu haben ? und wie Fam es, daß die 
. Befragten darauf nicht antworten Eonnten? Matth« 
22, 41-46. Mark. 12, 35-37. Luc. 20,41-44. 

10 one iſt von dem Spruche: Noth hat Fein 
Gebor! in moralifher Kinficht zu heiten? je nach⸗ 
dem man ihm dieſe oder jene (welche?) Deutung und 
Anwendung giebt? 

II) Cur Jesu Christo ſides habenda erit: Im 
omnibus, quae pro oflicio $ervatoris homi- 
num, quod mandatum sibi a Patre dixit, ho- 
minibus praecepit? 

12) Wie unterfcheidet fich die vernünftige Wiß⸗ 
begierde von der ſinnlichen? welches ſind die Gegen⸗ 
ſtaͤnde der vernuͤnftigen Wißbegierde und welches bie, 
Verpflihtungsgeände dazu ? 

13) Aus welchen Gründen muß der Chriſt den 
Schaden, den er andern an aͤußerlichen Gütern zus 
.gefügt hat, erfeken? und giebt es Fälle, da er hier⸗ 
von ſich dispenſirt Halten kann? 

14) Welche Vortheile gehen fuͤr den Menſchen aus 
den verſchiedenen Arten des phyſiſchen Uebels hervor? 
und welche koͤnnen daraus von ihm, wenn er will, 
gezogen werden? 

15) Da in den neuern Zeiten manche Theologen 
beſonders darauf gedrungen haben, daß in der Lehre 
Chriſti ihr Weſentliches und Nothwendiges (mithin 
Unveraͤnderliches) von dem Zufaͤlligen und Zeitmaͤßi⸗ 
gen derſelben wohl zu unterſcheiden ſei; fo wird ges 
fragt: wodurch iſt diefe Unterfheidung veränlaße 
worden ? auf welchen Gründen beruht ſie? und welche, 
theils erläuternde, theils ihre Rechtmäßigkeit bewei⸗ 
fen ſollende Erklaͤrungen giebt es BR 2 
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: 26). Nam carere posse Hide — ciri⸗ 
tatis religione, ita ut iam disciplina publica 
(durch Polizeieinrichtungen). satis cautum 
—8 ne quid detrimenti capiat respubliea? 


17) Giebt es Beweiſe fiir die Wahrheit und den 
goͤttlichen Urſprung der chriſtlichen Religion, welche 
fuͤr jedermann gleich verſtaͤndlich und uͤberzeugend ſind? 


18) Wie kam man im chriſtlichen Alterthume zu 
der Lehre von der Einheit der Kirche? in. welchem 
Sinne, und. aus welchen Grunde drang man ſchon 
feit dem aten Sahrhundert auf unitatem eccle- 
siae? Was ſollte Durch dieſe Lehre ſowohl befördert, 
als auch verhuͤtet werden? 

19) Welche Mittel kann ein Lehrer der Religion 
Anwenden, um die finfende innere und äußere Reli— 
gioſttar der Chriſten zu beleben? - . . 

20) Wie laßt es fih verhüten, daß durch die Fate) 
chetiſche Methode im Religionsunterrichte, da fie vors 

züglich auf Hebung der Denks und Urtheilskraft ber 


rechnet ift, die Religion nicht zur bloßen Befchäftk 
gung des Verſtandes der Kinder mn werde? | 





IEZTBELTZERTT EST 


eh der — der Kechtselahttheit, 
| » welche Michaelis 1811 bei dem Obergerichten. 
a galneig amd Gluͤckſtadt examinirt wurden. 


zZu Schleswis .· | 


h 1) Sriederich Ehrift. $erdinand Baron v. pechlin, 
(geb. zu Norburg den 22ſten San, 1789). Er ers 
hielt den ‚2ten Character mit Auszeichnung. 


2). Erich Lorenz Sanſen, (geb. in Schlewig den 
arfien Dit. 1784). . Er.erhielt‘ den aten — 
mit ſehr — Aucheithmun· ar 


are 


u: 
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[nt er Een rind ni fee 
n. 1789). Er erhielt den zte racter m 
— * Auszeichnung. 
4) Johann Pet. Soarens Tetens, Geb. zu Ton⸗ 
ning den zıften Det. 1789). Er erhielt dan aten 
Character mit ſehr ruͤhmlicher Auezeichnung. 


Zu Glauͤckſtadt. 


I) Carl Benedict v. Schirach, aus Altona, & 
erhielt den ıften Character. 

2) Johann Sriedr. Tenfen, aus Sluͤckſtadt. Er 
erhielt den ıften Character, = 

3) Joachim Bernhard Suſemihl, aus Sabig auf 

der 3 Ruͤgen. Er erhielt den 2ten Character. 

4) Zans Zeinr. Zarder, aus Breitenburg. Er 
erhielt den Zten Character. ' 

5) Bottlieb Friederich Balemann, aus den Fiecken 
Reinfeld. Er erhielt den Zten Character mit voͤlliger 
Ueberzeugung. 

6) Chriſt. Nicolaus Schwert, aus Itzehoe. Er 
erhielt den zten Character mit völliger Veherzeugung. 
7) Sriederich Larl Griebel, aus Meldorf. & 
— den zten Character mie völliger ud 


Er ra AR — EC GR 


verzeichniß der Michaelis 1811 aus dem Seminar 
zu Tondern, und Oſtern 1811 aus dem Semi⸗ 
yar zu Riel mit einem oͤffentlichen Zeugniſſe 
entlaſſenen Zöglinge. Mit einigen Bemerkun⸗ 
gen, das Seminar zu Kiel — 


X. Kiel. 


y — Baht, aus Luhnſtedt, Kiechſpiel⸗ 
venſtedt, Amts Kendsburg; aten Character. 
2) Jens Jacobſen, aus Schobuͤl, im Amte Hu⸗ 
ne aten Char. 
49 


- —— — — — 
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3) Hans Seinvich Saufen aus cangledt Amts 


- Sottorfzsgten Char. 


4) Weuner Ladewig, aus Maasleben, im Amte 
Gottorf; aten Char m -.. 

5) Hans Fehrs, aus Hoͤrnertiechen in * Sf, 
ſchaft Ranzaus;aten Char. | 

6) Heinrich Buͤnz, aus Aibersdorf, in Süden; 
Dithmarſchen; ; aten Char. 

7) Sürgen Wiek, aus Delfedt, in. Norder ⸗Dith— 
marſchen; zten Char. .... 

8) Hans Detlev Thode, aus Delftedt,i in Norder 


| Diepmarfchen; zten Char. 


9), Johann Manns, aus dem Ricchfpiele Süderat, 
zum ‚Klofter Ueterſen gehörig; Zten Char. ey 
10) Claus Horſt, aus Barsbek, in der Plobſe 


Preetz; Zten Char. 


12) Valentin Junge, aus — im Amıte 
Steinburg; zten Char. 
12) Heinrich Schlüter, aus Meldorf, in Süden: 
Dithmarſchen; ten Chat, 

13) Chriftian Chriftianfen,, ‚aus Wedding, Amts 
Flensburg; ‚gten Char. 

14) Detlev Krufe, aus Ehdelak, in Süder;Diths, - 
marfchen; gten Char, 


15) Hans Ehriftoph Heldt; ans Strurdorf, Amts 
Gottorf; gten Char. 


16) Hans Harbek, aus Hardehek/ Amts Son 


bevagzgten Char. 
17) Claus’ sPauffen , ans Deifedt, in Morder; 


Dithmar ſchen; gten Char. > 


18) Hans Lorenzen, aus Spin, Ans Lügum 


| Elofter; Ares Char. 


Von diefen El find ſieben zu Schuläms 


tern gelangt. Die andern haben'theild ald Gehülfen 
in groͤßern Schulen, rheils als — ean 


ein Unterkommen serunden, 


255 ° 
Bemerkungen. 


1) Es werden regelmaͤßig nur Oſtern jedes Sabres | 
Zöglinge im Seminar aufgenommen, 

2) Die Zeit des Aufenthalts eines Zoͤglings im 
Seminar ift auf drei Jahre beſtimmt, und nur fehr 
gute- Anlagen und ungemeine Borkenntniffe fönnen 
bei Fleiß und gutem Verhalten eine Ausnahme ers 
lauben. 

3) Anmeldungen nimmt der am Seminar wohs 
nende Mitdirector der Anfalt, zur Zeit der. Profeſſor 
Genſichen, bis Mitte Januar an. 

4) Die Papiere, welche bei der Anmeldung ine 
beglaubigten. Abfchriften. und bei dem Eintritt — | 
Seminar im Driginal beigebracht werden, find :. 

a) Der Geburtsfchein, zum Beweiſe des —2* 

gelegten: 18ten Jahrs. 

b) Ein glaubwuͤrdiges Zeugniß, Fähigkeiten, Vor⸗ 
kenntniſſe und das bisherige ſittliche Verhalten 
betreffend. . 

% Die obrigkeitliche Genehmigung nebft dem 
Zeugniß des Kirchenprobſten, oder ſtatt deren 
ein Atteſt, daß der Angemeldete nicht mili⸗ 
tairpflichtig iſt. 

d) Ein obrigkeitlicher Vermögens: oder Cautions⸗ 
ſchein, die Koften auf dem Seminar betreffend. 

5) Nach dieſen Papieren und nach einer vorlaͤufi⸗ 
gen, gegen Ende Januars mit den Angemeldeten anzu⸗ 
ſtellenden, Pruͤfung wird die Aufnahme beſtimmt. 

6) Die Aufgenommenen finden ſich darauf in der 
vollen Woche nach Oſtern auf dem Seminar ein. 

7) Das erſte halbe Jahr des Aufenthalts im Sa | 
minar wird als Probezeit angefehen. 

$) Für den ordenclichen Unterricht, fuͤr die Woh⸗ 
nung-im. Seminar, fuͤr Feurung ‚und Licht daſelbſt 
wird von den Serminarifen nichts bezahlt. ee 


’ 


9) Die Koften — Dt 

„a Zur. aunne: zu Landcharten, Duftaler, 
zjur Kaſſe für die Anleitung im Buchbinden, 
BB Ic Apparat und zu Verfuchen in der Natur; 

hre u. dgl. werden fünf Rthlr. bei dem Eins 
tritt ind Seminar bezahlt. 

» Fuͤr Fruͤhſtuͤck, — und Abendbrod, Anf— 
wartung, Bettzeug Bettwaͤſche und Hand: 
tuͤcher erhält der Defonomus von jedem Se 

minariſten, vierteljährig, und zwar unter Bors 

ausbezahlung, 17 Rthlr. 9 HL. S. H. C. 

10) Einige wenige Freiſtellen werden Halbjährig 
unter vorzüglich duͤrftige, fähige und wuͤrdige Semi⸗ 
nariſten, aber nicht vor dem zweiten Jahre ihres Auf⸗ 
un im. Seminar, vertheil. 

| 2. .Zondern. 

) Hans Niffen, aus Niebüll; aſten Charter 

mit Auszeichnung. 

2), Ries ‚Gidionfen, aus Rieſum; aten har, mit 

Auszeichnung, Ä 
. 3} Joh. Diedr. Jenſen, aus Leck; aten Char. 


— mit Auszeichnung. 


‚g) Woritz Sonnichfen,. aus Stedfand; aten Char, 
mit Auszeichnung . 
-: 5). £oreng Lorenzen, ans Wallsbull aten Char. 
mit Aus zeichnung. 

6) Antony Scheelf,, aus Suͤderau; aten Char, 

7) Pan Steenfen, aus Langenhorn; zten Char, 
mit Anszeihnung. - 
8Soͤren Nielſen Due, aus Emmerlef; gten Chat | 

mit Auszeichnung. 

9) Matthias Ösen Fries, aus Seech; ten Che, 
10) Hans Hoͤrluck, aus Hirup; aten Char. ' 
11) Chriſtian Carl Enghoff, aus Nubbel; zen Char. 

Zugleich mit diefen wurden folgende früher abgegan⸗ 
gene Seminariſten minzt. m und mit den bemerlten 
| Characteren verſehen · 
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2) Jacob Ingwerſen; aten Char. 
2) C. P. Schmidt; zten Char. FR 
3) Mart.Friedr. Ziegelſtorf aus Niebuͤll; stenChar. 

4) Andr. Chriſtianſen aus Lindholm; gten Char. 





N 


Jubilaͤum des Paſtors wilder in Colmar. 


Am. 7ten Sonne. n. Trinit. 1810 war für die Ger 
meine zu Colmar , in der Probftei Münfterdorf, und 
ihren alten würdigen Lehrer , den Paftor Jacob Wils 
der, der volle so Jahr an diefer Gemeine geitanden, 
ein ſehr feftlicher Tag. Die Gemeine hatte ihrem 

‚geliebten Lehrer eine würdige Jubelfeier veranftaltet, 
und mit Bewilligung der Obrigkeit durd) ein gedruck⸗ 
tes Placat dazu aus der Nahe und Ferne eingeladen. 

- Ein Morgenlied ) vom Thurm geblafen, eröfnere den 
feitlihen Tag. Beim Jubelgreiſe fammelte fich nach 
und nad) eine große Menge feiner Borgejegten, 

Amtsbrüder,, Freunde, die an diefer Jubelfeier Theil 

nehmen wollten. Drei Enfelinnen des Greiſes firens 
ten Blumen vor dem Zuge her, der endlich gegen 
zo Uhr in die fchön mir Yaubwerf und Binmen ges 
ſchmuͤckte Kirche, unter Glockengelaͤut und Blaſen 
der Inſtrumente, ging. Eine Deputation des Glücks 
ftädeifchen Oberconfiftorii und der Probft der Prob: 
ftei Muͤnſterdorf führte den’ Jubelgreis zum Eike, 
der ihm vor dem Altar bereitet war. Drei und dreißig 
feiner Amtsbrüder in: vollem Ornat und viele feiner. 

Freunde fchloffen fi) dem: Zuge an, und bildeten ans 

Altar um. ihn einen Kreis. Nach angeftinintem te 
deum ward er feiner Gemeine vom Probften der 

Muͤnſterdorfſchen Drobftei, wie ehemals: vor so Jahr 
ren, noch einmal mit einer angemejjenen. Anrede vot⸗ 
geſtellt, und dann predigte er über die Worte: »Ich 
bin’zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue, Die 
du. an deinem Knecht gethan haſt.« Wie groß: num 


“ 
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die Rührung ber Gemeine und der ganzen zahlreichen 
Verſammlung, die die Kirche nicht zu faſſen ver— 
mogte, war, kann man denfen. Ein feier iches 


«Nun danket alle Gott« beſchloß die religioͤſe Feier, 


und der Zug ging wieder zurück. Das Paſtorat und 
mehrere auf dem Vorplatz deſſelben aufgefchlagene 

Zelte faßten kaum die ‚hier fi) fammelnden Freunde 
des Öreifes, die er mit einem Fruͤhſtuͤck bewirthete. 
Zum Mittagseſſen hatte die Gemeine in großen 
Marfchhäufern die dort bei andern Feierlichkeiten ge 


woͤhnlichen Feftgerichte anrichten laffen, Und auf einer 


Diele war zu 600, und auf der andern zu z00 Perjo: 


nen Platz bei Tifch gemacht; aber der Raum reichte 


— 


fuͤr alle, die daran Theil zu nehmen wuͤnſchten, doch 
nicht zu. — An dem Tiſche, wo der Greis, umge— 
ben von feinen Freunden mitſpeiste, ward zuerſt, 
und dann aud) an dem andern, jeine Geſundheit mit 


großem Jubel ausgebracht, _ Eine eigne feſtlich froͤh— 


liche Stimmung hatte ſich der Seele aller bemeiſtert. 


Nirgends fiel auch nur die mindeſte Unordnung vor, 
ſelbſt nicht als die —— am — zum — bei 


einander blieb. 


Derfihiedene a otizen aus daniſchen Zeitſchriſten, mit 


angeknuͤpften Bemerkungen, Wuͤnſchen ic. 


| Im zwölften Stück der Penis giebt der Heraus 
geber eine Ueberſicht über die Ausftellung inländifcher 


Kunftprodufte'zu Kopenhagen: in diefem Jahr. Man ' 


fieht daraus, daß von: 89 verfchtedenen Manufakturi⸗ 
ſten, Fabrikanten und Handwerkern Arbeiten einge⸗ 


liefert waren, und daß ſich über 300 Nummern am 


ausgeftellten Sachen fanden. Die Ausftellung war 
alfo bedeutend größer ald 1gLo. Der Herausgeber 
macht vornämlich auf einen gefchinackvollen Fußtep⸗ 
pic mit eingenähten Blumen aus der’ Flora danica, 
auf: einen Neitfattel, brodiet: mit Seide in Kupfer: 
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ſtichmanier, auf ein Pianoforte verfertigt von Schna⸗ 
bel, auf die ſchoͤnen Struͤmpfe aus der Maglekilder 
Fabrik in Rothſchild, auf.die Madenstücher von der 
Fabrik in der Breitenftraße in Kopenhagen, auf einige 
unanſehnliche aber vorrreflihe Haarwickehin f. w. auf: 
merffam. - Als Sachen, die er vollfommien fo gue 
wie bieenglifchen hält, mögen hier blos genannt fein: 
Sceron’s Scheeren und Meffer, Bergftröm’s Bronce, 
Taylor's Feilen, die Saͤbel vom Friedrichswerf, Rod’s 
Fußteppiche. — Welcher Patriot freut ſich nicht uͤber 
diefe Nachrichten! — Möchten doch ahmliche Kunſt⸗ 


ausſtellungen auch für die Herzogthuͤmer regelmaͤßig 


ſtatt finden! Wenn dem Einſender Recht iſt, hat er 
von einer Verkaufanſtalt inlaͤndiſcher Produkte, mit 
der vielleicht eine ſolche Ausſtellung ſchleswig-holſteie 
niſcher Induͤſtrieprodukte ſich verbinden ließe, im 
letzten Kieler Umſchlag, dem er nicht beiwohnte, ges 
hört. Moͤchte doch darüber in diefen Blättern etwas 
gedruckt erfcheinen! Sollte eine ſolche Kunſtausſtel⸗ 
lung für die Herzogthuͤmer, zu der fich allerdings dere 
Kieler Umſchlag vornaͤmlich qualificirt, ‘aber recht 
nuͤtzlich werden, ſo muͤßte ſie auf gewiſſe feſte Re in 
in Nückficht der Einlieferung der Sachen; ihrer: 

‚ ftellung , ihres Verkaufes:c. gebracht , und diefe, * 
einer Aufforderung verbundenen, Regeln gedruckt, 


und im ganzen Lande durch geiſtliche und weltliche 


Beamte vertheilt werden! Jemand an Ort und 
Stelle muͤßte dann die Direction uͤbernehmen. Hat 
doch in Aalborg, nach Zeitungen von dort her, ein 
Zeichenmeiſter fuͤr ſich allein durch patriotiſchen Eifer 
fuͤr dieſe Sache endlich eine ſolche Kunſtausſtellung 
daſelbſt zu Stande gebracht;; ſollte denn keiner in 


unſern Herzogthuͤmern ſich finden, der auch eine ſolche 


nuͤtzliche Einxichtung bleibend zu Stande braͤchte? 
Waͤre auch nicht vielleicht außer jener allgemeinen 
Ausſtellung für die Herzogthuͤmer, mehrerer Bequem⸗ 
lichkeit wegen für die. —— auch in — * 
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zogthume, allenfalls in Flensburg (fir Schleswig, und 
in Altona für Holftein, eine aͤhnliche Ausftellung zu 
organiſiren? er 





In der Zeitung für das Stift Fyen liest man fol⸗ 
gendes: Der Schullehrer 5. N. Bache zu Aarhuus 
bemuͤhte ſich im Jahr 1810 auf das ſorgfaͤltigſte, daß 
alle Kinder in ſeiner Schule und hernach alle armen 
Kinder in der Stadt vaccinirt wurden. Derſelbe 
giebt ferner jeden Sonntag 3 Stunden unentgeldlich 
Unterricht an 30 Handwerfögefellen und Lehrjungen, 
(von: denen mehrere vortrefliche Fortſchritte gemacht 
haben), und er felbft bezahlt das nöthige Kiche im 

- Binter, auch fieht feine Bücherfammlung ihnen zu 
freier Denußung offen.. Er war ed auch, der auf 
eigzne Koften voriges Jahr zwei Mädchen Stroh flech⸗ 
te :ernen ließ. — Nimmt man nun dazu, daß diejer 

Mann in einem Amte ſchmachtet, was ihm weniger 
als 200 Rthlr. dan. Sour. einbringt, ſo opfert der⸗ 
felbe gewiß hier feinen Mitmenfchen mehr auf, als 
manher feiner reihen Mitbuͤrger, die große Sum; 
an: : wegfchenfen. — Möchte doch diefer würdige 
Mann manchem Schullehrer bei ung ein Muſter fein! 


Das Blatt Dagen, (welches vornaͤmlich jetzt, unter 
Redaction des Prof. und Ritters Rahbeck, ein aͤußerſt 
interefſantes Blatt geworden iſt, das außer dem 
Wichtigſten aus allen Gegenden der daͤniſchen Mor 
narchie, auch aus fremden Zeitſchriften nicht ſowohl 
ꝓolitiſche, als die jeden Menſchen als Menſchen ans 
zehenden Nachrichten enthält), erzaͤhlt von einem, 
am sten und.6ten Aug. in dem unter dem Amtsprobſt 
und Ritter Zummond ftehenden Schullehrerfeminar 
zu Broͤnbyeweſter gehaltenen Examen, wo nicht nug 
die g abgehenden Seminariſten, ſondern auch die 
10 zuruͤckbleibenden, in Gegenwart beikommender 
Rithter viele Proben. non ihrem und ihres wuͤtdigen 


—— 
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Lehrers unverfennbarem Fleiße ablegten. — Wäre es 
nicht ſehr angemeſſen, wenn auch bei und, außer dem 
großen Seminarien zu Kiel und Tondern, auf Ver; 
anjtaltung der Regierung hie und da bei dazır gefchick: 

ten Predigern auf dem Lande kleinere Seminarien 
angelegt wuͤrden, wo der Prediger und allenfalls mit 
ihm ein geſchickter Kuͤſter 5, 10 bis hoͤchſtens 20 junge 
Leute aus dem Bauernſtande, die dort auf dem Lande 
bei Bauern in die Koſt gethan wuͤrden und, blos zum 
Unterricht ins Paſtorat gehend, gar nicht aus ihrer laͤnd⸗ 
lihen Lebensweife herauskaͤmen, in den zum Vorſte⸗ 


hen Eleinerer Sandfchulen nothiwendigen Segenftänden . 


unterrichten würden, und diefe dann bei ihrer Entlafs 
fung-einer dazu beftimmren Kommiflion zur Prüfung 
fih zu fiellen verpflichtet waren? — Wäre es nie 
zweckmaͤßig, wenn aud) bei ung jedesmal die abgehen: 


den eraminirten Seminarilten, mit Beilegung ihres 


erhaltenen Characters, öffentlid) in der Zeitung zur 


Kunde des Publifums gebracht würden? — Webers . 


haupt kann Einfender bei diefer Gelegenheit nicht der 


Wunfch zuruͤckhalten, daß es einem oder andern würs 


digen Lehrern an-unfern beiden. Landesſeminarien 
fallen moͤchte, bald in dieſen rei dem ie 
über die jegige Einrichtung det Seminarien, über die- 
dort herrfchende Lehrart, uͤber den igigen Geiſt der 
Schuͤler zc. recht ausführliche Nachricht zu geben, wo: 
für ihnen gewiß jeder Vaterlandäfreund, ‚der an der 


von dort ausgehenden Volksbildung BOHRER — — 


den innigſten Dank wiſſen würde, er 





Die legten Blaͤtter der neuen pänifihen Dh ; 


turzeitung erzählen wieder manches über die gelehrten 


Verhandlungen der feeländifchen und fyenfhen Lanz 
demöde, die vordem nur eine Zufammenfunft der 


W222 


Hardesproͤbſte zur. Regulitung der. Wittwenkaſſe 4, . 


dergl: waren, die aber itzt zugleich das find, was in 
mehreren Gegenden wutſcan⸗ P. Jongt, (art, — 


4,7 
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für bie fortgehende Bildung des Predigers EN ei 
‚gen Synoden waren. — Ehemals hatten wir auch 
in Schleswig und Holftein Synoden.. Es waren da 
felbft damals Zufammenberufungen der erften Geift: 
‘lichen, um Borfchlage zu Eirchlichen Geſetzen, die 
der Regierung zur Beſeitigung vorgelegt wurden, 
zu entwerfen. Wenn fie dazu auc nicht wieder 
noͤthig befunden wuͤrden, (obgleich fich nicht leugnen 
läßt, daß von da manche nüßlidhe Vorfchläge an die 
Dbercönfiftorien zu weiteren Beranlaffungen kommen 
fönnten), ließen. fie fich denn doch nicht als Zuſam— 
menfünfte der Geiftlichen zur Foͤrderung der Gelehr⸗ 
ſamkeit unter ſich wieder herſtellen? — Ließe ſich 
nicht vielleicht am Schluſſe der Oberconſiſtoxialexa⸗ 
mina, wo außer dem Generalſuperintendenten und 
einem theol. Profefjor mehrere auswärtige Proͤbſte 
in Schleswig verſammelt ſind, und in Gluͤckſtadt ver⸗ 
ordnungsmäßig verfammelt fein follten, ein Tag zu 


Seiner, ſolchen gelehrten Zufammenkunft beftimmen,, 


wohin theils ungerufen, theild geladen vom Superin⸗ 
tendenten, mehrere Geiſtliche ſich ſammelten, Abs 
handlungen über ſelbſtgewaͤhlte oder vorgeſchlagene 
Gegenſtaͤnde vorlaͤſen, oder theol: Gegenſtaͤnde und 
wichtige Antsvorfälle verhandelten und überhaupt 
auf ähnliche Weiſe ſich beſchaͤftigten, wie auf Bor; 
ſchlag des wuͤrdigen Biſchofs Maͤnter bei den ke 


diſchen und fyenichen Landemoͤden geſchieht? — 


In den Septemberſtuͤcken des Dagen wird — 2 — 
um bei Gelegenheit der am 13ten Sept. ſtatt gehabs 


ten Ausftelfung det Handarbeiten des Kopenhagener 


Taubſtummennſtitut⸗ mehreres vom Abſatz dieſer 


Arbeiten, von den an das Juſtitut gemachten Ge: 
ſchenken ꝛc. erzählt, woraus die große Theilnahme 
. 288 Publikums an diefem Inſtitute erhellt. — Solk 


RN 


= ten fih aud) bei uns fo viele thaͤtige Beweiſe dee 
Be heinahme des DR an dem ge Son 


J 
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tute des würdigen Pfingften in unſerer Mitte aufzäß: 

ten laffen? — Wohl hörte Einfender hie und da den 
Wunfch,, daß aud) bei diefem Inſtitut, wie bei dem 
Kopenhagener, eine jährliche öffenelihe Prüfung, wo⸗ 
zu allenfalls durch ein Paar gedruckte Blätter, die das 
Publikum über: die Sefchichre des Inſtituts im ver: 
floffenen Jahr belehrten, eingeladen wuͤrde, und 
womit auch eine Ausſtellung der wirklich treflichen 
Drechſel⸗ und Naͤharbeiten verbunden werden koͤnnte, 
hier ſtatt faͤnde, und dazu denn aus der Skadt und 
der Gegend umher, (welches am erſten geſchehen 
moͤchte, wenn ſolche Pruͤfung im Dommarkte ſtatt 
finden koͤnnte), ſich recht viele theilnehmende Zus 
ſchauer einſtellten. Sollte dies aber wirklich das 
Intereſſe des Publikums bedeutend vermehren, da 
durch die Freundlichkeit des Directors, jedem Frem- 
den das Inſtitut und feine Werkſtaͤtte jeden Tag offen 
ſteht? — Gerne hörte Einfender einmal von einer 
bedeutenden Geſchenk oder Vermaͤchtniß an diefe ſe 
wichtige milde Stiftung auch bei und! — 


Das in Kopenhagen von einer: Geſellſchaft errich⸗ 
tete Inſtitut fuͤr Blinde iſt am Joten Junii daſelbſt 
im Haufe des Paſtors Mourier eröffnet. Zwoͤlf An⸗ 
glückliche der Art find aus den Mitgliedern des Armen: 
weſens ausgefucht, 8 männlichen, 4 weiblichen Ges 
ſchlechts, Feind über zo und unter 9 Jahren. Des 

Morgens um g Uhr werden fie von einigen dazu be— 
ftimmten Leuten ind: Inſtitut gebracht, und der Un: 
terricht beginnt ſogleich. Um 12 hr fpeifen fie zu 

Mittag auf Rechnung der Gefellfchaft, und erfeifchen 
fih) darauf bis Uhr in dem am Inſtitut Tiegenden 
Garten, unter eines: achtungswuͤrdigen Mannes Auf} 
ſicht. Um 2 beginnt der Unterricht wieder und. währe 
bis 6 Uhr, wo fie wieder von ihren Führern- zu Haufe 
geleitet werden. Mannerz-befannt und geachtet we: 
gen ihrer Kenntniffe und uebung im Jugen dunter⸗ | 
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richt, underrichten fie unentgelblich in Gegenſtaͤnden, 
die den Geift und das Herz bilden, und den Blinden 
Stoff zum Nachdenken in ihrer dunfeln Einfamfeit 
geben, Außerdem werden fie in Handarbeiten, (Spin: 
nen, Stricken, Nekflechten,, Dapparbeit und Korb: 
flechten) und inder Muſik unterrichtet. — Ein Hours 
nal, wovon halbjahrig ein Heft von 5 bis 6 Bogen 
ftar£ erfcheine, und wovon das. im Dctober erfcheis 
nende erfte Heft nur 4 mk. daͤniſch Eoften foll, wird 
das Publifum über den Fortgang diefes Inſtituts 
belehren. — Unterm Igten Sept. hat der König 
daflelbe unter dem Namen eines König), Inſtituts, 
zum Beweis feines Wohlgefallens daran, beftätiget, 
und den Mäntern, die unentgeldlich daran unterrich, 
ten, feine Zufriedenheit zu erkennen geben laſſen. — 
Mer, der folhe Blinde kennt, und vielleicht gar in 
feiner Nahe hat, follte nicht fehr lebhaft wuͤnſchen, 
daß auch in unfern Herzogthuͤmern für diej: Unglück; 
lichen geſorgt würdet : Allerdings find ihrer bei weis 
tem nicht fo.viele, als der Taubftummen, aber doc) 
möchten fich bei genauerer Unterſuchung nicht ganz 


wenige derfelben finden. . Vielleicht ließe: ſich wenn 


gleich die Unterrichtsart- ganz anders ift, und für ſich 
betrieben werden müßte, die Anftalt für fie mit dem 
ſchon beftehenden treflihen Inſtitut für Taubftumme 
und unter Auffiht des braven Directors -derjelben in 
dem fchönen Locale, was derfelbe nun bewohnt, vers 
binden. In Stockholm ift ein ſolches Inſtitut für 
Taubſtumme und für Blinde unter, Direction des 


Secretairs Boͤrg mit einander verbunden ‚und, wie 


noch neulich ein Bericht in der. ſchwediſchen Inrikas 


* ni * 
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das Inſtitut in dieſer Verbindung einen ſehr glůck— 


= 
* ar, Ary 
rg 


* ch el. Gen — vn 

.. u a Pr 3 * —— 
J —A — — J m 2 Fr T 
ne] i zz ‘ we. 





f 
nA ww 
543 u 


said are * 


—— I 
. — 
227 - 


| 


# 


Tidningar an-die Königin von Schweden, unter der 
ren befonderm Schuß dies Inſtitut ſteht zeigt, hat 
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Nach den neueſten Blättern des norwegifhen Blat⸗ 


tes Budſtikken, belief fih die Summe, die unfere 
norwegifchen Brüder zur Errichtung und Erhaltung 
einer Univerfität in ihrer Mitte aus Patriotism und 
Liebe zu den Miffenfchaften fubfkribire Hatten, am 
Ende Septembers auf 357730 Rthlr. dan. Cour. 
und 3500 Rthlr. Species ein für allemal, und auf 
2451 Rthlr. dan. Cour., 6955 Tonnen Gerfte und 
20075 Tonnen Hafer jährlih. — Melde fchöne 


Spuren eines, dort hoch iin Norden noch nicht ver: . 


löfchten,, edlen, Feuers in unfern Falten Zeiten! So 
viel Norwegen durch Aufhören des Handels, durch 
Feindeseinfall und auf fo manche andre Art in den 
legten Jahren litt, fo gaben einzelne 5000, 10000 
ja 30000 und 50000 Rthlr., um einen Siß der 
Wiffenfchaften in ihrer Mitte zu Haben. — Und wir 
tollen uns beklagen, wenn itzt zu der fo nöfhigen 
Berbefferung des Bolköfchulwefens unter ung, im 
ganzen fo. unbedeutende, Opfer von uns verlange 
werden! — — — 





Auf Sande verfertigt man eine Art Manns⸗Stroh⸗ 
büte von einer auf den Dünen wachfenden Grasart, 
Helm genannt. Das Model ift von ähnlihen Huͤ⸗ 
ten, die auf Syle gebraucht werden, genommen: 
Sie werden meiftens mit Flaͤchſen⸗Garn genäht und 
die befte Art kommt 5 bis 6 ßl. dan. Cour. zu ftehen. 
Mehrere kleine jungen zeichnen fich bei Verfertigung 
diefer Hüte aus. — Das Berfertigen folder und 
anderer Arten Strohhuͤte wäre eine ganz nüßliche 
Abendarbeit für manche auf dem Lande, zu .deren 
Berbreitung unfere hie und da befindlichen Induſtrie⸗ 


ſchulen wohl mit beitragen Eönnten, 





Nach einem im Hten Heft des Journals für iütäne 
Bifchen Kunftfleiß enthaltenen Briefe des Polizeimei⸗ 
ſters Gedverfen in Flensburg find dafelbſt 98 Schuh⸗ 











I 


macher., 67 Schneider, 30 Tifchler,. «25 Boͤtcher, 
20 Grobſchmiede, 17 Kleinſchmiede, 15 Maler, 
13. Schlachter. ꝛc. Unter den 6 daſelbſt befindlichen 
Zickerraffinaderien, die vormals ihre Materialien von 
den daͤniſchen Inſein in. Weſtindien durch flensburg⸗ 
ſche Schiffer jaͤhrlich zu erhalten pflegten, kann die 
größte jaͤhrlich 2ooooo Pfund. Zucker und 100000 
fund Shrup verarbeiten, Dieg Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabackfabriken, wovon die größte jährlid) LOooo Pfund 
Schnupftaback und 10000 Pfund Rauchtaback abs 
giebt, verbrauchten, vornaͤmlich in der letzten Zeit, 
viel. daͤniſchen Taback aus der Gegend von Fridericia. 
Auch die. flensburgichen:@ großen Delmüplen ala 
deſten blos RER Roͤtſamen 





Der Schuhmacher ——— in Chrifiania hat 
an die Gefellichaft fuͤr Norwegens Wohl einen Vor 
ſchlag ſammt Zeichnung zu einer neuen, Einrichtung 
einer Schuhmgcherwerkftätte eingegeben. Die Vor⸗ 
theile derſelben ſind, daß die Arbeiter bei derſelben 
ihre, Arbeit im Steden ausführen können, und auf 
diefe Weiſe die für die Geſundheit fehädliche. frunme 
fisende Stellung vermeiden. Nach der.eingegebenen - 
Zeichnung ließ die Geſellſchaft eine ſolche Schuhma⸗ 
cherwerkſtaͤtte machen, und uͤbergab ſie dem Urtheil 
des Aeltermanns und zwei anderer Meiſter der Schuh: 

macherzunft zu Chriſtiania. Dieſe Maͤnner waren 
daruͤber einig, daß der, der ſich erſt an eine ſolche 
Werkſtaͤtte gewoͤhnt hätte, diefelbe auch bequemer. als 
die gewöhnliche finden würde, fowohl weil man ſich bei 
derfelben freier wenden kann, als weil der. Fuß nicht 
dabei, wie bei der gewöhnlichen Einrichtung gedruͤckt 
wird. Um deſto vollftändiger ſowohl die Vollkommen⸗ 
heiten dieſer neuen Einrichtung durch eine laͤngere Er⸗ 
ahrung fuͤr jeden außer Zweifel zu ſ etzen, ſo wie die noch 
“un ee ———— in einer Verdera andern 
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Ruͤckſicht zu erſahren, hat die Direction dieſe Werk⸗ 

ſtaͤtte, ehe ſie ſie zur allgemeinen Einführung in allen, 
Diftricten aneımpfehlen will, dieſe neu. verfertigte. 
Werkftätte der Direction der Privatgefellfchaft für das 
Wohl der Stade Chriftiania, (die erſt neulich errich⸗ 
tet ift, aber ſchon viele Mitglieder zähle), übergeben, 
damit fie diefelbe durch mehre Schuhmacher auf lan» 
gere Zeit probiren lafie. — Wahrſcheinlich wird 

dieſe Einrichtung für. die Geſundheit einer.fehr großen, 
und nügfichen Handwerkszunft mit der Zeit in unſerm 
Baterlande allgemein fehr nügliche Wirkungen haben, 





Sn dem Sonntagsabendblatt, Nr. 26, findet fich: 
folgender Brief von dem Kammerheren.und Amtmann 
Schuhmacher über Pfeffermuͤnz⸗ Thee: » Man läge 
jo manche Surrogate für Kaffee vor. „Viel feltener. 
jpricht man. vom Thee, ſtatt welcher die Benugung. 
einer. inländiichen Pflanze faſt eben fo möthig ſein 
möchte. Ich ſchlage dazu die Pfeffermuͤnze vor, welche; 
ich ſelbſt ſeit aan als Thee gebrauchthabe, 
und bei welcher ich mich seht) Ruͤckſicht des Ge⸗ 
ſchmacks ats der Geſundheit daß ih 
beſtaͤndig bei dieſem Getraͤnke zu bleiben gedenke. Ich 
vermuthe, wenn ſonſt jemand den Verſuch machen 
wollte, nurg oder 14 Tage dieſen Thee zu trinken, um 
fih an den Geſchmack zu. gewöhnen, daß er denſelben 
viel wohlſchmeckender und auf jeden Fall viel gefünder, 
als den hinefischen Thee finden wird, der dem Vaters, 
Lande fo viel Geld gekoftet hat und-noch immer foftet. « 
Daß felbft die Chinefen fi) ungemein wunderten, 
tie einmal von ungefähr: ein dänifches Schiff etwas 
getrockneten Salvey nad) China mitbrachte, daß die 
Europäer fo thöricht wären, fatt diefes wwohlfchmeckens, 
den Theefrauts fo weit her andern Thee von China zu, 
holen, ift befannt,)- ’ — 





In der zit von Ehriftiania Liest. man ais Am⸗ 
wort auf eine Intelligenzanzeige, inder jemand z0 Rihlr. 


ausſetzt für den, der ihn von feinen Leichdornern bei 


freien kann, eine Anzeige von einen gewiſſen Koftrup, 
dag ihn und viele andere Empl. diachyl. comp. 
auf etwas Leinwand gefchmiert und täglich auf den 
Leichdorn, der in der Zeit nur ſehr vein gehalten und 
mit Inter ein wenig abgefchabt und beſchnitien werden 
muͤſſe, aufgelegt, binnen 8 big 14 ee ganz von 


| jeinen Leichdörnern befretet habe, 


Am Dagen macht ein gewiſſer &. € Claufon als 
Mittel, um die Waſſerſucht gewig zu vertreiben, 
bekannt, Meerrettig und Wermuth auf Branntwein 
geſetzt, und 24 Stunden in die Erde gegraben , wovon 


der Kranke nachher täglich 2 bis 3 mal einen guten 


Schluck nimmt Ein Pot reicht wohl kaum, aber 
mit zwei, meint er, fei die Waſſerſucht gewiß zur Thur 
hinaus. Er wünfcht nur zu wiffen, ob man ſtatt des 
Branntweins nicht auch, wenn derſelbe ſemanden ſehr 
zuwider ſei, weißen Wein nehmen koͤnne? 





Auf der Tabacksplantage zu Fridericis wurden 

jahr 1810 an guten Blättern geerndtet 174,746Pfund, 
wobei die mäßigen und fchlechten Blätter nocy nicht 
mit eingerechnet fi find. 100 Pfund diejer Blätter wur⸗ 
den mit 20, 25 bis 30 Rthlr. bezahtt. Die Bonität 
war fehr erwunſcht, und die Blätter finden fehr guten 
— Auch dies Sehe ſchien die Erndte gut zu ger 
rathen. HRS 





— Ar 


Der wirtfame hderaugeber bes ——— J 
Paſtor und Ritter Krarup, ſchlaͤgt eine Geſellſchaft 


vor, die ſich vereint, den Anbau von Gewaͤchſen zu 


probiren, die bis igt weniger bekannt unter uns ſind, 


aber es verdienen möchten, bekannter zu werden. — 
Sollte ſich auch im diefer oder jener Gegend unſerer 
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Herzogthuͤmer nicht eine Anzahl Prediger, Beamten 
und anderer gebildeten Maͤnner auf dem Lande finden, 
die zu ſolchen Verſuchen ſich vereinten, und ihre Re— 
ſultate bekannt zu machen geneigt waͤren? 





—— durch das Braken des Slachfes in 
. einem Backofen. 


Den 22ften Auguſt brannten in dem Dorfe Neudorf 
an der Landftrafe von Gettorf nach Eckernförde 13 Haͤu⸗ 
fer ab, wovon die meiften voll Korn und Heu waren. 
Das Feuer ſoll durch Unvorſichtigkeit, in einem Dads 
hauje, beim Flahsbrafen ausgefommen fein. Das 
Trocknen des. Flachies in Backöfen ift befanntlich fehr 
gefährlich, und hat fchon oft zu Feuersbrünften Vers 
anlaſſung gegeben. Backhäufer follten überhaupt nicht 
fo nahe an Wohnhäufern ftehen, daß diefe dadurd) im 
Sefahr fommen fönnen. Das Flachsbrafen fann eben _ 
fo gut im freien Felde geichehen, und es jollte unter 
feiner Bedingung erlaubt werden, in Bachäufern zu 
brafen, bejonders, wenn ſolche im Dorfe find, wo fo 

leicht ein Unglück dadurch entftehen kann. Rixen. 





Bekanntmadung 


Die täglich fich zeigende Unbekanntfchaft des Pubii 
kums mit den Bedingungen zur Aufnahme in die hieſige 
Koͤnigl. Gebär: Anftalt und mit der innern Einrich⸗ 
“tung diefer wohlthätigen Anftale überhaupt, veranlaßt 
die Königl. Direction derjelben zu folgender Bekannt? | 
machung. 
Die Bedingungen. zur Aufnahme und die Behand⸗ 
lung der Schwangern ſelbſt ſind ſehr verſchieden, je 
nachdem die Schwangere auf ganz unentgeltliche Vers 
pflegung. Anſpruch macht, oder nicht. 
‚Ganz unentgeltlic) zu verpflegende Schwangere, fie 
mögen unverheivathet fein: oder muͤſſen ein ae 
| so 
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wuͤrdiges Zeugniß ihrer Duͤrftigkeit und ihres Geburts⸗ 


ortes, oder des Ortes, wo ſie ſich zuletzt in hieſigen 
Landen drei volle Jahre aufgehalten haben, beibringen. 


Dieſe Zeugniſſe muͤſſen von dem Prediger, oder von 
der Obrigkeit, oder im Nothfalle von andern glaub⸗ 


würdigen Perſonen, welche für die Wahrheit des Bes 
zeugten fich verbürgen, ausgeftellt fein. Solche Schwaris 
gere muͤſſen fich , wenn fie fich hier in Kiel aufhalten, 
allerwenigftens drei Monate vor ihrer zu erwartenden 
Niederkunft bei dem Oberlehrer oder der Oberhebamme 
melden, wo fie dann einen Aufnahmefchein erhalten und 
fich vor der Aufnahme unterfuchen laffen muͤſſen. 
Weniger arme Perſonen, welche ſich dem Unter: 
fuchen vor der anfangenden Geburt nicht unterwerfen 
wollen, können davon frei Bleiben, wenn fie für jede 
Woche ihres Aufenthaltes in der Anftalt drei Mark 
bezahlen; dieſe Haben dann nur ein Zeugniß über ihren 
. legten dreijährigen Aufenthalt beizubringen... 
Noch vermögendere Schwangere koͤnnen gegen De: 
zahlung eine eigene Stube erhalten; wofte, von allen 


J uͤbrigen abgeſondert, eine beſondere Aufwartung haben, 


und von der Oberhebamme, oder, falls ſie es verlangen, 
von dem Oberlehrer entbunden, auch ſelbſt waͤhrend 
der Geburt nicht einmal von den Schuͤlerinnen unter; 
fucht werden. Sie bezahlen fiir’ Logis und Koft (Kafı 
fee, Thee und Wein ausgenommen) mit Bett und 
Aufwartung in den Sommermonaten, wo feine Hei 
zung nöthig iſt, je nach der Berfcjiedenheit des Zim⸗ 
mers und der, Meubles, 10 bis 13 Mark 6 $l.; in 

den Winterrhonaten , wo geheizt werden muß, woͤt 
chentlich 13 bis I6 Mark 6 Bl. Diejenigen, welche 
eine ausgeſuchtere Koſt verlangen, bezahlen woͤchentlich 

2 Mark mehr. Bei ſolchen Bezahlenden wird weder 


- nad) ihrem Namen, noch nach ihrem Geburts: oder 
% = = Serfimie gefragt; fie koͤnnen ſich überhaupt völliger 


Verſchwiegenheit ficher Halten, ſobald ſie nur für die 
— 25 Berne menge at — — ren 
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daher auch verheirathete Perſonen auf dieſe Art in der 
Anſtalt ein ſehr bequemes und nach Verhaͤltniß ſehr 
billiges Unterkommen. 
Die unentgeltlich Verpflegten duͤrfen freilich nach 
ihrer Aufnahme bis zu ihrer gaͤnzlichen Entlaſſung die 
Anſtalt nicht verlaffen; doch fteht ihnen das Spazieren: 
gehen im arten der Anftalt bei gutem Wetter frei. 
Den Bezahlenden aber, welche befondere Zimmer bes 
wohnen, bleiht das Ausgehen unbenommen. - 
Die armen Schwangern fönnen, wenn fie das Spin: 
nen verftehen, fich dadurch in der Anftalt etwas vers 
dienen, werden aber außer dem Aufwafchen des Küchen: 
gefchirrs und dem Auskehren ihrer Stube zu feiner 
Arbeit gezwungen. 


Die Königl. Direction der nen: Anftalt. 
Kiel den 24ften September III. 
6.4. Weber. J. L. Fiſcher. ERW, Wiedemann. 


Semertensiwerth ift, unter andern bekannten Wir: 
tungen des verflofienen heißen Sommers, befonders 
auch dieſes: daß in Kiel, in der Düfternbrofer Alfee, 
die jungen echten Kaftanienbäume völlig veife Frucht 
ſchon im September gehabt Haben, und daß mehrere 
Weintrauben in derfelben Gegend die Größe der Mos 
telle erlangten. Vor 20 Jahren etwa zeigte fich das 
Phänomen der reifen echten Kaftanien in der unwirth⸗ 
baren Gegend Huſums, in der Mildſtaͤdter Paſtorat⸗ 
gegend. ai 
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XI. - 

Sifage und Berichtigungen. 
Fragen. Mitgerheitt). 


ı D Waͤchſt der Mannaſchwingel (Festuca Aui- 
tans) in den Strandgegenden unfrer Herzogthümer 
nirgends fonft, als an der füdlichen Küfte Eiderftedts ? 
Und fönnte dies wohlſchmeckende Nahrungsmittel nicht 
von unſern Landwirthen mehr beruͤckſichtigt werden? 


2) Wozu werden die Roßkaſtanien in unſern Pros 
vinzen gebraucht? ſo viel ich weiß, zu nichts. 
— Pflanzt man nirgends, als im v. Schildenſchen 

Gute Hafeldorf, die Hanndverſche Korbweide an? Und 


. warum nidt? 


| 4) erden die jungen Hopfenſproftm. blos in gIhe⸗ 

Ho feil/geboten und gegeffen, und wird der veife vater: 
laͤndiſche Hopfen in den leßten Jahren mehr zum Bier⸗ 
brauen benutzt? Oder geht es damit, wie mit dem 
Kuͤmmel, den man auch da, wo er ganze Felder bedeckt, 
gleichguͤltig ſtehen läßt, hoͤchſtens als Kuͤmmelkohl i im 
Fruͤhling benußt, z. E. in-Tönning, indem man den 
-. reifen Saamen aus Franken — wie den Sorten 
aus dem Luͤneburgſchen. en 


35) Wachfen die Kransbeeren des Brocken und an⸗ 
drer Harzgegenden nicht auch in unſern Haiden? Sind 
ſie vielleicht unſre Norwegiſchen Taͤtebeeren? im Hol⸗ 
ſteinſchen Haidebeeren genannt? — 


6) Wie hoch mag ſich der Ertrag der Bickbeeren 
blos aus dem Brammerholz und großen Wohlde unweit 
Nortorf und Hohenweſtedt belaufen? Die Schaͤtzung 
von 2000 ME. ſcheint nicht übertrieben zu ſein. Nach 
Hamburger Zollregiſtern betrug die Einfuhr dieſer Frucht 
aus zen apa noͤverſchen in Hamburg über goooo Rthlr. 
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in 10 Jahren, und zwar zwiſchen den achtziger und 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts. | 

7) Das Berkohlen des Torfs hat in der Parochie 
Nortorf ſehr zugenommen in den letzten Jahren. In 
welchem Verhaͤltniß ſteht Preis und Wirkung der Torf⸗ 
kohlen zu den Holzkohlen? Und haben letztere abger 
nommen jeitdtem? 

8) Im Sottorfer Amt pflegten fonft Prämien (Sils 
bermedaillen, die an feidenem Bande setvagen wurden), 
an Landleute vertheilt zu werden, die ihre Felder. mit 


den beften und meiften Steinwällen einfriedigten. Iſt 


Dies auch anderswo in Schl. KHolitein gejchehen, und 
geichieht es noch in jenem Bezirke? 

9) Weiß man mehrere Beijpiele von ſchwimmenden 
Inſeln, als in dem Miühlenteiche zu Bookel, Kirch⸗ 
ſpiels Nortorf, unweit Emkendorf? wo man fußdicke 
Erlen, ſtarke Birken, allerlei Geſtraͤuch, Himbeeren ꝛc. 


findet, und fonft auch. ein Dleicherhäuschen ſich befand. 


Unſre geographijchen Lehrbücher führen meines Wiſ— 


fens ſchwimmende Juſeln bios im Meritanifchen Meer 
bilſen an. : 


10) In den Marfchgegenden der Weſtkuͤſte und auf 
einigen Inſeln, wo das Brennmaterial koſtbar iſt, 
brauch: man den Miſt bekanntlich zur Feurung. Man 
ſticht ihn nämlich, wie die Moorſoden in den Haide— 


gegenden, mit dem Grabſcheid in länglichvieredige | 


Stuͤcke, und verbrennt ihn, wie diefe Soden. Stimmt 
diefer Verbrauch des animalifchen Düngers, der hies 
durch dem Lande entzogen wird, mit richtigen öfono: 


miſchen Grundjägen überein? und wäre diefer Gewohn⸗ 


heit, mit Ruͤckſicht auf Lofatverhäftniffe, von Obrigs 
keits wegen nicht Graͤnzen zujeßen? Weniger befremdet 
die Gewohnheit der Negypter und mancher benachbarten 
Aſiaten, den Kameelmiſt zu brennen. 

11) Wo und wann fing das Mergeln in Holſtein 


an? Entſchaͤdigt es nicht vielleicht, da es den Ertrag 


des Getraides verdoppelt, ſo ziemlich fuͤr die wohlfeilen 


.. 
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reife deffelden? und Hält es einigermaßen dem Aug 
‚mergeln des leiten Sahrzehends die‘ Wage *)? — 
1) Entſpringt die Eider wirklich, wie Dankwerth 
und Doͤrfer angeben, bei Loͤhndorf, Kirchſp. Bruͤgge? 
und nicht vielmehr bei Schilsdorf, Kirchſp. Neumuͤn⸗ 
ſter, eine Meile ſfuͤdweſtlich vom Bothkamper Hofe 
und eine Meile oͤſtlich von Neumuͤnſter? Schwerlich 
iſt die Au, die aus dem Bordisholmer See oſtwaͤrts 
abfließt die Eiderquelle, wie Einige meinen. 
13) Wo entſpringt die Stoer? Und iſt die Buͤnſe⸗ 
ner Au (Kirhfp. Nortorf) nicht wichtiger, obwohl fie 


j nie: genannt wird, als. die Wittorfer Au vom Willens 
rader Felde, fuͤr die Bildung dieſes Hauptfluſſes Hol 


fteins?, 

14) Wird noch jährlich eine. Amehl junger Obſt⸗ 
baͤume aus den Koͤnigl. Be, in * — 
RER — 





A er 


| Dar —— Hinz in Kappeln beſitzt etwa dreißig 
Exemplare von Bude Bericht von der Halbinfel Sun 
dewitt, nebft kurzer hiftorifcher Nachricht von dem Fürftl. 
Gluͤcksburgiſchen Haufe, 1778. Dies mit vielem Fleiß 
gefchriebene Buch ift wahrjcheinlich nie in den Bud) 


handel gekommen, verdient aber doch wahrlich nicht, - 


daß die erwähnten Eremplave deſſelben als Makulatur 
+ verbraucht werden. In diefer Gefahr aber fand fie 


Einſender diejes bei einem Befuch in Kappeln, wo zu—⸗ 


fällig. darauf die Nede kam. Da mehrere inländiiche 
Buchhandlungen, denen der Ankauf diejer Eremplare 
um jeden nur einigermaßen billigen Preis angetragen 
wurde, denjelben ablehnten, kann er nicht umhin, die, 
, Freunde vaterländifcher Literatur darauf aufmerEjam zu 


*) Antw. Berge. n. ©. * ————— Heft V. 
S. 415 et sqq.. P. BR 
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machen, und anzufragen: ob denn keiner geneigt wäre, 


dieſe, vielleicht allein noch Übrigen, Exemplare einer 
brauchbaren Schrift vom Untergange zu vetten? 





Berichtigungen. Steg Heft, P. 604. 
Die Oelmuͤhle, welche im sten Heft, p. 604 erwähnt 
wird, iff nicht, wie es da heißt, unvollendet, fondern. 
gegenwärtig mit allen Gängen in voller Thätigkeit. Ne; 
ferent ift fein Kunftverftändiger,, dies Werk aber, wels 
ches eine Lob: Dels und Kornmuͤhle in fich vereint, 
ſcheint ihm fehr zweckmaͤßig von dem Beſitzer, einem: 
Bürger in Segeberg, Namens MWatthias Kidert, 
angelegt, und, was eben fo jehr Aufmerkſamkeit ver: 
dient, von demfelben. für einen fehr geringen Koften: 
betrag in Verhaͤltniß auf das Ganze und die Zeit voll: 
führt worden zu fein. 
4 


. Antwort guf-die Anfrage in denn. S. 5. P. B. 

| | Zeft II. Seite 360. | 

Das bei der Anfrage am Schluffe des dritten Hefts 
dern. P. D. in Rede fiehende Kraut ift wohl Equi- 
setum :palustre, vulgo Bodsbart genannt, ge⸗ 
meint, welches nicht mit Alopecurus genicnlatus.. 
“ verglichen werden fann. Der Borksbart wählt in. 
fumpfigen, moorigen Wiefen, hat ſehr tiefgehende Wur⸗ 
zeln, und ift den Kühen mwiderlih. Ich hatte beim 
Anfang meiner Landwirthfchaft eine Wieſe, mo diefe 
Grasart fo dominirend war, daß die Kühe das, auf. 
diefem Grunde gewonnene, Heu durchaus nicht fraßen. 
Sch, dachte an Mittel, es zu vertilgen, und es ift mic 
gelungen, es dahin zu bringen, daß die Kühe dieſes 
Heu nun mit dem größten Wohlbehagen und Wohl: 
befommen verzehren. Sch fing meine Kultur folgens 
dermaßen an: Meine erfte Sorge war, die Wiefe zu- 
entwäflern, wozu ich Graben ziehen ließ — darauf 
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beachte ich Kuhduͤnger auf die Grasnarbe. Nachdem 


ich hiermit ein Paar Jahre fortgefahren war, erhielt 


ich nicht nur einen ſehr uͤppigen Graswuchs, ſondern 


hatte auch das Vergnuͤgen, zu ſehen, wie die edlern 
Grasarten durch ihren uͤppigen Wuchs den Bocksbart, 
der durch die Entwaͤſſerung der Wieſe ſeinen wichtig⸗ 


ſten Nahrungsſtoff verloren hatte, uͤbermeiſterten, und 
zuletzt ganz unterdruͤcken konnten. Ob der Bocksbart 


hiedurch vertilgt werden wird, oder ob fein Keim viels 


mehr noch in der Erde fhlummert, und gemiffermaßen 


nur die Zeit abwartet, wo er unter den vorigen Bew 
| haͤltniſſe en feine: Gerechtſame gegen ſeine Unterdruͤcker 
geltend machen wird, kann ich nicht, weil meine Er: 


fahrung nicht fo weit veicht, beftimmen. Ob dieſe E 


Methode auf großen Wieſen, und in Gegenden, mo 


man den Duͤnger nicht reichlich hat, anwendbar iſt, 
kann ich eben fo wenig ſagen. Das aber iſt gewiß, 

daß mein aufgebrachter Duͤnger fich ſehr reichlich bep :.. 
lohnt hat, und, ich darf einem jeden unter ähnlichen : 
en rathen, wenigſtens den Verſuch he unge ; 


+ . 
in — ⸗ 


ee dr 
Da eine perſoͤnliche Unterredung Entfeinimeßnente, | 


die ſich zu einem gemeinſchaftlichen Zweck vereinigten, 


- fo intereffant als nuͤtzlich iſt, fo mache ich Denen meir e 


ner geehrten Korrespondenten und Freunde, die den, 
Umschlag zu Kiel beſuchen, hiedurch befannt, daß id. 
Ihretwegen da, vom xgten big zum Igten Januar; 
fein werde. Ich ‚Sehe Sie an einem mir zu beffims 
menden Orfe, oder in meinem Logis, bei dem Herrn 

Schneidermeiſter Siegmund in der Schumacherftrafe, 
. Eine Treppe hoch, wo Ich den größten Theil des Tages, 

beſonders des — —— ſein werde. 


— — REN | 
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